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Vorrede. 


nn die Fränfifche Sefchichte, Geogra⸗ 
phie und Statiftif zu einer geößern Gewiß⸗ 
| heit, Richtigfeit und Bollftändigfeit gebracht 

. werden .foll, als fie bisher hatte, fo on 
dieß nur durch den vereinigren Fleiß mehr 
| rerer Fraͤnkiſchen Gelehrten gefihehen,. und 
es müffen noch manche Borarbeiten*) vor 

| ber gehen, ehe etwas Bollfommenes im Gans 
sen zu Stand Fommen kann. Es müffen 
=; Io 2 | ver⸗ 


3. €. eine hiſtoriſche Bibliothek von Franken, ein 
diplomatifches Inventar. 


| 

verborgene Nachrichten und Urfunden ihrem 
Untergang entriſſen und ans ücht gebracht, 
vieles, was aus Trigheit, Unwiſſenheit, 
Neid, Mißtrauen, Verheimlichungsfucht, die 
bald durch die Verſchiedenheit der Religion, 
bald durch das verfchiedene politiſche Intereſſe 
erzeugt wurde, bisher vergraben blieb, oͤffent⸗ 
lich mitgetheilt, und dadurch Lücken ausge 
füllt, Dunfelbeiten aufgeklärt, Fabeln ent | 
huͤllt, Zweifel getöft, und Irrthuͤmer berihe 
tigt werden. Hiezu ift dieſes Journal be⸗ 
ſtimmt, au deſſen Bearbeitung eine beträchts 
ugche Gefellfepaft patriotiſcher Franken, welche 
von Eifer für bie vaterlaͤndiſche Geſchichte 
beſeelt find, ſich verbunden haben. | 

J | en 


MESTBe 


In daſſelbe ſoll alles aufgenommen wer⸗ 
den, was die Geſchichte, Geographie und Sta⸗ 
tiſtik Frankens aufffären Fann; alles, was 
den ehemahligen und jegigen phnfifchen, polls 
tifchen, oͤkonomiſchen, technologiſchen, artiſti⸗ 
ſchen, uittercziſchen / morallſchen und kirchll⸗ 
chen Zuſtand Frankenlandes betrifft, und zu 
einer kuͤnftigen Geſchichte, Geographie und 
Statiſtik ganzer tänder, Gegenden, Gebiete, 
Städte und Derter deffelben, fo wohl nach ſei⸗ 
nem ehemahligen als jetzigen Umfang, dienen 
kann. Auf Reichsſtaͤdte, Reichsritterſchaft, 
Seiherfe Stifter und Ten deren Ge 


Dunkel ge iM rn befondere Rückſ cht 
963 genom ⸗ 


genommen werben, Es wird unter andern 
Nachricht geben 

I. von allen Arten der Naturproducte, 
von Geſundbrunnen, Baͤdern, merkwuͤrdigen | 


Naturbegebenheiten und Naturſeltenheiten. 


2. von der Betreibung des Landbaues 
in ſeinem ganzen Umfang, von dem Fortgang 
und von den Befoͤrderungsmitteln, von den 
Hinderniſſen, von mißrathenen und gluͤcklichen 
Verſuchen und Verbeſſerungen der prakti— 

ſchen Oekonomie. | 
| 3. von der Verarbeitung einheimifcher 
und ausmwärtiger Producte, von deren Con 
ſumtion, von Handmerfern überhaupt, und 


infonbepe von ſolchen Meiftern, welche ſich 
| über 


über das Gemeine erheben, von Arbeitshaͤuſern 
und offentlichen Arbeitsanſtalten, von Fabri⸗ 
ken, Manufacturen, deren Errichtung, Zus 
ſtand, Abſatz, Beſitzern, Unternehmern, von 
merkwuͤrdigen Erfahrungen und Verſuchen 
mit Kunſtproducten, vom Handel, deſſen 
Schickſalen, und dem jetzigen Zuſtand der 
verſchiedenen Zweige deſſelben. 


4. don der Menſchenzahl einzelner Laͤn⸗ 
der, Gebiete und Orte, überhaupt und nach 
ihren verfhiedenen Slaffen und Gewerben, 
von medicinifchen Policey Anſtalten, von 
beihfihenden Epidemien unter Menfchen und 

‚Dieb, | 


4 5 . von 


5. von ältern und. neuen adelichen und 
unadelichen wichtigen Familien, von merk, 
würdigen Perfonen aller Art, und zwar Bios 
graphien derſelben, oder doch Anefdoten und 
harafteriftifihe Züge von denſelben. 
"6. von Volksgebraͤuchen, beſondern 
Rechten, Herkommen, Gewohnheiten, Ceri— 
| monien, Dolfsluftbarfeiten, Vorurtheilen, 
Mißbräuchen, Aberglauben, EriminakSiften der 
vorigen und jetzigen Zeiten, merkwuͤrdigen | 
Criminalgeſchichten, Herenproceffen, die nicht 
vom gewöhnlichen Schlag find, von einzel, 
nen Zügen zur Geſchichte der Erziehung, der 
Cultur, der Sitten, der Moden, der Aufklaͤ 
zung, des moralifhen Wachsthums ober Ders = 
u i | falls 


Falls ganzer Laͤnder, Städte, Orte, Stände 
und Gefellfchaften. 


| 7, von der Sprache, befonbers in Hins 
ſicht auf Sprichwoͤrter und Eigenthuͤmlich— 


keiten derſelben. 


8. von der kirchlichen Verfaſſung, ihrem 
Zuſtand, ihren Maͤngeln und Verbeſſerungen, 
von Wallfahrten, Wallfahrtsorten ꝛc. 


—. von der Atteratur, verſtorbenen und 
lebenden Gelehrten, Bibliotheken und ihren 
Merkwuͤrdigkeiten, beſonders den in oͤffentli⸗ 
chen Sammlungen befindlichen Handſchrif⸗ 
ten, von Sammlungen der Naturalien, 
Alterthuͤmer/ Münzen, Kupferſtiche, Landkar⸗ 

)C5t don, 


‚ten, litterariſchen Anftaften, hoben und nie 
dern Schulen, gelehrten Geſellſchaften, beſe⸗ 
und Lehinſtituten, geſellſchaftlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnften, paͤdagogiſchen Verbeſſerungen ꝛc. 
uſorderhe von der aͤltern und neuen litte⸗ 


ratur der Fraͤntiſchen Rechte und Geſchichte. 


10. vom Zuſtand der Kuͤnſte, verſtor⸗ 
benen und lebenden Kuͤnſtlern, Kunſtlergeſell 
ſchaften, Kunſtſachen, vorzuͤglichen Kunſt⸗ 
werken, infonderheit von biftorifchen Kupfer; 
ftichen, Gemaͤhlden, Bildhauerarbeiten, oͤf— 
fentlichen Gebäuden, Gartenanlagen, Mufik, 
Mufifern und muſicaliſchen Inſtrumenten, 
von noch'nicht oder nicht richtig befihriebenen 
Münzen, Siegeln, Wappen. | 
| 2 11. wird 


BES 

11. wird es enthalten alte und neue 
Verordnungen, gedruckte und ungedruckte 
Statuten, Weisthuͤmer, welche noͤthigen⸗ 
falls mit Anmerkungen begleitet werden, 
Nachrichten von der Geſchichte der Gerechtig⸗ 
keitspflege, von Policeyverfügungen, dem Ars 
niemern, —* Öffentlichen und gemeinnuͤz⸗ 
zigen Anſtalten, von Stiftungen, Receſſe der 
Staͤnde und unmittelbaren Mitglieder unter 
ſich und mit Fremden, ungedruckte urkunden, 
Privilegien, Preisaufgaben und Preisfragen. 

12, werden Berichrigungen biftorifcher, | 
geographifcher undſtatiſtiſcher Bücher, der Reis 
ſebeſchreibungen und Landkarten uͤber Fran⸗ 


ken geliefert werden, durch welche mancher vers . 
| jährte 


| jährte und immer von einem Schriftſteller dem 

andern nachgeſchriebene oder erſt neuerlich 
ins Publicum verbreitete Irrthum ausgemerzt 
wird, und Materialien zu kuͤnftigen beſſern all; 
gemeinen Werfen vorbereitet werden. 

13. Die neueften Vorfälle, welche ſich 
in den Graͤnzen des Fraͤnkiſchen Kreiſes ers 
eignen und unter eine der obigen Rubriken 
gehoͤren, ſollen unter der Aufſchrift miſcel⸗ 
laneen erzaͤhlt werden, ſowohl edle, als die 
Menſchheit entehrende Handlungen, Befoͤr⸗ 
derungen · und Belohnungen verdienter Per⸗ | 
fonen, Amtsveränderungen, Todesfälle 

14. von Zeit zu Zeit ſollen auch Anfra⸗ 


gen, Aufgaben, Zweifel, Vorſchlaͤge, Entwuͤr⸗ 
fe 


fe und Proben ungedruckter Werke, welche 
fich auf den Plan des Journals beziehen, in 
daffelbe eingeruͤckt werden. 
Bey einer hinlaͤnglichen Anzahl von Sub⸗ 
ſeribenten, deren Namen dem erſten Band bey⸗ 
gedruckt werden ſollen, verſprechen wir auch 
das Journal durch Kupferſtiche brauchbarer 
zu machen und zu zieren; indem wir Sie—⸗ 
gel, Wappen, Monumente, Gebäude, Rui⸗ 
nen, Runftwerfe, Trachten, Ausſichten, Bilds 
niffe merfwürbiger Verfonen ıc. fn Abbildun⸗ 
gen liefern. | = 
Jaͤhrlich erſcheinen von demſelben 12 Stu 
ke, jedes zu 8 Bogen in Oetav, in einem Um⸗ 
ſchlag geheftet, auf weichem auffer dem Ins 
halt, 


I ı 


haft, Notizen von Auctionen, Kunftfachen, 
Büchern ꝛc. gegeben werden. Jedes Stuͤck 
koſtet demjenigen, welcher bis zu Ende des 
Octobers ſubſeribirt, 24 Kreuzer Rheiniſch 
oder 6 Ggr. Saͤchſiſch; nachher 30 Kr. 
Rhein. oder 8 Ggr. Saͤchſiſch. Wer zehen 
Subſcribenten ſammelt, erhaͤlt ein Freyexem⸗ 
plar. Fuͤr das Jahr 1790 werden noch ſechs 
Stuͤcke oder ein Band gedruckt. 

Will auſſer den bereits verbundenen Mit⸗ 
arbeitern jemand Beytraͤge mittheilen, ſo kann 
er ſie mit Unterſchrift ſeines Namens an die | 
| Rawiſche Verlagshandlung in Ruͤrnberg, in 
einem verſtegelten Umſchlag, und mit der Auf⸗ 
ſchrift: Sur das Journal von und für . 


> j | Stans 


Franken, einfenden. Kann bas Eingeſand⸗ 
te aufgenommen werden, ſo wird die Geſell⸗ 
ſchaft der Herausgeber, auf Verlangen, daſ⸗ 
ſelbe mit einer angemeſſenen Bezahlung ver⸗ 
guͤten. | 
Daß diefe perfodifche Schrift nicht nur 
Inlaͤnder, fondern nur austoärtige tiebhas 
ber und Forſcher der Teurfchen Geſchichte ins 
terefliren werde, Davon wird ſich jeder Leſer 
aus dem Inhalt derfelben Fünftig überzeugen 
Fonnen. Durch die Trockenheit des wich, 

tigen, diplomatiſchen Auffages, der eine — 
hiſtoriſche Entdeckung enthält und faſt den 
Inhalt des ganzen erſten Hefts ausmacht, 
| Darf 


daarf ſich niemand abſchrecken laſſen. Das 
zweyte Heft wird durch Manchfaltigkeit der 
Materien ſich deſto mehr empfehlen. 


F 
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Diplomatiſche Nachrichten 
von dem Urſprung der Lehensherrlichkeit 
des Stiftes Wirzburg über das dem Haufe 

Sachſen zuftändige Schloß und Amt 

Meiningen. 


gt 

De Urſprung der Wirzburgiſchen dehens⸗ 
herrlichkeit uͤber das Schloß und Amt 
Meiningen hat bis jetzt im Reiche der Saͤch⸗ 
fifchen und Hennebergifchen Gefthichte gleich» 
ſam noch ein biftorifches Geheimniß ausges 
macht, und felbft der vaterfändifche Gefchichts 
ſchreiber, Johann Sebaftian Guͤthe, hat in 
feiner 1676 herausgefommenen Befchreibung 
der Stadt Meiningen, bey aller feiner übers 
triebenen Genauigfeit, die fehr oft ins Mis 
frofogifche fällt; dennoch diefe wichtige Bes 
gebenheit ganz mit Stillſchweigen übergans 
gen. Zur richtigen Kenntniß eines Teutfehen 
Neichslandes gehöret es aber allerdings, die 
Geſchichte und Verhaͤltniſſe feiner. einzelnen 
Theile, aus welchen es nach und nach entftans 
4 den, 


Journ. v. u. f. Franken J. B. J. Heft. 


* 


2 Don dem Urſpr. der Wirzb. Lehensherrl. 


den, genau zu unterſuchen, und ſolchergeſtalt, 
zur gruͤndlichen Eroͤrterung des Staatsrechts 
und der Verfaſſung des Ganzen, den Weg zu 
bahnen, In dieſer Betrachtung glauben wir 
dem Plan unfers Journals nicht entgegen zu 
handeln, wenn wir von obiger tehensverbin, 
dung eine ausführliche und mit Urfunden bes 
legte Darftellung bier einruͤcken, und ihren 
Wehrt dem Urtheil fachfundiger air über 
laſſen. 
$. IL, 


Ehe mir die eigentliche Entſtehung die⸗ 
ſes Lehensnexus erzaͤhlen, wollen wir zuvoͤrderſt 
einige Begebenheiten vorausſchicken, welche 
die ältere Geſchichte des Amtes Meiningen 
erläutern, und gewiffermaßen für die Quel⸗ 
len der dem Stifte Wirzburg bierüber zus 
ſtaͤndigen Lehensherrlichkeit anzuſehen ſind. 
Des Zuſammenhangs wegen muͤſſen wir in 
jene dunkeln Zeiten zuruͤckgehen, wo Meinin⸗ 
gen noch ine koͤnigliche Billa war, und den 
Teutſchen Monarchen als eine Reichsdomaͤne 
zugehörte. Dach der ältern Staatsverfafs 
fung beftanden bekanntlich die Einfünfte der 

Könige. meiftens in verfchiedenen durch alle 
- Provinzen zerftreuten Kammergütern, die ein 
Teutſcher Monarch zum Unterhalt des koͤnigli⸗ 


chen 


über Schloß und Amt Meiningen. - 3 
chen Hofitaats zu genießen hatte. Die Pros 
vinz des großen Brabfeldes enthielt eine 
große Menge von dergleichen Reichsdomaͤ— 
nen, und qus den von Piftor und Schannat 
befannt gemachten Fuldaifchen Sceng 
Fungsbriefen Eönnten wir ein großes Negifter 
von dergleichen Neichsgütern liefern, wenn 
e3 hier der Ort wäre, fich auf dieſen Gegens 
ftand meitläuftig einzufaffen. 

Ein großer Theil diefer Befisungen 
Sing nah und nad) durch die frommen 
Schenfungen der Teutfchen Könige an die 
Geiftlichfeit über, und auf eben dieſe Art 
kam auch die Villa Meiningen ſehr fruͤh⸗ 
zeitig in geiſtliche Haͤnde. 

Schon im Jahre 982 ſchenkte Kaifer 
Otto II diefen Ort nebft dem ohnweit bas 
von gelegenen Dorfe, Walldorf, als ein Fönigs 
liches Eigenthum der Kirche zu Afchaffens 
burg; a) fie hatte aber diefe Ortſchaften nur 
wenige Jahre inne, und wahrfcheinlich mag fre 
dieſe Defisungen bald nachher an Ottos IL 

Zhronfolger, ohne Zweifel gegen andere der 
Ya Kirche 


2) dipl. de ä. 982. in Guden. Cod. in T.I. 
p. 363. und in Ioannis Spicileg. Tabul. vet, 


p. 263. 


4 Don dem Urfpr. dee Wirgb. Lchenherrt. > 
Kirche etwas näher gelegene Güter, wieder 
abgetreten haben.bD) | 2 
Zu $. II. 
Doch diefer Landesbezirk fihien einmahl 


zu einer geiſtlichen Beſitzung beſtimmt zu 


ſeyn. Man weiß, wie eifrig die Großen, 
nach den damahligen ungelaͤuterten Begriffen 
von Gottesverehrung, durch ihre graͤnzenloſe 
Freygebigkeit, ſich der Kleriſey zu empfehlen 
ſuchten, und tie ſehr unter andern Kaiſer 
Heinrich II, um den Beynamen des Heiligen 
zu erwerben, fi) um die: Bereicherung der 
Kirchen verdiene gemacht habe, * 

Die fromme Verſchwendung des Mos 
narchen traf nun auch im Jahr 1008 bie bey⸗ 
den. Dörfer Meiningen und Walldorf, mit 
dem darzu gehörigen Diſtriete. Die nächte 
Veranlaſſung hiezu war die Errichtung eines 
ganz neuen Bißthums zu Bamberg, welches 
- Heinrich im Jahre 1007, zu Stande brachte, 
und es mit verfihiedenen in der Nähe geles 
Ä genen 
y) Aus Mangel urkundlicher Nachrichten Täpt fich 
zwar nicht angeben, wie und zu welcher Zeit Mei: 
ningen und Walldorf von der Kirche zu Afchaffen« 

burg den Teutſchen Kaifern abgetreten worden; doch 
beweift die Folge der Gefchichte, dag Kaifer Heinz 
rich IL diefe Derter zu Anfang des xıten Jahrhun⸗ 


derts wieder im Beſitz gehabt und 1008 dem Stifte 
Wirzburg übergeben habe. 


über Schloß und Ant Meiningen. 3 


genen Gütern auszuffatten wuͤnſchte. Allein 
Bifchoff Heinrich zu Wirzburg , der dadurch) 
einen Theil feines Kirchfprengels, und was 
noch mehr war, feine Einkünfte zu verlieren 
befürchtete, war damit fehr übel zufrieden, 
und weigerte ſich ſchlechterdings feine dorti⸗ 
gen Befißungen dem Stifte Bamberg abzu⸗ 
treten. c) Der König mußte fi) alfo ent« 
fihließen, mit gedachtem Bifchoff im Sabre 
1008 einen Taufcheontraet einzugehen, wos 
durch er, zum Vortheil des neu gegründeten 
Stifts, die im Radenzgau gelegenen Paros 
bien zu Wanrod, Mühlhaufen und tonerftadt, 
nebft den dahin gehörigen Eapellen — inglei⸗ 
en einen gewiffen Bezirf im Gau Volkfeld 
vom Stifte Wirzburg an fi) brachte, Dages 
gen aber Demfelben die im Grabfelde geleges 
ne Reichsguͤter und zwar namentlich die Dere 
ter Meiningen und Walldorf mit dazu ge 
fihlagenen Dörfern, Zehenden, Waldungen, 
Jagden und andern Einfünften als Eigen« 


thum überließ. d) | ö 
“3 $.IV. 


c) Udalrici Babenberg. Cod, epiftol. nr. LVII. ap. 
Eccard. in Corp. hift, medi aevi T. II. p.60 ſeq. 


d) Man fehe die Urkunde, in der Teutfchen Ueberſetzung 


in Sriefens Wirzburg. Chron. in Ludewigs Wirsb. 


Geſch. Schr. ©. 455. Die Urfehrift ſtehet in dem ıten 
2 der Diplomat, Geſch. des Haufes: Hennebers 
”. 77e - ‘ 


. 


6 Don dem urſer. der Wirib. Lehensherrl. 


g. IV; 


| Der Umfang diefer Föniglichen Domäne 
laͤßt fich, zwar aus der Urfunde nicht mit Zus 
verläffigkeit angeben; wir glauben aber nicht 
zu irren, weun wir behaupten, daß fie fhon 
damahls eben den Bezirk in fich gefaſſet habe, 
den Wirzburg in ſpaͤtern Zeiten in dieſer Ge⸗ 
gend inne hatte. Meiningen und, Walldorf 
‚allein würden ohnehin noch Fein genugfamer 
Erfag des vom gedachten Stifte an Bams 
berg abgetretenen Diftrictes geweien feyn, ” 
und um fo viel mehr kann man annehmen, 
daß auch die Dörfer Barhdorf, Leutersdorf, 
und Queienfeld, die von jeher Pertinenzſtuͤcke 
des Amtes Meiningen waren, zu dieſer Reiches 


donmaͤne gehörer haben mögen. 


Allem Vermuthen nach, machte dieſer 
Ort, den die Urkunde in Graf Ottens Cor 
mitat ſetzet, fange zuvor ein eigenes Centge⸗ 

" richt aus, welchen, nach der damahligen Gau⸗ 
verfaſſung, eine Menge umfiegender Guter 
‚und Dörfer, obgfeich das Eigenthum davon! 
andern Herren zugehörte, in Anfehung der 
gräflichen. Gerichtbarfeic untertvorfen waren, 
In diefer Eigenfchaft gingen nun unfehlbar 
die Meininger und Walldorfer Marfen im 
Sabre 1008 an das Stift Wirzburg über, 
und dieſes blieb viele Jahrhunderte hindurch 
’ im 


J 


* 


aber Schloß und Amt Meiningen. 7 


im Befig eines mitten in der Graffchaft Hen⸗ 
neberg gelegenen Gerichtsbezirfs, welchen ein 
großer Theil der heutigen Aemter Magfeld, 
Kuͤhndorf und Wafungen in Anfehung der 
Eentgerichtbarfeit unterworfen war. €) 


§. V. 


Bey dieſer Verfaſſung war freylich die 
Jurisdiction der Grafen von Henneberg in 
jenem Diſtricte ſehr eingeſchraͤnkt. Man for⸗ 
derte Unterthanen vor die Centgerichte zu 
Meiningen, beftrafte fie, ohne den tandess 
herrn zu fragen, und fügte den Gerechtfamen 
deffelben manche widerrechtliche Schmaͤlerung 
zu. Eben deswegen fiheinen auch die Gras 
fen ihr Augenmerf von jeher auf den Erwerb 

| 44 dieſes 


e) Dieß erhellet aus dem im Jahr 1542 zwiſchen dem 
Stifte Wirzburg und Graf Wilhelm von Henne 
berg gefchloffenen Uebergabsreceß, worin unter ans 
dern 39, in gedachten Aemtern gelegene Hennebers 
sifche Dörfer und Wüftungen namhaft "gemacht - 
werden, welche bisher dem Gentgerichte zu Meinins 
gen pflichtig gemwefen, und crft mit diefen Gerechtz 
famen durch den Umtaufch des Amtes Mainberg 
an die Grafen von Henneberg übergingen. (Beylage 
Num. VII.) Diefe vormahlige Gerichtsverbindung 
dürfte fich ‚daher, ihrem Urfprunge nach, nicht ans 
ders erklären laffen, als daß fie noch ein Ueberbleib⸗ 
fel eines alten Gaugerichtsbezirks oder gräflichen 
Dingftuhls gewefen fey, welcher von Kaifer Hein- 
rich IT. nebft den Eöniglichen Eigenthum dem Stifte 
Wirzburg mit überlaffen worden, 


8 Don dem uUrſpr. der Wirzb. Lehensherrl. 


dieſes Wirzburgiſchen Amtes gerichtet zu has 

ben, um jene fo nachtheifige Gerichtsverbins 
Dung zu-tifgen und ihre Lande überhaupt in 
nähern Zufammenhang zu bringen. 

Bey den-Dftern Fehden, in welche fie 
in ältern Zeiten mit den Bifchöffen zu Wirz— 
burg vermickelt waren, gelang es ihnen eini⸗ 
gemahl die Stadt Meiningen unter ihre Bots 
mäßigfeit zu bringen, und die Gefchichte erz 
zählet, daß Graf Poppo VIE (XII. ) ſchon 
im Sehr 1222 fich derfelben bemächtiget 
habe. f) Ein gleiches gefchah um das Jahr 
1266 von Öraf Berthold IV. (VII.) welcher 


E damahls in einer zwiefpäftigen Wahl zum‘ 


Biſchoff zu Wirzburg ernannt wurde, und dies 
fe Würde, weil ihn das dafige Capitel nach⸗ 
her hiezu nicht annehmen wollte, mit dem 
Degen iin der Fauſt zu behaupten ſuchte. 8) 

In dieſer heftigen Fehde, welche ganze 
3 Jahre zwifchen Wirgburg und Henneberg, 
mit abwechſelndem Kriegsgluͤck, geführet wur⸗ 
de, kam unter andern auch die Wirzburgiſche 
Stadt Meiningen in die Haͤnde der Grafen, 
und eine Urkunde vom Jahr 1273 bezeuget, 
daß gedachter Berthold ſelbige damahls im 

wirkli⸗ 


f) — Güthens Beſchreib. ber Stadt Meiningen 
D f. Frieſens Wirib. Chron, S, 574. u. a. Mi. 


» 
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wirkfichen Befis gehabt habe. h) Der Streit 
wurde endlich im Jahr 1275 durch Vergleich 
bengefeget, und daman Wirzburgifcher Seits 
die Zuruͤckgabe aller. von Henneberg eroberten 
Städte und Schlöffer zur ausdrirflichen Des 
Dingung machte, i) fo mußte aud) unfehls 
bar Meiningen dem Stifte wider abgetreten 
werden. | 
6. VI, 

In der Folge der Zeiten, wo die feind» . 
fihen DBerhäftniffe zwifchen Wirzburg und 
Henneberg in Freundfchafts + Berbindungen 
übergingen, erwarben jich Die Grafen den. 
temporellen Befig des Schloffes Meiningen, 
Durch Burgfehen, womit fie vom Stifte Wirz⸗ 
burg darauf befiehen wurden. Auf diefe Art 
afignirte Bifchoff Wolfram im Jahr 1330 
den Örafen Berthold VII. .) von Hens 
neberg » Schleufingen, wegen einer vom fe&s 
tern dem Stifte geliehenen Geldfumme von 
500 Pfund Heller, ftatt der Zinfen, mit 50 
Pfund jährlicher Einfünfte an die Stadt Mei, 
ningen und zwar in der Eigenſchaft eines Burg 
lehens, K) welches nachher (2350) wiederum 
Us erneus 


h) dipl. de an. 1273 in Gruneri Opufeul, Vol, 
1. p. 222. i 
ji) eben daf. p. 225: 
k) Beylase Num, I 


4 | 
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erneuert und mit dem Wirzburgifehen Schloß 
fe Landwehr vermehret wurde. m) Die 
Verleihungen von dergleichen Burggütern, ges 
gen gewiſſe Geldvorfchufle, waren im mittlern 
After fehr gewoͤhnlich, n) und der Schuld, 
ner hatte dabey den Vortheil, an feinem Glas 
biger zugleich einen Dafallen zu ‚gewinnen, 
welcher ſich noch über dem verbindlid) machen 
mußte, auf den Fall, wenn das Burggut, 
Durch Bezahlung der Hauptfihuld, wieder ab, 
geföfet werden follte, dem Lehenherrn dafür 
andere im gleichem Werth fiehende Guter 
Iehenbar zu machen. 0) | | 
| 6. VII 


Seit dem Jahr 1380 findet fich von den . 
Hennebergifchen Burglehen zu Meiningen kei⸗ 
ne weitere Nachricht; aber im Jahr 1434 
eröffnete fic) diefem graäflihen Haufe eine 
neue Gelegenheit, den Befis des ganzen Am—⸗ 
tes ohne Lehnsverbindung, Durch Pfandfchaft, 
zu erwerben, ‘Die zerrüttere Defonomie des 
Stifts Wirzburg Fam den Grafen von Henne 

nn Ä berg 
m) Benlage Num. II 


.n) Man fehe die Beyſpiele Schannats Fuldaifchen 
 Lehnhoff S. 17. und die ad Margin. angemerfte 
Urkunden. 


©) Dieß echellellet ans der Beylage Num. TI, und aus 
mehrern im Schannat 1. c, befindlichen Urkunden. 


— 


\ 


über Schloß und Amt Meiningen. 1 


berg hiebey trefflich zu ſtatten; denn der dafige 
Bischoff; Sobann, hatte durch feine üble Haus; 
baftung eine fo ungeheure Menge Schulden 
gehäuft, daß er fich genöthigee ſahe, viele bes 
trächtliche tänderftürfe zu veräuffern. p) Dies 
fes Schiekfal traf nun auch das Amt Meis 
ningen, welches der Bifchoff 1434 mit den 
dazu gehörigen Doͤrfern Vachdorf, $euterss 
dorf und Queienfeld an die Grafen Wil 
heim und Heinrich von Henneberg-Schleufins 
gen um 6ooofl. wiederfauffich überließ, q) 
Am folgenden Jahre übernahmen die Gras 
fen abermahls eine Schuld von gooofl. die _ 
tandgraf Ludwig zu, Heflen an dem Stif—⸗ 
te zu fordern hatte, und nunmehr befief 
fi) das Anlehen auf 15000 fl. wofür ihnen 
gedachtes Amt, mit. Dorbehalt der Wider 
löfung, anderweit eingeräumet wurde.r) Die 
Schuld vermehrte ſich in der. Folge bis auf 
220o0ofl, und bey dem fchlechten.öfonomifchen: 
Zuftande des Stift blieb Henneberg viele 
Jahre hindurch im Beſitz Diefer Pfandfihaft. 


§. VIII, 
pP) f. Frieſens Wirzb. Chron, © 731. 


q) Beylage Num, III. 
r) Beylage Nuw. IV, 
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$. VII, 


Unter ber Regierung, Graf — 
VI. (VII.) loͤſte endlich Biſchoff Rudolf 
zu Wirzburg (1495.) Stadt und Amt Mei⸗ 
ningen wieder ab, jedoch in der Maaße, daß er 
an obiger Summe 16000 fl, baar bezahlte, 
und dem Grafen, in Anfehung der rückftändis 


gen 6000 fl. gedachtes Amt nebft den darzn 


gehörigen Dorffihaften Bachdorf, feutersdorf 
und Dueienfeld auf 5 Jahre lang in. Amt 
mannsweife von neuem wieder. einräumte. 
Vermoͤge bes hierüber errichteten Dertragss) 
hatte Wilhelm fämmtliche Amtsrevenuͤen 
auf die beftimmte Zeit zu genießen, und übers 
nabın dafür die BerbindlichFeit dieſen Diſtrict 
gegen alle feindliche Ueberfälle zu vertheidigen, 
Hecht und Gerechtigkeit dafelbft zu handhaben 
und dem Bifchoff im Fall der North benzuftes 
ben. Unter andern machte er fich anheifchig, 
dem Stifte für beftändig einen Ritter mit fechs 
zeifigen Pferden, vier reifigen Rnechten und eis 
nem Knaben auf feine eigene Koften zu halten, 

welche allemahl in Bereitfchaft ftehen follten, 
das Meiningifche Gebiet, bedürfenden Falls, 
zu vertheidigen.. Diefe Schuldigkeit ſchraͤnk⸗ 
te fich aber. nur bloß auf diefen Bezirk ein: 
denn aufferhalb deſſelben mußte der Biſchoff 

uͤr 
3) Beylage Num. V. | 
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für Futter und Mahl, Huffchlag und freye 
Zehrung in. den Herbergen ſtehen, auch übers 
dieß den Schaden, welchen der Graf an- 
Pferden und Harnifch in feinem Dienfte neh⸗ 
men wuͤrde, ihm verguͤten. Ob uͤbrigens 
nach Verlauf der beſtimmten 5 Jahre, der 
Biſchoff die ſchuldigen 6000 Sufden abgetras 
‚ gen und Graf Wilhehns Amtmannſchaft 
aufgehöret habe, Fünneh wir, in Ermangelung 
auverlaͤſſiger Nachrichten, nicht entſcheiden. 
§. IX, 


Die oekonomiſchen Umſtaͤnde der Grafen 
zu Henneberg befanden ſich bisher in einer ſehr 
vortheilhaften Lage, und es fehlte ihnen nicht 
an Mitteln, ihre verſchuldeten Nachbarn mit 
anſehnlichen Geldvorſchuͤſſen zu unterſtuͤtzen. 
Aber in folgenden Zeiten waren dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe juſt umgewandt. Der innere Wohlſtand 
dieſes graͤflichen Hauſes fing allmaͤhlig an 
zu ſinken, und gegen. die Mitte des 10ten 
Jahrhunderts drangen viele Gläubiger auf 
ihre Bezahlung. In dieſer Verlegenheit 
ſuchte ah Graf Wilhelm VI (VID) durch 
den merfwürdigen Umtauſch des Hennebers 
| gifhen Amtes Mainderg, t) gegen das minder 
betraͤcht⸗ 


t) Das Schloß Mainberg gehörte bis in Anfang — 
daten 


/ 
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betraͤchliche Wirzburgiſche Amt Meiningen, 
aus feinem Schuldenlabyrinth zu retten, und 


‚ trat deswegen mit Biſchoff Conrad in Uns 


terhandlung. Die vortbeilhafte Ausficht, . 


die fich dem Stifte durch den Ermerb eines 
ihm fonah gelegenen Amtes, eröffnete, hatte 
unfehlbar einen merflichen Einfluß in die Bes 
förderung diefes Handels, und ſchon am 
sten Nov. 1541 Fam zwifchen beyden Theis 
Ten wegen deifelben ein Praliminarvergfeich zu 
Standeu), den zu Folge Graf Wilhelm 


Das Amt Mainberg mit allen dazu gehoͤri· 


gen Ortſchaften und gehenftücken, nebft feinem 
Antheil an dem Weinzebend zu Schweinfurt 


an der ‚Mainleiten ‘dem Stifte Wirzburg 


⸗ 


abzutreten verſprach; da hingegen letzteres ſich 


verbindlich ri dem Grafen nicht nur 
das 


| —5* Jahrhunderts den Dynaſten von Gruͤndlach, | 


welche es ſchon damahls als ein Reichslehen inne 
Hatten. Don dieſen erlaufte e8 (1303) der Brans 
denburgifche Stadthalter zu Koburg, Graf Walter 


von Barby (Hofmann annal. Bamberg. p. 184.) 


der es aber nach wenig Sahren (1306) au Graf Ber⸗ 
thold VIE. (X) von Henneberg um —— 

des kaͤuflich abtrat. (Hofmann l. c. p. 185.) 
Seitdem blieb dieſes Schloß mit dem dazu gefchlas 
genen Doͤrferdiſtriet in der Eigenſchaft eines’ Reichs⸗ 


lehens bey der Grafſchaft Henneberg bis in das 


Jahr 1542, wo es an Wirzburg abgetreten wurde. 
WM Beylage Num. VI, | 


are Gol⸗ 


f 


\ 
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das Schloß und die Stadt Meiningen mie 
den Dorfichaften Bachdorf, feutersdorf und 
Dueienfeld zu überlaffen, fondern ihm auch 
noch. überdieß 170000 fl. Zugabe dergeftalt 
zu bezahlen, daß 1000005. mit übernommes 
nen Hennebergiſchen Schulden, und 70000 fl. 
mit baarem Gelde in zwey Friften, abgetragen 
werden follten. In diefen Umtauſch wußte 
- aber der Bifchoff noch manche Bedingung eins 
zuweben, deren Abfichten auf die Bergrößes 
rung feines Stiftes abzielten und imder Folge 
gluͤcklich erreicht wurden, Er refervirte ſich 
‚ nämlich auf den Fall, wenn man Hennebergie 
ſcher Seits Stadt und Amt Meiningen ders 
einften verfaufen würde, nicht nur das Vor⸗ 
Faufsrecht, fondern auch noch dieſes, daß 
nach Erloͤſchung des Hennebergiſchen 
Mannsſtammes gedachtes Amt wieder 
an das Stift Wirzburg zuruͤck fallen, 
und die Hennebergiſchen Allodialerben 
dafür mic 30000 fl. abgefunden werden 
follten. | J 
$.. X. | 
Diefer legtere Fall war damahls zwar 
wenig wahrfiheinlich, weil das Hennebergifche 
Haus noch auf vielen Zweigen beruhte, von 
welchen man Die Fortfflanzung des gräflichen 
ET Manns⸗ 
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Mannsſtammes hätte erwarten ſollen. Al—⸗ 
lein, bey den unfruchtbaren Ehen, in. mels 
chen die beyden Brüder Georg Ernft und 
Poppo XL. (XVIII.) febten, verſchwand 
nach einem Zeitraum von 30 Jahren hiezu 


alle Hoffnung. und das Gefihlecht der Örafen 


von Henneberg näherte ſich allmählig feinem 
Ausgange. Mittlerweile hatten diefelben 
im Jahr ı 554 mit dem Exneftinifehen Haus 
fe Sachſen den befannten Erbfolgevertrag 
gefchloffen, nach welchem den damahls lebens 
den Herzogen, Johann Friedrid) dem Mitt, 
lern, Sohann Wilheln und Johann Friedrich 
dem jüngern, gegenllebernehmung einer auf 


den Hennebergifchen fanden haftenden Schub 


denlaſt von 130470fl. 6 gr. die Succeſſion 
in diefe Grafſchaft zugefichert wurde v), 


woran in der Folge (1573.) auch das Kur 


haus Sachfen vom Eaiferlichen Hof die Ans 
. wartfchaft aufs, Theile derfelben auszubrins 
gen gewußt hatte. w) Bey dem bevorftehenden 
Ausſterben des Hennebergiſchen Mannsſtam⸗ 
mes zeigte ſich nun zwar auf der einen Seite 
dem Kurs und Fuͤrſtlichen Haufe — 
Ze ie 

v) f. die Urkunde in Luͤnigs R. Arch, Cont. II. von 


Sachſen ©. 296. und in Arnds Sach. Arch. Th. Ile 
©... Ä 5 


| w) £ünig am a. O. ©. 37% 
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bie gewiſſe Hoffnung zum bafdigen Beſitz 
eines ungemein beträchtlichen Landes ju ge— 
langen; allein diefer Anfall war” auch auf 
der andern Seite mit der fehr weſentlichen 
Unannehmlichkeit verfnüpft, daß das Schloß 
und Amt Meiningen, vermöge des vorhin er» 
wähnten Lmtaufihvertrags vom Jahr 1542 
dem Stifte Wirzburg wieder heimfallen 

mußte. | 

| — xi. 

Kurfuͤrſt Auguſt zu Sachſen, welcher, 
bey der damahligen Minderjaͤhrigkeit der 
Sachſen-Weimariſchen Prinzen, die Hennes 
bergffihen Succeflions + Angelegenbeiren fük 
ſich und in deren Vormundſchaft zu beforgen 
hatte, erfannte die mancherlen nachtheiligen 
Folgen, welche dereinſten der Wirzburgifche 
Beſitz des mitten in der Grafſchaft Henne 
berg gelegenen Amtes Meiningen nach ſich 
ziehen wurde. Mic der gegründeten Beforgs 
hiß, Daß folchergeftale die in diefer Gegend 
eingeführte evangelifche Religion, unter der 
Herrfchaft eines der römifchkathofifchen Kir⸗ 
che zugethanenen geiſtlichen Fuͤrſten, gaͤnzlich 
wieder abgefihaft oder wenigſtens vielen Bes 
druͤckungen ausgeſetzt ſeyn wurde, vereinigte 

B ſich 


Journ. v. und f. Franken 1.B.T. Heft. 
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fich zugleich noch ein politifcher Gegenftand, 
der in die Aufinerffamfeit des Kurfürftenden 
ftärfften Eindruck machte. Es gehörten 
nämlich in Die vormablige Wirzbutgifche Cent 
zu Meiningen eine Menge in den Hennebers 
gifhen Aemtern Wafungen, Mapfeld und 
Kuͤhndorf gelegener Ortfchaften, x) und noth⸗ 
wendigerweiſe hätten ſelbige, wann Meinins 
gen dem gedachten Stifte wieder heimges 
fallen waͤre, ſich der Wirzburgiſchen Cent 
von neuem unterwerfen muͤſſen, weil in dem 
Permutations Vertrag vom Jahr 1542 
ausdrücklich bedungen war, daß, nad Ere 
loͤſchung des Hennebergifchen Stammes, das 
Amt Meiningen mit allen dazu gehörig ges ' 
weſenen Öerechtfamen an Wirzburg überges 
ben follte. Es war alfo feicht voraus zu ſe⸗ 
hen, daß eine dergleichen Tentgerichtsverbins 
dung nicht nur zu beftändigen Srrungen und 
Zwiftigfeiten Anlaß geben, fondern daß auch 
Die landesherrlichen Befugniſſe des Kur »und 
" Sueftlichen Daufes Sachſen dabey Auf manz 

cher⸗ 


x) Man ſehe die Beylage Num. VII. worin 39 Doͤr⸗ 

fer, Weiler und Wüfungen nahmhaft gemacht 

werden, die mit dem Wirzburgifchen Gentgericht zu 

Meiningen in Verbindung fianden, ob fieigleich in 

+ den angrängenden Henncheroiſchen Aemtern gelegen 
waren. 
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cherley Art ins Gedraͤnge kommen wuͤrden; 
und da man ohnehin den Blutbann oder die 
centbarliche Gerichtbarkeit als ein charakteri⸗ 
ftifches Kennzeichen der Landeshoheit anfahe; 
fo war 88, in Hinficht fo vieler gleich wich 
tigen Umftände, allerdings der Mühe wehrt, 
beim bevorftehenden Heimfall des Meiningis 
ſchen Amtsbezirks an Wirjburg entgegen zu 
arbeiten, und- genanntes Stift dafür mit an 
dern Hennebergifchen Gütern zu befriedigen. 
Kurfürft Auguft trat daher, noch bey 
Lebzeiten Graf Georg Ernſts von Henneberg, 
mir dem Bifchoff Julius zu Wirzburg über 
diefen Gegenftand in Unterhandlung und furchs 
te eine abermahlige Auswechslung des Ans 
tes Meiningen zu bemirfen. Zu dem Ende 
wurde zwar, unter Beytritt des genannten 
Grafen, zwifchen Sachſen und Wirzburg, am 
13ten December 1583. zu Mellerftadt eine 
Zuſammenkunft gehalten; beyderfeits Depus 
tirte fießen es aber damahls nur bey wechfels 
feitigen Borfchlägen bewenden, und nahmen 
endlich Die Abrede, Daß, wenn man fich biers 
über nicht vereinigen Fönne, bende Theile die 
Sache der Entfiheidung erwaͤhlter Schieds⸗ 
richter uͤberlaſſen und deshalb eine anderweite 
Conferenz zu Erfurt veranlaſſen wollten 2) 
B 2 $. XII. 

2) Beylage Num. VIII. | 
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§. XH. J 

In dieſer Lage von Verhaͤltniſſen befand 

ſich nun die Sache, als Graf Georg Ernſt 
kurz darauf (den 27ten December 1583) mit 
Tode abging, und die Reihe der Grafen von 
Henneberg beſchloß. Kurfuͤrſt Auguſt zu 
Sachſen ließ ſich nun mit deſto groͤßerm Eis 
fer angelegen ſeyn, die mit Wirzhurg, wegen 
Ueberlaſſung des dahin zuruͤckgefallenen Am⸗ 
tes Meiningen, angefangenen Tractaten fort⸗ 
zufegen und befahl den Hennebergifchen Nds 
then, fich diefem Gefihäfte zu unterziehen. a) 
Sn Gemaͤßheit der Mellerftädtifchen Abrede, 
wurden die Pfalzgrafen Wilhelm und Phi 
Hipp zu Batern zu Schiedsrichtern ernennet, 
und bende Theile traten im Zulio 1584 zu 
Erfurt in neue Unterhandlungen. Bifchoff 
Jullus zu Wirzburg war nun zwar nicht abs 
geneigt dem Haufe Sachfen gedachtes Amt 
zu überlaffen, er verlangte aber dafür einen 
mit demfelben in gleichem Wehrt ftehenden 
Landesbezirk, in welcher Abficht er das ihm 
nahe gelegene Saͤchſiſche Amt Königsberg in 
Vorſchlag brachte. “Allein Sachfifcher Seits 
hatte man zu diefem Umtauſch wenig Hteis 
gung, fondern man wollte dem Stifte vers 
—ſchiedene einzelne an deffen Gränzen gelegene 
2 | Henne 

2) Beylage Nm. IX. : 


F 
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Hennebergifche Güter abtreten, und den allens 
falls nod) ermangelnden Wehrt mit baarem 
Gelde vergüren, Die Pfaͤlziſchen Commiſſa⸗ 

rien brachten bierauf folgendes Auskunfts⸗ 
mittel in Borfchlag : „daß nämlich dem Kurs 
„und Fürftfichen Haufe Sachfen das Schloß 
„und Amt Meiningen in der Eigenherrfihaft 
„eines umgebenden Mannlehens eingeraͤu⸗ 
„met, folches jedesmal von dem älteften 
„eines oder. der andern Fürftlichen Linie, 
„durch einen in Franken begüterten von 
„Adel, fo oft.es zu Fall komme, zu Lehen ems 
„pfangen — nad) gänzficher Erloͤſchung 
„des Säachfifhen Stammes aber, dem Stifte 
„beimfallen follte. In Anfebung des dafür 
zu beftimmenden Yequivalenes ſchlug man 
diefen Weg ein, daß Sachfen nicht nur Dies 
jenigen 30000 fl. welche Wirzburg vermöge 
des Umtaufcheontracets vom Jahr 1542. an 
die Hennebergifchen Allodialerben zu zahlen 
verfprochen hatte, übernehmen, fondern auch 
überdieß dem Stifte noch 60000 fl. an lies 
genden Grundftinfen, Gütern und Manns 
ſchaften und zwar halb mit hoher und halb 
mit vogteylicher Obrigkeit abtreten möchte. b) 
Mit diefem Vorſchlag, welchen beyder⸗ 
ſeits ommiſſarien ad referendum annabs 
B 3 men, 

” Berlage Num.x. | 
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men, endigte fich. dießmahl die Eonferenzials, 
Handlung, und nun ruhete die Sache bis in 
das Jahr 1585. wo man am 29ten May zu 
Schweinfurt eine dritte Zufammenfunft ers 
öffnere. Nach vielen mübfamen Unterhands 
ungen brachte es der unermüdere Eifer der. 
hoben Vermittler und der Kurſaͤchſiſchen 
Commiſſarien dahin, daß die von Seiten des 
Stifts Wirzburg, fuͤr die Ueberlaſſuug des 
Amts Meiningen, geforderte Enrfehädigungss 
Summe, die fich, die Lehenbarkeit ungerech— 
net, auf goooofl. befief, auf 60000 fl. ges 
mildert und am roten unit 1585. bis auf 
hohe Ratification, der merfwirdige Vergleich 
abgefihloffen, welcher dem Haufe Sachſen 
den Defig des Amtes Meiningen, gegen Abs 
tretung anderer Hennebergifchen Güter, je 
doch in der Eigenschaft eines Wirzburgifchen 
Mannlehens zuficherte. c) Leber den Schluß 
der bisherigen Tractaten, mit welchen noch 
mehrere Gegenftände verfnüpft waren, ers 
ſtatteten nunmehr die Kurfächfifchen Depus 
tirten ihren commiffarifehen Bericht, worin 
fie die ganze Lage der Sache und die verſchie⸗ 
- benen Lehensverhältniſſe, zwiſchen Wirzburg 
und 


Kr Die hierüber nefertigte urkunde ſtehet in den Samm 
lungen zur Saͤchſ. Gef. Th. XL, S. 192 f. f. 


* 


— 
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und Henneberg mit vieler Präcifion vortru⸗ 
gen und zugleich ihr erfahren bey dieſem 
wichrigen Gefihäfte aus: Gründen fehr ums 
ſtaͤndlich rechtfertigten. d) 
XI 

Eher noch) diefes. Vergleichsproject völlig 
zu Stande fam, ftarb Kurfürft Auguft zu 
Sachfen (den ııten Februar 1586) worauf 
fein Sohn und, Nachfolger Kurfürft Chri⸗ 
ſtian der II. ingfeichen Herzog Friedrich Wils 
helm zu Weimar, für ſich und in Bormunds 
ihaft feines minderjährigen Bruders, or 
hanns, die legte Hand an dieſes Werk legs 
ten. Zu dem Ende wurde im Monat Sulio 
die vierte Conferenz angefeger und dafelbft 
nicht nur die. Meiningifche. Auswechslung 
vollends zu Stande gebracht, fondern auch 
alle übrigen, zwifihen Sachſen und Wirzs 
burg, in Anfehung der Hennebergifchen fans 


IH Bon diefem eommiffarifchen Bericht findet man eier" 
nen Auszug in den vorhin allegirten Samml. Th. 
Al ©. ı79 f.f. Es verdienet aber derfelbe, wegen 
feines intereffanten Sinhalts, wodurch die politifchen 

-  Berhältniffe zwiſchen Wirzburg und Henneberg unges 
mein viel Licht gewinnen, im ganzen Zufammen- 

. bang befannt gemacht zu werden: Doch müffen wir 
jept diefe mierfwürdige Urfunde, aus Mangel des _ 
Raums, meglaffen, und die Mittheilung derfelben 
für die Zukunft verfparen. | 
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de, obſchwebende Irrungen ans dem Grunde 
verglichen und beygeleger. Der Inhalt dies 
fe3 merfwürdigen Necefes, worin man die 
Scyweinfurrifche Abrede zum Grunde legte, 
ift in folgenden Puncten begriffen: 


x) das Stife Wirzburg überläßt dem Kurs 
und Fürftlichen Haufe Sachfen, die Stadt 
und das Amt Meiningen in der Eigenfchaft 
eines Mannlehens, und zwar mit der Des, 
ftimmung, daßein Herzog zu Sachfen, an 
welchen dieſes Lehen, bey einer allenfalliis 
gen Theilung, kommen würde, Daffelbe 
durch einen in Franfen angefeflfenen ades 
lichen Rath, nad) einem concertirten For⸗ 
mular, zu Mannlehen empfangen, nad), 
ganzlicher Erföfchung diefes hoben Hauſes 
aber gedachtes Amt dem Stifte, als, ver; 
mannt, wieder heimfallen follte; dahinges 
gen machte man fich, Kur ‚und Fuͤrſtlicher 
Seits verbindlich 


2) die vom Stift Wirzburg, deu Hennebers 
giſchen Allodials Erben, vermoͤge des Lms 
taufc) » Bertrags von 1542 wegen des 
Meiningifchen Ruͤckfalls, zu zahlende 
30000 Gulden Abfindung, zu übernehmen 

und noc) über diefes demfelben 60000 

Gulden an Dörfern und liegenden Guͤtern, 

| — jeden 
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jeden Gulden Einfünfte zu 23 Gulden am 
geſchlagen, abzufreten. Daher | 
3) vom Haufe Sachſen mehrernanntemStifi 
te folgende Hennebergifche Ortfihaften und 
Guͤter, als: die Stadt Lauringen, die 
Dörfer Henlingen, Hard, Eißenhau⸗ 
fen, großen Bartorf, Wenckheim Eib⸗ 
ſtadt, Poppenlauer, Bruͤx und Nieder⸗ 
Lauringen, ingleichen die Höfe zu des 
telmannshbaufen und? Sambach und. 
endlich der vierte unftrietige Theil der 
Gent und des Zolls zu Muͤnnerſtadt eins 
geräumet wurde. e) Dieß war das Ne 
fultat einer drenjahrigen Unterhandlung, 
worauf der Sichfifihe Beſitz des Amtes 
Meiningen, zugleich aber auch die damit 
verbundene Wirzburgifche tebens s Eigen 
ſchaft, gegründet ift. 
$. XIV, 
Die. ‚ganze Gefchichte diefes zweyfachen 
Umtauſch-Geſchaͤfts von den Jahren 1542 
und 1586 wodurch Wirzburg, gegen Abtres 
5 fung 
e) ©. die Urkunde di d. Schleufingen den 2z Se 
1536 in Lünigs Neishsarchiv Part. fpec. Cont. I 
von Wirzburg p. 343 von diefem merkwürdigen 
Reeeß hat zwar Ignatius Gropp in feiner Wirzb. 
Chron. Ch. I. ©. 371 verfchiedenes angeführet, er 


ſetzet aber. die Errichtung defelben gan; irrig iu dns 
3. 1605, u J | 5 * 


— 
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tung des genannten Amtes, einen dreymal 
größern Diftriet von der Graffchaft Henne 
berg an ſich brachte, liefert übrigens einen fehr 
auffallenden Beweis von der Bergrößerungss 
Begierde eines geiftlihen Stifts, welches 
fihon in mittlern Zeiten ſich mit Henneber; 
giſchen Gütern zu bereichern wußte, und nach, 
dem Ausdruf eines alten EChronifers, der 
Henne ſchon manche Feder ausgerupfer hats 
te. f) Damals, wo gemeiniglich der Stars. 
fere Recht und der Schwächere Unrecht hatte, 
geſchahe es, mie geſchichtkundig iſt, durch, 
eine Menge kleiner Fehden, bey deren Schlich⸗ 
tung die Grafen dem Stifte entweder einen 
Strich tandes ganz abtreten oder wenigftens, 
lehenbar machen mußten. Als der Fehde 
geift 
) Spangenbergs Henneb. Ehren. ©. 249 Daß ein 
großer Theil des heutigen Stifts Wirzburg ehedeffen 

zur, Sraffchaft Henneberg gehöret habe, iſt hiſtoriſch 
gewiß, und man Eönnte ein langes Regiſter von den 
Beſitzungen liefern, die nach und. nach, theils durch 
Kauf, theils durch Eehensverbindung, an Wirzburg 
übergegangen find. Die wichtigften davon waren ohne 
Zweifel die Schlößer und Aemter, Rotenſtein, 
Wildberg, Rifingen, Steinahb, Trim: 
berg, Münrichitadt, Rönigsbofen, wel; 
lerftadt, Alba, Ebenhauſen, Sulsfeld, 

das Gericht Saala und noch viele einzelne Drts 
fchaften und Gefälle, welche alle im mittlern Alter 
integrirende Theile der Grafichaft ausmachten, und 


zu verfchiedenen Zeiten vom Etifte — aequi⸗ 
riret wurden. 
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geift gehäffiger wurde, und die Großen fihon 
mehr der Ordnung folgten, fuchten die Dis 
fhöffe fie) Durch Derträge den Weg zum 
fünftigen $änder» Erwerb zu bahnen. Bon 
Diefer Dolitif zeuger unter andern der oben ans 
geführte Taufchbrief vom Fahre 15.47, worin 
Biſchoff Conrad den Nürkfall des Amtes Meis 
ningen, nach) Ausgang des Hennebergifchen 
Geſchlechts, zur ausdrürflichen Bedingung 
machte. Wenn ınan erwäget, daß Graf 
Wilhelm von Henneberg damahls in großen 
Schulden ſteckte, und von keinem andern 
Nachbar einige Unkerſtuͤtzung erlangen fonns 
te; fo wird man fich wohl von felbft die Vor⸗ 
ftellung machen, daß der Bifchoff die bedrangs 
te tage des Grafen für eine fehr guͤnſtige Ger 
legenbeit angefeben habe, ihm jene Beding⸗ 
niß vorzufchreiben, welche feßterer, bey feinen 
verfegenen Umftänden, nicht wohl ausfichlas 
gen durfte. Auf gleishe Arc wußte auch Dis 
[hoff Zufius bey der 1585 zum zweytenmahl 
gefchehenen Auswechslung Diefes Amtes, 
- manche nicht unbeträchtliche Vortheile zu ers 
werben. Da ihm nicht unbefannt bleiben 
fonnte, Daß dem Haufe Sochfen an dem Es 
werb deffelben ımgemein viel gelegen war, fo 
ftimmte er den Ton etwas höher, und fors 
derte ein Aequivalent, welches den wahren 
Wehrt 
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ehrt des Meiningifhen Amtes beynahe 
doppelt überftieg. Sein Borfahrer, Biſchoff 
Konrad, hatte Daffelbe, beym erften Umtauſch 
yom Zahr 1541 nur um 50000 Gulden ans 
gefchlagen ; g) allein jegt (1585) ließ Bifchoff 
Julius auf der Schweinfurter  Tagfagung 
durch feine Commiffarieh declariren, daß es 
ihm um 200000 Gulden nicht feil fey, und 
Daß er es dem Haufe Sachſen bloß aus Ges 
fälligfeit um ein geringeres Quantum übers 
Iaffen wollte, Bey diefer Aeuſſerung mußte 
man alfo, um das Amt Meiningen mit der 
angefallenen Graffihaft Henneberg wieder zu 
Yereinigen, dem Stift Wirzburg weit mebs 
rere Finfünfte und Güter abtreten, als der 
wahre Ertrag dieſes Amtes ausmachte. Nach 
dem Inhalte des vonden Sächfifchen Coms - 
miſſarien über jene Conferenz am roten Qus 
nit 1585 erflatteten Berichts , beliefen fich 
die Intraden von den an Wirzburg überlaffes 
nen Ortſchaften und Gütern auf 2608 Gul—⸗ 
- den, da hingegen Stadt und Amt Meinins 
gen nur mit 2000 Gulden jährlicher Nusung 
in Anfchlag Fam ; mithin profitirte Wirzburg 
behy diefem Umtaufch, auffer der bedungenen 
gehensherrlichfeit, nicht nur bey 14000 Gul⸗ 
den an erhaltenen Gütern, fondern auch noc) 

2 30000 

g) Beylage Num. VE 
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30000 Bulden baares Geld, welches das 
Haus Sachſen den Hennebergifhen Allodials 
Erben zu zahlen übernommen hatte. 

$. XV; 

Geit diefer Veriode ging nun das Ant 
Meiningen an das Kur ⸗ und Fürftliche Hau 
Sachſen uber, und blieb bey felbigen bis 1660 
in ungetheilter Gemeinfchaft. Bey der bes 
Fannten Hennebergifchen fandestheilung Fam 
es am Herzog Friedrich) Wilhelm zu Alters 
burg, der am 12ten Nov. 1661 daſelbſt die 
Huldigung einnahm. Eben diefes gefchahe 
auch an dem nämlichen Tage von Seiten des 
Stiftes Wirzburg h) vermöge der Schwein 
furter Abrede und des darauf gegründeten 
Haupfvertrags vom Jahr 1586 morinman 
unter andern veft gefeßet hate, daß bey vors 
fallenden Sebensveränderungen Stadt und 
Amt Meiningen auch einem jedesmahligen 
Biſchof zu Wirzburg huldigen folle. Allem 
Anſehen nach mögen damahls über die For⸗ 
malitäten diefer Handlung einige Differen⸗ 
zien entftanden ſeyn, welche zu Abfihließung 
eines neuen Receßes zwifchen Sachfen und 
Wirzburg Gelegenheit gaben. Man vereinige 
te ſich namlich dahin, daß. a 

Es 1) ſo 


bh) ſ. Guthens Beſchr. der Stadt Meiningen G. 4. 


/ 
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1) ſo oft man Saͤchſiſcher Seits kuͤnftig zu 


Meiningen die Huldigung einnehmen wer— 
de, der dazu beſtimmte Tag dem Bifchoff 
zu Wirzburg bekannt gemacht werden fol 
fe; nichts deſtoweniger aber folle 

2) denr Haufe Sachfen frey ftehen, auch obs 

ne Beyſeyn der Wirzburgifchen Abgeord; 
neten den Huldigungs⸗Actum zu vollzie⸗ 
hen, da hingegen 

3) den Stifte unbenommen bleiben ſoll, das 
Homagium ebenfalls einfeirig entweder auf 
dem öffentlichen Marfte oder auf dem Rath⸗ 
haufe von den Meiningifchen Unterehanen 
einzunehmen. i) 

Diefer Vertrag wurde in der Folge, 
befage eines zwifchen Herzog Bernhard zu ©. 
Meiningen und dem Stifte Wirzburg im 
Jahr 1647 errichtegen Receßes, dahin ab» 
geundert „daß Fünftig von feinem Theil, es 
„fey gleich an Seiten Sachſen als DBafallen, 
der an Seiten Wirzburg als Lehnherrn, die 
„Huldigung allein eingenommen, fondern es 

„damit dergeftalt gehalten werden folle, daß, 
„wenn beyde Fälle zuſammen fämen, die beis 
‚derfeitige Huldigung coniundtim und mit 
„einander erfordert und eingenommen wers 
jıden möger alfo, daß RR die miteinam 
| der 

H Beilage Num, XI. 
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der einzunehmende Huldigung jedesmalen, 
„und ohne Unterfihied, es möge fich der ers 
„ſte Fall begeben auf welcher Seite es wolle, 
„fo lange bis wieder zwey Falle zufammen 
„kommen, in ihrem vigore bleiben, gleich, 
„wol aber, wenn beyde Falle beyfammen, 
die Huldigungseinnahme von feinem Theif 
„in einige Weiſe gehindert fondern jedesmahs 
„fen intra annum et diem a morte ultimi 
„defuncti ohnfehlbar bewerkftelliget werden 
fol.’ K 

In diefer $ehensverbindung ftehet nun 
noch jegt das Fürftliche Haus Sachen » Meis 
ningen mit dem Stifte Wirzburg. 


Die Belehnungs + Formalitäten beftes 
hen, nad) einem deswegen 1707 getroffenen. 
Reglement, 1) darin: daß der zur Lehensem— 
pfaͤngniß abgefihirfte Adeliche Rath in einem’ 
mit fechs Pferden befpannten Wagen, unter 
Begleitung eines Cavaliers und zwey Tas 
quaien abgehohlet — beym Ausfteigen unten 
an derZreppe von einem Hof + Fourier, 
und oben vom Hofmarfchall empfangen, 


_ Der 


k) dipl. Mist. d. d. Neuſtadt an der Saal den * 
Auguſt 1697. 


) Beilage Num. XII. 
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der Deleibungs » Actus in dem gewoͤhn⸗ 
lichen fürftlichen Audienzs Zimmer in Gegen 
wart des mit dem Hut bedeckten Biſchoffs, 
zweyer Domcapitular s Herren, wie auch des 
Kanzlers und tehnprobftes vollzogen und von 
dem Sädjfifchen Deputirten über die ihm vors 
gefefene tehenspflicht dem Bifchoff und den 
Domberen Handfchlag geleifter werden muß; 


Beylagen. 
J. 


Biſchoff Wolfram zu Wuͤrzburg aßigniret Graff 
Bertholden von Henneberg mit 500 Pfund 
Heller auf die Stadt Meiningen, und auf bag 
Bericht Friedelshaufen, in der Eigenfchafft 
eines- Burglehens den 11 Junii 1330, 


Wolframüs Dei gracia berbipolenfs ecclefie 
epifcopus fingulis et univerfis, ad quorum noti- 
ciam prefentes advenerint falutem et noticiam fub- 
feriptorum — diligenti confideracione confideratis 
fru&uofis et utilibus obfequiis per fpe&tabilem vi- 
rum Bertoldum Comitem in Hennenberc compatrem 
et amicum noftrum diletum ſuos Juoque heredes 
nobis et ecclefie noftre multiplieiter et indefinen- 
ter exhibitis, eidem ultra fummam per predeceflo- 
res noftros felicis recordacionis ipfis ſupra judicio 
su Vritoldeshus a) datam literarum munimentis mu- 

nitam, 
3) Das Bericht Friedelshauſen lieget zwiſchen Kaltene 
vordheim 
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nitam, de'novo ‚quingentas libras hallenſcum pro bo» 
no et feodo caftrenf in civitate Meyningen a nobis’ 
tenendo fuper dito judicio deputamus, damus pre- 
fentibus et donamus, ita ſane, quod nos et ſucceſ- 
ſores noftri idem judicium pro fumma. et quantitate 
peccunie in literis deſuper ipſis datis contentis et. 
quingentis libris hallenſium deſuper de novo ſupra 
addiris, cum decreverimus fine contradictionibus. 
ipforum quibuslibet redimere et; regmere debebi- 
mus, fucceflores quoque noftri pro predida pe-; 

Ä | er cunia 


nordheim und Waſungen und war in aͤltern Zeiten 
ein Zubehör des Stiftes Wirzburg, welches aber-dafs, 
felbe fchon im Jahre 1297 dem Grafen Berthold. 
VII CX) von Henneberg = Schleufingen, gegen einen 
Vorſchuß von 400 Mark Silbers, als ein Burglehen, 
unterpfändlich einraͤumte. (dipl. Mipt. de a. 1297.)' 
Ueber diefe Summe ſchoß Berthold nachher (1330): 
dem Stifte Wirzburg abermahls sgo Pfund Heller 
vor, weswegen ihm die Stadt Meiningen, in der 
Eigenfchaft: eines Burgguts verſchrieben wurde. 
Letzteres mag in der Folge von Wirzburg wieder 
eingelöft worden ſeyn; da hingegen das Gericht 
Sriedelshaufen feit 1297 der Graffchaft Henneberg 
einverleibet wurde, Nach Erlöfchung. des Henne⸗ 
bergifchen Stammes machte zwar Bifchoff Julius 
auf die Einlöfung diefer Pfandſchaft einigen Ans 
fpruch 5 die Sache wurde aber in dem 1586 mit’ 
Eachfen errichteten Haupvergleich dahin beygele⸗ 
get, dag man Wirzburgifcher Seits feinem Einlös 
ſungsrecht an Krievelshaufen entfagte und die des⸗ 
halbigen Hennebergifchen Reverfe dem Haufe Sachs 
fen zurückgab. ©. in Luͤnigs R. Arch. P. fpec. 
Eonf: I. von Wirzb. ©. 343. — 
Ir C 
Journ. v. und f. Franken J. B. J. Heft: 


— 
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cunia modo ſimili tenebuntur, volentes ſiquidem ut 
dictus Bertoldus Comes in Hennenberc ſuique here- 
des poſt dicti iudicii redemcionem et ſolucionem 
ſummam quingentarum librarum in quinquaginta 
libras hallenſium annuorum redituum ſecundum cur- 
ſum communem:convertat vel Taltem tot libra- 
zum reditus a nobis. et, ecclefia noftra in loco 
Meynıngen vel alibi ubi nos aut fucceffores noftri 
deputandum duxerimus, nomine caftrenfis feddi 
perpetue tenendas refignet, nolentes ecclefiam jpfis 
fuper ufibus et percepcionibus quibuscungue quas 
et quas: a dito judicio confequi potuerint aut con- 
fecuti fünt mövere vel moveri confentire quomo- | 
dolibet contradidtionem. In cuius rei teffimonium 
prefentes conicribi, figillique noftri munimine jufli- 
mus communiri.. Datum ‚Herbipoli anno Domini 
MOCCCP trecefimo proxima fexta feria poft Bo- 
nifaciis = | — 


II. 


Biſchoff Albrecht zu Würzburg nimmt Graff Jo⸗ 

hanſen von. Henneberg zum Burgmann an 
auf dem Schloße Landeswehr und zu Meinins 
gen, den 12. März 1350. | 


Wir Albreht von Gotis Gnabin ermelter 
und befietigter Ku eynen Bifchoffe gu Wirgepurg 
befennen vnd fun kunt offinlich an diefem Brife 
das wir dem edeln Grafen Johanſe von Kennen, 
bergf gu vnßren vnd vnſers Stiffts Erbe Burg, 
man entphangin und genumen habin, entphahen 
vnd nemen auch mit difem Brife ond habiw auch) 
denfelbin Grauen Johanſe und fine Erbin, gie 

: Sm 


! 


er) v 
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Sune fin, Su denfelben Burglehin daz fie in on. 
fer und onfers Stifte Veftin vnd Stat tzu Land 
deswere b) adir Bu Meyningen vordinen folfen, 
gelobt funfgig Pfunt Hellergult von der Bete 
die uns vnd onfern Gtiffte Bu Meyningen gefels 
let af fante Martindtag alle jare Yu gebin vnd 
gu geltin als lange biz daz wir unfer Nachkumen 
Bifchoffe ader daz Gapitel vnſers Stiffts bu Wirtz⸗ 
purg den vergenanten Grafe Johanſe adir 
finen Erbin fünfhundert Pfunt Heller gebin - 
und begalt habin, vnd weite daz geſchicht fo find 
und die vorgenannte Funftzig Pfunt Hellerault 
bedig und los wordin und die vorgenante funfkuns 
dert Phunt Heller follen danne derſelbe Graf Jos 
bannes oder fine Erben anlegin und feren an ans 
ber gemiße Gute oder Öulte, oder follen irs cy« 
gen Guts als vil da; innmendig epner oder 
tzweyen Milen bie der vorgenanten vnſir Veſtin 
allir neheſt gelegen ſie vnd daz ſie geruweclich 
inne habin in vns oder vnſer Nachkumen Biſchoff 
gu Wirtzpurg hant ofgebin, vnd ſollen die wider 
von vns vnd vnſerme Stiffte tzu eyner Burgle⸗ 
bin entphahen, fie alſo ewiclich Bu haben vnd tzu 
nißen. Vnd von diſem Burglehin hat vns vnd 
vnſerm Stiffte der vorgenante Johans gehult 
vnd geſworn, daz auch ſin Erben daran fuͤrbaz tun 
ſollen vnſern vnd BR Frumen Bir — 
2 nr 


b) Kandwer oder Landwersberg, ein wuͤſtes Schloß 
ohnweit Meiningen. Die ehedeſſen bazu gehörig 
gewefenen Burggüter machen dermahlen einen 
Maierhof aus, welcher dem Fuͤrſtlichen Haufe Mei 
hingen zu Lehen gebet. 


v 
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bin Schaden tzu warnen vnd dazſelbe Burglehin 
etrumelich gu vordinen als gewonlich und recht 

in. Des tu Vrkunde ift vnſer Ingeſigel gehangin. 
an difen Brif der gegeben iſt tzu Wirtzepurg 
nach Chriſtus Geburte Dreutzehinhundert jar dars 
nach in den funftzigeſten jare am Fritag vor ſante 
Gregorientage. 
a IM. | 

- Bifchoff Johann zu Wirgburg. verfaufet die. 
Stadt Meiningen an die Grafen Wilhelm: 


und Heinrich zu Henneberg um 6000 fl. rhein- 
auf MWiederfauf. den 8 Auguſt 1434. 


Wir Jobanne vonn Gottes Genadenn Bir 
ſchoff zu Würzburg, vnnd mir Albrecht Grafe 
zu Wertheim onnd Pfleger des genanten Stifte 
iu Würsburg Bekhennen eintrechtigFlichenn mit 
diefem. Brief, vnnd thin Fhundt gein aller. mens 
niglichenn für vns vnnſer nachkhommen Biſchof 
Pfleger, vnnd Stifft, das wir recht vnd redlichenn 
zu vrthete vnnd ewigem Khauf verkhaufft habenn 
onnd verkhauffenn mit Crafft diß Briefs denn E— 
delnn vnnd wolgebornnen Wilhelmen vnnd Hein⸗ 
richenn Gebruͤdern, Grafenn vnnd Herrn zu Hen⸗ 
nenberg, vnnſern liebenn beſonndern freunden, 
getrewenn vnnd Schwegern, vnnd allenn Ireun 
Erbenn zu rechtenn Erbfhauf, vnns vnnd vnn⸗ 
ſers Stiffts Statt Meiningen, mit Statt vnnd 
Zenntgerichtenn, mit der Bete, Zinnſen, gült, 
tenn, Rennten, Zollenn groß vnnd clein vngellt, 
Pfenniggult, vorwerkenn, Zehennden, Inn Be 

ur | nn 
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vnnd of denn Velde, Viſchwaßern, Vifhereyen, 
Wifungen, Milenn, Hsfenn, Hofſtettenn, Aeckernn, 
Wieſenn, Hols, Veldt, Waßern, Wonnen vnnd 
weidenn, leutten guͤttern rechten nicht daruon ges 
ſcheidenn, vnnd mit allen anndern ſeinen Hexr⸗ 
lichkeitenn, Herkhommen, Freyheitenn, nuzenn, wer⸗ 
denn, gefellenn vnnd gewonnheitenn, gebieten 
vnnd verbiettenn, zu ſetzenn vnnd zu entſetzen, als 
wir vnnd vnnſer Stifft dieſelbenn Statt, wann 
bißhero pracht vnnd Inngehabt habenn keinerlei 
außgenommen, Dann beſondernn außgenommen 
vnnſer geiſtlich Lehenn Mannlehenn der Ritter⸗ 
ſchafft, vnnſer Erbhuldung, als offt das noth ge⸗ 
ſchehe, volg vnnd oͤffnung, wie offt wir der ber 
doͤrffen, vnnd ann dieſelbenn vnnſer Stat fordernn, 
wider mennigilichen ag wider die genannten Gra⸗ 
fenn Wilhelm onnd Grafenn Heinrichen, vnnd 
Ire Erbenn, dieweil fie diefelbenn vnnſer Statt 
als obgefchriebenn ift, Innhabenn, vmb Sechs 
taufenndt Reiniſch gulden, genng um flag, 
vnnd ſchwer genug am rechtenn. Gewicht, ber wir 
Zwey taufent. vnnd zwey Hundert Gulden vonn 
Snnſern Keuffern gereidt gewert vnnd fehon bes 
zalt fein, onnd bie fürbaß Inn vnnſer vnnd vnn⸗ 
ferd Stiffts frommen vnnd nutz gewanndt vnnd 
geteert haben, Vnnd die vbrigen "Sechs: vnnd 
dreiſſig Hundert guldenn, ſie vdr vnns vnnd 
vnnſernn Stifft außgericht vnnd of ſich geſchla⸗ 
genn habenn, gein Encian Georgenn vnnd Fri⸗ 
‚genn vonn Bibra feligenn kinnden, vnnd gein 
Zanſen vonn der Keere, vnnd Chiliann Muſer, 
So hattenn fie der vor auch tauſent vf vnnſer 
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Statt Salzungenn, vnnd follenn vnnd mögenn 
die. obgenannten Graf Wilhelm onnd Graff Heins 
zich Gebrüder vnnd Jen Erbenn, die obgenann⸗ 
gen. Statt Ampt vnnd Gericht leuttenn Gutten 
Zollenn, Zinnfen-ongelt vnnd guͤlltt, vnnd mit al⸗ 
lenn andernn Irenn Zugehoͤrungen als obgefchries 
benn ſteet, Innhabenn nutzenn vnnd nießen, be⸗ 
ſetzenn vnnd zu entſetzenn vnd damit thun vnnd 
laßen, nach Irenn beſſtenn wil&in vnnd nußen 
als mit andern Irenn eigenn guͤttern vnnd leute 
tenn, Bund wir ſollenn vnnd wollenn June da⸗ 
beweiſenn vnnd Habennde machen je vonn funff⸗ 
zehenn Guͤldenn einenn Reiniſchenn Guldenn, vnnd 
were; ed dag ſolcher Guͤlt Jun der Statt gefal— 
Yende, zu wenig were, vonn denn ſechs taufent, 
Guldenn, So follenn vnnd wollenn wir Inn dag 
vbrig erfuͤllenn vnnd bemeifenn vf andern onns - 
fern Gefellenn, Inn denn Dörfern Vachdorf 
oder Queyenfeldt, vnnd jun des unnfern Brief 
onnd Innſigil darüber geben. Wurde vberig 
inn der Statt Meiningen dag bie ſechs taufent 
‚guidenn verzinfet werenn, vonn funffzehenn Gul⸗ 
‚denn einen, was dag were oder murde, das föls 
Ienn vnnſer Khauffer vnns vnnd onnferm Stifft 
anndtwortten, vnnd gebenn, wenn wir dag zu bes 
feheiden. one geuerde, Wir behalltenn on onnfer 
Machfhommen vnnd Stifft denn gewaldt vnnd 
macht, ob das were, dag ein gemein fteur Im 
Lanndt ofgefogt wurde, das mir diefelbenn auch 
daſelbſt jun vnnſer Statt fegen vfhebenn onnd 
nemmen mögenn one Widerrede, Einrede, Wider 
ſprechenn vnndl Jrrungen der genannten mu 


— 
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jre Erbenn ober. mennigklichs vonn Irentwegenn, 
doch vnſchedlichenn Ine vnnd Ire Erbenn ann 
ſolchenn verſchribenn Zinnſen vnnd guͤlttenn, als 
vor vnnd nach geſchriebenn iſt, Auch iſt beſonn⸗ 
der beredt vnnd vor verſchriebenn geweſt das wir 
vnnſern keuffern vnnd jren Erbenn bewieſenn 
‚rund babennbig machenn follenn. vnnd wollenn / 
Inn dreyenn Jarenn die Itzund jngegangen ſeindt 
je vonn zehenn Guͤldenn einen Reiniſchen Guͤl⸗ 
denn, vonn des gelts wegen nemlichenn acht vnnd 
zweintzig Hundert Guͤldenn, das fie denn obge⸗ 
naqnn en Encian, Georgen vnnd Fritzenn vonn 
Bibra ſeligen Kinnder, Hannſen vom ber 
Keer vnnd Kilian Muſer / vonn vnnſertwegenn 
außgericht, vnnd vf ſich geſchlagenn habenn, das 
auch noch alſo beſteen vnnd pleibenn ſoll, bie drey 
Jar auß negſt nacheinander dngeuerde, die dann 
Junganngen ſein vf Sannct Georgenn tag, als 
„man zalt Tauſent vier Hundert dreißig, vnnd 
darnach Inn dem viertenn Jarenn, vnnd nach 
Außganng derſelbenn dreyer Jare, ſollenn vnn⸗ 
fern kheuffern furtter je vonn funffzehenn Gul⸗ 
denn einer werdenn vmnd gefallenn vnnd jun der 
Stett da habenn Inn maßenn als dann obgeſchri⸗ 
benn ſteet one geuerde, Vnnd wir ſolleun vnnd 
wollenn auch, mit denn vnnſern ſchickenn vnnd 
beſtellenn, denn obgenannten vnnſern Kheuffern 
vnnd Irenn Erbenn vnnd denn: die darnach ſenn⸗ 
ben Zeichen; zu gebenn, Als vil vnnd als offt ſie 
der zu vnnd vonn ber Zolle wegenn zu Mainingen 
bedoͤrffenn/ dieſelbenn Zeichenn auch fuͤrgang vnnd 
— haben Golem In⸗ em 
5. allenn 
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allenn vnn ſern Zollenn, als ſie dann vormaͤls 
wmnd bißhero gehabt habenn, onn Widerrede, on 


— 


Hindernus, one Inntrag vnnd vngeuerde, auch 


were es ſach dag’ mir vnnſer Nachkhommen oder. 


Stift mit denn obgenannten Graf wilhelmen 
vnnd Srafenn Heinrich, über Irn Erben, u 
| Keieg oder Zwitracht khemen, oder fie mit. AR 
wie⸗ ſich das inochte, da Bott. vor ſey, So ſoll die 
obgenannte Staͤtt Meiningen! feat vnnd⸗Gut 
darjnne ſtill ſitzenn, vnnd wir die Onnfernnioder 
wvunſer helffer darzu nicht greiffen oder daran-br« 
1: fhedigenn; : one Geuerde, vnnd auch die obgenarin⸗ 
Dxen Grafe Wilhelm vnnd Brafe Heinrich, oder 
Ire Erbenn, die: Irenn oͤder Ire Helffer vnns 
> ande: vnnſern/ Stifft: oder Helffer darauf oder 
dar inn auch micht beſchedigen oder: angreiffenn, 
me Geuerde, Wir habenn ‚auch die obgenannten 
Graf Wilhelm dvnnd Graf Keinrichenn vnnd 
Ste Erbeom, fuͤr vnns vnnd vnnſer Nachkhom⸗ 
men vnnd Stifft? Inn leiblich miglih Gewaldt 
vnnd Gewehre techt onnd redlich geſetzt, vnnd 
Aſetzen Be: mit Lrafft dig Briefs, ber. obgenannfen 
x:&tart dent, Kutt, Zollen/ Zinnß vnnde guͤltt, mit 
aller Irer Zigehoͤrungenn vnnd⸗ Herrſchafftenn 
sad abgeſchribenn ſteet one Geuerde, und habenn 
oddue das verkhaufft vnnd zu khauffen geben, als 
u Vneſer· vñd vnnſers? Stiffts rechtenn freyenn ki⸗ 
gehn; Es nlollon auch alle Burger der vorgenannten 
Statta Meininhen/ benn vbrgenannten Grafen 
Wilhelen vnnd Grafen? Heinrich 'gebrübern 
re Erbenn gelobenn · vnnd ſchwerenn, 
——— ouldung: thun, mit guttenn 
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trewenn nach Außweiſung diß Khaufs vnnd 
SBriefs, als hieuor geſchribenn ſteet, one Geuer⸗ 
de, auch habenn die obgenannten vnnſer keuffer 
vnnd Ire Erbenn, vnns vnnſern Nachkhommen 
Capitul vnnd Stifft, ſoͤlche Willchuͤr vnnd macht 
gegebenn, das tbit vnnſere Nachkhommen Capi-⸗ 
tul ohnd:Stifft die obgenanntten Statt Meinin⸗ 
‚gen mit Irenn Zugehoͤrüngen als obgeruͤrt iſt, 
moͤgen wider kheüffenn bmb acht Hundert, vnnð 
fibenn vnnd funffzig maͤrck lautters Silbers, 
wiß vnnd gewern, Nuͤrmberger oder Erdfurter 
Zeichenn, vnnd ob mir. alsdann nit fonil Silbers 
gehabeyn möchtenn, So megeun-wir fouil je für 
ein Marf‘ Silders, ann geldt das dann gennge 
vnnd genem iſt jm Lande zu Franckenn besalenn 
vnd gebenn, als denn ein Mark filbers zu Nuͤrm, 
berg, Erdfurt oder Wuͤrtzburg gilt one Geuer⸗ 
‘de, daraun ſich auch die. mehrgenanntten Keuffer 
vnnd Ir e Erbenn begnuͤgenn laßenn ſollen, wann 
vder welches Jars wir wollenn vf einen jglichenn 
Sannct Peterstag außgenommen jnn diſenn ob; 
geſchribnen eingegangnenn dreyenn Jarenn, ſollen 
wir ſie micht macht habenn zu laſenn noch loͤſenn, 
'ipngenerbe, Nach außgeender dieſer dreyer Jar, 
ſollenn! fie wnns des Widerkhaufs one. Widerre⸗ 
(de; geſtattenn vnnd Jr: Khaufgelt wider nemmen 
Aals obgeſchribenn iſt, Vnnd wann wir denn Wis 
Derkhauf alſo thun wollenn, das ſollenn wir Ine 
nein viertel Fars vor Sannet Peters tag. Cathebra 
gelnanuut zu wißenn thun, „mit, vnnſern bottenn 
vund Briefen vnnd ſolln ſie jnn vierzehenn tagenn 
vor oder nach Sannet Peg iaa des — 
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ten Ires Khaufgelts ann Silber, oder inn obge⸗ 
ſchribner Wehrung, bezalenn zu Schleuſingen 
oder Schmalkaldenn, jne der zweier Statt einer, 
wo fie die Bezalung nemmen wollenn, da auch die 
vnnſern mit dem Geldte frid vnnd gleidt habenn 
moögenn, one Geuerde. Vund wann mir vnnſer 
Nachfhommen vnnd Stifft, Inenn dieſe Loſung 
alſo verkhundigt, vnnd zu wißenn gethan habenn, 
So ſollenn ſie darnach kein bete Inn der vorge⸗ 
nmannten Statt ſetzen/ Es were dann das wir vnu⸗ 
ſer Rachkhommen vnnd Stifft, Ine das obgenannt 
Khaufgelt, Inn denn obgenannten vier zehenn ta⸗ 
genn, vor oder nach Sannct Peterstag, nad) ber 
Berthundigung- nicht bezältenn, als obgefchribenn - 
fieet, one geuerbe, Vnnd wann wir unnfer Nach» 
khommen oder Capitul denn obgenannten vnnſern 
Kheuffern oder Irenn Erbenn, das vorgenannt 
Ir Khaufgelt als obgefchriebenn feet; bezallt het⸗ 
tenn, Sp: follenn fie. vnns die obgenannten Statt 
wider ein anndfmorttenn, vnnd die Bürger Jr Air 
de treue, gehibdt vnnd Huldung/, ledig band loß 
ſagenn, one Geuerde, Bezaltenn wir vnnſer Nach⸗ 
khommen vnnd Stifft, die ehegenanten vnnſern 
Kheuffern Ir vorgenaunt Khaufgelt vf die Zeit 
nicht, als obgeſchriebenn ſteet, So ſollenn wir vf 
paffelb Far der Loſung darannı nicht.thun, noch 
habenn vngeuerde, Were es auch das die obge, 
nannten Graf Wilhelm vnnd Graf Heinrich oder 
‚See Erbenn, ſolch nott angienge vnnd betrungeun 
wurden dag fie die vorgenannten Statt; mit JIrer 
Zogehorung als obgeſchriebenn ſteet für vorge» 
‚want Khaufgelt verkhaufen ober verſetzenn * 
Het, das moögen ſie thun Irenn Genoßenn —* 
FR, it⸗ 
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Nittermeßigenn, Jun allermaßenn als wir Inn 
bie verfhaufft habenn, denn oder dem fie die alfo 
verfheufftenn, ‚wir... onnfer Nachfhommen vnnd 
Stift, folche »Brief gebenn follenn, als bifer 
Khaufbrief außweiſt, one. geuerde, ber oder diefels 
benn, denn fie die Statt alfo verfhaufft hettenn, 
die follenn vnns vnnſern Nachfhommen vnnd 
Stift wider Brief darüber gebenn, vnnd verſchrei⸗ 
benn, als vnns die vorgenannten Grafen Wil: 
belm vnnd Grafe Heinricy ‚geben habenn, nnges 
uerde, Wir onnfer Nachkhommen onnd Stift fol« 
lenn vnnd wollenn die vorgenannten Grafen Wils 
‚beim vund Grafe Heinrich; vnnd Ir Erbenn, 
ann die obgenannten Statt leuten gutenn Zinn» 
fen unnd Zoͤllen mit aller feiner Zugebsrunge als 
obgefchribent fleet, getrewlichenn ſchuͤtzenn, ſchuͤ⸗ 
rei, ſchirmen, vertheydigenn, vnnd verſprechenn, 
als anndere vnnſers Stiffts Grafenn, manne 
vnnd Dienner wo wir Ir mechtig zum rechtenn 
geſein moͤgenn ongeuerde, Vnnd wir geredemn 
auch für vnns, vnnſer Nachkhommen vnnd Stifft, 
denn obgenannten Khauf, mit allenn ſeinen Stuͤ⸗ 
cken Punetenn vnnd Articuln ſteet veſt vnnd om 
uerbrochennlich zu haltenn, vnnd darwider nicht 
zu thun, heimlichenn oder oͤffentlichenn, weder 
mit Gerichtenn geiſtlichenn oder wernntlichenn, 
oder one Bericht, vnnd auch. niemaundt der dar⸗ 
- wider thun oder khommen mwollte, des mit feinen 
Sachenn zulegenn, gefteen, noch geftattenn, Inn 
fein Weiß, one alles Geuerde. Es iſt auch mig 
MNamen beredt wordenn das wir feinen fuͤrſtenn 
grafenn, Herrn oder ſonſt niemandt zu Inn Jun 
| | die 
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die Statt Meiningenn fich khauffen nach khommen 
laßenn, wir habenn fie dann vor ganntz fchöng 
vnnd gar aufgericht, bezalt vnnd die Statt vonn 
Inn geloͤſet ongeverde, Deß zu Vrkhundt fo feindt 
dInnſer Imſigi ann diefenn Brief gehanngen, 
vnnd wir —2 vonn Maßbach · Decann, vnnd 
das Capitul gemeinniglichenn des vorgenaunten 
Stiffts zu Wuͤrtzzburg Bekhennen auch offennt⸗ 
Ulichenn ann dieſenn Briefe das dieſer obgeſchri⸗ 
benn Khauf, vnnd alle anndern Sachenn, mit vnu ⸗ 
-ferm guttenn willenn vnnd Wiffenn, vnnd ders 
henngknus zuganngenn, vnnd geſchehenn ſeinudt / 
vnnd geredenn auch. für vnns, vnnd alle vnnſer 
Nachkhommen, darwider nicht zu thun mit kei⸗ 
‚nen Sachenn, Inn Fein Weiß; one alle Geuerde. 
Zu Vrkhundt onnd mehrer Sicyerheit fo iſt vnn⸗ 
fers Capituls Innſigil zu onnfers ‚vorgenannten 
‚Heren vonn Würgburgs, vnnd vnnſers Herrn 


bes Pflegers Innfigill, auch ann dieſenn Brief ge⸗ 


‚banngenn, Der, gebenn iſt nach, Chrifii. pnnſers 
‚Herenn Geburt vierzehenn hundert Gar, vnnd 
darnach Jun denn vier vnnd dreifligften Jarenn, 
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lihen an dyſem Brite wan wir mit fampt dem 
Edeln Wolgebohrnen AlbrechtenGrauen ju Werts 
heym vnſir vnd vnſers Stiffts Pfleger mit 
Willen "ond Verhenckniß ber Wirdigen Richarts 
von Maſpach Techands vnd des Capitels gemein, 
lichen zum Thume zu Wirtzpurg vuſer liben Als 
dechtigen. vormals den Edeln Wolgebornen Wil, 
belmen vnd Heinrichen Gebrübern Grauen und 
Herren zu Hennenberg onfern befundern Freuns 
den und Iiben getrümen und iren Erben Sechß 
thuſend Rinifcber Gulden vf onfer und vnſers 
Stifftes Stad und Amt Meyningen of einen 
Miderfauf verfchriben und In das dafür In⸗ 
geben haben als das dann die Briue In von ung 
unfern egenanten Pfleger und dem Capitel daruͤ⸗ 
ber gegeben clerlichen vßwiſen c) Alfo find mir 
mit denfelben Graue Wilhelm und Graue Hein: 
rich pbirfommen, dag fie fih dein dem Hoch 
gebornen Fürften Herrn Ludwigen Landgrauen 
su Heßen vnſern lieben Hern ond Frunde vnd 
finen erben In ein mercklich Sum nemlichen Neun 
thufend Riniſche Gulden Landeswerunge zu 
Sranden für ons und vnſir nachfomen und Stiffe 
gefezt und die off fi) genommen haben, die fie 
vnd Ire erben demfelben vnſerm Herren Lands 
grauen und finen erben für ung vfrichten und 
pn die besalen füllen nach datum diefes Briues 
als hernach gefchriden fled, nemlichen zu iglicher 
Oſtern funffzehnhundert Gulden egenanter Wer 
unge geben und damit off diefe ſchirſt kuͤnfftige 
Dfierheiligen tage anheben, und darnach alle 
Sure 
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Jare zu yglichen Oſtern alſo funffzehnhundert 
Gulden vßrichten als lange biß fie Im die ege⸗ 
nanten Newn thuſent Gulden alſo gantz bezalet 
haben on Geuerde, vnd als offt ſie ſolliche funff⸗ 
zehenhundert Gulden eynß iglichen Jares alſo 
fuͤr vns bezahlen als dicke ſollen vnd wollen wir 
In deßelben Jares hundert Gulden Nutzunge von 
ee funfzehenhundert Gulden des Jares zu 
zulte bewyſen off onfer und vnſers Stiftes Stad, 

Ampt, borffern ond Gerichte zu Wieyningen, Fach⸗ 
dorff, Luͤtelßdorff und Gueienfeld vnd ſollich 
obgenant Sumen Newnthuſend Gulden ſo vil ſie der 
dan fuͤr vns alſo vßgericht haben vnd vßrichten, 
"haben Wir dem obgenannten Grauen Wilhelmen 

vnd Grauen Heinrich pon Henneberg und Iren 
erben geſlagen, verſchryben und bewyſet off vnſir 
vnd vnfir egenanten Stifftes Stad Meyningen mit 
ſampt dem Amt, Gericht vnd den egenanten Doͤr⸗ 
fern darzu gehoͤrende mit allen Iren Nutzen, Ren⸗ 
ten, Fellen, Herlichkeiten vnd Zugehoͤrungen, und 
wir — bewyſen vnd verſchriben In dieſel⸗ 
ben Sum daruf in Crafft vnd Macht dyſes Bri⸗ 
ues vnd auch den andern Briff der dan den vor⸗ 
genanten vnſern Keuffern vor doruͤber vmb die 
egenant Sechs thuſend Gulden von vns gege⸗ 
ben yſt, alſo das fie vnd ire erben dieſelben on. 
ſir vnd vnſers Stifftes Stad, Ampt, Gericht vnd 
Doͤrfer dafuͤr ſo lange mit aller Herlichkeit vnd 
Zugehoͤrungen innehaben, behalden, der nißen vnd 
gebruchen ſollen vnd mogen, nach yren beſten biß 
Wir und vnſir nachkomen ſie ſollicher Newnthu⸗ 
ſent Gulden als vil ſie der dann fuͤr vns in ob⸗ 
— | ge⸗ 
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gefchriebener Maße vßgeben und bezalt hetten 
odir betzalen wurden, mit ſampt ber Sechs thus 
fend Gulden, nad) Innehald des egenanten Bri⸗ 
ues vbir diefelben Sechs thufent Gulden fagens 
de, betzalt vnd vfgericht heiten an Geuerde. Und 
als vil fie follicher egenanten Newnthuſent Guls 
den für vns ond vnßern Stifft alfo jerlichen vßs 
geben und bezalt betten, und bezalen wurden, fol 
len vnd wollen Wir In für ung vnd vnſir nach⸗ 
fomen off den obgenanten Stab, Ampt, Gericht 
und Doͤrfern bewyſen, allfo dag fie ye von funfs 
zehen Gulden einen Gulden Nugunge gehaben moͤ⸗ 
gen nad) Anzale folliher Summ, die fie dann für 
uns vßgegeben beiten vnd vßgeben wurden, und‘ 
was dann vbir folliche Bewyſunge vber gute nu⸗ 
Bunge in den egenanten Stad, Ampt, Gerichten 
ond Dörfern gefylen, das folt ung und vnſern 
nachkomen werden. Mochten wir Inn aber fo viek 

Nutzunge als In dann zugebliren würde, follis 
der Maße in. denfelben Stad, Ampt, Dörfern 
vnd Berichten nicht bewyſen, das folten vnd wol. 
ten Wir vnd vnſer nachfomen In fuft an andern 
vnſers Stifftes Zellen und Renten erftatten, des 
wyſen vnd erfüllen nemlichen bie oben in vnſern 


obern Lande das fie bes habendt weren on Ger _ 


verde. Auch fo ift nemlichen "betedinget, ob 
das wer dag mir ober vnſer nachfommen -off 
 eing oder mer File dye vorgeſchriben funfzehen⸗ 

hundert Gulden ye off Dfiern als obgefchriben 
ftet dem vorgenanten vnſern Herrn Landgrauen 
ober finen Erben bezalten vnd ſelbſt vßrichten, 
des Wir vns dann Macht behalten und thun mo⸗ 
: n j gen, 
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gen, das wir deßelben Jares, als offt wir das te⸗ 
fen, den obgenanten von Zentteberg vnd iren- 
erben dhein Nutzunge odir Gulte darvon nicht. 
bewyſen ſollen und folt auch zu dem heubt Gelt 
nicht gerechent werden on Geuerde. vnd wellichs 
Jars wir die obgenanten funfzehenhundert Gule 
den dem vorgenanten vnſern Herrn Landgrauen 
odir ſinen erben alſo betzalen wolten das ſolten 
vnd wolten wir den obgenanten von Henneberg 
vnd iren erben ein gantz virtel Jares vor zuwife 
ſen thun, ſich darnach wißen zurichten. Teten wir. 
dann ſollicher Bezalunge nicht, was ſie dan des 
kuͤntlichen vnd redelichen Schäden nemen vnd fie 
das: Geld ſelber vßrichten vnd betzaien muſten, 
vnd richten wir In dann ſolicher Schaden nicht 
vß, ſo ſolten ſie den haben off der egenanten Stad 
Bnd Ampt Meyningen mit ſampt dem Heubt Geldt 
nach vßwiſunge der Briue darüber gegeben om 
jenerde. Wir behalten auch vns onfern nachko⸗ 
en Stift ond Eapitel vnſer Erbhuldungen, vol⸗ 
ge, offenunge, geiftlich Lehen, Burgleben, Edeler 
Lite Manlehen vnd vnſir Jentgreuen Ampt, das 
dann ein igficher fugender Perfone den die eges - 
nanten von Henneberg darzu feßen und geben; von 
ons vnd onfern nachkomen als dicke fich dag ges’ 
Buret enphaben'fol, vnd auch ob ein gemein Hülfe 
durch vnſern Stifft vngeuerlich gehen würde, an 
vnd in den egenanfen Önfer Stad Meyningen, 
auch mit Namen Vachdorff, Luͤtelßdorff vnd 
Eueyenfeld zu allen unfirn vnſir nachfomen vndt 
Stiffts Sachen vnd Noten, ale offt ſich das ge⸗ 
büret vnd noyt gefchicht; des vns dan die mer⸗ 
en \ | ⸗ genant 
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genant Graue Wilhelm und Graue Heinrich vnd 
ire erben an Intrag und Miderrede gönnen und 
geflaten follen on Geuerde boch In an irem Kaufe: 

und Kaufgelde der obgenanten Sechsthuſent Gule 
den vnd auc an den egenauten Newnthuſent Guls 
den, was fie ber dann für uns vßgegeben hetten 
vnd vßgeben wuͤrden, vnd auch der obgenanten 
Guͤlten vnd Nuzungen, dye ſich dauon gebuͤren 
werden, vnd nach Innhaldunge des vorgenanten 
Kuufbriues vber die egenanten Sechsthufent Guls 
den fagende, unjchebelichen on Gruerde Mer 
es auch das die egenant Stad Meyningen von 
onfir odir onfird Stiftes Krige und Vehede wes 
gen verloren wurde da Got vor fen dag doch die 
obgenant von Henneberg getrumelichen bewaren 
follen, fo ſy beft mögen, fo follen und wollen Mir | 


vbnd onfer Nachfomen darhu thun, darfır ung dan 


diefelben von Henneberg getrumelichen beholfen 
fin follen, das Wir In das wider gewyñen, und 
wan wir das alfo wider gewunen betten, fo follen 
ond wollen Wir In dag wider Inantworten Sn 
allermaß als vor. Gewunen wir aber des nicht 
wider fo gereden Wir für ung vnſer nachfomen 
und Stifft in einer halben Jargfrift nechft darnach 
dem obgenanten Grauen Wilhelmen vnd Grauen 
Heinrich ond iren erben follich funfzehenthuſent 
Gulden, oder waß fie der gegeben, vnd von ons 
ſirwegen vßgericht hetten, mit fampt den Zinfen 
und Bülten. dauon gebürende, In anderswo zu 
bewifen vnd der habende zu machen, an als ge« 
wißen teten ais Mieyningen, Vachdorff, Lüs 
tersdorff ond Auienfeld weren, mit iren Gerich⸗ 

D ten 
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ten an Vertzyhen an Widerrede vnd alles Geuerbe. 
Mir gereden follen und wollen auch die obgenant 
Stad Meyningen mit den Dörfern und Öerid)s 


ten als obgefchribemflet von den obgenanten von 


Henneberg vnd iren erben in diefen nechften in» 
er ps Zweyen Jaren nad) Vßwiſunge des 
enanten Briues vber die egenanten Sechs thu⸗ 
ſent Gulden gegeben nicht loſen noch zu loſen has 
ben on alles Geuerde, fondern nach vßgehenden 
derfelben mögen mir diefelben Stad, Ampt; Doͤr⸗ 
fer und Gericht vmb die egenanten Sechsthuſend 
Gulden, nach Innehaldunge des igunt genanten 
Briues, mit fampt der vorgenanten Newnthuſent 
Gulden was mir oder vnſir nadhfomen der dann 
dem obgenanten vnſerm He.ın Lantgrauen oder 
finen erben nicht betalt hetten von der genanten 
von Zenneberg vnd iren erben löfen wann vnd 
zu wellicher Zyt Jars mir wolten zu Slufungen 
oder Smalfalden, in wellicher der Zweyer Stete 
eine fy wollen; da dann die vnſern mit dem Gelde 
Fryde und Geleyt vngeuerlich gehaben mögen, fols 
liche Lofunge Wir In doch ein Virtel Jares vor 
wißentlich verfündigen follen der fie ung dann on 
Widerrede gönnen und geſtatten, vnd boruf fo dy 





Loſung alfo gefcheen wer, die mergenanten Stad 


Ampt Gericht vnd Dirfer mit fampt iren Inwoh⸗ 


nern ond Zugehdrungen ganz ond lediglichen wider 


In antworten, die auch alddann von In ſelbſt 
ons von In ledig: fin- follen, on Beuerde. Wir 
beißen aud) in Crafft diſes Briues die egenanten 
Inwohner zu Meyningen vnd ber Dorfmanfchafft 
des egenanten Gerichten vnd wollen aud) dag fie 
ben obgenanten Grauen Wilhelmen und u 


ein? 
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Heinrichen von Hennenberg Gebridern ond iren 
erben geloben vnd fiveren, ende und Geluͤbbe su“ 
thun, zu ir egenant gantzer Sumen Gelds, damit 
zu gewarten ondertenig und gehorfam zu fin, die 
fie dann für vns als obgefchriben eher oßgeben ° 
betten vdir ofgeben wurden on Geuerde. Es 
follen auch DE obgenanten von Henneberg und 
ire erben die vorgenanten Stad, Ampt, Gericht 
pnd Doͤrffern mit ſampt den Bürgern Inwonern 
pnd armen Lüten getrumelichen fchißen, fchirmen, 
dertedingen vnd verfprechen, fo beſt fie mögen 
vnd fie mit. feinen vngewoͤnlichen Sachen nicht be⸗ 
ſweren on Geuerde. Vnd Wir obgenanter Jo⸗ 
bans Byſchoff/ Albrecht Pfieger, Kichart von 
Moſpach Techand vnd dag gantz Capitel zum 
Thum zu Wirzburg gereden vnd geloben in güten 
waren truͤwen für ung vnd alle vnſir nachfomen 
Stifft vnd Capitel alle obgefchrieben Stuͤcke, 
Puncte vnd Artikel ſtete veſte vnd vnverbrochen 
zu halten und darwider nicht zu thun noch zu fo, 
men mit dheynen Sachen geifilich noch wertlich 
in dheyne Wiyfe alle Argelift und Geuerde darin, 
ne vßgeſchloßen, vnd auch die obgenanten Graue 
wilhelm vnd Graue Yeinrich von HSenneberg 
Gebruͤdere vnd ire erben mit der obgenanten Stadt 
Meyningen, Dorfern Ampten vnd Gericht als 
obgeruͤrt iſt getruwelichen zu ſchuͤtzen vnd zu be⸗ 
ſchirmen, zu vertedingen, vnd zu verſprechen wo 
wir Ir zu recht mechtig ſin als andere vnſire und 
vnſers Stiftes Mannen vnd Vndertanen on Ges 
herde. Des zu Vrkunde haben wir obgenand Jos 
banns Bifhoff, Albrecht Pfleger vnſer Infigein 
i | Da und 
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vnd auch Wir das egenante Capitel deßelben 
vnſers Capitels Inſigel zu des obgenanten vnſers 


gnedigen Herrn von Wirzpurg vnd ſines Pfle⸗ 


gers Inſigeln auch an diſen Brif gehangen der 
geben yſt nach Criſti Geburt Virzehenhundert Jare 
und darnach indem fuͤnff vnd drißigſten Jare am 
Dinſtage nechſt nach Sand Anthonien Tage, 

> V. | 


Vertrag zwiſchen Bi 
„ burg und Graf Wilhelmen von Henneberg, 

die Abloͤſung des. dem Letztern verpfändet 
geweſenen Schloffes und Amtes Meiningen 

betreffend. den 14 Febr. 1495. 

Wir Rudolf von'Öottes Gnaden Biſchoue 
zu Wuͤrtzburg ond Herzog zu Frangfen, ond wir 
Wilhelm von Gottes Gnoden Graue ond Her 
zu Henneberg befennen offentlich it dieſem Bri⸗ 
ve vnd thun kunt allermeniglich, das wir vns 
vff gethan Auffkundige vmb Meyningen vnd an⸗ 
ders mit einander vertragen haben, alß daß wir 


Biſchoue Rudolph dem gemelten Grauen wil⸗ 


helmen auf Freytag vor Sant Valentins Tag 
des des Sechzehintauſend Gulden vnd Sunfs 
zig Gulden Reyniſcher Landswerunge zu Frans 
cken, hie in unſer Stadt Wuͤrtzburg verſchafft 
vnd des Handlung thun vnd ſollen als dieſelben 
Sechtzehintauſend Gulden vnd Funftzig Gulden 
ſo die alſo gewert vnd gar gezalt ſein, in ein 


Laden verwart vnd gelegt, vnd vnſer jeder die⸗ 


ſelben Laden mit feinem Inſigel verſigeln und dafs 
‚felbig Gelt in derfelben Laden alfo verfigelt bleis 
den in onfer Bifhoff Audolfs Gewald, und nd 
| | dem 


ſchoff Rudoifen zu Wirz⸗ 


— 


über Schloß und Amt Meiningen. 53 
dem Wir Graue Wilhelm den Reuers und was 
7 ſeinen Gnaden dagegen zu vbirgeben gebuͤrt 
in kurzer zeit durch abweſentlichkeit vnſer liben 
Herrn und Vettern von Fulda vnd Grauen Berlts, 
die außer Lands ſeint, irer Sigelunge halbin nicht 
gefertigen mogen, ſollen Wir dieſelben hie zwu⸗ 
ſchen vnnſer libin Frawen tag Annunciacionis ge⸗ 
nant ſchirſt, alſo verfertigt vnd verſigelt ſchaffen, 
vnd in ſolcher zeydt vnnſern gnedigen Herrn ei⸗ 
nen Tag gein Sweinfurt ernennen vnd ſeinen 
Gnaden den zeitlich vnd zum geringſten Acht tag 
darvor verkunden, vnd auf ſolchem Tag wir Bi⸗ 
ſchoue Rudolff dem gemelten Grauen Wilhel⸗ 
men auff vnſer Koſt vnd Schaden ſollich Geld 
vbirantwortten, vnd als dann vnſer jeder dem 
andern die Briue vnd Verſchreibunge, wie die 
hiernach geſchribin ſein vnd ſollichs vnſer jdem 
gebuͤrt auffrichtiglich verfertigt vnd verfigelt ober» 
geben vnd vbirnemen, vnd da dannen gein Mey⸗ 
ningen geriten, vnd mit abtretten vnd ledig fa- 
gen, eingebin vnd andern gehandelt werden, alles 
nach laut der Verſchreibunge, der Wir vns von 
beyden teyln mit einandir vertragen, als wir dan 
das alſo einandir getreuwelich zu halten vnd zu 
vollzihen, bey vnſern waren treuwen geredt ha— 
bin, vnd lauten diſelbin Briue vnd verſchreibun⸗ 
ge wie von Wortien zu Wortten hiernach ge, 

ſchriben fiet vnd alfo. | | 
Wir Rudolff von Gotes Gnaden Bifchoue 
gu Wirzburg ond Hertzoge zu Francken, Nach⸗ 
dem Wenlant der Hochwirdig Fuͤrſt und Herr 
Biſchoue Gotfridt bes nn ber — 
| V 3 | 
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von Kympurg vnſer Vorfarn loblicher Gedaͤcht⸗ 
niß den Erwirdigen vnd Hochgebornen vnſern bes 
ſundern Herrn vnd Freunde beſundern Freunden 
liebin andechtigen vnd getreuwen Herrn Johann⸗ 


fen Abt zu Fulda Herrn Bertholt thumherrn 


‚onfers thumſtiffts zu Wirzburg ond Heren Wil, 


helmen feligen Grauen und Herrn zu Henne 


‚berg Gebrüdern vnſer vnd vnſers Stifts Schloß 
vnd Stadt Meyningen mit ſampt dem Ampt 


ond ſunderlich die Dorffer Fachdorff Lutters— 
dorff und Gueyenfeld, mit Stadtgericht, Zent⸗ 


gericht, Dorfgericht, mit der Bete, ach die Vols 


ge, in Stadt vnd Doͤrffer, Leuten, Gütern, Zinn⸗ 
‚Ken, Guͤlt, Wißmaten, Renten, Zollen groß und 


clein, außgenomen den Gulden Zolle an Geuerde, 


Vngeld, Banwein, Pfennigkguͤld, Getraide Gült, 


Sweinguͤlt, Vorwergken, Zehenden in Stat, Dorf 


‚fer vnd in Felden, Weylern, Wuͤſterungen, Fiſch⸗ 


waßern, Fiſchereien, Mullen, Heuſern, Houen, 


Hoffſteten, Eckern, Holtz, Feld Waßeren, Waßer⸗ 


leufften, Zeichen, Wonnen vnd Weyden, und mit al, 


len andern Herrlichkeiten, Rechten, Herkomen, Wir⸗ 


den, Freyheiten, vnd Gewonheiten, Dinſten, Her⸗ 
bergen vnd Legern zu gebiten vnd zu verbiten, zu 


ſetzen vnd entſetzen, wie dann er vnd vnſer Stift 
dieſelben Schloß, Stadt ond Dörffer wit dem Ampt 


‚und allen andern iren Zu und Ingehoͤrungen in« 
nengebabt und herbracht, haben, in Stat, Dorffe 
‚end in Selden, clein und groß, befucht und ons 
befucht, nichts dauon außgefchiden, dann den Buls 


din Zolle wie obgemelt, vnſer Geiftlichfeit, geifts 


. liche Lehen vnd Manlehen der Ritterſchafft, und 


auch funderlich zu, Sachdorff das dauor Grauen 


Jor⸗ 
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Jorgen von Hennenberg ſeligen fuͤr etlich Gelt 
innen geſtanden und verſchriben worden iſt, umb 
zehen Gulden an der Bete zu Queienfelt, die 
Vormaln Heinrich vom Stein feligen und feinen 


erbin zu Burggut auf Widerfauff verfaufft wor, 


den fein, fir und vmb achzeben. taufent guter 

Reyniſcher Gulden, gut am Gelde, geng am 

Slage und fivere guugk auf dem rechten Gewicht 

Landswerunge zu Francken, auf einen ewigen Wi, 

derfauf verfaufft und eingebin, und dann nad) 

volgent der Hochwirdig Fürft und Herr Bifchoue 

Johannes des Geſchlechts von Grumbach onfer 

nechfter Borfarer feliger gedechtniß, den obgenans 

ten rauen Wilhelm feligen, und feinen erbin 

achthalb Hundert Gulden Reyniſcher Landtswe⸗ 

runge zu Francken, und dan wir in Zeyt vnnſers 

fuͤrſtlichen Regierunge etlicher hinterſtelliger Bete 

halbin auf den von Meyningen von gedachten 

Biſchoue Gotfridt ſeligen, den obgemelten von 

Henneberg vnd iren erbin, auff etlich Maß zu 
beweyſen verſchribin vnd aber nicht gethan hat, 

mit der Hochgebohrnen Fuͤrſtin vnnſer beſunder 

liebin Frauwen, Freundin vnd Genatter, Frauwen 

Margarethen geborn Herzogin von Brunßwig 

vnd Künenburg, Greffin vnd Frauwen zu Hen⸗ 

neberg, nach abgange Grauen Wilhelms ires 

ehlichen Gemahels obgenannt, an ſtadt irer Sone, 
den ſollichs alles vnd igliches allein zuſtendig ſein 
ſolle, als das der Reuers, vns auff demſelbin Ver⸗ 
tragk von ir vbirgeben, mit gedachts vnſers Herrn 
vnd Freundes von Fulda iren vnd Grauen Berlts 
obgenant anbangenden Innſigeln verſigelt, anzey⸗ 
+ gen 
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‚gen einen Vertragk gemacht, vnd dieſelbig hinder⸗ 
ſtellige Bete, die an eyner Summa drey Tauſent vnd 
drey hundert Gulden obgemelter Reyniſcher Lands⸗ 
werungs zu Francken bracht hat, zu obin ange 
zengten Kauff Gelt auch zu geflagen, und furter 
‚ Jerlihen Hımdert Gilden ‚auf den onnfern von 
Heuſtreuwe verwiſen und alfo, fo. wir odir vn⸗ 
Fir nachkomen den Wibirkauff thun wolten, dag 
wir dbemfelbin am eier Summa mit Zwey vnd 
zwanzigk taufent Gulten vnd Funffzig Gulr 
‚den alles Reyniſcher Landswerunge zu Franken 
odir wo wir ung des Gelts nit vertragen moch⸗ 
‚ten, mit etlichen Sumen Mergt Silvers weyßs 
Gewichts und Were erfordifch zeicheng thun ſol⸗ 
den, das wir dan auch in vergangen tagen dem 
„gemelten onfern Deren und Sreünd, von Fulda 


vnd Grauen Berlt obgnanf, auch ‚den Hochge⸗ | 


born vnſern befundern Freünde vnd liebin getreuͤ⸗ 
wen Herrn Wilbelmen Grauen und Herrn zu 
Henneberg des gemelten Grauen Wilhelms fe 
ligen Gone, in allen ond in yeden infunderheit 
ſouil vnd wir ir yedem zu verkunden fchuldig feint, 
‚ben Wibderfauff alſo zu thun, in vnnſern offen 
verſigilten Briuen verfundet, des auch Zeit der 
Bezahlunge als wir dann das nach laut ausger 
‚gangener Berfchreibunge macht, auf Donnerftag 


vor vnſir libin Fraumen tag Animnciationig ges 


nant ſchirſt nach datum dieſes Briues gefazt handt, 
Bekennen wir vnd thun kund offentlich mit dies 
ſem Briue gein allermeniglich, daß ſich ſollger 

vnſer Auffkundunge nach der egedacht vnnſer be, 

ſunder Freuͤnd vnd libin getrauwer Graue —— 
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helm zu ons gefugt, und perfonlich handelunge 
bey und gehabt, das wit ung den auch mit Im 
und er fich mit ons auf fein ſelbſt bitlich und 
vndertheniglich Anfuchen an vns gelangt nach 
folgender Maß vnd Forme, dag wir auch alfo 
mit vnd gegen einander angenomen vereinigt vnd 
‚vertragen Nemlich, fo haben wir ine an folcher 
Suma zwey vnd zwanzig tauſend vnd Funfzig 
alſo bare entricht, und bezalt, Sechzehintauſent 
vnd Funfzig Gulden guter Reyniſcher Landes 
werunge zu Francken, die er alſo anzunemen ge⸗ 
williget bat, und fuͤr die uͤberichen Sechstauſent 
Guͤlden itzund gemelter Werunge vergenugung 
gemacht, wie hernach volget, darauff er vns dan 
auch der gemelten vnſer Schloß, Stadt vnd Ampt 
Meyningen auch der Doͤrfer Fachdorff, Les 
tersdorff und Queienfeld vnd anders alles vnd 
igliches, vnd wie obgemelt, auch auff den vnſern 
von Heuſtreuwe verkaufft vnd verſchrieben vnd 
verwiſen gentzlichen vnd gar abgetretten, ſich der 
enteuͤßert auch alle vnd igliche Inwoner derfels 
ben vnſer Schloß, Stat, Ampt, Dorffer, vnd dars 
zu gehorigk irer Pflicht, Geluͤbte, eyde vnd vers, 
wantniße ledig und loß geſagt, und an vnſer nach, 
kommen vnd Stifft gewiſen, was auch das alle 
vnd igliches alſo eingeben, vnd der gantzen heubt 
Summa, doc) dieſen Vertragk und Verfchreibuns 
ge onvergriffen, Quitiret, die Verſchreibung da⸗ 
ruͤber ſagendt behendiget, und alle vnd igliche 
andere Briue vnd Verſchreibunge was der itzund 
"nicht: behendigt vnd kuͤnfftiglich funden wuͤrden, 
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in die gemelten Summa vnd Briue alle ober et, 
Liche zeygend getodt vnd vernicht haidt, alles fir 
ſich vnd fein erbin, auch. mit vermilligunge. vnd 
Giegelung des gemelten vnnſers Herrn vnd 
freuͤndts von Fulda, auch unſer Frauwen freün 
Din vnd gevatter von Brunßwigk vnd Grauen 
Berthols obgedacht, und des ſoll es auch fols 
cher Sechs tauſent Guldin halber in derſelben zu 
Vergenugen gehalten werden, wie hernaher ge⸗ 
ſchrieben ſtet, vnd alſo der gemelt Graue MWils 
Helm und fein erbin ſollen gemelt: vnſer Schloß, 
Stadt und Ampt Meyningen mit famptden dreyen 
Dorffern Fachdorff Lutelßdorffund Queienfeldt 
auch den Hundert Guͤlden jerlicher Bete auf den 
vnſern von Heuſtreuwe verwiſen und allen vnd 
iglichen wie obgemelt verſchribin, gang, nicht dauon 
außgenomen, denn vnſern Gulden zolle, Geiftlis 


he Lehin, Mannlehin der Ritterſchafft vnd darzu 


gemeyne Steuͤwer, ſo wir die in vnſerm Fuͤrſten⸗ 


thumb aufffegen, auch Erbhuldunge, Folge, und 
veffenunge, wider allermeniglich, dag alles vnd | 
iglicheg wir, vns vnnſer nachkomen ond Stiefft, 
alfo das uns ſolchs alleyn zuſtendigk fein, fol, 
hiemit Elerlich. vorbehalten, für und vmb die ge- 
melten Sechs taufend Gulden gemepner und 
genger Reyniſcher Landswerungen zu Francken 
ruͤnff Jare die nechſten, und nemlich von. Sant 
Peterstag kathedra genant ſchirſt kuͤnfftig biß wi⸗ 
der vff Sant Peterstag kathedra der in dem Jare, 
als man nach Criſti vnnſers Herrn Geburt Funff⸗ 
zehenhundert Jare zelen vnd ſchirſt nach Datum 
dieſes Briues kommen wirdet, in Amptmanns⸗ 
a Zr i weyfe 
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weyſe onentfeglich innenhabin, nutzen und nißen, 
ivie das als obgemelt vormalen verfchrieben und 
verfaufft worden iſt, gan nicht davon außgenom⸗ 
men dann wie obftet, vnd des follen auch der ger 
melt Graue Wilhelm und fein.erbin alfo mit eis 
nemunge folcher Felle und Nußunge, wie obgemelt 
der Abnuße vnd des fo fie von ſollichen Sechs⸗ 
taufend Gulden haben mochten, in zugebührend, 
auch ires Ampt Soldes genglich und gar vergnügf 
vnd entricht fein vnd bleiben, und derhalben. fein 
weiter Sorderunge oder Anzugk thun, ung vnſern 
nachfomen vnd Stift, vnd wann wir odir vnfer 
nachfomen den ‚gemelten Grauen Wilhelmen vnd 
fein erbin zu Außgange ſolcher fünff ‚Jare obir 
ben gemelten Sandt Peterstag Fathedra, in Funff⸗ 
jehenhunderften Jar fchirft nad) Dato dieſes - 
Fe Pi: tea 


d) Vermoͤge dieſes Vertrags bekleidete Graf Wilhelm 
von Henneberg im Amte Meiningen die Stelle eines 
Wirzburgiſchen Amtmanns, welche für ihn, nach der 
Eitte jener Zeiten, nichts weniger als verkleinerlich 
war, indem uns. die Gefchichte viele Beyfpiele liefert 
daß die angefehenften Zürften von anderen Herren 
geifilichen und weltlichen Standes, in einem gewiffen 
Kandesbezirk die_ Anttmannfchaft übernommen ha: 
ben. (&. Avemanns Befchr. der Burger. von Kirch. 
berg ©. 261.) Im Grunde war er eine Art von 
Bündnif, wodurch.der Amtmann, gegen :ein vorges 
fchoffenes Eapital, in dem ihm übergebenen Diftriet 
die Einkuͤnfte zu genießen, Recht. und Gerechtigfeit 
su handhaben und felbigen gegen feindliche Ueber⸗ 
fälle zu verteidigen hatte. Eben darin beſtand auch 

im gegenwaͤrtigen Fall die Verbindlichkeit Graf Wil 
helms von, Henneberg, wie der fernere Inhalt der 
Urkunde ausweiſet. | 
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ues Fomenbe, nicht lenger iu Amtmann wie obge⸗ 
melt haben, ſundern auch die Sechstauſent 
Gulden alfo entrichten vnd bezahlen wolten, das 
folen wie in ein Bierteil Jared zum geringften 
vor dem jezunt gemelten Sant Petrstag kathedta 
mit vnnſer offen verſigelten Briuen in gewoͤhnli⸗ 
che ire Hoffhaltunge oder vndir Augen verfunben, 
vnd in auff demſelben Sant Peterstag kathedra alſo 
die gemelten Sechstauſent Gulden gemeyner und 
genger Reyniſcher Lantswerunge zu Francken ent⸗ 
richten vnd bezahlen, zu Sweinfurth, Moͤrſtadt 
oder Roͤmhilt, an welchen der dreyer ende einem 
fie ſollich Bezahlunge von uns haben und nemen 
wollen, da auch die onfern mit dem Gelt fride und 
Geleydt Haben mogen, derfelbin flete einer fie vns 
in Bier Wochen den nechfien nach follicher Auffe 
Fundunge benennen, vnd wo fie aber des nicht tes 
gen, wir der eyne für vns feibf zu. benennen 
“ macht haben, vnd fie ſchuldig fein ſollen, alfo in 
derfeiben bezalunge foldyer Sechs taufend Guls 
gen obgemelter Werunge von vns zu nemen vnd 
ung deshalben nach notdurfft zu quitiven, auch 
dieſem vnſern Brise alsdann widir zu behendi— 
gen, vnd was ſolcher Amptmannſchafft vnnſer 
Sloß, Stadt vnd Ampt, Dörfer, Bete, vnd al, 
les und igliches, wie obgemelten für lediglich ab» 
getretten und folgen zu laßen, doch ob in ale dann 
von vorfallen Beten, Renthen, Gülten, Zinnfen, 
Fellen zu vnd ngehorungen, gemelter onfer 
Schloß, Stadt, Ampt, Dorffer ond von den arı 
men Riten, Inwonnern derfelben ichts vnbezalt 
außen flünde, bie follen fie. ung oder vnſir nach» 
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komen Verzeichent geben, So follen wir diefelbis 
gen fchuldiger darzu halten und vermogen, ‚weg 
fie des befenntlich ein, fie darumb auf zu rich» 
ten vnd zu vergnügen, wes fie aber des nicht bes 
kenntlich teren, in gegen berfelbigen fleünige 
Rechts Berheifung verfchaffen, doch follen der 
gemelt Graue Wilbelm odir fein erbin, ein Jar 
Guült, Bere, Zinn oder Ungelt vff die andern 
nicht geuerlich wachen laßen. Were es auch Sas 
chen, das ſich begebe, bas wir odir unfer Nach, 
tomen ſollich Sechs taufent Gulden obgerürter 
Werunge vor ben obgenanten Sant Peterstag ka, 
thedra und wie obflchet nicht auff gefchriben, fo 
folten fürtter der Gemelr Graue Wilhelm vnd 
fein erbin alfo gemelt unnfer Schloß, Stadt, 
Ampt, Dorffer und anders in Amptmannsweyſe 
innen habin, nugen vnd nißen, alles und igliches 
vnd mie obſtet, und Doch nicht unentfeglich, dann 
Wir odir onfer Nachkomen follen alsdenn ferner 
eynes jden Jars macht haben, in folich Sechs; 
tauſent Gulden obgemelter Werunge zu entrichten 
vnd bezalen alle Wege auff Sant Peterstag Fathedra 
genant, ond doch auch wann Wir follichs thun wol⸗ 
len, dag es dann mit Verkuͤndunge und allen andern 
zu gebin und zu nehmen, zu nemen und zu neben, im 
aller maß gehalten werden fol, wie deshalbin fie 
die Auffündunge vor Sant Peterstage Fathedra 
des Funffzehenhunderſten Jars odgemelt befchen 
obgefchribin und angezeygt ift an Geuerde. Vnd 
dag fol es auch zwifchin vnſir im und feinen erbin 
ſollich fünf Jahre auch, ob fie ferner, fo das alfo 
nicht auffgefchribin, vunnfer Amptleut, wie obge« 
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melt, ſein wuͤrden, nachfolgender maßen gehalten 
werden, vnd Nemlich follen er und fein erbin ung 
mit einem erbern mit fechs reifigen Pferden, vir 
reifigen Knechten vnd einen Anaben, die fie in 
iren eigen Koft haben und halten, ond für fich ſelbſt 
alfo verlegen und verfolden, zu allen vnd iglichen 
vnſern ond onfers Stiftes nofdorfften vnd Sachen 
getreuwlich gemärtten, ond wo ſich auch onfer und 
vnnſers Stiffts Sachen dermaßen begeben, odir 
fi follihe Kriege erheben, daß Wir Neüter in 

vnſer Stadt Meyningen ſchicken, vnd in onfer 

Koſt halten und verlegen würden, fo follen als 
dann Graue Wilhelm vnd fein erbin die gemels 
in erbar Knecht, Knaben vnd Pferbte abirmals 
in irer eigen Koft habin vnd haltin, vnd mit 
onferm oder der Unfern Koften gang niche 
verwandt fein oder damit zu thun han, So auch 
der gedacht von Henneberg oder fein erbin alfo 
vmb ſolchen erbern und gereyfige gar odir eins 
teyls auf vnſer oder vnnſern nachfomen befchris 
ben oder erfordern, in vnnſerm odir vnnſers Stiffts 
Dinft außerhalb gemelts Ampts worden fein, fol 
- Ten wir in Futter und Male, Nagel und eyfin 
gebin, und dieweile fie alfo in vnſern odir vnſer 
nachfommen und Stiffts dinft fein werden, für red⸗ 
lichen ond vngeuerlichen Neyfigen felt s fehaden fies 
ben, fo lange biß die widir in ir engen futter und 
Koft Eomen fein an Geuerde. Go in aud) ichts 
im Ampt und von Amptswegen in onferm vnd vn⸗ 
fers Stiffts fachen außzurichten ond zu handeln ges 
büren, vnd der einer oder mere darüber reyten oder 
geſchickt würden, in demfelbigen falle, vnd ſunſt in 
| teyner 
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andern meynunge follen und wollen Wir inabers 
malen für funtlichen reblichen und ungeferlichen 
Reyſigen feltfchaben flehen, und des ſollen auch 
ſollich Pfert, ſo alſo der erbe haben vnd Im zu 
geordent werden ye zu zeyten hieher an vnfern 
Zoue ſchicken, vnd die nach Gewonheit anflahen 
laßen, ſo balden auch derſelben angeſlagen Pfer⸗ 
de, eins odir mere wie obſtet, in vnnfern odir vnn⸗ 
ſirs Stiffts Dienſt ſchadebar wuͤrden, ſollen das 
odir die in vir Wochen den nechſten darnach hie⸗ 
ber gein Houe geantwort die beſichtiget vnd ders 
halben vorgenugen vnd vertragk gemacht werden, 
Wo auch ſolcher Pferdte wie obgemeldt nicht an _ 
geflogen vnd alfo geantwort würden, follen Wir 
odir vnſer Nachkomen vnd Stifft die nachfolgent 
zu bezalen nicht ſchuldig fein, Würde auch berfels 
ben Pferde eins oder mere in vnfern vnd vnſers 
Stieffts dienſt wie oben ſict ſterben, verderben. 
odir im ſolde durch vnſer vd vnſers Stiffts Zei | 
de angewonnen, alſo das ſollich Pfert in vnſerm 
Houe wie obſtehet nicht geantwort mocht werden, 
das ſolten Graue Wilhelm fein erbin uns odir 
dnfern nachkommen in vier Wochen den nechften 
darnach brifflich thun verfunden, und wir ine ald« 
dann das odir die dem anflagE nach entrichten 
ond bezalen, und bes follen auch der vilgemelt 
Graue Wilhelm vond fein erbin ſollich Zeit 
iter Amptmannſchaft Unfer Stoß, Stadt, Ampe- 
vnd Dorffer mit Fleis und getrewelichen bewa— 
sen, auch bie Innwonner und Arme Feiite in und 
iu ſoſchen obgemelten Unfer Sloß, Stadt, Ampt 
vnd Doͤrfer gehoͤrendt bey ihren hergebrachten 
u Gerecht⸗ 
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Gerechtigkeiten getreuͤlich hanthaben, ſchuͤtzen vnd 
ſchirmen, alles nach irem beſten Vermoͤgen, ſie 
auch wie von Alter herkomen iſt, bleyben, in auch 
gemeinglich odir ſundirlich keinen Gewalt thun, 
ſie auch nicht hoher beſweren, noch durch die 
Fren beſweren iaßen, darzu ſollen ſie jn auch 
durch ſich voch die jren kein Beſwerniß mit 
Atzunge, Leger odir anderm thun, andirs 
dann ind Ampt Sachen die dannoch auch zumlich 
fürgenomen werden foll, wie von Alter herkomen 
ift, Er ond fein erbin follin auc) onnfer ond vn, 
ſers Stiffts Hoͤltzern, zu ſolchem vnnſern Ampt 
gehoͤren, getruͤwelich beforſten vnd verhuͤtten 
laßen, darauf auch nichts hingebin nach verkeuͤf⸗ 
fen, ſondern ſich der zu Brennholtz zymlich zu irer 
notnorfft gebrauchen, damit die nicht verwüft wers 
den, vnd infunderheit follen fie auch in Zeit ſolcher 
irer Amptmannſchafft keinen ir eigen odir Luͤte Sa⸗ 
chen halben außerhalb vnnſers Fuͤrſtenthumbs, er 
ſie edel odir vnedel, in gemelt vnnſer Sloß, Stat, 
Ampt odir Dorfer fahen, darein manen odir einles 
gen, desgleichen auch keinen vnnſer vnd vnnſers 
Stiffts Landtſeßen odir Vndirthan, noch auch die 
Iren, vnd wo es aber der vnſern halben beſchee 
das doch nicht fein ſoll, vnd wir deßelben zu Recht 
mechtig weren, ſollen fie ung obir vnſern Nacıfos 
men den odir diefelben auff vnnſer Anfuchen vnd 
erfordern zu Necht, alfo von Stund an, an ents 
geltniße vff alte Vrfede ledig laßen, an Geuerde, 
Vnd des iſt auch mere zwuſchen vnnſer abgeredt, 
od es ſich begebe, das durch Gewalt Gotes mit 
Wyndt, Hagel, Gefraße odir andern, odir durch 
Heres kraft odir durch vnſir odir vnſers in 
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Feinde mit Verherunge, Brandes oder ſunſt in eis 
niche Weyſe einicher Schade in gemelten vnnſerm 
Schloß, Stadt, Ampt in Felde vnd Dorffern be⸗ 
ſchee/ dafür und des halben ſolten Wir odir vnn⸗ 
fer nachkommen in fein erffattunge der Abnutzs 
nod) des Ampts ſolds zu thun fchuldig, ſundern 
fie deßelbin: mit dem daß in davon wuͤrde und ges 
file, vergnuͤgt ſein vnd bleiben, alsdann der ges 4 
melt Groue Wilhelm off ſollichs alles und iglichs 
dnfern: gemonlichen Amtmannseydt und vnd dem: 
Ermwirdigen vnd wirdigen vnſern liebin andechtigen 
Dechant vnd Capitel vnnſers Thumſtiffts zu 
Wirzburg vnd darzu dieſe Verſchreibunge alles; 
vnd igliches ires Innhalts, fo uiel jne vnd ſein 
erbin die beruͤrdt vnd beruͤren wirdet, ſtracks 
veſte vnd an allerley Wegerunge vnd Auß zuͤ· 
gen gu halten, mit handgebenden treumen ger 
lobt vnd zu Got ond_ feinen heiligen geimoren. 
hat, Geuerde vnd Argeliſt hirinnen ganzlich auß⸗ 
geſchloßen. Zu Urkunde habin Wir vnſer Inne 
fiegel, an dieſen Briue thun hencken, Und. Wie, 
Wiertbin von der Rere Dechant und dag Capi⸗ 
tel gemeniglich des Thumſtiffts zu Wirzburg Be⸗ 
kennen auch an dieſem Briue gein allermeniglich, 
Das ſollich obgemelt vertragk vnd verſchreibunge, 
wie die von Wortten zu Wortten begriffen; mit 
unfern guten Willen Wißen vnd DVerbenginige: 
zugangen vnd gefcheen iſt, thun und geben bie. 
alſo darzu, Gereden vnd verſprechen auch fuͤr vns 
vnd alle vnnſer nachkommen an Capitel bey gu’ 
ten rechten waren treuwen in crafft dieſes Bri⸗ 
nes darwider nicht zu ven su thun noch pi 
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den gethan werben; weder mit, Gerichten geiftlis 
‚hen oder mwerntlichen, an Gericht, noch funft in 
keyne Wenfe wie jmant das erbenden ober fürs 
genommen mocht, doch mag dem Kapitel vnd vns 
thumhern an vnſeren gemennen vnd befündern 
Leuten und guten onfchedlich an Geuerde. Zu Vr⸗ 
Zunde haben Wir vnſer gemeyn Capitels Innſi⸗ 
gel zu des genanten vnſers gnaͤdigen Herrn von 
Wirgburgs Innſigel auch an dieſen Briue ge⸗ 
hangen der geben iſt am Sampſtag nad) Valentins 
tag des heiligen Biſchoffs vnd Merterers nach 
Criſti vnnſers liebin Herrn Geburdt Virzehin⸗ 
hunddert vnd darnach im Fuͤnff vnd Neuͤnzi⸗ 
giſtein Jau. rg 
Vud bank Wir Wilhelm son Gotes Gnaden 
Graue und Herre zu Henneberg Nachdem ber 
Hochwirdige Fürft vnd Herr Rudolff Biſchoue 
zu Wirzburg vnd Hertzog zu Francken vnſer gne⸗ 
diger Her ben Hochwirdigen vnd Hochgebornen 
Faͤrſten vnd Herrn Herrn Johannſen Abte zu 
Fulda, vnd Herrn Bertholden Gebruͤdern Gras 
nen vnd Herrn zu Henneberg vnſern liebin Herrn 
vnd Vettern vnd wir in vergangen tagen ben Wir 
dirfauff vmb Sloß und Stadt Meyningen mit 
fampt dem Ampt auch den Dorffern Sachdorff; 
Luttelßdorff ond Dueienfeld ond andern- von‘ 
weylant feiner Gnaden Vorfarn Biſouen Gotfrias 
den des Geſchlechts der Herrfchafft Lympurg ond 
Biſchoue Johannſen des Gefchlehtß von Grum⸗ 
bach bede loblicher Gedechtnif, auch feiner Gnas 
den felbft damit vnd nachfolgent verfchriben, vers 
Saufft ond verwiſen haben, zu —— 
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hat, Befennen Wir vnd thun kund offenli ch mie ' 


difem Briue gein allermeniglid) für die obgenante 


vuſere Herrn ond Vettern, ons und alle vnnſer 


erbin, das fich fein Gnade beshalben mit ung als 
den ſolchs alles und iglichs allein zuftendig vnd 
zugehörig gemefen iſt, gnediglich vff vnnſer Bitte 
lic) vnd vnterthenig Anfuchen und mir ung alfo 
widir vmb mit. feinen Önaden vertragen ond vers 
eint, alles vnd igliche8 nach clerliher Sage der 
Berfchreibunge, die Wir von feinen Gnaden ents 
pfangen- haben, die von Wortten zu Wortien hie, 
nad) geſchriben ftet, vnd laut alfo, Wir Rudolf 
2c.1c. wie den bie obuerleybt ift, in denn auch alfo 
von Wortten zii Wortten hie gentzlich inferiret 


werben fol; Alfo tretten Wir ſeinen Gnaben feinen’ 


Nachkommen Ind Stifft femliher Sloß, Stadt 
vnd Ambt Meyningen auch der Dorffer vud alles 
vnd igliches anders damit vnd nachuolgent ver⸗ 
ſchribin verkaufft und verwiſen in Laut einver⸗ 
iehbter Verſchreibung auff Bezalung und vergenu⸗ 
gung ber zwey vnd Zwanzig tauſent Gulden 
Ind fünfzig Gulden alles Reyniſcher Lantswe⸗ 
runge zu Francken der Wir dann alſo vff Innhalt 
obuerleybter verſchreibung gentzlich vnd gar be, 
zalt und vergnuͤgt worden find, ab vnd enteuͤßern 
vns des, fagen auch alle vnd igliche Inwoner in 
ſollichen Sloß, Stadt, Ampt vnd Dörffern alles 
- Pflicht, Geluͤbde, ende vnd Verwantniß ledig und 
log, und weyſen fie alfo an gewelten onnfern gne. 
digen Herrn, feiner Gnaden nachfommen vnd 
Stift, und geben ine ſollichs alſo ein, fagen auch 
fein Gnade feiner Gnaden nachkommen und Stifft 
Me 7 ſolli⸗ 
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ſollicher zwey vnd zwantzig taufent Gulden: 
vnd Funffzig Gulden obgeruͤrter Werunge vns 
wie obuermelt bezalt vnd vergnuͤgt alles in Craft 
dieß Briefs vnd fuͤr die obgenante vnſer libin 
Herrn vnd Vettern, vns, vnd alle vnſere erbin 
gentzlichen vnd gar quit, ledig vnd loß, vnd doch 
auch uns vnd vnſern erben an der Sechs tau⸗ 
fent Gulden auch der Amptmanfchafft ung, wie, 
obin angezengt, verfchribin onnergriffin an Geuer⸗ 
de, Vnd hirauf fo Haben Wir auch feinen Gna⸗ 
den alle vnd igliche Briff, Verfchreibunge vnd 
Vertrag hievor deshalbin außgangin vnd gemacht; 
behendigt vnd vbergeben, vnd ob kuͤnftiglich mer 
Verſchreibnnge, Briue odir Vertrage funden wuͤr⸗ 
den, in die gemelten vbirgeben Verſchreibunge 
Briff oder Vertrage alle odir etliche odir in die 
obgemelten gantzen Kauff Summq gar oder eins 
teyls, außerhalb der gemelten Verſchreibunge 
ober ſolliche Sechs tauſent Gulden vnd Amts 
mannſchafft zeygendt, dieſelbin alle vnd igliche 
getodt vernicht vnd abgethan, totten, vernichten 
vdnd thun die alſo hiemit abe fuͤr bie obgenanten 
vnnſere liebin Herrn vnd Vetter vnd alle vnnſere 
erben, alſo das dieſelbin alle vnd igliche in odir 
außerhalb Rechts odir Gericht vnnſer Herrn und, 
Vettern odgenannt vnſer, vnnſer erbin und menig \ 
lichs halben gantz tott vernicht abgethan, craffts; 
los vnd vnbuͤndig ſein vnd bleyben, vnd dem ge⸗ 
melten vnſern gnedigen Hern ſeiner Gnaden nach⸗ 
koͤmen vnd Stifft gantz keynen Schaden odir 
nachteyl fuͤgen oder geberen, ſundern allein wue 
dieſelben alſo ſamptlich odir ſundirlich dem gemel⸗ 
sen vnſern gnaͤdigen Herrn, feinen Nachkommen? 
J J | vnd 
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und Stifft zu: Vortepl:ober Nutz komen : mögen; 
alfo in demſelbin bey kreften befteen ifollen, und 
vff ſollichs alles vnd igliches ſo haben Wir auch 
geredt, globt vnd geſworen, gereden, geloben vnd 
ſweren alſo wißentlich für vns vnd alle vnſir er» 
bin ſolche obenuerleybt Verſchreibung alles vnd 
iglichs ires Inhalts ſouil ung die beruͤret und ber 
ruͤren wirdet, ware, ſtet, veſte vnd vnuerbro⸗ 
chenlich zu. halten und zu uolzihen uns auch mir! 
der, daß. alles vnd iglicheg nicht zu feen noch zu 
behelfin wedir wit ‚Gerichten. geiftlichen - oder 
werntlichen an Gericht noch ſunſt in. keyne Weyſe, 
wie jmant dad erdeycken odir fürgenomin mocht, 
Geuerde vnd Argeliſt hierinen gentzlich aufge 
Floffen; Zu Vrkunde haben Wir vnnſer Innſigel 
wigendlich. an diefen Briue thun hennden. 
Vnd von Gotes Gnaden Wir Johanns Abt 
zu Sulda, Margaretha geborn Herzogin. zu 
Brunſwig k unb Lunemburg, Greffin vnd Frauwe 
zu Henneberg Witbe, vnd Berthold Graue vnd 
Herr zu Henneberg bekennen auch an dieſem 
Briue vnd thun kund allermeniglich, das ſollichs 
alles und. iglichs wie obgemelt, durch vnſern lie⸗ 
bin Vettern vnd Sone Grauen Wilhelmen obge⸗ 
nant angenommen, verſchrieben vnd gehandelt 
worden, mit vnſern guten Willen, Wißen vnd 
Verhengniße zu gangen vnd geſcheen iſt, habin 
auch alſo in ſolliche Annemunge des Vertrages, 
Bezalung, Quiettirung, Widirkauf Ledigſagung 
ber Armen vnd andirs alles und igliches, wie ob» 
ermelt, gewilligt und das zugeben, Willigen 
darin und: geben. das alfo zu, Gereden und vers 
’ Be a ſprechen 
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Vertra 
BGraf Wilhelm von Henneberg, den Um⸗ 
tauſch des Schloſſes und Amtes Meiningen 
egen das Hemebergiſche Schloß und Amt 
ainberg: betr. den 5. November 1541. 


Zu wißen kunth vnd offenbar fei allermeni- 
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glichen das wir hiernach bemelte mit Namen Wil⸗ 


elm von: Grumbach, Philips Truchſes von 
Bamersfeldeu und Baſtian von Lichtenſtein 
von der Hochwuͤrdigen Fuͤrſten vnd Hern Hern 
Conrad, erwelter vnd beſtettigter Biſchoff zu 
Wuͤrzburg vnd Herzog zu Francken, vnd wir 
Endres von der Kere, Carol von Redwitz vnd 
Johann Jeger von des Hochgeborn Fuͤrſten vnd 
— Hern Wilhelmen Grauen vnd Hern zu 
„ennenberg beyder vnſer gnedigen Hern vers 
gen vnd aus Iren fuͤrſtlichen Gnaden Bevelh vns 
der Kauff vnd Wechſelung halben vmb Meynin⸗ 
gen vnd Maynburgk auf ber — * 
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Königlichen May. onfer. alergnedigften Hern als 
Lehen Hern ——— die wir in allwege Iren 
Mayeſteten hiemit wollen vorbehalten haben, Im⸗ 
maßen hernach volgett, Nemlich das vnfer gue— 
diger Be Grave Wilhelm von Henneberg dag 
Schlos und Ambtt Meinburg mit allen zu ⸗ vnd 
eingehoͤrungen, Sölern, zollen, Gleit und Gleits 
fragen, Dörfern, Manfchaften, Zinfen, Gulten, 
Echefereyen, Hoven, eckern, befambt und unbes 
fambt, Wiefen, Weingarten, Zehenden, Zenten, 
Wilthan, Fifchereyen, Waßern, und was onter 
oder ober erdrich, auch aler Dberfeyt, Gerech⸗ 
tigkeit, Gerichtbarfeit, wie das Namen hat, oder 
genanf werden mag, gar nichts aufgenommen, 
ſambt allen. dag, das itztgedachter vnſer gnedis 
ger Here "Graue Wilhelm von Hennenbergk zu 
Schwanfelt zu obern Volckach 9 es ſei Le⸗ 
ben oder aygen ſonderlich die Manlehen, fo Beue 
dict Schwapgerer, Chriftoffel von Maobach 
ond ic Endres von der Kere zu Schwanfelt 
ond zu MeinburgE haben, ſambt den nachbenanns 
ten Lehen als nemlichdie Schloßer und Dorffer, 
Schwehen und Rannigen mit allen iren Obrig⸗ 
feyten, Hewlic;Feyten, Gerecytigfenten, zu » und 
eingehöringen gar "nichts davon Aufgenommen, 
wie dan diefelbigen biß anhero von der Herfchaft 
Hennenbergfvorlien worden und die von Bibra 
und N. N, ond N. N. von der Herfchafft zu Lehen 
entpfangen vnd innen haben, alles nad; Defagung 
vnd irer derwegen vbergeben Lehenbrief ꝛc. 
auch, den Zehenten ob der Maynieitten zu. 

' Schweinfurt, daran das Spital zu Schweins 
fürt den dritten Teyl hatt, hochaedachtem vnfern 
edigen Herrn von WürzburgE Kauffiveyg zus 
len und verthetlichen eingeben foll do mit dem 
odge — dergeſtalt, daß die fuͤrter von 
Unfern gnedigen Hern von Wuͤrzburg feiner fürfte 
liden Gnaden na Fomen als des Stieffts engen« 
thumb der Gebuer — ſie ſolche Lehen ai 
N ya 4 er 
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‚ber Herſchafft Hennenberg entpfangen und ges 
tragen haben, geliehen, vnd fo..ofjt es zu fellen 
kumbt entpfangen. werden ſollen, vnd ſo es auch 
zum Fal —— Benedict Schwegerer mit 
tod abgehen wuͤrdt das vnſer gnediger Herr von 
Wurzburg daßelb Manlehen mir Carol von 
Redwitz mein gnediger Her von Hennenberg ‚zu 
leyben zugefagt, fo viel fein fürftlich Gnaden von 
Zechtöwegen daran zu verleyhen haben, leyhen folks 
Dagegen vhd für ſolches alles ſoll vnſer gne⸗ 
diger Her don Wuͤrzburg hochgemelten vnfern 
gnedigen Hern Grauen Wilhelmen von Hennen⸗ 
berg geben und zuſtellen, Schlos, Stadt, vnd 
YAmbe Meyningen mit allen feinen Zu⸗vud einge, 
börungen, Nutzungen ond Gefellen, Herlichtey⸗ 
n, Sbetkeyten, Glait, Zoll, Straßen, Waßerü, 
Kücjerenen, Jagten, Zenten, Zehenden, Nenten, 
‚ Bulten, und alle andere Gerichibarfeite ober und 
vutter der erden, allermaßen es.der Stifft bißher in⸗ 
nen gehabt genoßen und gebraucht hat, nichts aus⸗ 
genomen, dergeſtalt daß vnſer gnediger Her Gras 
Wilhelm bon Hennenberg vnd aller feiner 
ürftlidien Guaden Manslehens Erben ſolch Schloß 
Statt vnd Ambtt Meyningen mit allen deßel⸗ 
en zu⸗vnd ——— vnd Ge⸗ 
fellen innen haben vnd nm ollen, und mogen, 
als ander ire Guͤtter, doc) der geftält, wo unfer 
gnediger Her Graue Wilhelm von Hennenberg 
oder feine Manmslehens. Erben brürt Schlos 
Etat und Ambt Meyningen verkaufen. wolten, 
dag fie. daßelbig alles -wiederumb mie es itzt an, 
onfern gnedigen Hern Grauen Wilhelm von Hen⸗ 
nenberg kombt, unverfegt, unverpfendt, vnbe⸗ 
ſchwert aud) ſonſten niemants zu Lehen gemacht, 
dem SHett Wöürgburg aud je zu Zeiten einen, 
Biſchoff oder Vorſteher bekelbigen Stiffts von 
jedermenniglich vmb ———— Gulden. 
grober gangbäfftiger Muͤnz im Lande zu Fraucken 
wibber zu Feifen geben wollen. Oder im Ball, 
* REN 7 a 
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das vnſer gnediger Her- Graue Wilhelm von Dei 
Mans⸗ 


nenberg vnd feinen fuͤrſtüchen ‚Gnuben. ; 
Ehens erben abgeftorben ond der. 5 mer yor⸗ 
benden were, das als dann der. Sifft Würss 
burg vnd je zu Zeiten“ ein Biſchoff dafelbft in 
Jcamen defelbigen ‚dielbemelt Schlog Stadt. und 
bt Maynungen allermaßen wie,bievor umuer; 
fast, vnuerpfendt vnd vnuerkomert noch eynicher 
geſtalt —— wie es denn alles ‘ißo vnſern 
guedigen Hern Grauen Wilheim eingeben wirbt 
mb die freülichen Erben mit dreyßig taufent 
ulden vnd nit hoher wiederlaßen vvnd an den 
Stiefft bringen gen. Vnd zu ſolchem Schloß, 
Stadt vnd Ambt Yiayningen fol vnſer guediget 
Her von Würzburg unfern guedigen Hern Gras 
uen Wilhelm, zu Hennenberg geben vnd bezalert 
Ben Aundert taufent. vnnd Osnn Tiebenzig 


ger zufrieden ftellen, doch das unfer gnediger Her 





8 In Hundert taufent Gulden looſen ond nemen 
» Die vbrigen Debenia taufent Gulden tt 
He . u onf 
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nſer guediger Her von Wuͤrzburg vnſern gebt; 
en Hern von Sennenberg dergeſtalt vergnügen 
besalen, nemlich Funfjig taufent Gulden in 
Golde, — ıe Gulden an Talern vnd sehen 
taufent Gulden an Münz, je funfzeben Patzen ober 
ein vnd zweinzig FR für" einen Gulden ge⸗ 
rechnet auf wo friſt, als nemblichen den halben 
eyl if beftimter Summa, dag tft fünf vnd zwein⸗ 
ig taufend in Gold, fünf taufent an Zalern und. 
fünf taufent Gulden pröbek Muͤn nechft gerurter 
Peberang on Patzen vᷣder zwoͤlfern J urifica⸗ 
tionis Marie in wei vnd viertzigiſten Jare nechſt 
künftig ohne einigen Abzinße, vnd die übrigen 
fün on. proptn lg, (anfent Gulden im Golde, fünff 
tanfent tater vnd fünf taufend Gulden an Muͤn⸗ 
3 oder zwoͤlfer vorberurter Wherung 
ff Purificationig Marie fo. man, die wenigere 
Kar N Chriftt im drei vnd vierzigften zelen 
ürdt, fambe gebuerlicher Abzing von Hundert 
Kun Gulden obberurter onberfchieblicher Whe⸗ 
ee a für. Golt, taler für.taler vnd Muͤnz 
e Münze wie oblaut. Trug ſich dann Fünfftiger 
eiten zu, das der Stifft Würzburg Maynburg 
idee verkauffen mwolt, fol dag Henneberg vor 
Meniglichen vmb die Schloß Stat und Abit 
Meyningen, wie das alles. izunt ift, vnverſetzt, 
ongefchmelert vnd darzu die Sume Gelts, fo man 
über Meyningen Grauen Wilhelmen heraus 
eben hat, zugeftellet werden. Hat aber Graue 
ilhelm oder. feine Mang » Lebens Erben Schlos, 
Stadt vnd Ambt meyningen dem Stifft Wuͤrz⸗ 
burg vor, ond ehemals der Stift VISYREN.G 
wider verfauffen wolt, zu kauffen gebenn, ſo ſo 
das Geit, ſo der Stiefft wiederumb Meyniygen 
geben vff Maynburg geſchlagen fein, vnd Gras 
se wilbelm dem Stiefft. zu, den hundert vnd 
Siebenzig taufent Gulden obgemelter Wherun 
auch die (mut taufent Gulden die ber Stiefft 
wider umb Meyningen geben hat für — 
ur ' u « — urg, 
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Burg, und was alfo wie ob laut dazu efchlas 


eu worden, zu geben vnd zu bezalen, ſchuldig 
fein, doch dergeftalt das ein jeder teyl ein ganz 

ar den Kauff den andern zuvor anbieten fol, Die 
geiftlichen Sehen follen aud) gegen einander gege⸗ 

en werden alfo viel der zu Reyningen Stadt und 
Ambt fint Hennenberg/ dagen ſo viel in Schlos 
vnd Ambet Mayenburgk auch zu Schwanfelt, 
Schwebheim, Ranmgen vnd Obervolckach 
ſeint auf Würzburg gewendet werden. Aber die 
Dergleichung der Ritter lehen (außerhalb Schwe; 
gerers vnd Masbachs Lehen zu Schwanfelt, 
Endreſen von der Khere Lehen zu Maynburgk, 
Wilhelms von Bibra Lehen zu Schwebheim: 
vnd N. N. ond’ N. "Fehen zu Hanningen dero 
eigent et, Würzburg duch in Keuff geitelt wor, 
den), follen'zu 3; egener Zeit fo viel’ einem jeden 
Hern gefelt vnd ſonderlichen ‘mit MWaltort dag 
denn mit andern“ Fehen verglichen werden fol, 
fürgenohmen werden." Ferner haben tvir ung mit 
einander derglichen, Das die Lehenſchafft übber 
WMaynburg bey Kayfetlicher" oder Koͤniglicher 
Majeſteten vff beder “unter gnedigen Hern von 
Würzburg und Hennenbergk Coſten erlangt vnd 
angebracht werden ſo. Aber vor Erlangung vnd 
Ausbringung Kahſerlicher oder Königliher Vers 
willigung berurter £ehenfchafft fol unfer gnediger 

er von WürsburgE. fein Selt an ber Kauff 

umma en noch eynige Schult vff fich zu 
nemen f&uldig fein. ‘ Das. man fich auch einer 
notfurfftigen Kauffnöttel vergleich, die von beiden 
Hern auf vnferg ‚gnedigen Hern Grauen Wil 
helms Soͤnen underfchrieben werde/ biß die gar 
vfgericht vnd befiegelt werde, das auch ſolche 
Kauffnotfel nach, aller, Notturfft mit Einleibimg 
Aes desjenigen, fo in der Verzeichnug verleibt 
darzu was unter oder ob erdrich geftellt werden fol, 
m. stem das alle Sefele vnd Zins fie fein in der 
Verzeichnus fo unfer gnediger Her von Sonnen, 
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bergk phergeben wuͤrdt beſtimbt oder nicht, in ei⸗ 
nem ſeiner fuͤrſtlichen Gnaben befiegelten Regiſier 
vnſern gnedigen Hern von Würzburg vbergeben 
worden, darinnen alle Manſchafft vnd anders aller 
Orts geſeßen vnd gelegen verzeichnet werden ſol⸗ 
den, darzu die Zollgerechtigkeit, was von eyner je⸗ 
ben Where biß — zu Zol gegeben. worden, 
vnd man zu geben fchulbig.,. „tem das vnfer gnes 
diger Her Graue Wilhelm. von Aennenbera alle 
befiegelte Kauffbrife vnd Negifter, Brieve 849 
vnd andere Vrkunden vber Schlos vnd Ambt 
Maynberg auch Zehenden an der Maynleiten, 
Schwanfelt, Obernvoldad,- Schwebbeim, 
Honningen, Meinburg mit allen andern obuer» 
meit Lehen ond aigenthumbs nichts aufgenommen 
an eynich Hinderhaltung vnſern gnedigen Hern 
von Wurzburg vberantworten vnd geben fol. - 
: Dergleichen vnſer gnediger Her von Würzs 
burg.aller Gefelle vnd Zins in. Stat und Ambet 
Meyningen ein Verzeichnuß, und: befigelt Negis 
fer auch alle brifliche Vrkunden vnd anders 
weß Schlos Star vnd Ambt Meyningen an 
trifft vnſern gnedigen Hern von Qeunenberg 
auch vnuerzugenlich zuftellen fol. Vnd weiter 
wo ſich die Vermilligung Polo, Kauf vnd Ber, 
wechfelung ben Kayferlich.» und Königlicher Mane: 
ſteten auszubringen ober die, Zeit verwenlen oder 
verziehen wurde fol vnſer gnediger Her von Wurzs 
burg onfern gnedigen Hern Graue Wilbelmen 
von Hennenberg u ſtattlich Verſicherung vnd 
elegen Unterpfant of Purificationte Marie nechft 
in zwey vnd bierzigffen. Jare künffiig a) 
zaufent Gulden von berurter Wherung leihen, alſo 
wan die angeregt Königliche oder Kayſerliche Vers 
willigung erlangt wurde, dag. dieſelben zweinig 
tauſent Gulden an der haubt Summa ber fünff 
vnd dreyſig taufent Gulden ſo auf jeßt beftimten 
vnſer lieben Frauen tag a gegeben 
werben, follten abgezogen werben, fie De 
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dem auf den hernach benanten angeſetzten tage 
neben aufrichtigung der kauf Nottel des Vnters 
pfends gegen Leihung der zweinzig faufent Guls 
den’ zb vbergeben vnd wie ed mit allen’ gehalten 
werben entlichen vergleichen follen. "Nachdem aber 
in dem übergeben Berzeichnus der hundert und 
ein’ Ond zwahnzigk faufent Gulten etlich taufent 
Gulden in Golt verzeichnet fo Unfer gnediger Her 
von Würzburg deßelbigen Goldeg of ſich nemen 
würde, folle anftatt der gefetsten Summa Goldeg 
grob Binz an zwoͤlfern oder Batzen auf die Zeit 
geſetzt bezalt werben. Es fol auch in diefem Kauff 


eingezogen fein aller Zeugk zum Breuen in Breus 
baufe zu gebrauchen vorhanden bleiben. 


nd aud) was in Schloß Meinburgk and 
gun vnd angenagelt fambt, Difchen, Bencken, 
ethladen fol darinne bleiben vnd aller ander 
egaußtath auegefchloßen fein, alles Gehulz zum 
Schlos Meinburgk gehörige folle Hinfüro davon 
gar keins verfaufft noch vergeben werden, denn 
allein was zu verbrennen und andere Notturfft 
des Haus zu gebrauchen erfordert. 

Item vnſer gnediger Her: Graue Wilhelm 
ſoll die Zins vff Petri Cathedra der weniger Zalh 
Chriſti in XLIlien Jare pom Heubtgelt zu bezalen 

—84 nemlich von den huͤndert taufent Guls 
ezalen vnd außrichten volgents vf vnſern 


‚gmebigen Hern von Würzburg gemwiefen werden. 


Vnd ‚ob ein Erwirdig Capittel des 
Drew rzburgk in obgemelfen Stat vnd 
Imbt Anerpingen, Renthe, Zinfe, Gult, Zehendt, 
allein oder infonderheit von Alters herbracht hets 
fan Inen bleiben vnd volgen,.ob derfelbi. 
PEBANEER follen durch die Würzburgifchen 
ff Fünfffigen, Tage nabmhafftig ange eigtt 
den. nd zu Vergleichung und hearelfunge 
fer ! De. ernennen vnd feßen wir cbges 
e ſechs vuderhandler hiemit ein Tag bein 
hweinfurt als demblich Dienffags nach Eli. 
ER Er er iS . faberh 
3 Bu j 


78 Von dem Urſor. ber Wirib. Lehensherri. 


ſabeth den a2ten Novembris ſchierſten gegen Abent 
ſollen beeder Fuͤrſten Rethe daſelbſt Beinfommen 
vnd ſich ſolcher Kaufnottel neben andern dann 
bieforne zu. vergleichen gemelt, vereynigen follen, 
vnd fo fie alfo erzelter Geftalt, verglichen, zwo 
gleichlauttend Kopien ftellen, dieſelbige beede von 
vnfern 2 Hern von Wuͤrzburg ſambt ſei⸗ 
ner fuͤrſilichen Gnaden thumb Dechant von mes 
gen gemeines Capitels, auch vnſern gnedigen Hern 
Grauen Wilbelmen von Hennenbergk vnd ſei⸗ 
ner fuͤrſtlichen Gnaden dreyen Spenen vnſern gne⸗ 
digen Hern vnderſchrieben und jedem Fuͤrſten eine 
ugefteit werden folle. Des zu waren Vrkunth 
babe wir dieſer vnſer Wergleichung zwo glei) 
lauttendt Schrifften geſtellt, mit vnſer jden aigen 
Handt vnterſchrieben vnd jeden Fuͤrſten eine be⸗ 
hendigt. Geſcheen am Sambſtag nach omnium 
Sanctorum anno etc. in ein vnd vierzigiſten. | 
voilbelm von Grumpach. — 
bilips Truchfes zu Bamersfelden. 
Baftian von Kichtenftein. 6 
Endres von der Khere. & 036 
Karl von Redwitz. 
Johann Jeger. I 
Biſchoff Konrad zu Mirgburg übergibt. Graf 
wWilleim von Henneberg Schloß. und Amt 
Meiningen mit den darzu gebörtgen Gefäl«» 
len und Gerechtigkeiten den 14 Sebr..ı542. 
Mir Conrad bon Gottes Önaden, ‚erwelter 
vnd beftettigter zu. Bifchoue zu Wuͤrzburg vnd 
Herzoge zu Francken; Nach dem wir vns mit 
dem Hochgebornen vnſerm Freuͤndt vnd lieben ge⸗ 
trewen, Herrn Wilhelmen Grauen vnd Herrn 
zu Zennenberg einer Wechſelung und Kauffs 
omb Schlos nnd Ambt Mainburg, ſampt an« 
dern Stücken mer, gegen Schlog, Stat ond Ambt 
Nrainingen, inhalt der Kauff und Wechfelg vers 
ſchreybung / dero datum ſtehet/ wie dieſes 3 
er 


* 
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fer, verglichen, "bekennen offenlich mit diefem 
Drief und thun Kunt allermenniglichen, dag wie 
obgebachten onferm freündt, Graue Wilbelmen 
von Henneberg nebenn obgemelten vnſerm Kau 
und Wechfeibriues Reuers dißem Negifter mit 
allen vnd jeden ber obberurten Schloß, Stabt 
vnd Ambts Miginingen, gefellen, nußungen, ober 
vnd gerechtigkeiten, angezaigt vnd beſchriben, vber⸗ 
geben haden. Mi) 
Er: Hal u0R Sum: Erſten 
Die Stat Wiainingen fambt dem Schloß 
barinnen, welches da neulich gebaut ift worden, 
.) Düeienfeld; 808, Dorf / 
Vachdorf, das Dorf. 
. Zeuttersdorfi, das Dorff | 
Item das Zenrgericht dafelbft, barein ehoͤren 
nach geſchriben Doͤrffer, Weyler vnd Wu enunge 


Mainingen geben vier Schopffen 


Waltorff Reuͤmels 

Obermaßfelt Berckes 
Nidermaßfelt Niederſultzfelt mus 
Sultzuelt die Zennt im Bau 
Dreißigacker halten 


Einhaußen "giebt jedes ein , Schwattendorf 


Autfchenhaufen schöpften | Werdershaufen 
Kore ı Vochsheim bei Herpf 
Dylſtat Melckers, 
1 Helb, 
Bttendorff | Gaulhaußen, 
Walpach | Baurbach, 
Maple 7. Menmelsfelt, 
Einningshaußen , Lammers haußen, 
Sterpfershaußen Vachtersheim, 
udorff Schwarzach, 
Neippeldorff Kodmwindlen, 
baußen Dolmersdorf, 
Ya — Setlexssss 
* Den? 1 Schwattenhaußen 
— —— | Germetzhaußen 
Rooles | 





Fr Anzei⸗ 


3 Von dem Ürfpe: der Wirzb Lehensherrl. 


2, Angeigung der Stendigen Felle und Erſtlich in 
der Stat Meiningen. 
Drei hundert gulden in Gold find die burger 
dofelbft ſchuldig alle Jare zu Bethe zur bezahlen, ° 
Drehy gulden für ein Schwein von der Mits 
telmuln zu Mainingen. | \ 
Fuuf pfundt Sechszehen pfenning, gefallen 
jerlichen daſelbſt von den Brotbencken vnnd muln 
—s— ein Vasnachthun, gefülz 
8 an von der Behaufung jo Wilhelm Pfnors 
eweien, F J 
Eiun pfund fuͤr funf Vasnacht Hunner, zu 
Sechspfennig, ſo auch von ettlichen Guttern da⸗ 
ſelbſt gefallen, 
| An Sieben vnd wainiig pfenning ger 
air * entverwanten der Zent Mainingen fuͤr 
en Zuſatz, er 
Zeben pfund vier. pfennig, für Sechs vnnd 
fibenzigck Fehent » Hunner, fo auch für deu Zuſatz 
der Bent su Herbſthunnern gefallen, zu vier pfen⸗ 
hing angefchlagen, ., 
"> Zmweingigk pfehning für zwu Gens, von etlis 
chen Eckern und Weinbergen zu Mainingen, 
Summa Dreihundert gulden in Goldt Drei 
Gulden münz Nein vud zweintzigk Pfundt Orey⸗ 
zehen pfenning, 
WMWueienfeldt. 


Zweinzigk 3 geben jherlich die von 
Quelenfelt zu Bethe, vber Zehen Ben) fo Her 
Hanſen von Bibra Erben verfchriben fein, 

Fünf pfumdoberft gelt_ gefelt jerlich doſelbſt 
& meines gnedigen Hern Theil, vnd bat etwan 

uckarius und Lips von Stein zu Northeim 
im Grapfeldt davon Zwoͤlff pfund eingenomen; 

das ander pfund wurd gegebew vnfer lieben 
Feawen vff dem WLueienberg, ber dabej leit, iſt 
der ganzen. Summa, Achtzehen Pfuhdt, wer aber 
die gemelten Zwoͤlff pfundt igumt einnimbt, oder 
ob die abzulofen feint, mit was Summe, mus man 
Sich erkundigen, =» ü acht 


* 
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Acht pfennig füe zwey Herbſthuner doſelb 
von einen Acker urlic, BER eis 


waltorfl. _ 
Funf pfundt Achtzehen pfenning an ftendigen 
pfenig fen gefallen jerlich dafelbft, 
echs pfennig für ein Vasnachthun, fo auch 
dafelbft gefelt, | 
Ein Dfundt Cafpar Humerich vnd Lung 
Hefners gelaßene Kinder, von zweien Acker Wifen 
zu Waltorff, | Mr | 
„ Summa Zweinzigk gulden, Zwoͤlff Pfunde, 
Zwen Pfennig, _ | | | 
Vachdorff und LKeutterfdorfl. 
Achtzig gulden geben jerlich die von Vach⸗ 
dorff zu Bethe en. | 
Neuͤnzigk pfundt gefallen jerlich zu Wachs 
dorff vnd Keüttersdorff für Michels Bethe, 


ala dritthalben und —— guͤlden, ge⸗ 
ben ſi 


e jerlich zu Schweingelt, haben hieuor 
Schwein in die Burgk gein Mainingen geben 
müßen, dafür inen ſolch gelt zu geben aus Gnaden 
zu gelaßen, - | 

ame! gulden geben bie Viſcher dafelbft 


von den Viſchwaßern bei Ihnen, allfo verlafien, 
_ . Acht gulben geben bie von Vachdorff vom 
Schafftribe 


rey gulden vor. ber Neuͤen Mulen zu 
Vachdor *7 — 
Fuͤnff gulden geben die von Ceuͤttersdorf 
vom Schaftribe 2: 
ein pfundt virzehen Pfenning gefallen jers 
lich an ſtendigen Pfenning Zinfen dofeldft, 
Sechs vnnd — — Sechs pfenning 
für hundert Ein vnd dreyßigk —— „ d 
jerlich dofelbft gefallen jedes für Sechs pfenning 
erechnet 
unfzehen pfundt funfzehn pfenning für Si⸗ 
beuthalben vnnd virzigE Schock eier, ein — 
5 um 


Journ. 9, und f. Franken J. B. J. Heft. 
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umb zehen pfenning angefchlagen, gefallen ierli⸗ 

chen doſelbſt, ee ar 
Ein pfundt Sechs pfenning für drei Crift 
Semeln, fo auch doſelbſt gefallen 

Summa Zweyhundert Neuͤnthalben vnnd vir⸗ 

F Gulden Hundert vnnd vier vnd virzigk 

Munde Eilff pfennig > k 
Summarum der Stendigen felle an Gellde fac. 
Dreyhundert Gulden in Gold Dreybundert 
Sfr Gulden, drey Pfundt, Sechs und zweingigf 
enning, | | 
Onftendig nugung vnd gefelle Erftlich zu 
Funff vnnd gweinsige Ir dt, gefall 
unff vnnd zweintzigk Pfundt, gefalen zu 
Mainingen zu ——— vber zwei Ort 
Vncoſtens dem Schreiber vnd Knecht, 

Sunf onnd dreyßigk gulden gefelt dofelbfi zu. 
Vngelt zu meines gnedigen Hertn Halbtheil, vnd 
haben bie Bürger den andern Halbteil, 
| Hundert gulden gefelt am Wege Zolle dofelbft, 

ober zwen Gulden, des Zollners fone, 3 
Zeben Gulden giebt der Rath dofelbft von der 
Wuͤſtung Berckes, ift ihnen alfo verlaßen, 
unf gulden vom Dbern waßer dofelbfl, 
nz men gulden, zwei Pfundt, Acht Pfennig, gibt 
Safpar Rotſchuch vom undern waßer, iſt ihme alſo 
verlaßen/ | J | Ä . 

Sechs gulden Sechzehen pfening vom Niders 
waßer vnnd vom Limpach, fo hieuor zu der Mittels 
mulen zu Wiainingen gehört hat, J 

Dreyßig gulden moͤgen die gerichtlichen Bus 
ertragen, vber die andern zufelligen Straff, die 
Hals vnd Hand antrifft, der etwa vil gefallen, 

Item der Sew oder Gelzen Schneider, ſo 
durch das Jare im Ambt ſchneidet, gibt jerlich ein 
Guͤlden, oder ſouiel wert Ingwers, man mag auch 
ſolch Ambt etwa hoͤher verleihen, Zu 

Item funf dinft Viſch, der jeder eines halben 
Gulden wert fein fol, geben jerlich die Vifcher, u 
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meins gnedigen Herrn Viſchwaßer inne haben, vff 
Weyhennachten, vber den obangezeigten Zinß, den 
fie auch geben, - . _. „ 
Der Hopffen Zehend wird zu gemeinen Ja— 
ren vff zwenn gulden angeſchlagen, 
Summarum der vnſtendigen felle an Geldt 
Hundert acht vnnd neuͤnzigk gulden Zwey 
Pfundt Achtzehen Pfenning 
Summe Summarum aller Stendigen vnnd 
vnſtendigen nutzung vnd gefelle an Geldt des 
—Ambts Mainingenn 
Drey hundert guͤldten in goldt Funfhundert drey 
guͤlden Sechs vnnd zweinzigk Pfening Muͤntz, 
An SFSruͤchten 
Erſtlichen an Weitz alles Stendig 
— GQueienfelt. ar. 
Siiben vnnd virzigt malter Weiß Neüftatter 
maß, geben jerlic) die von Queienfelt von ren 
Hueben zu ault . | | 
Vachdorff vnd Keüttersdorff. = 
Virzigk malter vier mezen Weig, geben jers 
li die von Vachdorff und Keuttersdorff von 
Seen Huben zu ült . 2 =... 
Diefe Achthalben vnnd Achtzigf malter er 
Neüftetter mag, fo in angezeigeten dreien Dorf, 
fern gefallen, thun Siebenzigf Malter Meininger. 
. ‚Ein Malter Weis Reuͤſtatter Gult, zu Dad» 
son von etlichen Edern am Starckenberg 
gelegen, _ Be a Den ur u 
Summe Ein onnd Siebenzigf malter Weiß, 
Un Korn Stendig, 
Mainingen BEN 
.. Bier onnd zweintzigk Malter Koras Mainins 
ger maß von den zwuen Mulen dofelbit, 
0... Bueienfek ' 
Sechſthalben Malter Korng, Neüffatter mag, 
Heben jerlich die von Queienfelt zu Guͤlt, 
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Vachdorff vnd Keüttersdorft. u 

Hundert Siben Malter Korns, Neuͤſtatter 
Mas, gebenn jerli die von Vachdorff vnnd 
Leuttersdorff von iren Huben I gült, diefe Yun» 
dert dreyzehenthalb Dealter Korng, Neüftetter 
mas, fo in gemelten dreien Dörffern gefallen, 
thun Neuͤnzigk Malter, Maininger mag, 

Summe Hundert Sechfthalben und zweinzigf 

Malter | 

An Habern Stendig 
Mainingen | 

Zwey Malter Dritthalb mag Habern defallen 

2 von etlichen Eckern vnnd Weinbergen 
DIE / 
Sieben vrd zweintzigk malter Haberns, geben 
die Zentverwanten für den Zuſatz, der Zent 
Mainingen, 

| Queienfelt, 

Achthalben vnnd Sibenzigf malter Habern, 
Neuͤſtatter mag geben jerlicy die von GQueienfelt 
von Iren Huben zu Gült, 
| Vaͤchdorff Hnd Keüttersdorff 

Sechzigk Malter ein Mad Habern Neuͤſtat⸗ 
ter, gefallen jerlich dofelbft Ye Guͤlt, diefe Hundert 
vnnd Siben vnnd Dreyßigk Malter Sechs maß, 
Reuͤſtatter, ſo in angezeigten dreien Doͤrffern ge⸗ 
fallen, thun Hundert vnnd Dreyßigk Malter 
Sechs mas Meinunger, 

Zwey maltern Habern gefallen vom Heppen 
Gutlein zu Vachdorff | 
Summa Hundert Ein vnnd ſechzigck malter 
Neuͤnthald maß Habern, 


— n Erbeß 
Zwo Mezen Erbeß die Zentverwanten fuͤr 
den Zuſatz 
An Wei 


ein 
Dritthalb fuder Weins, mag der Wein zehend 
zu Mainingen ertragen, 
| Andere 
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Andere Ober vnd Gerechtigkeit, . 

So ift mein gnediger Her von Würzburg _ 
Oberſter Vogt vnd Herre im ganzen Ambt, bat 
darinnen zu gebietdn vnd zuuerbieten, 

. Yung Fron vnd Dinft. 

ein gnediger Her von Wirkburg oder ein 
Ambtman Bon ‚feiner Gnaden wegen, bat zu 
Queienfelt, Vachdorff vnd — bag 
reutter Yeger, auch agung, fo ein Ambemann ohn⸗ 
geuerlih im Jar einmahl oder zwei, zu Erhal⸗ 
tung feiner Gnaden Gerechtigfait , Weidwergck 
treiben will, | 

Sitem alle Far vier Dorffgericht, uff jeden 
der dreier Dorfere, fo die gehalten werden, 
müßen die Vnterthanen Ambtmann, Keller, vnd 
tre Diener fampt Sieben oder acht Pferden, mit 
ber Atzung verlegen, dieweil folch Gericht weret, 
dergleichen vff ben Kirchweihungen mit ber Atzung 
auch) verlegen, 
Gebuls, dergleichen Ecker Wieſen vnd Ge 

bew dep Hofis alles zum Schloß Landtz⸗ 

were gehörig 

Item ber Berg Landswere, fampt bem 
Schloß darauf, das itzunt vnbebaut, barein gehoͤ⸗ 
ren vorberlich bey anderthalb Hundert Acker, oder 
morgen, Art, vnnd Baufelbs, das ift in jedem 
Slure funffsigk morgen, und dan Sechs morgen 
Wifen, darzu das. Hofhaus, die Schewren und 
Stebel, fo neulicher Zeit onten an den Berg ge= 
bauet worden, fampt der Schefferey, doch mus 
man dagegen miderumb herabziehen, oder dem 
Hofman herausgeben Hundert Gulden zu Ables 
gung deß choffteng, ſo er vff Die Bewe des Hoff, 
und reutten ber Ecker, als er die eriweittert vnd 
— gewant hat, dann dieſer Bewe in neuͤ⸗ 
icher Zeit keiner aldo geſtanden, Gegen dem Ber⸗ 
ge Landswere vber liegt ein Berg, mit Ser | 
die Winterleiten, an der Aaisberg genant bes“ 
find funf vnd funfsigf Pal iſt genugfam = 
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gen den Anſtoͤßern vnterſchieden, vnnd allernegſt 
dabey Hi noch ein Berg, mit Holtz vnnd vnden 
umbhere Ecker vnnd Eidern, auch Heisberg ge 
nant, zweit Hundert vnnd Sechzigk morgen, To, 
ligt ein Bauhof zu Mainingen, darein gehören 
in die drei Flure, drey vnud funfzigk Acer oder 
morgen, Datz gehsren auch zwen morgen Wifen, 
Mer drey Morgen Wifen, mit den Heiden, fo 150 
Eifer, Noch ein Garten vor dem Nidern Thor, 
En anın = WIOTERHEE ;; | Ä 
Die, Straff vnnd Bus, ſo jerlich außerhalb 
der Gericht von den Mifhondlungen, Hals vnnd 
nd — — ohngeuerlich gefallen, Der klein 
ehend zu Vachdorff und Leuͤttersdorff, | 
Zu VBhrkunt haben tote vnſer Inſigel hieran 
thun hencken, Geben am Dinſtag den Sage Va⸗ 
entini, Rad) Chriſti vnſers lieben Hern Geburt 
m zwey vnd virzigiſten Jaren. 
Ds VIER. 
Interims · Vertrag zwiſchen dem Kurs und Fuͤrſtl. 
Hauſe Sachſen und dem Stifte Wirzburg, 
‚die Auswechſelung des Amtes Meiningen bes 
tref, den 13 Decemb. 1583. . mn x 
Der. Durchlauchtigften Hochwuͤrdigen und 
Hocgebphrnen Fürften und Herrn, Herrn Aus 
guſten, Herz gen iu Sachßen, des, heiligen tor 
miſchen Reichs En Marfchal und Churfürften, 
Landgrafen in Thuͤringen, Marggrafen zu Metz 
Gen, und Burggrafen zu Magbe urg, für fich und 
in Bormundf aft feiner Churfürftlichen Gnaden 
jungen Vetter ber Herzogen zu Sachßen, guch 
Herrn Julien Biſchoefen zu Würzburg und Her» 
gen & Srandfen, und dann Herrn Georg Ern⸗ 
- ften Grafen zu Henneberg ꝛc unfern gnaͤdigſten 
ind gnedigen Herrn verordnete Näthe, wir Abra⸗ 
bam Bock von Bolbab und Aliebhaußen,,, 
Ehriftopf, von Laiß zu Bittnig und Arans 
au, Luckas Dangel zu Demftatt der Nechs 
fen Do&or, Neidhart von Thungen, En 
| —— ha | * 


“ 
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I 
robft zu Würzburg, Probſt zum neuen Muͤn⸗ 
er bafelbften, und Dhom Herr zu Bamberg ' 
Euͤſtagius von Schlitz, genant von Soͤrtz Würze 
‚ı burgischer Hofmeilter und Amtmann zu Neuͤſtadt 
an Ver Saal, Andreas Hartmann ber. Rechten 
Do&or und Cunrad Weiner. Secretarius, Bern» 
hard Marſchall von Oſtheim zu Waldorf 
Hennebergiicher Stadthalter, Lafpar von Han⸗ 
ftein zu Henfſtaͤdt und Michel Strauß Fürftk 
Hennebergifcher Sanzlar ıcıc. bekennen und thun 
kunt nachdem unlängft an Hochgebachte unfer gnaͤ⸗ 
Digfte und gnadige Herrn dem Churfürften zu Sach⸗ 
Ken und. Bifchoffen zu Würzburg unfer auch 
guten Freund und Nere Grafı Georg Ernft zu 
Henneberg dienftlich und. freuͤndlich gelanget, daß 
feine Fuͤrſtlichen Gnaden aus vernünftigen Chrifts 
lichen und in denfelben Schreiben angezogen er« 
beblichen Urſachen die Irrung die fich zwiſchen 
den Hochloͤblichen Chur und Fuͤrſtlichen Hauß 
Sachßen und dem Stifft Wuͤrzburg der Stadt, 
Amts und Schloßes Meinungen haälben, daruͤ⸗ 
ber zwiſchen Würzburg und Henneberg vor die} 
fer Zeit gewiße Verträge aufgerichtet, auch von 
wegen etlicher Lehenſtuͤcke, welche den Grafen 
von Henneberg von den löblichen Stifft Wuͤrz⸗ 
bung verliehen worden, fünftig zutragen moͤch⸗ 
ten bey ©. 5. Gnaden leben gern’ durch. gebührs 
liche Mittel abgehandelt und verglichen ſehen wol⸗ 
ten, dahero dann bede Ihro Chur und iefifichen 
Gnaden uf befchehen Erinnern aus derfelben Rath 
und Commiflarien uf den soten dieſes Monaths 
anbero.gen Melrichſtadt verordnet, bag wir dem⸗ 
nach an berührten Ort und, Zeit zu. Folg empfan⸗ 
gener Befehlig zuſammen Eommen,. aller Theil‘ 
Nothdurft gegen einander. fürbracht von der gans. 
en. Handlung. und denen darzugehörenden Um⸗ 
änden freündlich dommuniciret::ynd nach gehab⸗ 
ter Communication ung nachfolgendes: Abſchieds 
verglichen haben. ., Und erftlich obwohln ſoviel 
| F 4 Mei⸗ 
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Meiningen anbelangt wir die Chur und Fuͤrſtl. 
Saͤchßiſchen Näthe den wuͤrzburgliſchen unſers Ers 
meßens gebuͤrlich und gleichmäßige Fuͤrſchlaͤge ges 
than / zu dem Enbe,idaßrermelte Stadt und Amt. 
gi Vermeidung vieler ſorglicher Weiterung Id aus 
er Gemeinfchafft und vermengten Witermientites 
ben möchten, bey ber Grafſchaff Henneberg bleis 
ben, die Hentebergifchen eigens oder : Kanderben 
—* darauf: habendes Zuſtands vergnuͤgt, und 
ie Uebermaß mit Guͤttern beſage einer uͤberge— 
benen Deftanatton erſtattet werden moͤchte. Die 
weil aber wir die Wuͤrzburgiſchen von deswegen, 
daß unfer ©, Si und Herr nicht gründlich bertchs 
tet, daß der Auswechßlung halben gegen Mei— 
Hungen allbier gehandelt werden folt, und dem 
dat wir: auch uf die Stücke fo den loͤblichen Stift 
Würzburg, wie wbftehet zu Erſtattung ermeltes 
Amts und Stadt fuͤrgeſchlagen, uns in folder Eil 
nicht genugſam informiren fännen, aber doch dar⸗ 
neben wißen, daß fi unfer 88. und Here zw . 
aller: Billigkeit: und Dienftfreindlicher Nachbars 
ſchaft gegen den Chur uno Bürfllichen Hauß zu 
Sachßen erzeigen auch zuverfichtlich ihre Fuͤrſt⸗ 
liche Gnaden die Contintation gegenwärtigen 
Handlung nicht zu wider ſeyn laßen werben, deror _ 
halben und dieweil bey diefer Zufammenkunft und 
ehaltener Communication  allerley von beiden 
heilen vorgefallen, deßen unſer gnaͤdigſte und 
Hnu. nochwendig berichtet. und billig erinnert 
worden. So iſt auch auf Ratification und Belies 
bung ihrer Chur und Fuͤrſtlichen Gnaden verglis 
chen und bedacht, daß alle Theil obgedachte ihrer 
gnaͤdigſte und gnaͤdige Herrn der Sachen Umſtaͤn⸗ 
den was hinc inde fuͤrgelaufen und ſonſten erwo⸗ 
gen en rap nig berichteit: 
ſollen. Herher, und damit das Amt umd, Stadt 
Meinungen gefuchter Auswechßelung auch ande» 
zer zwiſchen Wuͤrzburg, amd Henneberg uns 
eroͤrterte Jerung halben Vergleichung gerzoffen 
J x | werde/ 


N, 


en 


* 
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erde, ift ferner bedacht, daß fo viel erwehnte Ars 
rung betrifft, Würzburg und Zenneberg ihre 
habende Gebrechen zu fSrderliher Gelegenheit nes 
ben gebübrlicher Ausführung, eines jeden Theile 
Rechtens einander fchrifftlich überfchreiben, darauf‘ 


‚ zufaiuınen Fommen, miteinander gütlich commattta 


ciren, und foviel möglich Senfelben ber Gebühr 
und Billigkeit wach abhelfen follen. Solten aber 
unter ſolchen Irrungen noch etliche ımerlediger 
bleiben, fo iſt gefhloßen, daß der Churfiirft zu 
Sachßen einen Tag Rh feiner Churfürftlichen Gnas 
ben forderlichſter Gelegenheit, zu Erfurt oder 
ſouſt an einen Drt, fo allen Theilen bequem feyn 
wuͤrdet anſe en möge, uf ſolchen Tage ſollen die 
unerledigten Punet mit beider ——— Willen 
ürlich abgehandelt oder mo die Güte nicht ſtatt 
nden a zu eines oder zweien Arbitratorei 
oder Schiedsleut rechtlicher und Summarifcher 
Weißung/ Machtfpruc oder Erfimtnug geſtallt 
ſeyn. Immaßen es dann Meinungen halden, 

‚bensall wie verhoffet würdet, Würzburg den 

us wechße einwilliget, dahin verabfchieder. Do 


h Sachken und Würzburg uf ernannten Tag. 


zuverfiche der Vergnuͤgung balben wicht vers 
b 


über zuverficht di 
einigen gebe koͤnnen, baf alsdann jedes Theil eis _ 


nen Freuͤnd —— Chur und Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden berfelbemgürlichen und unver faͤng⸗ 
lichen Handlung auch in Entſtehung der Güte eis 


— 


Net aren undartheylſchen achtſpruchs, wie 


ſtattung ran Meinungen zu thun, gewar⸗ 


sen, die Sachen mitler weil in dem Stand itiger 
er en, und use u 
il am feinen. Nechten praejudicir eyn fol. 
r f erer Ghädigen Herrn Sachffen und 
burg Gelegenheit feyn wirde, alfo balden 
eund en der ju benennen und auzus 
fol ein Theil dem anderır ſolchs ben der 
ation zufchreiben,, und ein jeder feinen 
neben unfern Gnädigen Kürften ımb 
55 Herrn 






e 
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Herrn zu Henneberg deßen Fuͤrſtliche Gnaden 
auch darzu zu vermogen, erſuchen daß ſie beyde 
neben Henneberg auf ermelten Tag der Verglei— 
chung beywohnen, dieſelbe der Zugee nach 
trefen, oder ihre Chur und Fuͤrſtliche Gnaden de 
hono et aequo, wie zwiſchen Freuͤnden brauchlich 
durch einen Machtſpruch entſcheiden ſollen. Und 
dieweil wir die Raͤthe allerſeits aus erzehlten Ur⸗ 
ſachen mit nothduͤrftigen Befehl nicht abgefertiget 
werden moͤgen, fo ſoll dieſer Abſchied zu Beliebung 
und Ratification’ hochermelter ualgenguäbiofien 

und. gnaͤdigen Herrn bergeftalt geftalt feyn, daß 
ſich beide Theile Sachen und Würzburg gegen 
einander uf den Tag Pauli Befehrung als den 25, 
Ianuarij ſchirſt künftigen gaten Jahrs in Schriften 
erklären follen, ob Jhro Chur und Fürftliche Gna⸗ 
den damit Ffrieden, uf welchen Ball es dabey 
bleiben, und Fey foldyer Erklärung ihre Churfücfte 
lihen Gnaben alsbalten verzeignet überfchickt 
werden fol, was vor des Stiffts Lehen gehalten. 


Sollt aber bey einen ober bem andern Theil 
bedencken fürfallen, fo ift ihrer 9 und Fuͤrſtli. 
chen Gnaden unbenommen, ſich In ander Wege 

gegen einander ihres Gemuͤts freuͤndlich verneh⸗ 
men zu laßen. Zu Urfund iſt diefer auf Natificas 
tion bedachter Abfchied dreyfach ufs Pappier 
bracht," mit unfer der Raͤthen angebohrn Pirfchafft . 
verfiegelt und jeden Theil ein Eremplar zugeſtellet 
worden. Welches gefchehen tft, zu Melrichſtatt 
den 13. Decembr. Anno achtzig drey. MER RENN 


IX: 


Kurfuͤrſt Auguft sn Sachfen: befichlet den ver« 
ordneten .Statthaltern und Mäthen der Graf⸗ 
yaft. Henneberg, die mit. dem Stifte Wirze 

ura, wegen Auswechfelung des Amtes Meis. 
ningen angefangenen Conferanzial » Handluns 
gen fortzuſetzen. den g Febr. 1534. ol; 


ee. 
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Don Gottes, Gnaden Auguſtus Heron su Sach⸗ 
- Ben Churfürft -oud Burggraf zu Magdeburg. 


Raͤthe und liebe Getreuͤe. Mir mögen eich 
gnaͤdigſter Meinung nicht verhalten, daß wir ung 
mitdem Hochwuͤrdigen Kürften onfern lieben Freuͤn⸗ 
de dem Bischoff zu Würzburg vnlaͤngſt vnter 
andern dahin verglichen, daß die Sachen die Mei—⸗ 
nungifche Auswecfelung betreffend zwifchen ſ. 
f. vnd ons continuiret, ufn Fall do die Verglei⸗ 
hung entfliehen folte, die Hochgeboͤhrne Fuͤrſten 
onfere freimdliche liebe DVettern, Schwäger, Soͤh⸗ 
nie, und Gevattern Herrn Wilbelmen zu Days 
ern ond Pfalz Grafen Philips Ludewichen, uf 
die von beiden Theilen Ihren Libden zugeftellte 
Volmachten, als Freuͤnde und arbitratorn, Krafft 
ber Mellerſtadtiſchen Abrede, einen Machtfpruch 
. oder Billige Weigung thun, daß auch das Guth 
Sülsfeld, als vnzweifelich Wuͤrzburgiſch Mann⸗ 
leben, Würzburg abgetretten werben ſolte. So 
viel num Suͤlzfeld belanget, haben wir in vori⸗ 
gen Welland des Hochgebohrnen onſers lieben 
Dheims Gr. Georg, Ernſten von Henneberg 
feel, vnd euͤren onterfchtedenen. Berichten vnd 
Invefturen verftanden, daß däfjelbe ein vnzwei⸗ 
fenlih Würsburgifch Mannlehen fen, fo feyn wir 
nicht bedacht des Biſchofs zu Würzburg L. an 
beme fo dero gebühret, Einhalt zu thun, Gaben, 
derowegen ©. }. sugefehrieben, bag wir % 
ermelt Guth Suͤlzfeld, fo viel daran von alters. 
hero Würzburgifche Mannlehen getvefen, und weis 
. ter nicht, durch düch abtreften und einräumen la« 

en wollen, wie ihr aus innligender Copia vn⸗ 
8 an ©. 2. ausgegangenen Schreibens & vers 
Nehmen. et aber bey ſolcher Einraͤu⸗ 
mung darauf Achtung geben, daß bie Schaumburs 
lichen —66 Stuͤcke, ſowohl als die 
uͤter fo bis dahero non andern Aemtern gen 
Sülsfeld gebraucht, worden und nicht Würzburs 
giſch Lehen ſeyn mit uͤberwieſen werden. — 
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ift es an dem, daß Würzburg den Mellerftäbtis 
ſchen von euch gethanen Surfchlägen und villeicht 
auch mit dem Hofe Dttilmanshaußen nicht er» 
fättiget fein, fondern andere und ſolche Gütter, 
die mit Mannſchaft zentlicher oder — 
Obrigkeit, den 4 hohen Ruͤgen, Steuͤer, Folge, 
Nachreißen und andern Herrlichkeiten mit Mei— 
nungen zu — begehret. Weil dann auch 
der Sachen am beſten bekant, vnd die Nothdurft 
erfordert, daß die vnſern uf den fuͤrſtehenden 
Tag mit Wuͤrzburg auf alle Faͤlle der Gebuͤhr 
nach abgefertiget werden mögen. fo begehren wir 
biermit befehlende ihr wollet beide Amtleute zu 
Meinungen und Schleifingen Haͤnnßen Bofen 
und Eberhard Wolfen als alten Hennebergifchen 
Diener zu euch stehen; die Sachen mit allenlim« 
ftänden wohl erwägen und vns eier Bedencken 
Schriftlich vermelden, woferne ch Würzburg mit 
den vorhin fürgefchlagenen Güftern noch. auch 
mit Ottilmanshaußen vergnuͤgen laßen, ſondern 
andere Guͤtter haben wolte, welche mit wenig⸗ 

ſten Schaden der Grafſchafft zu entrathen, oder do, 
Würzburg. bie Forderung fo. gar hoch und über« 
mäßig anftellen folte worau wir auf ſolchen Salt 
ben meiften Vortheil haben wuͤrden, find darauf 
eures fchriftlichen Bedenckens foͤrderlich gemartig. 
Weil auch die Hennebergiſchen Lehen⸗Leuͤte 
von der Ritterſchafft zu Entpfahung ihrer Lehen 
erfordert worden, ihre Lehenbriefe mit zur Stelle 
muͤßen, wir aber von der Zeit ein ordent⸗ 
lich Verzeichniß ſolcher Lehenleuͤte, vnd was ein 
ieder von ber Grafſchafft zu Lehen trägt, ſowohl 
als die Gelegenheit und Mzahl der Ritter; Dien⸗ 
ſte auch die alte Notul der Lehenspflicht gerne has 
ben mwolten, fo begehren wir ihr wollet daßelbis 
ge fertigen und ung überfchicken, auch eier Ber 
bencken vermeiden, wie eg mtt ihrer gewöhnlichen 
Lieferung vnd Ausloͤßung zu halten ſeyn werde. 
Darneben habe ihre Ubfchrifften der Notul des * 
| vnſern 


— 
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onfern Räthen bey nächfter zu Schleüßingen ges 
nommenen ——— Dee lien der Städte re- 
- vers bey euch behalten, gnädigft begehrende, ihr 
wollet denfelben die Städte vnd Vogteyen der 
ganzen Graffhafft wie anno 1555. muratis mutan- 
dis auch gefchehen, würcflicy vollziehen laßen und 
die originalia bey andern vertrauten dergleichen 
“ Händeln verwehrlichen behalten. Wir laßen ons 
auch vnſerer Käthe Verordnung in deme gnädigft 
gefallen, baß ihr den Titul in Augfchreibung ber. 
Driefe, wie er zu Schleüfungen bedacht gebrau- 
chen vnd mit euren Perfchaften auch die alte Kanzs- 
ley ond Raths Drdnung bid uf unferm weitern 
Befehlich gebrauchen miget, und nachdem bie 
Nothdurft erfordert, dad Confiftorium zu ‚beftels 
ken, ond of eine Chriſtl. Vifitation vordacht zu ſeyn, 
fo wollet ihr ons dießfalls euer Bedencken auch 
vermelben. 


Wir wollen auch unfern zu den Jahre Rech» 
nungen verordneten Mäthen Befehl thun, daß fie 
die Inventaria über dag Zeuͤchhauß zu Maßfeld 
und Harniſch Kammer zu Schleufingen auch in 
Nemtern neben eich erneuern laßen folen. 


So wollen Wir auch beider Fürftl. Witben 
Eheftiftung und Wittumd verfchreibungen Copien 
forderlidyen gemärtig feyn, daran vollbringet ihe 
onfere gnädigfte Meinung, und Wir find euch mit 
Gnaden gewogen. Datum Dreßden den 8 Februar, 


1584. Auguſtus Churfuͤrſt. 


Unſern lieben getreuͤen verordneten 
Stadthaltern vnd Raͤthen der 
Fuͤrſtlichen Grafſchafft Henneberg. 


X, 


Vorleufige Abrede zwiſchen dem Kur » und Fuͤrſt⸗ 
fihen Haufe Sachen und dem Stifte Si 
; Ä } urg / 
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burg, die Ausmwechfelung des Schloffes und. 

Amtes Meiningen betreffend. 

2ten UN 34 
den Zaren =. 1584. 

Zu wißen, Als fich zwifchen denn Durchleuͤch⸗ 
tigſten Hochwirdigen rag Hochgebors 
nen Fürften onndt Herren Herrn Augufto Ner- 
ogenn ve Sachen, des Heiligen, Nömifchen 
eich Erzmarfchalchenn vnnd Churfürften Land» 
grauen inn N Marggrauen zue Meißen, 
urggrauen zue Magdtenburgk ıc vor fi) vnnd 
inn vormmmdichafft S. Churfürfilichen Gnaden | 
jungen Vettern, der Herzogen zu Sachßen Wer 
mariſchen Theils, audy Herrn Julio Biſchoff 
zu WürzburgE onnd Herzogen zue Francken ıc 
onferer anedigften vnnd ‚gnedigen Fürften vnnd 
Heren, wegen einer auswech ſelung des Schloß, 
Stadt vnnd Amptes Meinungen gütliche Han⸗ 
delung begeben, die man anjezt continuiren vnnd 
aus freindlichen Willen, zu erhaltung guter Nachs 
barfchafft unnd Abwendung teglichen Widermilleng, | 
ſo aus dem Gemeng enbtftehen pflegen, zu ges 
buerlichen Vergleich richtenn onnd bringen willen, 
deromegen dann Hochgedachte Chur onnd Fürften, 
die Durchlauchtigen vnnd Hochgebornen Fuͤrſten 
onnd Heren, Herrn Wilhelmen Vfalzgrauen bei 
Rein Herzogenn in Obernn vnnd Lieder Deis 
ern ıc vnnd Heren Phillipfen Ludewigen Pfalze 
grauen bei Rein, Herzugen zu Beiern, Grauen 
zu Velden; vnnd Sponheim ıc, onfere auc gene 
er. Fürften vnnd Heren freüntlich erfucht, das 
neben aug fonderlichenn zue J. 6 ©. tragennden 
vorfrauen vnnd gefeßfer Zuuerficht, als freunde 
vnnd Arbitratores erbottenn, dag fie beiderfeithg, 
fo wohl als Ihre Chur vnnd Fürffliche Gnaden 
dero erfarne vnnd friedliebennde Nethe nach Er⸗ 
furdt unbefchwerth abfertigen wollten, welche bei» 
der Theil fürfchlege, fo gedachter a vr 
5 alber 
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halber befchehen wurden, ahnhoͤreten biefelben zu 
guter Dergleichuug vermitteln heifenn, auch auf 
den Fall, do ſolche Vergleichung nicht fladt has 
ben wuͤrde, durch einen gebuerlichenn machtfpruch, 
vnnd Meifung der fachen ihre ınbag geben, vnnd 
deren dardurch abhelfen lagen wolten, laut no 
gedachter Chur onnd Fuͤrſtl. fchrifftlicher beſchee— 
ner requifition; dem vierdten Februarij Stilo veteri 
des Vier vnnd Üchtzigfien Ihares datirt. Dem 
allem nach feindt mher hochgedachte Chur vnnd 
BEER benante vnnd zu ende unnderfchrichene 
Rethe auf beftimbte Zeitb vnnd mahlftadt erfchies 
nen, ihre habende befehliche einander eröfnet, auch 
crafft habennder gemalt vnnd Sinftructionen die 
fuͤrſchlege von denn Chur vnnd Fuͤrſtlichen Sachs 

Bifchen ahngehoͤret. Dbnbun wöiol die Fürftlis 
che Beierifche vnnd Pfälzifche abgeordnete Nethe 
u vnndertheniger Volzihung ihrer gnedigſten 
— vnnd Herrn Beuhelich muegliches Vleiß 
dahin bearbeitet, die Chur vnnd Fuͤrſtliche Saͤch⸗ 
ßiſche auch Fuͤrſtliche Wuͤrzburgiſche Reth vnnd 
Geſante auff hinderſichbringen, des gemelten 
vorhabennden eg zuuergleichen, auch nicht 
vndterlaßen, fowohl inn gegenwart beider theil 

Gefanten als ad partem ——— vnder handlung 
fuͤrzunhemen, jedoch weil vntter dieſer Handlung 
vonn denn Wuͤrzburgiſchen vorbracht worden, wie 
dag die Chur vnnd Fuͤrſtlich Sachßiſche derglei— 
chen mittel auf erſter Tagleiſtung zue Melrich⸗ 
ſtadt den 13. Decembris Ao. 83. vnnd noch im 
Lebzeiten, deß Hochgebornen Georg Ernſten deß 
lezten deß nhamens der gefuͤrſten Grafenn zu 
Hennenbergk auch fuͤrgeſchlagen, aber ihren gene⸗ 
digen Fuͤrſten vnnd Herrn dem Biſchoff zu Wuͤrz⸗ 
burgk nicht gemeindt wehre, das ahnſehenlich 
Ihren Fuͤrſtlichen Gnaden albereit beimbgefalles 
nen Ambt Schloß vnndt Stadt Meinungen 
gegen = einfchüchtigen Menthen, Zinſen, onnd 
Sulden, ſondernn vmb ein’ annder gleicy ah 

1 
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digk Ampt oder Stuck, darauf Ihre Fuͤrſtlichen 
Bnaden ebenmeßigk wie zu Meinungen die Ho⸗ 
ben « mittel » unud nidrige Dbrickeit, Steuer, 
reiß, folge, Bothmeßigkeidt, Mannfchafften vnnd 
Hegalien gehaben möchten, ein vnnd außzu⸗ 
wechgeln. j — 

Haben darauff Chur vnnd Fuͤrſtlich Sechßiſche 
Rethe ihre vorige mittel ahngebottene Stuͤck vnnd 
Gueter mitt andern gebeßert, vnnd was abgeben 
mochte auch zum Vberfluß mit Geld zu erfezenn 
onnd hierinnen . der onnderhendler erkentnus zu 


edulden fich erkotten, Endtgegen aber die Bi-⸗ 
‘ Nethe eingewendet, wie daß 


choͤffliche Abgefanndte | 
fie eine gemeßene Junfteuction, darauß Jun zu 
fchreitenn keinesweges geburrte welden, weil Fi 
auf dag Ampt Roͤnigſpergk vnnd gleihmeßiger 
gegen einwechßlung geftellet derowegen dann Hoch, 
gedadhter Herr Biſchoff Ihren gnedi ſten Herrn ꝛc. 
den Churfuͤrſten durch chreiben aber wol vor 
diefer tagsleiftung freuͤndlich erfucht, konnten 
fie derfelben zu Wieder nicht — vnnd 
auf dem Fall ſoͤlches bey dem Chur vnnd Fuͤrſt⸗ 
lichen Hauß Sachßenn ja nicht zu erhalten; So 
wurde verhoffentlich ihr gnediger Fuͤrſt vnnd Herr 
vnfreuͤndſchafft halben nicht zuuordencken fein, 
angefehen das ren Fuͤrſtlichen Gnaden bei deren 
Nachfommen am Stifft onnd einen Ehrmwirdigen 
thumb Capittel verfehennlic, dem (doch ge» 

en hienausgebung Dreißigk taufendt Gulden) rei 
beimbgefllen Schloß Statt unnd Ampt vmb blofe 
ing, Gulden vnnd ſchlechte Dbrigfeidt verwech⸗ 
im onnd darzu vom Stifft gar kommen laßen 
olten. 
Weiln nhun auf die Sechßiſche fuͤrgeſchla⸗ 
genne mittel gemeßene Befelich vnnd habender 
lautterer Inſtruction halben weiter nichts frucht⸗ 

barliches zu handeln geweſt, fie die gefanten aber 
beiderfeits nicht allein wohl leiden muegen, ſon⸗ 
bern auch offtermals gebeten, bag bie Ira 


— 
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übgefanten Vnderhendler Ihre ſchiedliche mittel 
wolten vorſchlagen, alße geliebten Friedens auch 
zu fortpflanzung erhaltung auter nachbarſchafft 
onnd das mhan aus dem Gemeng (fo viel ons 
willend vnnd gezencks gebieret) fommen nıdge, 
haben die Fürftlihen Commißarten den fachen als 
les Vleißes nachgedacht ond erwogen, auch nad) 
run berfommen vnnd gelegenheit_ derjelbenn 
eiden Hochgedachten Chur onnd Fürftlichen Pars 
theien au guten, diß nachuolgendt vnuorbindtilich 
mittl fuͤrgeſchlagen. | 
„Nemiich weil vnſerm gnedigen Fürften vnnd 
Herrn zu Wuͤrzburgk die Alienation vom Stifft 
ohne ee) gleich wirdigen Guths oder 
Ampts Hochbedendlid; So möchte Er. Fuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden daB offt gedachte Schloß Ampt onnd 
Stadt Meinungen mitt aller feiner zugehsrung; 
benn jezigen Chur vnnd Fürftlihen Haug Sach⸗ 
n, dann auch W-imarifchen Theils zu rechten 
mgebenden Mans Lehen ahnſezen, dergeftaldt; 
dag ſolch Ampt Schloß vnndt Statt Meinungen 
alletvege der Eltefte aus den beiden Stammen je⸗ 
zigen Cburfürftlicher vnndt Weimarifcher ini 
von WürzburgP durch ein abnfehenliche, Adel 
erfohn inn Francken begiietert vnndt ahngeſe⸗ 
enn, fo bfft fich beiderfeiths vntter den Fürften 
Tottfell begeben empfahe; vnndt auf bie fell auch 
alle unndt jede Vnderthanen der Stat; Schloß 
vnnd Ampis, ſowhol dem Herrn Bifchoffen ale 
Sachßen gebuerende pflicht, Eydt vnnd Erbhul⸗ 
bigung alſo thuenn follenn, daß mo ſich (dafuer 
doch Gott lanng fein tolle) begeben; das obge⸗ 
dachte zwehn Meannliche Stanım oder Linen gar 
abfiurben,; daB fie von. dem andern Heren feineni 
mher als allein bem Seife Wuͤrzburgk ee 
ge 


Journ. v. ü. f. Franken ĩ. B. 1. Heft. 
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er vnnd fol auff folhem Fall das Schloß, 
tatt unnd Ampt Meinungen mit fambt aller ein 
onnd zugehörung dem Stifft Wuͤrzburgk wieder 
frei ledig heimbfallen, vormandt vnndt appert 
. ohne Menniklichs Vorhinderung zuftendig 
eyn. 


Dagegen aber vnndt zu gebuerlicher Verglei⸗ 
Kung dieß Ampts Schloß vnndt Statt Meinuns 
gen follen nicht: allein die 30000 fl. fo onfer gne— 
diger Fuͤrſt vnndt Herr, der Biſchoff zu Wuͤrz⸗ 
burof, denen Eigenthumbs Erben, vermug aufs 
gerichten vertrag, 3) hienaus zu geben ſchuldigk 
gl hinn vnnd abfein, fondern es fol das 

hur onnd Fürftlihe Hauß Sachßen noch hieruͤe⸗ 
ber umb 60000 fl. andere liegende Stück vnnd Gue⸗ 
ter, Hochgedachten Biſchoff dergeftaldt eigen 
thumblicy einreumen, das Ihren Surftlichen Gna⸗ 
den ber halbe Theil, das ſſt vor die 30000 fl. an 
Gyettern, Nentt, Zinuß vnnd Sultenn fambt der 
Vogdtey, Neyß, Steuͤer, Volg onnd anderen außs 
gezeigt, der vbrige halbe theil aber, auch zugleich 
mit aller Fürftlicher Hoheidt vnnd Niderobrigs 
feidt, Herligkeit, Zendtbahrlichen Hobeidt, Freiß, 
Mannichafit eingereumbt, vnnd inn allen der Guls 
den Geldt beftenndigk Zing vmb zo fl. ahngeſchla⸗ 
gen werben fol. 


Solches vorgefählagenn mittel haben gleiche 
wet die Chur vnndt Fuͤrſtliche Sechßiſche auch) 
urzburgifche Rethe, auf vorgehabtenn Bedacht 
etlicher mafen difficultirt, vnnd warumb es jedern 
Theil nicht ahnnehmlich ſi vorlauten laßen, dem⸗ 


nad) ſie aber von den Fuͤrſtlichen Commißarien 


allerley. vmbſtendte erinnert vnndt Ihnen entdeckt 
worbenn, aus was vrſachenn fie dig mittel doch 


a) f. die Urkunde Num. VI. 


vnuer⸗ 
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enuerbinblich eins ober deß anndern theilg vorge⸗ 
habtenn, So haben bie Ehurfürftiichen vnuͤdt 
ürftliche Nethe vnndt Gefanntie zu beiden Theis 
len foldy mittel vnnd was fonften in diefem Tras 
ctat vorgelaufen, ahn hr genedigſte unndt gene 
dige Churfürften vnndt Herrn vnnderthenigſt vnndt 
ehorſamlich ſich ferner darnach zurichten vnnd 
* Gemueter darueber zu erclehren haben ges 
angen zu laßen erbotten, Alßo ad referendum 
doch vnuorbindlich auf fich genommen, vnndt in 
dieſem Receß zuuorfaßen gebeten. 


Deß zu Vrkundt iſt dieſer Abſchiedt vierfach 
aufs Papier gebracht vnnd mit alier der Chur 
vnnd Fuͤrſtlichen Rethen gewbönlichen Petſchaff 
ten verfertigt auch eigenen Haͤnnden vnderfchrie⸗ 
ben worden. Geſchehen zue Erffurdt den zwei⸗ 
ten lulij Stylo novo ſed veteri zwe vnndt zwen⸗ 
zigſten lunij Anno Funfzehnn hundert vnnd viee 
pund Achzigſtenn Share, 


XI, 


Receß zwiſchen dem Fuͤrſtlichen Haufe Sachſen 
und dem Stifte Wirzburg, wegen der in ber 
Stadt und dem Amte Meiningen, bey fich er 
eignenden Fällen, einzunehmenden Erbhuldi⸗ 
gung ben '2 Decemb. 1661. 


Zu wißen demnach in einem zwiſchen dem Chur⸗ 
und Fürftlichen Haug Sachen von dem bohen 
Stift Würzburg in anno 1586. unterm ı> ten 
tag July zu Schleifingen aufgerichtem Vertrag 
bnter andern verglichen und verfehen worden, 
weichergeflalt daß vom hohen Stift Würzburg 
den Mochgedachtem mau Sachen zum vr 

a 3 eben 


100 Yon dem Urfpr.der Wirzb. Lehensherrl. 


lehen ertheiltes Schloß, Statt und Ambt Mais 
nungen auf fich zutragenden Fall dem hohen 
Stift Würzburg Huldigungs Pflichte zu leiften 
fchuldig ſeyn folle, wie dan auch ſolchem bis dato 
beftändig nachgelebt, bey der ben 22, Novembris 
dieß Jahrs vorgegangener Yuldigung aber einis 
ge_ Vnordnung verfpurt worden, daß der Hoc. 
wuͤrdigſte Fürft und Herr, Herr Johann Phie 
lipps Erß » Bifchoff vnd Chuͤrfaͤrſt zue Mayng 

als Biſchoff zue Wuͤrzburg vnd Herzog zue Frans 
ckhen ꝛc ſich mit dem Durchleuͤchtigen Hochgebor⸗ 
‚nen Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn griedrich Wils 
helm Herzogen zue Sachßen Guͤlch, Cleve vnd 
Berg, Landgrafen in Thüringen, Marggrafen zue 
- Meyben, Grafen zue der Markh vnd Ravenſpurg, 
Herren zue Rauenſtein ꝛc wie es ius Fünftig jedes 
mahl damit gehalten werden folle, freundtlich vers 
glichen, wie folgt: 


Erſyſtlich fo oft an Seithen bed Haug Sadı 
Ben Perſohnlich oder durch Gevollmächtigte zu 

berührtem Meinungen die Huldigung wuͤrdt eins 
genohmen werden, follen fie den darzu beſtimb⸗ 
ten Tag. Einem Negierendten Bifchoffen und Hers 
Bogen zue Frankhen jedesmahlg zeitlich” notifici- 
zen, damit auch des Orths auf diefelbe Zeit bes 
ollmächti te Abordtnung dahin gefchehen möge, 
Vndt ob ech mobi | 


Zweytens befindet; daß hiebeuor zu Here 
fchiedenen mahlen die gedachte Huldigung, von 
des Chur » vnd re Hauß Sachen unbe 
des hohen Stifft8s Würzburg wegen, zugleich) 
in einem continuo actu angenohmen worden, ſo fol 
doch ins Fünftig zu Verhuͤetung aller Confufion 
hochgedachten Haug Sachffen freyſtkhen, ohne Ges 

entvarth der zu Mainungen anweßenden Zürftl. 
ürzburgifchen Bevollmächtigten ihrenn Rune 
gung 


über Schloß und Amt Meiningen. ror 


gungs a&um vorhero, jedoch dem obgebachten Ver⸗ 
trag gemees, abfonderlich zu verrichten. Hinge⸗ 
gen * zum | 


Dritten dem Hohen Stifft Würzburg unbe 
deßen Abgeordneten auch lediglich anheimb geges 
ben feyn onbt freyfteben, die vor das Stift Wuͤrz⸗ 
burg vom Stattfehultheig, Bürgermeifter, Rath 
vndt gefambter Bürgerfchafft, fambt allen andern 
zue Schloß, Statt und Ambt Wiainungen gehoͤ⸗ 
rigen Schultheißen und Buterthaneu einnehmen⸗ 
de Huldigungs ebsnermaßen abfonderlich, und zwar 
mit aller Huldigungender Handgelübt ſtehent os 
der fißent under dem bloben Himmel vf dem 
Markh oder im Rathhauß offentlich anzuneh« 
men, vnd dem im mehrberubttem Vertrag ver« 
lichenen Aydt nach ihrer big dahero. gebrauchter 

ormul Cnemlich : diefem Erbhuldigungs Aydt, 
der — vorgeleſen worden, vnd ich von Wort⸗ 
ten zu Wortten wohl verſtanden, auch mit Trew⸗ 
en gelobt habe, dem will ich ſtehet, veſt vnd 
vnuerbruͤchlich nachkommen, alfo helfe mir Gott 
vond daß beylig Evangelium) mit aufgehobenen 
Fingern ſchwehren zu laßen,: vnd foll ihnen bier» 
wieder ex parte des Hauf Sachen fein Ziel os 
der Maf gegeben, noch einige praecedens oder 
mag anders den Vertragen, vnd infonderheit dem 
de anno 1586. — zugemuthet, jedoch der 
gewoͤhnliche Saͤchßiſche Vortrag zu Anweiſung 
der Huldigung jedesmahl in Beyſeyn der Wuͤrtz⸗ 
burgiſchen Geuollmächtigten vorhero erſtattet wer⸗ 
den. Alleß gettewlich vnd ohne Gefehrde. 


Zu Vrkundt vnd Veſthaltung alles deßen, 
wie obſtehet, haben von wegen des Hohen Stiffts 
Wuͤrzburg die darzu deputirte Sebaſtian Wil⸗ 
helm Meel, Johann Wilhelm Sabrigius 
zue Cleßheimb und Wolfgang Aottenberger 
der Rechten Doctores pnd Licentiaten, Churfürftl. 

63° May. 


— 


— 


/ 
N 
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Maynz. vnd Fuͤrſtl. Wuͤrzburgiſ. Cantzler und 


Mäthe, ſo denn der Fuͤrſtlich Sachßen Altendurs 
— giſche fpeciatim hierzue Gevollmaͤchtigter Abge⸗ 
fandter Herr Auguſtuß Carpzovius der Rechten 
Do&or, Geheimer Rath vnd Canzler zue Coburg 
mit und neben Herr Chriftian von Langen zue 
Oberſtatt, alß Fuͤrſtlich Sähfifher mit Abge⸗ 
ordneter dieſen in duplo außgefertigten Receff big 
vf Hoͤchſtgedachter Herrn brincipalen erfolgen« 
der Original - Ratificationes aigenhändig vnder⸗ 
fchrieben und mit. ihrem Pettfchafften becruftiget. 
Sp gefhehen Würzburg ben 13 Decembris 
Anno 1661. Ä 


CL. S.) Sebaftian Wilhelm (IL. 8.) Auguſtus 
Meel Canzler Earpzou. DC. 
(L.S.) Johann Wilhelm : (L.S.) Chriſtian 
Fabritz zu Clesheimb von Langen. 
‘(L. 8.) Wolffgang Rotten. 
berg Dr, 


x. 


Begiement, wie es bey. der ae zu Wirz⸗ 

- burg wegen der von S. Meiningen zu em» 

Pfangenben Beleihung Über Schloß, Stadt 

und Amt Meiningen, in Anfehung bes Gere» 

moniels, gehalten werben fol. . 
en 28. Junij 1707. 


Unfern freundlichen Dienft zuvor, Edle, Bes 


fie und Hochgelehrte, befonderg liebe Hers 
ren und Sreunde. | 


. 


Pr 


Wir haben zu recht erhalten und, verlefen, 
wohin die Herren auf des von hier zurück gelang⸗ 


ten 


s 
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ten abgeorbneten Hoftathg von Diemar abgelegte 
Relation, der gem hnlichermafen gefuchten Lehns⸗ 
Inveftitur halber aus Befelch derer gnädigften 
KHerrfchafft haben vernehmen kaßen mwollen, und 
‚var, obwohln Sr. des Herrn —2* Fuͤrſtl. 
urchl. gewuͤnſcht, daß ſolche Lehens Inveſtitur 
ihren Fortgang gewonnen, und an Seiten dieſes 
Hochſtiffts mann von demjenigen, wovon die ih⸗ 
rige Acta ımd Protocolla nichtg befagten, auch die 
vorige Kehenträger, fo hierüber vernommen wor» 
den, fich deßen nicht erinnern wollen, abftrahirt 
bette, auf welchen praetenfo ferner zu beharren 
man ihrer Seits auch nicht zu verdencken gewe⸗ 
fen wäre; So wolten jedoch hochged. Sr. Zürftl.. 
Durchl. zulinterhaltung freundnachbarl. Verneh⸗ 
meng, fo vil die dißeits obfervanz - mäßige Bedes 
ckung betr. folche bey denen Beleyhungen einge» 
fiehen, mann ber dießeitige Lehen Probft in pleno- 
Contilio und in Beyſeyn des ihrigen Abgeordne⸗ 
ten ben feinen Pflichten bezeugen wiirde, aß Sr. 
Hochfuͤrſtl. En. unferg gnedigften Herrns Bebe- 
Aung bey. allen Fürftl. befonders auch Saͤchßl. 
Meiningifch.Belehnung in Obfervanz geweſen feye; 
Nechſtdeme auch die Abholung des Abgeordneten 
zum Beleihungs Actu ae in einem mit 6. 
Pferden befpannten Leib » Wagen mit einem Cava- 
lier und zweyen Laqueyen bemerckfteliget, nach 
geendigtem Lehns Actu bie Abfchieds Audienz er⸗ 
theilt, und er fo dann mit dera Ceremoniel alg 
ihme bey der erfien Aufholung „gegeben worden, 
wiederumb in fein Quartier zumick gebracht, und 
diefer modus bey denen fünftigen Saͤchß. Beleh⸗ 
nungen zu obferviren feyn möge, bier auch ratio- 
ne titulacuräe ſowohl in der Belehnungs ormul 
als denen Lehnbriefen jedesmahl das Wortt:— 
Durchlauchtigſt und reipect. Durchlauchtig, oh⸗ 
ne Beyſezung d28 Praedicats; Hochgebohrn ꝛc. 
yehff ber voͤlugen Saͤchß. titulatur, incluſive En⸗ 
Be 4. gern 
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gern und Weſtphalen ꝛc. gegeben wuͤrde, daß 
man hergegen ihrer Seits loco der in der Beleh⸗ 
nungs » Kormul befindlichen Wort: nemblichen 
des Herrn Biſchofs Se, Fuͤrſtl. Sn. und anflatt 
ber Titulatur Herzogs in Francken, Herzogen zu 
Srancen zu fegen erbietig; Ohwohln man nun, fo 
viel die Hochfurfil. bießeitige Bedecfung betr. ob. 


notoriam oblervantiam umb fo mehr ohne alle tveis 


tere Condefcendenz in bie übrige poftulata hette 
befiehen innen, daß in Lehen Gewohnheiten auf 
dasjenige zu gehen, maß die Vafalli dann und 
yann davon notiren oder nicht, fondern. was des 
ehenherrn Protocolle oder andere Urkunden und 
eugnus ausmweifen und mit. fich bringen, wie 


olches Dero Abgeordneten weitleufftig remonftri= 


ret worden; So haben Se. Hoch uͤrſtl. Gn. zu 
Benbehaltung, alles frenndnachbarlichen Verneh⸗ 
mens gegen Ge. Fürftl. Durchl. aus Civilitet fich 
bereit& erklärt, daB die Abholung ‚des Abges 
ordneten mit 6. Pferden beipannien Rutfchen 
mit einem Cavalier und zweyen Laqueyen, inglei⸗ 


chen mit foldyen Ceremoniel nad) gehabter Abs 


ſchieds Audienz die Zuruckführung gefcheben moͤ⸗ 
ge; Nichtweniger daß in der Ayds Formul dag 
pᷣraedicat: Durchlauchtigfi nebft dem völligen 
Saͤchß. Titul inclufive Engern und MWeftphalen, 
gebrauchet, das praedicat; Hochgebohrn aber 
außgelaßen, hingegen daß anftatt Herzog in Frans 
‚dben, Herzog $ sranckhen und anftatt des Herrn 
Biſchofs Ge. Hochfuͤrſtl. Sn. gefezt und hinfüro 
gebraucht werden moͤge. Gleichwie fie es nun 
Darbey auch nochmal bewenden laßen, mithin for 
wohl die Bedeckung als aud) dag Ceremoniel auf 
ſolche Weis ihr Nichtigkeit haben, und allein noch 
albiefigem Lehen Probfteng ins Mittel gebrachter 
Conteftation beruhet, aljo hat man zwar dißeits 
fein Bebenchen, daß foldye in Confilio geſchehen 
‚ möge, alldieweilen aber bey denen Sur; Y 
| | r 


* 


2 
— 
— 


— 
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Gräfl. Lehen diefe Praerogativ obwaltet, daß felbe 
nicht, wie die Abeliche, in Confilio und in der 
Rathſtuben, fondern bey „of in dem Sürftl. Zims 
mer von Er. Hohfürfil. En. in Beyfeyn der 
Domb Eapitl. Deputirten, fodann dero Cantzlars, 
Lehen Probfteng und Lehen Secretarii pflegen gelie⸗ 
ben zu werben, fo würd, umb in ſolch Fuͤrſtl. Les 
hen feinen Abfaz zu machen, fondern in ber Con- 
rmität derfelben zu bleiben, etwa adaequater 
enn, mann fothane Conteftation ante Actum in- 
veftiturae gegen Dero Abgeordneten in praefentia 
ged. Cantzlars und Lehen Secrerarii geſchehe, alles . 
in ein protocoll verfaßt, und pro futura et per- 
petua norma ein Copia davon zugeftelt werde; 
Nachdeme auch ſolchem allem nach yon denen Here 
ren verlangt wird, des eigentlichen Tags, wann 
mehr bemelte Inveftitur wuͤrcklich ihren Fortgang 
haben koͤnne, nachrichtlich zu — ; Als 
würd hierzu der ıyte nechfifpigenden Monats us 
lij pro Termino hiermit N So wir denen 
Herren in freundlicher Wieder Antwortt ohnver⸗ 
balten wollen, und verbleiben denenfelben su Bes 
eugung freundlicher Dienfte geneigt. Dat. Würze 
burg den 28. Junij 1707. g 


2 


Hochfuͤrſtl. Wuͤrtzb. verordnete Cantzlar, Geh. 
Hof⸗und Regierungs⸗Kaͤthe. — 


Denen Edlen Veſten und Hochgelehrten 
Fuͤrſtl. Saͤchßl. verordneten Directorn 
und Raͤthen zu Meiningen, Unſern bes 
fonderg lieben Herren und Freunden, 

; Meiningen. 


65; Nach⸗ 
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wie es bey der Hochfuͤrſtl. S. Lehens-Em⸗ 

pfängniß über des Hochſtifts Wirzburg 
Mannlehen, Schloß, Stadt und Amt Meis 
ningen, gehalten wird. 


Demnach das Hocfürftl. Hauß Sachen 
Meiningen in Requirirung obged. Lehen diefen 
Modum gebrauchet, daß baßelbe, mann es eine 
ordentliche Gefandfchafft mit einem Creditiv in alia 
materia.non feudali geſchicket, folche nad) deren bes 
ſchehenen Vortrag endlichen bey Gelegenheit audy 
durch eine feparate Anſprach in eben foldyer Au- 
dienz obged. Lehen requiriret ; Als wird felbe 


ımo. nad) eingefchickten Creditiv in der von Hof | 
zur Audienz ihr beflimbten Stund als eine 


ordentliche Fuͤrſtl. Gefandfchafft abgeholet; 
dahingegen —25 ee aueh 


ado die — u dem Belehnungs Actu in 
der von dem Le Secretario dazu intimi- 
* genden Stund in einem mit Sechs Pferden 
gefpainten Wagen, oder Gutſchen mit einem 
Cavalier ımd zwey Laquayen, welche beyın 
Ausfteigen unten an ber Stiegen der Hofe 
fourier, und oben an berfelben der Hofmars 
fchal erwartet; Und gleichwie 


gtio, der ganze Actus in Seiner Hoch ürftl. Gn. 
gewöhnlichen Audienz - Zimmer in Dero aige⸗ 
nen höhen ımb zweyer Domb Eapitular Herrn 
Perfohn, auch deß Cantzlars, Lehen Probſt 
und Lehen » Secretarii apertis januis dergeſtal⸗ 
ten vor fid) gebe, da 
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ato. Mehr hoͤchſtged. Seine Sohflrht. Gr. 


mit dem Hud bedeckt fliehen; Und 


5to. die Vorſtellung eines Adelichen Trägers 


durch eine ahn diefelbe geftelte Anfprach und 
Vortrag. befchiehet;; als wird folche r 


6t0. Bon dem Canzlarn mit Anmweifung auf bie 
in fine annectirte Ayds Formul beantwortet, 
jestged. Formul aber ihme Träger 


zmo. von bem Lehen Secretario Sffentlich vor⸗ 


gelefen, et hac finita 
- gvo. zuförderift Seine Hochfürfil. Gn. fodann 


denen Domb Gapitular Herren Deputirten mit 


Hand gebenden Treuen an Andftatt angelo« 


bet, und diefer Beleheng » Actus bamıt ber - 


fchloßen ; worauf aber 


gmo. die Abſchteds ' Audienz ertheilet, ımd Die, 


KHeimbführung binwieberumb, wie die obge 
dachte Abholung zur erfien Audienz verfuͤ⸗ 


get wird. Yale te 
Zuͤrſtlicher Saͤchßiſcher Lehens⸗Aydt. 


Ei Adam Ernſt Hund von Wenckheimb zum 
Altenftein sc. — und verſpreche anflatt und im 
Nahmen der Durchleuchtigften Fürften und Herrn, 
Herrn Ernft Ludwigen als ältiften und regieren» 
ben, dann Herrn Friederich Wilhelmen, und Herta 
Anton Ulrichen Gebrüdern, allerfeit8 Herkogen 


zu Sachen, Jülich, Cleve und Berg aud) Engern - 


und Weffphalen, Landgrafen in Thüringen, Margs 
rafen zu Meißen, gefürfteten Grafen zu Henne» 
erg, Grafen zu der Marckh und Ravenfperg; 


Herrn zu Navenflein, der Roͤm. Kayf. Mapelt. : 


zeipec® 


_ werden, geburliche Folg t 
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refpect. beftelten General- Feld Zeugmeiftern und _ 
des Heyl. Roͤm. Reichs General Feld Marfchall 
Lieutenant in crafft Seiner Fuͤrſtl. Durchl. mir 
jpormeien und ferner überreichten ſchrifftlichen 
ollmacht, dem Hochwuͤrdigſten Fürften und 
Ben Herrn Johann Philippen, Biſchofen zu 
ürgburg und Herzogen zu Francken, daß Seine 
irfil. Durchl. von wegen Schloß, Statt, und 
mbt Meiningen fambt derfelden Ein und Zuges 


hoͤrungen, welche Seine Fürftl. Durchl. von dem 


1861. Stifft Würgburg zu Mannlehen, desglei- . 


chen Juxheimb und Hutsberg als Söhn- und 


Zochter Lehen, jezo duͤrch mich empfahen laßen 
eſ Gnaden und Dero Sti — 


Seiner — 
ungezweifflichen Lehen Herrn, angeregter Stuckh 


Lehen, ſo offt ſolche kuͤnfftig zum Fall kommen 
uen, und ſich ſonſten, 


wegen getreu und hold u auch mehr berührte 
wie einem Lehenmann gegen feinen Lehenherrn 


von Rechts nnd Gewonbeit wegen zuftehet, aignet 


und gebühret, verhalten wolle, getreulich und 
ohne Gefährde. * 


Johann korentz Adelmann Pr. Canzlar. 


Adolph Ernſt von Diemat. 


/ 
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Etwas aus der Teutſchen Rirchenftatiftil; 


Ann der Perſon des vortrefflichen Herrn 
Joſeph Andreas Fahrmann hat nun Herr 
von Gebſattel einen Nachfolger erhalten 
und das Bißthum Wirzburg wieder einen 
Weihbiſchoff. Folgende Anekdote iſt viel⸗ 
leicht dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber nicht 
unwichtig und den Leſern dieſes Journals 
nicht unangenehm. Wenn ein Biſchoff je⸗ 
mand zu ſeinem Weihbiſchoff ernennt, ſo 
muß der Candidat don Nom aus erſt beſtaͤt⸗ 
‚ ziget und ihm ein Bißthum in partibus infi- 
delium angemwiefen werdeit. Dazu ift erfors 
derlich, dag ein vollſtaͤndiger proceflus ih- 
formatiuus über des Neuernannten Sittlich⸗ 
feit, Wiffenfchaften; Rechtglaubigkeit inſtru⸗ 
irt werde, Denn es müffen dabey fogar 2 
Zeugen eiblich abgehört werden. Die Bis 
fhöffe zu W. haben von älter Zeiten her 
das Recht behauptet, diefen proceflum iti- 
formativum entweder. unmittelbar zu Rom 
oder bey den Nuntien in Teutſchland formi⸗ 
ten zu laſſen. Der Fuürfibifchoff zu W. 
wæandte fich alfo, um diefes Gefchäfft, feiner 
Ihwächlichen Gefundbeit wegen, zu befchleus 
we nigen/ 
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nigen, unmittelbar nah Rom. Die Vor— 
ftellungen deffelben waren dringend: daß im 
.  Derzögerungsfall feine beyben wichtigen Biß⸗ 

-thümer Bamberg und Wirzburg nicht 
ganz ohne bifchöfffiche Functionen fern koͤnn⸗ 
‚ ten, indem der Weihbifchaff zu B. franf fey. 
Auf dieſe Bitte eines fo anfehnlichen Fürs 
ſten und Bifchoffs achtere mar zu Nom fo 
wenig, daß fie. nicht nur -abgefchlagen, fons 
dern der Fuͤrſtbiſchoff mir feinem Gefuche fo 
gar an die Nuntien nad) Teurfehland gewies | 
fen wurde. : Man fügte zur Lirfache bey: 
weil das Recht der Nuntien in Teutfchland 
‘je mehr und mebr eingefihränft werden mol; 
- Te, und man eine ähnliche Bitte dem Fuͤrſtbi— 
red von rn bereits auch abgefchlagen 


babe. _ 
dns Man war zu Wirzburg über dieſes Bes 
nehmen des Nömifchen Hofes nicht wenig 
betreten, und weil fich die Römifche Eurie, 
nicht erflärt hat, an was für einen Nuntius 
fich Wirzburg menden folle, fo kam man gar 
auf die Vermuthung:  ınan folle an den eins 
gedrungenen Zoglio verwiefen werden, um. 
deffen Beſitzſtand noch mehr zu beftättigen, 
Diefe Bermuthung machte die Wirzburgi— 
fche Gegenantwort um Fr” energifcher. Man 
fagte darin; 
“ u Es 
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Es fen allerdings bedauerfic), daß man 
- in fo dringenden Fällen dem Furftbifchoff eis 
me fo gerechte Bitte verſage, der jeirher den 
erzbifchöffl, Unternehmungen in Teutfihland 
faft allein durch feine Unerfchürterlichfeit das 
Gegengewicht gehalten habe, und daß man, 
um der Sache feinen Aufenthalt zu machen, 
ſich zwar an den Nuntius nach Coͤlln ver⸗ 
weiſen laſſen wolle. Waͤre man aber in Rom 
in der Meinung, dem Nuntius Zoglio dieſes 
Geſchaͤfft aufzutragen: ſo habe der Fuͤrſtbi⸗ 


ſchoff ausdruͤcklich erklaͤrt, daß er ſeine bi⸗ 


ſchoͤfflichen Rechte in voller Maaße ausüben 
und feinen neuen Biſchoff aus eigener Boll 
macht confecriren würde, um feine beyden 
weitſchichtigen ‚Kirchfprengel, wegen Roͤmi⸗ 
ſcher Abfichten, nicht länger feiden zu laſſen. 


Diefe Erklärung gab der Sache Eile. 

Sie wurde dem Nuntius zu Cölln übergeben); 
das übrige des Schreibens wurde weislich mit 
Stillſchweigen übergangen. Die Verbands 
lung des Proceffes bey der Nuntiatur zu 
Coͤlln, um ein Paar elende Mönche als Zeus 
gen zu verhören und das Inftrument auszus 
fertigen, Foftete nicht mehr, als 917 fl. Rh. 
Hierauf Tief Diefes Anftrument über Wirzs 
. nad) Dom. Der Pabſt hielt Conſiſto⸗ 
rium 


— 
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rium, präcönifirte ben neödelectum zum 
Biſchoff und fertigte die Sonfirmations; Bulle 
aus. Diefe wurde von Rom über Wirzs 
burg nad) Kölln dem Nuntius uͤberſchickt 
und von Kölln aus erit dem Fuͤrſtbiſchoff zu 
W. zugefertiger. _ So behandelt Rom Teuts 
ſche Bifchöffe; Fürften von ſolchem Anfehen 
und von folcher Macht, als Bamberg und 
Wirzburg vereiniger. Möchte es doch der ers 
leuchteten aeiftlichen Regierung gefallen, die 
hierüber gemwechfelten Original⸗Briefe dem 
Teutſchen Publicum woͤrtlich mitzutheilen! 





Journal 
von und für 


Branten. 





Erften Bandes zweytes Heft. 
——————— — 
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J. | 
Beben und trauriges Ende 
des Pater Warianus Gordon 
eines gewefenen Benedictiners 
im Schottenflofter zu Wirzburg. 


(Ein Gegenfiück zum Water Nonoſus Gſchall, geweſ⸗ 


nen Benedietiner zu Ober⸗Altaich in Baiern.) 


Nach den unverfälfchten und unverſtůmmelten Io 
quiſitions⸗Acten. 


Erklaͤrung bes Einſenders an Leſer und 


Recenſenten. 


47 gebe dieſe Geſchichte des Paters, Ma⸗ 


rian Gordon, wie ich fie erhalten habe, 
die wenigen Beylagen ausgenommen Sch 
hätte mancherley Deränderungen damit vors 


nehmen Eönnen; und nach mancher $efer Urs 


eil, 
Journ. v. und f. Svanfen 13.11, Seft, the 


J 
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cheit, damit vielleicht auch vornehmen follen. 
Einige Vorſchlaͤge diefer Art, die ich mir hier+ 


“aber felbft machte, aber bey reiferer Ueberle— 


‚gung wieder vermwarf, will ich bier anführen; 
theils um zu zeigen, Daß ich meine. guten 
Gründe hatte, warum ichs fo und nicht am 
ders machte; theils um manchen Necenfens 
ten des Vorwurfes zu überheben: dag Eils 
fertigfeit oder Bequemlichkeit nicht erlaube 
hätten, das Leben diefes Bedauernswürdigen 
dem Publicum in einer andern Geftale vors 
zulegen. | 
Das erfte, was id) thun mollte, war, 
aus dieſen verhandelten Original; Acten in 
Betreff der Keseren des P. Marian Gordon 
einen getreuen Auszug zu geben, und es fo 
einzuffeiden, Daß die veränderten Umſtaͤnde 
feines Standes, der Fortſchritt feiner Erfennts 
niß und die hauptſaͤchlichſten Urſachen davon; 
ſein Briefwechſel mit den gelehrten Prote— 
ſtanten ſeiner Zeit; die Art, wie er von die⸗ 
fen huͤlflos gelaſſen wurde, feine Verhaft⸗ 
nehmung, das Betragen feiner Richter ges 
en ihn und die fo oft mißlungenen DBerfus 
e zu feiner Befreyung bis zu feiner gänzlis 
» hen Derzweiflung dem $efer vor Augen ges 
legt würden. Bey einer folchen Einrichtung 
würde freylich einer und der andere Vortheil 
erzielt 
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- „erzielt worden feyn 5. B. Daß des Ganzen 
um etliche Bogen weniger geworden wäre; 
zumahl durch Weglaſſung einiger Formalien 
und Titulaturen: daß man nicht manchen Um⸗ 
fand in dem Leben, den Beweisgruͤnden 
und der, harten Art, wie Marian unter der 
Regierung eines fo weifen und vortrefffichen 
Bifchoffes, als der damahlige, Sriedrich : 
Carl, geborner Graf von Schönborn + Wiss 
fenrheid, vormahliger Reichs-⸗Vicekanzler, bes 
handelt wurde, zwey bis dreymahl hatte lefen | 
muͤſſen, und daß der Geſchmack unfers Zeit 
‚alters, welcher von den ſcholaſtiſchen Spitzfin⸗ 
digfeiten, deren ſich Marian. bey feiner Vers 
theidigung bisweilen bedient, nun ganz ents 
wöhnt ift, weniger wäre befeidiget worden. 
Dielleicht daß auch eine gefälligere Einklei— 
dung des Ganzen, die Milderung eines und bes 
andern zu harten Ausdruckes, ben Drang nad) 
Wahrheit auspreßte, eine Merfeinerung ei 
nes vernachläßigten oder ohne fattfamen 
Bedacht hingeworfenen Worts auf unfere is 
fewelt mehr Eindruck gemacht haben wurde, 

Hierauf nicht zu achten, veranfaßten mich 
folgende gewiß nicht unerhebliche Gegengruͤn⸗ 
de. Es ware den Gegnern immer der Eins 
wurf übrig geblieben: daß vielleicht manches, 
was zur Beurtbeilung des Ganzen erforder 
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ich iſt, weggelaffen fen; daß auf ber einen 
Seite etwa zu viel ticht, auf der andern zu 
viel Schatten aufgetragen worden fen; und 
Daß der Parteygeiſt des Herausgebers ganz 
underfenntlich fey, welcher den Religions 
Grundſaͤtzen feiner Kirche gegen die Römifchs 
Karholifche das Wort rede: dag man Klaͤ— 
ger und Beffagte, in ber ihnen eigenen guten 
ober fehlechtenSprache, hätte reden laſſen fols 
len; damit der unbefangene Leſer um fo ges 
wiſſer Stärfe und Schwäche der Gründe os 
der Gegengründe zu erineffen im Stande ger 
wefen wäre, und fich nicht erftan den Heraus 
geber zu haften brauchte, der feinem in Zus 
neigung genommenen Helden das Wort rede. 


So oft auch übrigens eines ‚und eben 
deſſelbigen Umftandes hier gedacht wird, fo 
geſchieht es doch) nicht immer mir eben dem 
feldigen Worten und nad) eben derfelbigen 
Einfleidung, welches eigentlih Ermüden ers 
regt. Bald find es andere Ausdrücke, bald 
eine andere Verbindung, bald andere Perfos 
nen, zu welchen Marian fpricht. Nicht ſel⸗ 
ten ſieht man auch, wie oft Noth und Ver⸗ 
folgungsſucht den Bedauernswiürdigen draͤn⸗ 
gen, eine und eben diefelbige Sache auf mehrs 
fache Art dorzuftellen, in der fehnlichen Er⸗ 
Er Be > ‚Wartung, 
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—— daß es ihm dadurch gelingen koͤnn⸗ 
te, Mitleiden zu erregen. | 

Mit unter ſcheinen mir auch die unver⸗ 

ſtuͤmmelten gerichtlichen Aeten über P. Mar 


rians Leben und Schickſale nicht wenig dazu 


beyzutragen, daß man gehörig einſi eht, wie 
viel weiter wir, im Ganzen genommen, ſeit 50 
Jahren im Vortrag uͤber ſtreitige Glaubens⸗ 
Artikel gekommen ſind; wie viel buͤndiger wir 
im Beweiſen wurden; was wir durch Verlaſe 
fung der ſcholaſtiſchen Demonſtrirſucht ges 
wonnen haben; wie oft aber auch, ftatt vers. 
ftarfter Beweife, nur modifchere Worte und 
hloffe reizendere Einffeidung gegeben werden. 

Ueberdieß erweiſet gewiß auch das Gars 
je, was freylich die BGelehrten laͤngſt wiſſen, 
aber aus einer gegen aͤltere Vortraͤge uͤber jetzt 
ſchon groͤßtentheils abgelegte Glaubens⸗ 
Artikel gefaßten Abneigung nicht mehr gerne 
leſen mögen, welcher elenden Behelfe man 
ſich zum Erweis und zur Beſtreitung ber Uns 


truͤglichkeit des Kömifchen Oberbifchoffs, der 


Anrufung der Heiligen, der alleinfeligmas 
enden Kirche u. ſ. w. gemeinhin bedient has 
be, und zum Theil noch) bedient: denn mie 
wahrer Ueberzeugung muß ichs gefteben: die 
Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche bleibt fich im 
Bye genommen, immer gleich; fo weit 
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auch einzelne vortreffliche Mitglieder derſelben 
in manchen Staaten Teutſchlandes, wo man 
laut reden darf, in Ihrer Erkenntniß bereits 
‚ borgedrungen find. 

Wir haben wohl aud) Erjählungen ger 
nug von Perfonen der Nömifchen Kirche, wie 
ſehr ihnen lautgewordene Grundfäge einer, 
freyern Denkungsart vergällt worden find; 
und die nur allzuoft erfolgte graufame Der 
handlung derfelben mitten im Teutſchen Reis 
che bat fihon mehreremahle dem hartherzig⸗ 

ſten Leſer Thraͤnen des Mitleidens gekoſtet; 
aber noch beſitzen wir meines Wiſſens kei— 
nie verhandelten Original» Acren über ſolche 
zu beklagende Schlachtopfer der Unduld—⸗ 
ſamkeit und des geiſtlichen Deſpotiſmus, der 
dem Menſchen nur zwiſchen Glauben und 
Tod die Wahl laͤſſet. Der feinem Kloſter 
entfprungene Mönch, fagt man gemeiniglich, 
fHildert Die Klofter » Berfaflung aus Ber, 
druß über diefe Lebensart und aus Rachbe⸗ 
gierde viel grauſamer, als ſie wirklich iſt; er 
trägt die Farben auf das Gemaͤhlde feiner 
für vermeinte beffere Einſichten erdulderen. 
Behandlungen viel zu ftarf auf. Auf der. 
entgegengefegten Seite erwähner man zu viel 
und vergrößert ‚die vorgeſpiegelten $eiden und. 
3 Drangfale — die mit uns gleichmäßig den⸗ 
ken 
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fen, viel lieber, als daß man fie.in ihrem rech⸗ 
ten Lichte erblicken will: fo wie es wohl 
ein und das andermahl in den aufgehobenen 
Oeſtreichiſchen Kloͤſtern gekommen ſeyn 
mag, daß man ausgegrabene —— un⸗ 
verfolge geſtorbener, als Reſte blutiger 
Schlaͤchtopfer der heiligen Inquiſition, 
oder als Ueberbleibſel gewiſſer um der Reli⸗ 
gion willen eingekerkerter und im Kerker auf 
die. elendeſte Art verſchmachteter Mönche ans 
gefehen haben mag. Wer in dergleichen Ges 
fhichten nicht fremd tft, wird ſich wohl auf 
manche Beyſpiele Des erftern und andern 
Falls: befinnen Fönnen. Hier in diefen über 
P. Marian Gordon verhandelten Acten ift 
alles ohne Zufag und ohne Verfürzung zu _ 

fehen, wie es fich unter der Regierung eis 
nes Biſchoffs, Der als Negent und Neichss 
Dicefanzfer von der Nachwelt fein gebuͤh⸗ 
rendes Lob fhon erhalten hat, wirklich zutrug. 
Hier fiebt man ohne Licht und Schatten, was 
eine auf den Ruf der. Erleuchtung Anfpruch 
machende geiftfiche Negierung vor 50 Tabs 
ren mit einen dem Proteftantifmus geneigten 
Mönche von gräflicher . Herfunft wirklich 
that. Hier erſcheinen gelehrte Proteſtanten 
vom erſten Rang und in den wichtigſten Aem⸗ 
Dan die. für einen nach. Wahrheit und beſ⸗ 
24 ferer 
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ferern. Religions » Erfenntniß fchmachtenden 
Man, dem nicht das geringfte Unfietliche 
felbft von feinen Feinden mit Grund zur Laſt 
gelegt werden fonnte, gar nichts wagen, noch) 
aufopfern mochten. Hier ift ein Inquiſiti⸗— 
ons⸗Auftritt neuerer Zeit in einem Bisthu⸗ 
me, Das ſich in Nückficht der Aufflarung bald 
den vorzüglichiten. Sändern Teutfchlands an 
die Seite zu ſtellen gedenft, das auch 
wirklich von jeher einzelne vortrefffiche Mans 
ner gehabt hat, und. befonders jegt. befißet 5 
aber das. noch nicht ift, was es unter den 
Regierung feines weiſen Bifchoffs und 
\pieler feiner‘ vortrefflich bandelnden Ai 
tbe feyn £önnte. Nimm alfo, lieber Lefer, 
das unverſtuͤmmelte Werfchen, und fieh mit 
eigenen Augen daraus, was gefchehen ift, 
und vielleicht —— nie mehr gefchehen wird. 
Endlich. dachte ich, Fönne durch dieſe unvers 
ſtuͤmmelten Aeten auch etwas. für den kuͤnfti⸗ 


gen Geſchichtſchreiber Frankenlandes geforgt 


ſeyn; ſo unangenehm es auch oft fallen 
mag, wenn man, an einen’ beſſern Vor— 
trag gewöhnt, ſich ganz durdy die bisweilen 
etwas langweilig erzählten Vorfälle duccht 
winden muß. | 
 Gobäfte man alfo, das war der zweyte 
Einwurf, den ich, mir ſelbſt machte, durch die 
ie ee | in 
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in die Erzählung eingewebten Fingerzeige den 
$efer aufmerkſam machen fünnen, warum Dies 
fer vornehme Schottländer in fo früher Zus 
gend nach Wirzburg ins Klofter Fan; was 
es mit der Bildungss Anſtalt auswärtiger 
Miffionäre für ganz -proteftantifche Länder 
im FatholifchenZeutfchlande für eine Bewand⸗ 
niß babe; wie Die Proteftanten, welche hier« 
auf, als auf ein Schreckbild neuerer Zeit, 
aufmerffam gemacht wurden, hier abermahls 
‚einen Beweis der MWirflichfeit fänden, fie in 
ben Schoos der Kirche wieder zurückzuführen, 
aus welcher fie durch Luthers Neformarion 
ausgegangen find; mas die Mönde für: 
eine Lebensart in diefem Schotten» Klofter- 
haben; welche Unduldfamfeie die Katholifen, 
gegen ihre eigenen Slaubensbrüder bemeifen,. 
wenn fie Damit nicht auszulangen gedens 
fen, was bie Mutter; Kirche zu glauben bes 
fiehlt; mit welcher Käfte ‚gelehrte und ans 
gefehene Proreftanten die mit Thränen beglei⸗ 
teten Bitten Marians von, ſich wieſen; und- 
welchen Gebrauch Marian von: dieſer Kälte bey- 
feinen Richtern machte; mie dringend der: 
Durft nach Wahrheit bey. einem Menfchen 
werden koͤnne, und was der free, Gebrauch dep 
Schriften des alten und neuen Teſtaments 
iu der — wenn ſie auch ſo elend 

5 ſeyn 
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ſeyn ſollte, wie vor einiger Zeit in der Ober⸗ 
deutfchen Litteratur Zeitung ein Fatholifcher 
Profeffor unter dem fich beygelegten Chifre 
ed die Lutheriſche Teutfche Ueberſetzung nann⸗ 
te, der doch bey feiner Ueberfegungs + Fabrif 
in Emigfeit nicht wehrt merden wird, 
des unfterblihen Mannes Schuhriemer aufs 
zuföfen, zuc Herabwuͤrdigung kirchlicher Meis 
nungen ohne zufängfiche Beweiſe bentras 
‚gen muß; wie das, mas man unter den Roͤ⸗ 
mifchFathofifchen jest in den Deftreichifchen 
Staaten etwas lauter fagen darf, ſchon laͤngſt 
von ihren Gelehrten, welche Proteftanten las 
fen, und durch zeitliche Abfichten ſich nicht 
fefleln ließen, gefagt worden ift, ob es gleich 
jeßt oft Katholifen, und was das Meifte iſt, 
fü gar auch) Proteftanten für eine, ganz auf 
ferordentfiche und noch nie erhörte Auffläs 
‚rung angeben wollen. Diefes und noch Meb; 
reres, wird vielleicht Mancher meinen, hätte 
alſo bier fügfich gezeigt werden follen, wenn 
Die mirgerheilte Gefihichte auch für den Uns 
ſtudirten —— und nuͤtzlich bätte werben 
follen. | 
Icch darf nur antworten: Daß ih als 
Werkzeug, Durch das diefe Geſchichte bekannt 
wird, keine Verbindlichkeit auf mir habe, deren 
. oder Unmehrt Barzutun; am wenig⸗ 


ſten 
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ſten moͤchte ich es; um den Schein der Par⸗ 
teilichkeit und andere Unannehmlichkeiten 
zu vermeiden, die, bey der oͤffentlichen Be⸗ 
kanntwerdung meines Namens, meiner 
Freymuͤthigkeit auf den Fuß folgen duͤrften. 
Uebrigens war ich immer ein Feind aller weit⸗ 
laͤufig gefuͤhrten Beweiſe, die ein jeder leicht 
durch Nachdenken bey geſunden Sinnen 
gar wohl ſelbſt finden kann. Es war mir von 
jeher ſo laͤſtig, wie Fieldingen, wenn einer 
ſich mir zum Begleiter aufdrang und mit une 
ermüdeter Geſchwaͤtzigkeit beweifen wollte, daß 
diefes ein Thurm und: jenes fein- Haus. fen. 
Den Leuten, die den Wald vor Bäumen niche 
feben, find alle Fingerzeige und Beweiſe ver⸗ 
geblich angebracht. | 
So wären alfo-auch die Beylagen uͤber⸗ 
fluͤßig; das iſt das Dritte, was ich mir, als 
der Ausfuͤhrung meines. Vorſatzes zuwider 
dachte. Ich glaube nicht, wenn man mein 
Unternehmen von dem Standpunere aus ber 
trachtet, auf welchen ich meine Leſer ſeither 
zu ſtellen bemuͤhet war. ‚Sagen -fie gleich 
nichts ganz Neues fuͤr den Gelehrten und den, 
Kenner des eigentlichen Frankenlandes und 
ſeiner Geſchichte: ſo geben ſie doch vielleicht 
Nachricht von Sachen und Perſonen, die an⸗ 
derwaͤrts nicht ſo zu friden-fihb, oder 
aus 


> 
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aus Schriften, die nicht ein jeder, ber diefe 
Gefhichte genau zu Fennen Suft bar, ſich 
ſo leicht verſchaffen kann. Sie ergaͤnzen ei⸗ 
nige unſerer Geſchicht und Erdbeſchreiber, und 
verſtaͤndigen gewiß unkatholiſchen Leſern ei⸗ 
nige Sachen, über die fie die richtigen Be⸗ 
griffe noc) nicht hatten. 

| s | Der Einfender 


| I, 
ExtractusetRelatio ex Actis, 


Marianus Gordon, e Scotiain loco Bampf, 
oriundus ex parentibus illuftribus, (qui ambo 
funt catholici et, vt ajunt. ex Comitibus de: 
Huntley, nune Ducibus de Gordon, defcendunt, 
ac pufillum gregem orthodoxorum operäac fa- 
eultatibus fuis ftrenue adjuuant. Fratrem ha- 
bet vnum vxoratum cum forore Comitis de Zef- 
lie... Sorores vero habet guatıor, quae omnes 
cum Inquifito in fide catholica educatae fuerknt. 
Studuit in patria vſque ad poeticam ſub prae-ı 
ceptore privato, cumque ageret aunum 14tum 
nempe 1718, venit heic Herbipolim ad Con- 
ventum Sti Iacobi Scotorum, Ordin; $. Bene-, 
didi, *) a quo commendatüs fuit- parocho in 
Frienbrunn, nunc praefidi Hofpitalis -Iulianaej; . 
— ER ET Zr Theophile: 


es Siehe Vedlage FR; 


— 
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Theophilo Koehler, qui eundem docuit linguam 
Germanicam, "00: 

 Exin 1719 rediit Herbipolim et frequen- 
‚tauit poeticam **) ex Conventu Scotorum. Pofb. 
rhetoricam abfolutam ingreflus eft Novitiatum 
in Monafterio Neuftadt ***) in aetate anno- 
rum 17, eoque finito hie profeſſionem emifit 
in dito Conventu S. Jacobi. Facta profeflione 
repetiit fcholas, ituduit triennium philofophiae. 
et defendit thefes publicas ac promotus eft Se- 
cundus in ordine Magitter, 
Studuit poftea theologiae fcholafticae per 
3, annos et promotus fuit. Baccalaureus theo- 
logiae, 1728 profettus eft ad monafterium S, 
Galli in Helvetia pro addifcendis linguis orientali+ 
bus, feilicet Graeca, Hebraea, et Syriaca, cum- 
que ibidem per annum et medium commora- 
tus effet, Herbipolim reuerfus ef, vbi ſuſce- 
pit ordinem Prefbyteriatus atque pro audiendis 
Confeflionibus approbatus fuit; et proinde ftu- 
duit Iuri canonico - ciuili, frequentando collegia 
‘ per integrum annum, Interim repetitionem 
inſtituit ex philofophia cum pluribus ftudiofis 
non fine fructu, atque hoc anno currente col- 
legit thefes ex vniuerfa theologia ad efſectum, 
easdem defendendi publice pro laurea Docto- 
fatus, id quod tamen non fuit profecutus, tum, 
quia deftinatus fuit ad miflionem in Scotiam, 
tum quia in eruendis ac confcribendis contro- 
uerfüs fidei et dubiis circa religionem multum 
occupatus fuit, Cui negotio tautum tempus 
| | tribuit 
*) Siehe Benlage III 
»*) ©. Beylage IV. 


Ä 
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tribuit, vt devotionibus et exercitiis regularibus 
fefe vix non totum fubtraxerit, negligendo afce- 
fin, et ca quae ad perfe&tiönem religiofam perti- 
nent, fectando vero potiſſimum illa, quae pru- 
ritui acuti intelle&tus fätiffacere ac plaufum con- - 
eiliare poterant. Cumque Abbas atque conven- 
tus perfuafi effent, ipfum hac .ratione fibi provi- 
dere de iis, quae ipfi pro futura miffione infer- 
wire poffent, omnem eidem exemptionem in- 
* dulferunt. 

Verum non contentus Inquifitus, clandefti- 
na compilatione tratatus fatis voluminofi füper 
quaeftionibus religionis, litterarum etiam com- 
mercium inftituit cum Bibliothecario. Norimber: 
genfi, Moerl, et cum Bibliothecario Gothano, 
Cypriano; in cujus notitiam venit in aedibus 
D. Eckard. Primo quidem expofuit fua dubia 
in fide vel potius perverfos fenfus fuos de do- 
&trina ecelefiae catholicae, cum declarätione ra» 
tionum, quare Proteftantium religionem prae- 
ferat catholicae; quodque ex auctoribus ibidem 
recenfitis excerpferit corpus do&trinae redattum 
more methodico in lingua germanica, vt etiam 
rudes. exinde capere poſſent vtilitatem, 

Recepit.quidem a praefe&to Moerl re- 
fponforias, fed breui ſtilo ac aenigmatice exara- 
tas, quibus in fubftantia fefe Inquifito, fi ali- 
quando ad lares Norimbergenfes redire ei con- 
tigerit, ad quaevis officiorum genera praeftanda 
facillimum exhibuit. Prolixior fuit communi= - 

catio cum D,Cypriano, ad quem aliquoties di- 
Nexit litteras, quibus fe eius patrocinio, eoque ' 
| - - mediante, 


— 
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mediante, fefe protectioni Ducis Gotbani eni- 
xe commendat, ad effeötum, vt, fequuta defec+ 
tione, fecurum ad eundem haberet acceffum, 
Primae quidem epiftolae conceptus non reperi-» 
tur in actis, argumentum tamen illius fatis e- 
ruitur in confequentibus duabus, veluti monito- 
riis, quarum tenor in eundem fere fenfum re- 
cidit, 


Ad has litteras refponfum tulit Inquifitus 
fub 30 Mai a ſupradicto Cypriano fub reticen- 
tia loci et fubferiptione per folam litteram C. 
Quibus Inquifitus tenerrima grati animi fignifi- 
catione referipfit, Cypriani confilio quanto ocy- 
us fatis faciendo, copiamque primarum littera- 
rum ad ipfum remittendo. Cum vero auide 
exfpedtaret refolutionem favorabilem, retulit a 
Cypriano epiftolam refutatoriam, qui fub 15, 
- Jun. fefe excufauit ab ope eidem ferenda ob 
impotentiam infuperabilem, confilium tamen illi 
fuggeflit, quatenus recurfum faceret Hannove.- 
ram, ad M. Britanniae Regem, Dominum ſu- 
um, idque mediante Barone de Münchhaufen, 
eonfiliario ftatus intimo, et Iufto Chriftophoro 
Boehmero, Abbate Loccumenfi, 


An autem Inquifitus confilium hoc re ipfa 
fecutus fuerit, non fatis iquet; licet enim re- . 
periantur duo conceptus, qui videntur eſſe di. 
reiti ad Baronem de Münchhbaufen et Abbatem 
Boebmerum; ſunt tamen imperfecti, adeo vt 
dubium fit, an litterae fuerint ad ipfos expe- 


ditae, 


/ 


f 
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ditae, tanto magis cum etiam Inquifitus om- 


nino neget, fe vnquam ad eosdem feripfiffe. *) 
Atque hae funt omnes illae epiftolae ori- 
inales, quae in Cella Inquifiti fuerant reper= 
tae, quaeque primam anfam dederunt, ad eum 
-denuntiandum, Cum enim Pater Auguftinus e⸗ 
ĩusdem Confrater, et multum familiaris repe- 
riſſet fortuito fragmentum chartae, in qua ſeri- 
pta erat ab Inquifito materia de fide ſuſpecta, 


feilicet contra purgaterium, is vlteriorem infor: 


mationem fümere cogitauit, ac ingrefjus clam 
cellam eiusdem vnam ex dictis litteris ofſſendit, 


cumque eam perlegiffet, rem tanti momenti fo- 


re credidit, vt ftatim ad fuperiores deferenda 
effet, idque eö maiore follicitudine, quo prae- 
fentius erat periculum; fiquidem omnia ĩam dis= 
pofita erant ad eiusdem difeeffum in Scotiam 
ſub qualitate Miflionarü, quem in finem 'ab 
ipfo etiam Celfiffimo Domino nioftro licentiam 
ac benediätionem humiliter implorauit; quae 
eidem impenfa fuit, fingulari clementia; juncto 
principali Viatico, quod poftea cafu a fe per+ 


‘ ditum fuiffe caufabatur: 


Vnde illico neceffarium vifum eft, eum; 
vrgente infüper fufpicione fugae, fecure cufto- 
dfendum 


2) Dieß klaͤrt ſich unten des Weitern auf. P. M. Oder 
don hätte, allerdings an Abt Böhmern geichries 
ben. Denn Böhmer hatte ihm, wie der Brief deſ⸗ 
ſelben erweiſet, darauf geantwortet. Ob er den 
Aufſatz an den Herrn v. Muͤnchhauſen, wovon un⸗ 
ten auch ein Bruͤchſtuͤck vorkommt, wirklich ausge⸗ 
fertiget und abgeſendet habe, iſt aber noch zwei⸗ 
felhaft. a 
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diendum effe, Quare fub motivo neceffariae 
praeparationis ad graue munus Miffionis per 
exercitia fpiritualia dextre et fine ftrepitu d. Imo 
Augufti conduttus fuit ad feminarium, vbi li- 
bris ac difeurfibus fpiritualibus ad recollettio- 
nem difpofitus fuit, Interim vero fatta eft per- 
quifitio in eiusdem cellä et non fine ftupore in- 
venta fuitfarrago fcriptorum et librorum perver- 
forum, nempe Chemnitii,Dallaei, Groti, feripta 
theologica Cypriani, Acta eruditorum, Petri 
Molinaei de Monarchia Papae ac duorum An= 
glorum,.et praeter fuper memoratas epiftolas, 
repertus fuit traftatus ille ab eodem in litteris 
ſuis faepe commendatus, idiomate germanico con- 
fcriptus, ac in formam dialogi redattus, in quo 
ipfe fub nomine Ariftobuli Proteftantis decla- 
rat ſuam fententiam- Amico ac fratri Eufebio, 
qui eidem quafı Catholicus, rationes ag dubia 
fua proponit, in fine tamen fe plerumque convi. 
&um confitetur, Titulus autem praefati operis 
hic eft: | 
‚Meligions » Befpräch von der 
Wahrheit der Proteftsntifchen und 
Falſchheit der Päbftl. Religion, die fals 
fhe Lehre des Pabftthums, die Schul; 
digkeit die römifche Religion zu verlaßen, 
dargethan in unterfchiedlichen Geſpraͤ—⸗ 
chen zwifchen Zufebio, einem Boͤmiſch⸗ 
geſinnten und Ariftobulo einem von den 
Aömifchen ausgegangenen Proteftanten, 
GE zwey 
Journ. v. und f. Franken J. B. II. Heft. 
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Zwey von Tugend an guten und treuen 
Freunden. Ans Licht geftelle von Phir 
Inlethes. » 


Quamuis opus non fit amplius completum . 
cum ex quaternionibus foliis (Bögen) 118. 
propria Inquifiti manu conferiptis defint 36. 
ex iis tamen, quae adhuc refidua funt, eius- 
dem doctrinam facile conjicere licet, 

In principio quidem reddit fuae defeltio- 
nis rationem dicendo, ; 

Ich bin vergewißert, Daß wenn ichs län» 
ger mit der Römifihen Religion gehalten häts 
te, meine Sele der gröften Gefahr wäre ums . 
terworfen geblieben; da bey Verehrung der 
Bilder, Anrufung der Heiligen und Commu— 
nion unter einer Geftalt die gröfte Seelen 
gefahr vorhanden. Zu dem, mie iftes möglich, 
daß ſich ein Menfih fo weit follte bethoͤren lafs 
fen, zu glauben, man müße der Roͤmiſchen 
Kirche beypflichten, die Seligfeit zu erlans 
gen, o wie weit gefehlt, Ich war freilich dies 
fer Meinung nur zu viel und fang zugerhan; 
aber dem unendlichen gürigen Gott fen ewiger 
Danf, daf er mir die Falfchheit diefer Meis 
nung fund gethan; Ach war wie der Herr 
Bruder Eufebius. Aber’ mein Gott; Wie 
erfeune ich nicht jego meinen Unverftand und 
Unwißenheit; ; denn ich fehe mehr, als zu viel, 
mr ſo wohl der Herr Bruder jetzund, als ich 


ſelbſt 
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felöft vor dieſem in einem gräufichen Irrthum 
geſtecket. Ich verlaße mich auf die Gerech 
tigfeit meiner Sache, die mir mehr, als zu 
viel, Urfach an die Hand giebr, die Falſch— 
heit der Nömifchen Religion zu beftreiten, 
Welche Urſachen ich Fürzlich zufammenfage 
und behaupte: daß die Nömifihe Religion 
die wahre nicht fey; 

Weilen erftlich ihr Oberhaupt der Ans 
tichrift oder fein rechtes Ebenbild iſt; | 

Dann zum andern weil fie viele Lehren 
für wahr ausgiebt, die in der That mit nich» 
ten fönnen bewiefen werben, 

Sum dritten weilen die gröfte Stuͤtze 
ihrer Praͤtenſionen auf lauter Fabeln 9% 
gründet, | 
Viertens weilen fie die gröften Abers 
glauben und abfcheulichften Lehren nicht allein 
Dulter, fondern approbirt. 

In prima igitur parte fufe impugnat au. 
thoritatem et infallibilitatem fummi Pontificis 
extra Concilia; - 

2) rejicit eiusdem ac ecclefiae poteltaterm 
fuper Imperatores, Reges ac fummos principes, 
quam dicit contrariam S. Scripturae, Do&to- 
ribus 'ecclefiae, rationi etc, etc, 

3) Afferit: daß die weltlichen Herrfchafs 
ten ein vollkommenes Recht über die Geiftt, 


haben, ‚ 
3a 4) Will 
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a) WI er beweifen: daß bie Kaiſer 
die Concilia beruffen, und beſtaͤttiget haben. 

5) Trachtet er zu erweiſen: daß den 
weltlichen Regenten zukomme das ganze aͤu⸗ 
ſerliche Kicchen + Regiment überhaupt Fol. 
al: P. 3. 

6) Daß die Kaifer und hohe Obrigkelt 
Macht habe uͤber die Wahl und Beſtaͤttigung 
der Biſchoͤffe, ja ſo gar des Pabſtes, item, 
daß fie nicht koͤnnen durch die Kirchen Ges 
fege gebunden werden; 
| 7) Daß die Katfer auf den Conciliis _ 
das Ober » Praefidium geführte und daß fie 
Glaubensftreitigfeiten unterfucht und von den 
Glaubensſachen ihr Urtheil geſprochen. Re- 
liqua 16 folia oder Bögen, quae ad primam 
partem pertinebant, in berguilitionn non 
_ fuerunt reperta, 

Titulus IIdae partis ef: der Ungrund 
der Römifchen Blaubens » Artikel wird . 
kuͤrzlich gezeigt; das erfte Geſpraͤch, wo⸗ 
rinnen erwieſen wird: daß die Voͤmiſche 
Kirche nicht ohnfehlbar ſey. 

$. I. 

Darinnen wird gezeigt überhaupt: daß 
man billige Urſache habe an der Unfehlbarkeit 
der Roͤmiſchen Kirche zu zweifeln. 

* — 


Dr 
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$. 2. 

Wird erwieſen: daß in der Juͤdiſchen 
Kirche feine ohnfehlbaren Glaubens » Richter _ 
geweſen; mithin Feiner in der chriftlichen Kir⸗ 
chen vonnöthen fer, —— 


3. Br 
Wird aus den Vätern ermiefens baf 
fein ohnfehlbarer Glaubens + Richter in dee 
Kirche ſey. r | 


4» J 

Es wird aus der Vernunft erwieſen: daß 

fein ohnfehlbarer Glaubens + Richter ſey, vbi 

nimium attribuit rationi in fundanda cer- 

titudine affenfüs fidei, | 

S. 5. | 

Alles, was die Römer beybringen, ibs 

ren ohnfehlbaren Richter zu unterftüßen, wird 

über den Haufen geworfen. — Es werden 

einige Bücher aus dem Canone librorum S. 

fcripturae ausgemuftert, ald Tobias, Iu- 
dith, Machab. Ecclcfiafticus etc. etc. 

Das zte Gefprich : der Römifchen 

Rirche Ohnfehlbarkeit wird refutirt und 


widerlegt. 


— F. 1. | 
Es wird erwieſen aus der Schrift. 


9% 
Es wird ermwiefen aus der Vernunft. 
33 78% 


— 
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$. 3 
Aus den Noten der halten 4 Rice 
Fol. 77. de haer, 
: Fol. 79. p. 4. Bon der Sichtbarfeit 
der Kirche. 1.) die römifche Kirche ift nicht 
allzeit gewefen. 2.) fie iſt nicht allzeit ſicht— 


bar gemefen. 3.) die Droteftantifche Kirche ._ 


ift allzeit. 4 ) und allzeit fichtbar gemefen. 
Fol. gr. pag. 4. ad quaeft. Wie werden 
denn Die meiften Secten felig.? 

+ Die Kirchen- Traditionen werden ver 
worfen. Es wird erwiefen aus den Bätern, 
daß die Traditionen nicht koͤnnen —— 
men werden. + 

Es wird erwleſen aus der Vernunft: 
daß die römifchen Traditionen nicht fönnen 
zugelaßen werden. Es wird ermwiefen: daß 
die Lehre vieler Vaͤter auch nicht genugfam 
fey, unfern Glauben darauf zu gründen, ex 
-eo quod plerique docuerint errores per 
eorumdem enumerationem Fol, 93. p. 
ult. it. 94.P. 2. | 
| Es wird erwieſen aus den Vaͤtern: daß. 
der Pabſt nicht Haupt der Kirche feyn koͤnne. 
Es wird aus der Vernunft erwiefen: daß dein 
Kömifhen Bifchofe das Primat der Kirche 
nicht zukomme. 

Die 
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Die Communton unter beyderley Gejtals 

ten ift auch den Laien geboten. 
Es wird unrecht gehandelt : daß der Gottes⸗ 
dienſt in einer fremden Sprache gehalten wird, 

Die Nechtfertigung befteht darinnen: 
daß uns durch den Ölauben die DBerdienfte 
Chrifti zugeeignet werden. | 

Reliqua defüunt, et vt ait, poft refipifcenti- 
am ab authore dilacerata fuerunt. 

His praemiflis deveniendum eft ad ea, quae 
elicita fuerunt in conftitutis Inquifiti, tam in Se- 
minario quam in Caflello Mariano, ad quod de 
clementiſſimo Iuſſu Celfiff. Dni noftri, feuerioris 
euftodiae caufa, die \1, Augufti tranftatus fuit. 

Ac primo quidem Inquifitus omnes memo- 
ratas fcripturas coram fe produttas, recognouit 
fua manu exaratas. Confeflus eft infüper com- 
mercium litterarum cum .Bibliothecario Norim- 
bergenfi et D, Cypriano, quin et fefe per ali- 
quot menfes, nempe a Ianuario vsque ad Iuni- 
um a, c. non amplius credidiffe multos arti- 
culos ab ecclefia catholica propofitos, nempe 
omnes illos, qui in fymbolo Apoftolico non con- 
tinentur, neque in 4 primis Conciliis definiti 
fuerunt, vel brevius ea folum, quae in Symbo- 
lo Nicaeno contenta funt, fe credidiffe,reliqua ve- 
ro omnia, quae adjecta funt in formula profeflio- 
nis fidei - apoftolicas et eeclefiafticas traditiones 
fe non tenuiffe pro articulis fidei obligantis, fed 
pro rebus dubiis ac probabilibus, quibus pof- 
fet affenfum praebere, vel non, eo quod non 

| 14 ampli- 
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amplius habuerit certitudinem moralem de ea- 
sundem credibilitate fine credenditate, cum le- 
gendo argumenta contraria motiva credibilita- 
tis articulorum praedictorum ſibi apparuerint fo- 
lum probabilia, non euidentia, quod tamen pa- 
ratus femper fuerit non amplius dubitare de iis- 
dem, quam primum apparuiffent ipfi euidenter 
credibilia, 

Quaefitus a quo tempore et qua occafiane 
evidentiam femel, vt fatetur, habitam, amiferit? 

RESPONDET a principio anni currentis 
fibi oborta fuiffe dubia ex ea praeferfim ratio- 
ne, quod colligendo et examinando thefes theo- 
logicas pro defenfione ex Vniverfa non potue- 
rit folvere argumenta contraria, maxime ea, 
quae reperit in authoribus Proteftantibus, quos 
tenuit ac legit fine praevia licentia, exiftimans, 
prohibitionem hujusmodi librorum non obliga- 
re cum tanto rigore in Germania; neque in iis 
Satiffattum fibi effe a Profefforibus SOC, IESV. 
Se quidem antecedenter habuiffe nonnulla du- 
bia orta ex deceptione D. Baronis de Schenck 
a certis mulierculis praetenfis energumenis, 
prout expertum fe dicit Ratisbonae; item a 
cultu irregulari Imaginis in Frlach. *) 

Neque negat, fe jam 1730 in reditu ex 
Helvetia aperuiffe dubia fua Bibliothecario No- 
rimbergenfi, fed fe defuper poenituiffe, prae- 
fertim Dettelbacci ante Aram Deiparae thava 
maturgae. **) 

Monitus 
) ©. Beylage V. | 
*5) ©, Beylage VI. 
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Monitus autem, quod circa veritates, et 
articulos fidei locum non habeant principia illa 
fupra Probabilifmum, fed requiratur affenfus fir- 
miflimus, excludens omnem opinionen, et du- 
bium contrarium, repofuit: fe judicaffe illud 
procedere folum eirca articulos principales, qui 
funt credendi neceflitate medii, et femper sre- 
debantur in Eccleſia primitiva, non vero in lis 
articulis, qui ſunt minoris momenti, et fine qui- 
bus Chriftiani, ftante ignorantia, vel notitia fb- 
lum probabili, falvari poffunt ; 


Atque cum hoc judicio probabili de veri- 
tate vel revelatione divina praemifforum Arti- 
culorum dicit, ſe feciffe omnes functiones facras, 
fufcepiffe facramenta, celebraffe miffam, recitaffe 
horas, exceptis nonnullis le&tionibus v. g. de 
Monte Carmelo, aliisque fanttis, eo quod vi- 
derentur inverifimiles. 


Fatetur debuiffe melius inquirere ad effe- 
&um fefe folidius informandi ſuper materiis du- 
biis, vt poffet deponere fuum judieium proba- 
bile ; additque fe voluiffe affumere novam di- 
ligentiam in inquirendo. CVM VERO redar- 
gueretur, id fe non potuiffe praeftare apud Pro- 
teftantes, fed potius debuiffet petere locum Ca- 
tholicum v. g. Italiam, Franciam etc, refpondit: 
fe habuiffe intentionem, aliquando proficifeendi 
in Franciam ; ideo vero fe noluiſſe hie morari, 
ac inquirere ulterius ; quia debuiffet agere hy- 
pocritam, et agere contra propriam perfuafionem. 

- Addit, _ 


\ 


⸗ 


138 . £eben und trauriges Ende 


Addit, fe quidem habuiffe verum animum 
deferendi religionem Catholicam, fed nunquam 
firmiter fuiffe refolutum, ad id exequendum, 
timendo femper, ne fequeretur poenitentia; 

Neque etiam petiiffe Miflionem ex motu 
liberius tranfeundi ad Lutheranos, cum iamre- . 
fipuerit, adeo ut, nifi fuiffet hie detentus, 
certe fe contuliffet in Scotiam, 

Dicit fe nullum habuiffe complicem vel 
confeium fuorum errorum praeter duos praedi- 
&os Bibliothecarios, feque nemini revelaffe fuam 
doftrinam, multo minus alios follicitafie ad per- 
verfionem : | 

Librum vero fe ideo feripfiffe ac voluiffe 
publicare typis, vt aliis praefertim notis ac a- 
micis conftaret de motivis fui difceflus; ne cre- 
deretur ductus fpiritu carnis, ve! libertatis, ſed, 
ftimulis confcientiae, et cognitione veritatis, 

Interrogatus, quo devenerint folia illa, quae 
defunt in tractatu fcripto, ait, fe ea abjeciffe, 
cum füper materiis inibi contentis fibi jam po= _ 
tuerit fatisfacere, idque de caeteris fe fimili- 
ter fafturum fuiffe, quam primum defuper fu- 
iffet convidtus, prout re ipfa ultimo iam fuit ſu- 
per facramento Euchariftiae, de quo prius fen- 
tiebat cum Calviniftis, Communione fub utra- 
que.etc, etc. item, quod Papa non fit Antichri- 
ſtus, fed Caput Ecclefiae etc afferit fe ma- . 
gis addi&tum fuiffe Calvinianae ſectae quam Lu- 
‚theranae, maxime ob do&trinam Confubftantia- 
tionis, five Impanationis in Euchariitia, fe cor- 
refpondiffe tamen gum his ultimis ſectariis, cum 
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mon erat occafio communicandi cum aliis nec 
ita facile fperandi benevolam receptionem, pro 
qua alacrius fibi praeftanda, dicit fe ſeripſiſſe 
litteras ftylo acriori contra Catholicos, 


Quaefitus, cur ftante fuo judicio de proba- 
bilitate Articulorum Ecclefiae Rom, cosdem in 
fcriptis omnino ejecerit, ac fallos et erroneos 
itendidem declararit; refponditid fe feciffe mo- 
re fcholafticorum, Thomiftarum v. g. et Sco- 
tiftarum, quorum una pars fententias alterius 
declarat falfas, licet utringue fint probabiles, 
Adjungit denique multa, ex quibus vult 
probare, ſe jam ab aliquo tempore, nempe a 
menfe Iunio revocaffe, ac depofuiffe omnes er- 
rores fuos, ac foli Ecclefae Romanae iterum 
adhaefiffe, fuper quo obteftatur Deum, Angelos, 
et fan&tos, coelumque in ultionem provocat. 
Mutatio autem haec incoepit, ut alt, a 
tempore, quo Cyprianus fe adeo tepidum ex- 
hibuit in. promovendis eius votis, ac repulfam 
dederit ex motivis mere politicis, adeo, ut ve- 
rum zelum animarum in viris primarlis fettae 
Proteftanticae deeffe viderit; Vnde recurrit 
ad motiva credibilitatis Catholicorum, eaque 
legit cum majori reflexione, quam prius; revol- 
vit authores polemicos, praefertim Bellarmi- 
num, legit vitas S. Caroli Borromaei, Fran- 
ciſci Salefii, ac Francifei Xaueril, cuius miracu- 
la a Proteftantibus etiam conteftata fibi mul- 
tum contuliffe, ait ad concipiendam moralem 
evidentiam. *) 
His 
*») ©, Beylage VII. | 
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His omnibus inquit fe junxiſſe plures a- 
lias reflexiones, etiam prudentiales, praeprimis 
ardentes preces cum lacrymis pro obtinendo lu. 
mine, et plena mentis fluctuantis convitlione ; 
Ex quibus colligitur, quod idea Religionis 
ab inquifito eonfitta in eo potiflimum fuerit po- 
fita: Quod omnes illae fe&tae five Ecclefiae, 
quae profitentur et credunt articulos Symboli 
Nicaeni et 4 primorum Coneiliorum, pertine- 
ant ad Ecclefiam univerfälem; quodque Escle- 
fia Romana fit una ex particularibus, licet emi- 
nentior prae reliquis ac praeter doctrinas fun- 
damentales doceat multa dogmata probabiliter 
falfa et erronea, quarum fides non fit necefla- 
ria ad falutem, maxime illi, cuj non ſunt fub 
evidentia morali credibilia propofita; proinde 
neminem jure cenfürari poffe haereticum, nifi 
eum, qui pofthabita evidenti propofitione prae- 
dittorum Articulorum illis pofitive difcredide- 
sit, ac contrarium judicauerit, cum tali animi 
difpofitione, ut, licet ipfi de veritate conftaret, 
eontumaceiter tamen illi vellet refiftere. 


Quare fi quis hujusmodi evidentia faltem 
ee careret, efle illum excufatum ab af- 
ſenſu fidei, cum haec non ftet cum notitia ſo- 
_ Num probabili revelationis, ac confequenter ex- 
clufa etiam hac fide eum poffe falvari, dummo- 
do teneat, ac credat ea, quae ſunt neceflaria, 
utpote quae S. Scripturäe et antiquitati' eviden- 
ter ſunt conformia, ita ut eorum ignorantia in- 
fiftendo etiam principüs re£tae rationis fit inex- 
 ‚eufabilis, 


| Reftat 
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Reftatigitur decidendum, an Proceſſus In 
quifitionis ita inftru&tus cenfendus fit, ut inqui- 
fitus ob praemiffa omnia vel ob quaedam illo- 
rum declarandus fit, incidiffe in crimen haere- 
fis formalis, et in poenas tam fpirituales quam 
temporales contra hacreticos latas, ac ftatutas ? 

\ Rationes dubitandi, | 

Pro negativa et in favorem inquifiti mili« 
tare videtur, quod cum haerefis formalis duo 
copulatiue requirat, errorem in intellectu, et per« 
‚tinaciam in voluntate, haec fecunda conditio 
non verificetur in cafü, ubi errans non fuit per- 
tinax, talis nempe, qui juxta fententiam S, Au- 
guftini agnofcens fe recedere a vera Ecclefia, 
ex fuperbia tamen et obduratione mentis, ne 
videretur erraffe, obftinate in ſua opinione per- 
Rüterit; Ä 

Is enim faepius coram Deo, et hominibus 
eſt conteftatus, fe aliter interius perfuafum, 
feque ex defeftu füufficientis evidentiae cre- 
dibilitatis non poffe articulis controuerfis prae- 
ftare affenfum _fidei; paratum fe tamen effe, 
quamprimum neceflaria motivorum evidentia 
fibi aflulferit, omnia et fingula promtiffime 
eredere, quem in finem etiam opem divi- 
nam inftanter imploraverit, ut conftat ex eius 
fcriptis; 

Qui ex eius epiftolis ad Proteftantes di. 
rectis fatis apparet, quod le&tis argumentis eo- 
rumdem fluttuaverit animo, et quid fibi agen- 
dum foret, anxius inquifiverit ad latrantis con- 
Seientiae ftimulos fedandos. 

f Nee 
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Nec obftat, quod debuiffet et potuiffet ma- 
jori cura inquirere in illas rationes five autho- 
ritates, ueltales confulere, a quibus melius in- 
formari ac fuis ferupulis et dubüs liberari pof- 
Tet; hoc equidem probat illum peccaffe pecca- 
to, ut ajunt, infidelitatis, prout ipfe fe huius 
delifti reum agnofeit; absque eo quod incur- 
rerit grauiflimum crimen haerefis, a quo fecun- 
dum communem theologorum opinionem quae- 
eunque ignorantia etiam vincibilis, craffa, et af- 
fectata excufat, utpote excludens veram per- 
tinaciam ad haerefin effentialiter requifitam : 


Et vero, quod talis ighorantia vel faltem 
inevidens facile dari poflit, circa veritates re- 
motiores, et minus clare revelatas, maxime in 
concurfu argumentorum oppofitorum, quando 
ad fpeciem fortiorum, fatis conftat etiam in vi- 
ris dodtis. 

Accedit quod magna confideratione dignum 
eſt, inquifitum alias bene natum ac valde mo- 
rigeratum, uti conftat ex eius conuerfatione no- 
bili ac modefta, ab incunabulis ftuduiffe timo- 
ri Domini, et tam extra, quam intra ftatum 
religiofum fingulari virtutis ac religionis tefti- 
monio commendatum fuiffe, quodque de nullo 
omnino fcandalo diffamatus, immo ‘inter coae- 
taneos fuos, velut exemplar propofitus fuerit, 
noviffime etiam ex abbatia S. Galli, ubi per 
18 menfes commoratus erat, praeclarum vitae 
ac difciplinae regularis atteftatum retulerit, a- 
deo, ut. praefumi nequeat, eum vel doftrinae 
haereticae venenum omnino potuiffe celare, vel 

" | tam 
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tam repente evadere in haerefiarcham ; prae. 
fertim cum ex omnibus ejus feriptis nec mi- 
nimum eruatur, eum ex alio perverfo afetu 
vel carnis vel commodi, aut gloriae tempora- 
lis, ficut plerique apoftatae a fimilibus mouen- 
tur, fed uniee ex ftimulo falfo perfuafae con- 
Icientiae voluiffe tranfıre ad Proteftantes, quibus 
palam proteftatus eft, fe nolle deferere fa- 
tum coelibatus et obfervantiam mandatorum Dei. 


Atteftantur ii, qui eundem probe nofcunt, 
quod ftüdiis femper ita immerfüs fuerit, vt nil 
aliud curaverit, nullam corporis commodita- 
tem, imo nec neceilitatem ejusdem praetule- 
rit, protrahendo ad multas horas in feram no- 
etem lettionem ac fcriptionem materiarum ad. 
\propofitum fuum pertinentium; 

Quodque multum temporis infumpferit in 
exercitandis ftudiofis Philofophiae, quibuscum, 
non fine notabili fructu, tra&tatus fcholafticos 
repetüit; | 

Hoc tamen addueit, quod valde tenax fue- 
sit propriae fententiae, fuoque judicio ae talen- 
to nimium confiderit; in publicis difeurfibus 
ac difputationibus palmam victoriae femper re- 
portare praetenderit, id quod cum in ftudio 
etiam theologico, ubi non ita propria ratione 
nitendum eft, profequi voluiffet, credibile eſt, 
divinam providentiam permiſiſſe ejusdem lap- 
füm in huiusmodi errores, ut cautior ac humi- 
lior refürgeret, prout eumi refurrexiffe, planum 
effe videtur, cum ab aliquot jam m:enfibus nil 
erroneum amplius feripferit, a commercio lit- 

| ; | terarıv 
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terario abſtinuerit, de materiis ſatis argute e- 
nucleatis nil unquam aliis communicaverit, imo 
magnam eorundem partem caffarit, ac abjece- 
rit, prout fatis liquet ex fragmentis jam ante 
Proceffum Inquifitionis in loco obfcuri nominis 
repertis: | | 
Suffragatur infuper ejusdem caufae ingens 
ille animi candor, ac finceritas, qua omnia fua 
facta, et errata ita ingenue confeffus eſt, ut 
nulla in feriptis ac refponfionibus fuis, adhi- 
bita etiam omni commiffariorum induftria, con- 
tradi£tio vel ambiguitas inveniatur, adeo, ut 
verifimile fit, quod ficutjin uno, licet fibi con- 


trario, uerax eft, ita et in reliquis dictis ſuis 


uerax habendus fit. | 
Neque praetereundum videtur, quod fit pri- 


‚mo lapfus quodqu& nunquam fuerit corre&tus : 


äinfuper quod S. Pontifex nuper publicari fe- 
cerit omnibus regularibus apoftatis, haereti- 


cis ete, remilfionem poenae, fi redierint ad Ec- 


clefiam, id quod aliqua ſaltem ratione patroci- 
nari poterit noſtro Inguifito Apoftafiam medi- 
tanti, ne fit deterioris conditionis, quam apo- 
ftata eſfectivus etc, 

Ex his conficere licet, quod ſicut ex falfo 


. zelo, non vero ex obftinatione cum Saulo per- 


fequutus eft Ecclefiam Dei füpra multos-coae- 
taneos fuos, abundantius aemulator exiftens pro- 
priarum opinionum fuarum, ita et cum eodem 


 mifericordiam confequutus fuerit, quia ignorans 


fecit in incredulitate, ut proin haec ipfa mani- 
feftatio errorum, ac eorundem caſtigatio pro- 
’ _ " lucu- 
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Iuculento effectu divinae mifericordiae reputan- 
da videatur. 

Verum pro AFFIRMATIVA etiam parte, 

qua nempe declarandus fit, incurriffe crimen hae- 
refis eiusque poenas, „non defunt rationes valde 
graves. 
De haerefi namque externa, de qua Eccle» 
fia potiflimum judicat, dubium eſſe non poteft, 
Quamvis enim aliquae propofitiones ab eo im- 
pugnatae, nempe de infallibilitate Pontificis ex- 
tra Concilium, de ejusdem poteitate in ordine 
ad deponendos Reges ac Principes et his fimi- 
les ab Ecclefia necdum tanquam Articuli fidei 
propofitae fint, pluribus tamen in litteris ac 
feriptis fuis abfolute contradixit, quae tanquam 
veritates fidei definitae funt, prout patet ex 
fuperiori relatione. 

Imo ex ipfa inquifiti confeflione fatis ma- 
nifeftum eft, quod praeter articulos Symboli 
-Nicaeni nullum amplius do&trinae Ecclefiae Ca- 
tholicae crediderit, vt proin ad haerefin etiam 
interne acceflerit; maxime ‚quia non unam vel 
alteram propofitionem praecipitanter protulerit, 
fed tot ac tanta cum matura deliberatione af- 
firmarit,fcripferit, in mundum redegerit, ac mul- 
tis exquifitis rationibus firmare ‚intenderit. 

Neque relevat dicere, quod non praeftite- 
rit pofitivum diffenfum eiusmodi. veritatibus, 
fed tantum dubitarit de iisdem, vel probabili- 
‘ter exiftimarit, idque ex defectu füfhcientis e- 
videntiae in propofitione, quae excufat a perti- 
nacia; Nam in comperto eft, quod etiam du- 
FTourn.v.2. fr. ID. — | bitans 
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. bitans et probabiliter‘ tantum affentiens veri- 
tati certae et infallibili incidat in haerefin. 
In eo autem inquifitus multum hallucinari 
videtur, quod ubique jattet defectum eviden- 
tis propofitionis ad excludendam pertinaciam: . 
ad hanc enim non requiritur, ut quis contra- 
dieat pofitive veritati agnitae, vel ita afſectus fit, 
ut quamvis appareret evidenter credibilis, ta= 
‘men eidem obftinate vellet contradicere; fed 
ſufficit, quod quis diffentiat alicui obje&to, quod 
fit ad credendum propofitum; id quod .magis . 
procedit de eo, qui tot annis vixit in Ecclefia, 
cujus notae et figna ipfi tam manifeftis radiis 
apparuerant, quique de ejusdem evidenti ere- 
dibilitate tanto tempore convittus erat, adeo 
ut fuum affenfum fupernaturalem, quem femel 
habuit, prüdenter hon potuerit repudiare; hine 
theologi prö formali haeretico declarant ıllum, 
qui velimpediunt evidentiam eredibilitatis, quam 
acquirere poffent, v.g. avertendo animum, au- 
res obftruendo etc. vel qui eandem femel habi- 
tam culpabiliter deperdunt, id quod faciunt a- 
poſtatae, fecus enim rariflimi forent haeretici 
formales, quia impoflibile videtur, quod intel- 
le&tus obie&to propofito tanquam evidenter ere- 
dibiliori adhaereat alteri minus credibili; 
atque hic defe&us fufficientis evidentiae ely- 
peus foret; quo fe quilibet errans contra ſidem 
ab haerefi tueri poſſet. — 
Et vero ex his principlis apparet, quod 
inquiſitus non fatis fundatus fuerit in regulis 
theologieis, eo quod totum fere pondus certitu- 
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dinis in affenfü fidei voluerit refundere in evi- 
dentiam illam extrinfecam motivorum credibi- 
litatis, quam füpra moralem videbatur exigere, 
cum, tamen pia affettio et imperium volunta- 
tis magnam etiam aſſenſui fixmitatem tribuere 
debeant. 

Denique fi Inquiſitus dubia fua, vel iudi- 
eia folum probabilia, ut praetendit, propofuiffet 
fub terminis competentibus dubietatis, vel pro- 
babilitatis: oftendendo fe non efle fatis convi- 
&um, ac defiderare defuper ulterius lumen 
et evidehtiam, exeufabilis forte fuiffet ejus co- 
natus, quo integrum traftatum hac de re con- 
feribere pötuiffet: Verum omnem excufätionem 
tollere videtur ftylus ille injurüis, convitiis ac 
cavillationibus plenus, quo Ecclefiam Catholicam 
ejus Antiftites, Clerum, ac populum profeinde- 
re aufus eft, prott. ex nonnullis perverfis pro- 
poſitionibus ex ejusdem opere extractis fenten« 
tia aperte colligitur. 

-  Quae ömnia fatıs demonſtrant, Marianüm 
Gordon afferuiffe, fcriptis mandaffe, ac profeffum 
eſſe propofitiones temerarias, fcandalofas, inju- 
rioſas, Teditiofas, erroneas, haereſm fapientes, 
haerefi proximas, ac haereticas refpedlive, eum- 
que propter ea tanquam haereticum declaran- 
dum et in poenas haereticoru condemnandum, 
ita ut praevia ejusdem haerelis abjuratione et 
feriptorum combuftione, tanquam excommuni- 
catus, fufpenfüs, irregularis, ac omnibus_ iuri- 
bus, et privilegiis ordinis ae monafterii fui pri- 
vatus habendus nee non detrudendus fit in car- 
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cerem formalem, ibidemque per exereitia fpi- 
ritualia, opera poenitentiae, et interpolata je- 
junia caftigandüs ; et quamvis damnabiles ejus- 
dem exceflus de rigore juris et in thefi car- 
cerem ac poenitentiam longioris temporis pro- 
meruerint, refleftendo tamen ad motiva, etra- 
tiones pro inquifito füperius allatas Rffimae 
. Celfitudini fuae humillime confulendum videtur, 
vt praedicta poena ad triennium clementiflime 
. reftringatur, refervata tamen determinatione fü- - 
per futura ejusdem cuftodia etiam poit exple= 
tam poenitentiam; quae praeprimis Celfiffimae 
Domini noftri Clementifimi Cenfürae demillf- 
&me RR, 


| Bas Martinus Kettler Commiſſ. etc. 

Ioannes Cafparus Zirckel Commif. etc, 

Nicolaus Anton Seiz Commiſſ. ete. 

| Relatum I 5 Septemb, in concilio Ecclefiaftico, 
 PLACVIT 


(Die Fortſetung Künftig.) 
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Ueber die Volksmenge 
des Fuͤrſtenthums Bayreut 


von | ’ 
| M. Johann Rapp, 
Conſiſtorialrath, Schloßprediger und Profeffoe 


ber Gottesgelahrheit und Gefchichte zu 
Bayreut. 9) 


Abbe vom Verdienſte, 33. Hauptſt. zr. Arı 
: tifel, Seite 357. | 


Die Rechenkunſt, welche Menfchen zdh+ 
let, ift ein Mittel geworden, Irrthuͤmer 
zu taufenden zu vertreiben. — O Gott, 
gib allen Regenten die Suͤßmilchiſchen 
Tabellen als ihe Cinmaleins in die 
Hände. 

Da die Varianten in der politiſchen Rechen · 
kunſt dem Statiſtiker eben ſo erheblich 
und angenehm find, als es immer die Buch 
ftaben ⸗ Barianten dem Philologen feyn moͤ⸗ 
Zu Kz en, 
*) Eine Gelegenheitzfchrift von 24 Sun. diefes Jahre, 
auf ı2 Geiten in 4 gedruckt, deren Herr Verfaſſer 

es verzeihen wird, daß wir fie hier in weitern Um⸗ 
lauf bringen, . | . 


% 


4 


\ 
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gen, wie ſich Herr von Dohm einmal aus 
drückt; 1) fo hoffe ich, es werde den Freun—⸗ 
den unfers Daterlandes nicht gleichgültig 
feyn, wenn ich die auffallendften Varianten 
über die Anzahl der jegigen Einwohner in 
dem Fuͤrſtenthum Baxyreut, kuͤrzlich zus 
ſammenſtelle, und mit einigen Anmerkungen 
erlaͤutere. re 
| An der Wichtigfeit einer ſolchen Unter 
ſuchung wird wohl niemand zweifeln, der Die 
MNamen der großen Staatsmanner und bes 
ruͤhmten Gelehrten in Teutſchland, Frank« 
reich, England, Schweden, Daͤnemark, Spas 
nien und Holland kennet, welche e3 nicht ums 
ter ihrer Würde gehalten haben, fid) mit die⸗ 
ſem zwar mühfamen und zeitraubenden, jedoch) 
hoͤchſt nügfichen, Gegenſtande zu hefihäfftigen, 
Sollten aber gleichwohl wider Vermuthen eis 
nem oder dem andern $efer diefes Fleinen Auf— 
faßes dergleichen Unterfuchungen entbehrlich 
ſcheinen; fo koͤnnen fie fih aus dem in 
der Note angezeigten nüglichen Buche des 
Kern Crome 2) eines beffern belehren. 
—J Daher 
1) Deutfches Mufeum 1776. Monat Julius, Seite 663. 
3) Weber die Größe und Bevoͤlkerung der famtlis 
chen europätfchen Staaten. Ein Beytrag sur 
Kenntniß der Staatenverhältniffe, und zur Erz 
klaͤrung der neuen Groͤßen⸗Karte von Europa, 


Bon A. F. W. Crome. Mit einer darzu gehoͤ— 
| . rigen, 


e 


— 
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Daher bin ich vollkommen uͤberzeugt, daß Ken⸗ 
ner dieſer kurzen Abhandlung wenigſtens we⸗ 
gen des Inhalts ihren Beyfall nicht verſagen 
‚werden, wenn auch die Ausführung ihren 
Wuͤnſchen nicht ganz entfprechen follre. Der 
enge Raum, der für Schufanfchläge beftiinmt 
iſt, erlaube mir aber nicht, in die altern Zeis 
ten zuruͤcke zu gehen, ob fich fihon beträchtfis 
che Schlüffe aus der Vergleichung der Bevöls 
ferung voriger und jegiger Zeiten machen fiefs 


fen. 3) Sch fchränfe mic) alfo nur auf bie 
gegenwärtigen Zeiten. ein. 
Das 


tigen, ilfuminirten Karte. (und 14 Tabellen) 
Leipzig, 1785. 8. 


3) Doch wird es nicht überflüßig = hier zu ber 
merken, daß ſchon im vorigen Sahrhunderte unter 
dem Markgrafen Chriſtian Ernſt cine zwey Bor 
sen farke, ohne Beyſetzung des Jahrs in Folio 
gedruckte, höchfiwichtige Verordnung an alle Voig⸗ 
tenämter ergangen fey, worin eine richtige und aus⸗ 
führliche Befchreibung des. obergebirgifchen Fuͤrſten⸗ 
thums verlangt wird; die in Titeln das wich⸗ 
tiafte enthält, was zu. einer genauen ſtatiſtiſchen 
Kenntniß des Landes gehoͤret, und werth waͤre, durch 
einen neuen Druck bekannter zu werden. Unter 
‘andern wird im vierten Zitel die Aufgabe sur Bes 
antwortung vorgeleget: Wie viel Mannfchafft 

und Unterthanen, fo ung mit Erbhuldigungss 
Pflicht ſich miürflich verwandt gemacht und 
einene Heerdftätte haben ? — Vermuthlich hat 
dieſe herrliche Verordnung, zu welcher in meinem 
Exemplar der 6. Det. 1673. beygeſchrieben iſt, die 
Amts» Zabellen veranlafler, welche die Bevoͤlkerung 

von 
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Das Fuͤrſtenthum Bayreut zählte 
iin. Jahr 1758 an Einwohnern 105,000. 4)- 


— — 1776 Met un Eee 185,200. 5) 
— — 1777 — — — 186,600. 6) 


Zwiſchen 1770 und 1779 180,000.7) 


Im Jahr 1737 0 — — 162,180. 8) 
— — 187. — — 136,746. 9) 


— — 


von 1686. enthalten und von denen ich in der Bey—⸗ 
lage fub. C. einen Auszug liefere. Ä 


4) Mach den Ichrreichen und intereffanten Nachrich⸗ 
ten von ber politifchen und SEonomifchen Vers 
faffung bes Fuͤrſtenthums Bayreut. Gotha, 
1780. 8. Der. Verfaffer ift Herr v. Meyern, vors 
mahl. hochfürftl, Brandenburg. Cammerherr, Lands 
Ichaftsrath, und des Brandenburg. rothen Adler 
Ordens Ritter, dann Eniferl, Reichs⸗ Poft » Direcı 
sor zu Bayreut, welcher aber 1763. in herzogl. 
Braunfchweigifche Dienfte ging und vor zwey Jah⸗ 
Holzminden an der Wefer als Lands-Droft 

arb. | 


5) Nach dem beliebten Zeit und Handbiichlein des 
‚zen Conſiſtorialrath und Superintendenten M. 
uͤnneth dahier, aufs Jahr 1777. Seite 96. 


6) Beit und Handbiichlein, aufs Jahr 1778. Geiz 
2 e 78. | P 
7) Zeit» und Handbichlein, aufs Jahr 1780. Geis 


fe 64. Crome, Ueber die Größe und Bevoͤlkerung 
der europaͤiſchen Staaten, Seite 366. | 


8) FSränfifches Archiv, ır Theil, Seite 71. | 
9) Nah handſchriftlichen Angaben. Ciche Tabelle D. 
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Sm Jahr 1790 — — 185,000, 10) 
Zwiſchen 1776 und 1787 -300,000, ı1) 


Größere Derfihiedenheiten in Beftims 
mung der Anzahl der Einwohner, wird man 
verhäftnigmäßig mit der- Größe des Fürftens 
thums Bayreut in unfern Zeiten, in einem 
Europäifchen Sande nicht leicht antreffen. 12) 
Es entſteht alfo die Frage, welche Zahl dars 

| 5 unter 


10) Nach des Heren Geh. Kirchenrath und D. Geis 
fer Fefebuc) für den Bürger und Landmann, 
- Erlang 1790. Seite 18. 


a1) Ueber die Bevoͤlkerung des Marfgrafthum 

a) Brandenburg⸗Culmbach, aus 
bes — C. R. und ©. Kuͤnneth Zeit⸗ umd 
Handbuͤchlein vom Jahr 1776. bis 1787, einfchl ac. 
im Sournal von und für Deutfchland. Sie 
bender Sahrsang, 1790. 28 St. Seite 155 —159. 


12) Im vorigen Jahrhunderte, da ftatififche Berech⸗ 
nungen noch eine feltne Erfcheinung waren, find 
folche Verſtoße fehr gewöhnlich, aber auch fehr ver: 
zeihlih. Wenn demnach, wie man fagt, der bes 
rühmte Gerh. Voßius in Franfreich nur fünf 
Millionen Einwohner fand, (Hrn. von Dohm 

- Mifeellaneen ſtatiſtiſchen und Hiftorifchen Inhalts, 
im Deutfchen Mufenm 1776 Monat Nov. Geite 
1036) und dagegen Iſaac Voßius, ein noch ges 
Icheterer Philolog, in der Stadt Nom zur Zeit ihs 
res größten Flors Zehn bis vierzehn Millionen -» 
Einwohner ſuchte; (Crome Ueber die Größe und 
Bevölkerung von Europa Seite 167); fo wundert 
mich dieſes meniger, ald wenn Herr Hörfchels 
mann irgendwo dem ganzen Nußifchen Reiche nur 
200,000 Quadrat s Meilen, und dem europäifchen 
Rußland nur 10,000000 Einwohner giebt. 
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unter der Wahrheit am naͤchſten fomme, dann 


ob und wie die meiſten davon mit einander 
zu vereinigen ſeyn moͤchten. Da aber die 


Angabe des ungenannten Verfaſſers im 


Journal von und für Deutſchland von allen is. 
brigen am meiſten unterſchieden iſt, und dem 
Fuͤrſtenthum Bayreut eine ſolche Menge Ein⸗ 


wohner beylegt, Die vor ihm Fein Statiſtiker 


angenommen bat; fo halte ich es der Mühe 
| wehrt, fi fie zu prüfen. 

Der Beweis, worauf er feine Meinung 
gründet, iſt folgender, Nach den Kirchen⸗ 
liſten in Herrn Sup. Ruͤnneth Zeit⸗und 
Handbüchlein waren von 1776. ind, und al⸗ 
ſo in eilf Jahren | 

Communicanten 2,669,225 


Ratehumeni  . 74659 
gernende Jugend _ 251,571. 


Suinme 2,995,455. 13) 


Dieſe mie 11 dividirt, bleiben im Durch 
ſchnitt auf ein Jahr 272,314 Menfchen. 


- Dazu fommen die Kinder unter 5 Jahren, 
Die nicht in Die Schule geben, und nah ſei⸗ 


ner Angabe wenigftens betragen 15000 


13) Siehe die Tabelle ſub Au 


Dann | 
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Dann die Reformirten + N | 2400 
— — Katholiken + + 6000 
— — Que +. + + 3000 








Mithin zufamınen 298,714 Menfchen. 
Dafür die runde Zahl 300,000. 14) 


Und fo glaubt der Verfaffer den Bevoͤl⸗ 
ferungsftand des Fuͤrſtenthums Bayreut rich 
tiger beftimmt gu haben, als alle andere. 

Sch will einftweilen annehmen, daß 
dieſe Angabe richtig ſey, und das Bayreus 
ter Sand mirflich 300,000 Einwohner has 
be, Was für feltfame Verhaͤltniſſe der ſaͤmt⸗ 
lichen Einwohner gegen die Gebornen, Co— 
pulirten und Derftorbenen, werden daraus 
folgen? Derhäftniffe, die allen Grundſaͤ— 
gen der Statiftifer zur Erforfchungder Eins 
wohner eines Landes widerfprechen. Denn 
da ſelbſt nach der, wiewohl nicht ganz rich» 
tigen, 15) Angabe des Derfaffers von 1776 
bis 1786 und alfo binnen eilf Jahren 76715 
Geborne, 18584 Copulirte und 59785 Ge 
fiorbene waren ; fo. kommen auf ein Jahr 
im Durchſchnitt | 

6974 


14) Journal von und für Deutfchland, ©. 158. 
15) Siehe die Tabelle A. vergl. mit dem- Künneth. 
a und Handb, und Journgt von und für Deutſch⸗ 
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6974 Geborne, 16899 Eopulicte, 5435 
-  Geftorbene. 
Dieſemnach würde das Verhaͤltniß 
der Gebornen zu den Lebenden wie 1: 43. 
der Copulirten zu den Lebenden wies: 177. 
der Verſtorbenen zu den Lebenden wie 1355. 
ſeyn. 

Nun verhalten ſich aber nach den fichers 
ften Berechnungen der beften Statiftifer, die 
ſich auf Beobachtungen und Erfahrungen 
gründen, 16) 

die Gebornen zu ben $ebenden wie 13254 

| oder 26 oder höchftens 28. 

die Getrauten zu den $ebenden wie 1: 108 
oder 109, , 


die Verftorbenen zu den Lebenden wie1330 


oder 33. 
Sollte demnach die Zahl der Bewoh⸗ 


ner im Fuͤrſtenthum Bayreut 300,000 


ſeyn, Die ſich zu den Gebornen wie 43:1 
ver⸗ 


16) Man ſchließe aber ja nicht von einer einzigen 

Stadt oder Dorf, oder von einem einzigen Jahre, 
fondern nehme ganze Länder, und viele Jahre zus 
fanmen, wie z. E. Buͤſching in der Worbereit, zur - 
Geograph. Kenntniß der Europäifchen Staa⸗ 
ten,$. 61. weislich erinnert. Denn z. € in Lon⸗ 
don kommen frenlich zuweilen wohl so Kebende anf 
ı Gebornen. Aber in Eleinen Städten und auf dem 
‚Lande ift der hoͤchſte Multiplicater, den man ane. 
nehmen Fann, die Zahl 28. 
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verhielten; fo müßte unſer Vaterland jaͤhr⸗ 
lich an Bevoͤlkerung abnehmen, und wenn 
auch die Zahl 28 zum Multiplicator anges 
fest wird, doch in weniger als 81 Jahren 
ausfterben. | 


Hier iſt der Beweis, Da, tie bereits 
bemerft worden iff, wenigſtens auf 28 Le⸗ 
bende ein Geborner gerechnet wird; ſo muͤß⸗ 
ten nad) diefem Derhäftniffe von 300,000 
sebenden 10714 Geborne im Fürftenthum 
ſeyn. Dun find aber der Gebornen jährs 
lich nur 6974, mithin 3740 weniger, als 
geboren werden ſollten. Multipliciret man 
biefe mit 31, ſo fommen 302,940 heraus. 
In weniger als 31 Jahren alfo würde, nach 
dieſer Rechnung, das Fuͤrſtenthum Bayreut 
ausgeſtorben ſeyn, wozu Gott Lob! Fein Ans 
ſchein da iſt. 


Ferner nehmen die Statiſtiker mit Recht 
das Verhaͤltniß der Lebenden gegen die Ges 
trauten wie 108 oder 109 : Ian. Es folls 
ten alfo bey 300,000 Einwohnern wenigfieng 
jährlich 2752 Getraute ſeyn. Nach ven 
Kirchenliſten fommen aber jährlich nur 1689 
Copulirte heraus; alfo 1C63 weniger, Rech⸗ 
nen wir nun auf eine Ehe 34 Kinder, 
welches das geringfte ift, das man für um 
F ſer 
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ſer Land annehmen kann; 17) ſo wuͤrden 
doch nach dem Verhaͤltniß der Ehen gegen 
die Lebenden jaͤhrlich 3720 Kinder weniger 
geboren werden, und alſo das Vaterland in 
weniger als gı Zahren ausfterben, 
Dagegen bey den Berftorbenen ifts ge 
ade umgekehrt. Nach ftatiftifchen Grund» 
fägen ftirbt von den Lebenden jährlich der zo 
bis 33ſte Menſch. Won 300,000 alfo ne 
nigftens 9090. Mad) den Kirchenliften aber 
fterben im Bayreuter$ uͤrſtenthum jährlich nut 
3435. Mithin wäre der Tod gegen die 
Einwohner unfers Standes meit fehonender, 
als gegen andere, indem er vun 300,000 . 
Menſchen jährlih 3655 mehr Teben ließe; 
als in andern $ändern Europens. 
Schon hieraus erhellet, daß die Angabe 
des ungeriannten Berfaffers nicht richtig ſeyn 
koͤnne. Noch mehr aber werden wir vonder 
Unrichtigfeit derfelben überzeugt werden, wenn 
wir auf folgende Umftände acht geben wollen, 
| 1. Rein Statiftifer hat jemahls die Com» 
municanten⸗Regiſter als ein Huͤlfsmittel, Die 
Volksmenge eines Staats zu erforfchen, ans 
gefeben. Denn ob ihnen fihon fonft ihr Rus 
| | Ben 
17) Nach der Tabelle A. ift in unferm Lande das Vers 


hältnig der Ehen zu den Gebornen, wie: 4 8. 
Ein Beweis der zunehmenden Bevölkerung. 
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tzen nicht durchaus abzuſprechen iſt; 18) ſo 
find fie Doch zu dieſem Zweck nicht zu gebrau⸗ 
chen. Die meiften Einwohner, befonders auf 
dein Sande, eommuniciren jährlich öfters als 
einmabl, und werden auch von den Predigern 
jedesmahl init inihr Regifter eingetragen. 19) 
Manche Erwachfene hingegen communiciren 
gar nicht. Wie will man fi) darauf verlaſſen? 

| 2. Hat 

ab Crome Seite 73. hält fie füe gang unnüße. 


19) Hievon kann fich der Verfaſſer felbft überzeugen, 
wenn er nur die wahre Molksmenge irgend in eis 
ner Pfarre mit den Communicanten 2e vergleicht. 
ch will einige der auffallendften Benfpiele hieher 
feren. Nach den Grundfägen bes Verfaſſers muͤß⸗ 
sen ;. E. im Jahr 1786; 


in der Pfarre Bindlach 2911 
in der Pfarre Hutfchdorf 1416 
in der Pfarre Neunkirchen 953 
in der Pfarre Ruggendorf 13158 
in der Pfarre Schauenftein 1985 


ohne die Kinder unter 5 Sahren geweſen ſeyn. 
Ich habe aber genaue Tabellen, von dieſen und eis 
nigen andern Pfarrfpielen des Fuͤrſtenthums Bay⸗ 
reu:h in Handen, die von meinen geliebten Zoͤg⸗ 
lingen, durch mich aufgemuntert, verferfiget wor⸗ 
den find, nach welchen die wahre Volksmenge in 
obenangeführten Orten folgende if: 


Bindlah 109%, 
Hutfchdorf 908 
Neunkirchen 388 
Nuggend. rf | ne 
Schauenſtein 


Welch ein unterſchied! Man lc auf die uͤbri⸗ 
gen Pfarrfpiele! 
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2. Hat der Berfaffer die Ratechumes 
- nen befonders gezählt, die doch ſchon unter 
der. Rubrik der Communicanten enthalten 
find, en — 
3. Kommen unter der lernenden Ju⸗ 
gend viele wieder vor, die ſchon unter den 
Communicanten oder Katechumenen ſtehen, 
wie die Schultabellen erweiſen. 

4. Sind unter den Communieanten auch 
die ausherriſchen Evangeliſchen mitgerechnet, 
welche in katholiſche Orte gepfarrt ſind, und 

die facra freywillig im Bayreutiſchen ges 
nießen. 

5. Bringt der Herr Verfaſſer die Re— 
formirten in Erfangen auch zweymahl mit in 
Anſchlag, erftlich unter den Communicanten, 
Ratech, und der lernenden Jugend, dann 
auch unter einer befondern Rubrik. | 

6. Müßten bey einer Bolfsmenge von 
300,000 Geelen, weit mehrere Kinder um 
ter 5 Jahren angenommen werden, als 
15,000, | 
Endlich ift der Meinung des Derfaffers 
noch ein Umftand entgegen. Das Fürftens 
thum Bayreut enchält'nad) gedruckter Ans 
gaben 20) 65 Quadratmeilen, nad) dei Aus⸗ 
rechnung meiner Zoͤglinge aber zwiſchen 70 

und 
20) Seilers Leſebuch. Seite 18. 
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und 74 Quadratmeilen, wofuͤr ich die Mits 
telzahl 72 annehmeu will, bis wir eine beifes 
re und richtigere fandFarte befommen. ft 
jene Angabe richtig; fo Fommen bey 300,000 
Bewohnern auf eineQuadratmeile über 4615 _ 
Menfchen. Hat aber die Berechnung meis 
ner Zöglinge mehr Wahrſcheinlichkeit, fo wuͤr⸗ 
den Dennoch 4166 Menfchen auf einer Qua⸗ 
dratmeile leben, welches gewiß zu viel ift, da 
die Landeshauptmannſchaft Hof auf 13 Quas 
dratmeilen, die ritterfchaftlichen Hinterfafe 
fen mitgerechner , nur 32000 Menfchen hat, 
und alfo auf einer Auadratmeile 246ı Eis 
wohner zählt. 21) 


Man mag nun alfo dem Bayreuter Fürs 
ftentbum 65 oder 72 Quadratmeilen geben; 
fo würde nach des Derfaffers Angabe unfer 
Daterland volfreicher feyn, als die allermei⸗ 
ften Europäifchen Staaten, felbft volfreicher 
als die Dereinigten Niederlande. Wer kann 
nun dieß glauben? Gewiß felbft der Verfaſ⸗ 
fer jenes Auffaßes nicht, wenn ihm ein = 

| a 


21) Der fachfundige und ſcharfſinnige Herr Verfaffer 
der Ueberficht der Stadt und Landeshaupt⸗ 
mannfchafft Hof. 2. Abth. Seite 3. 4. nimmt 
dafür die runde Zahl 2500 an. 

Journ. v. u. f. Fr. 1LD.1,0. 

2 


— 
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fall meine kleine Abhandlung in die Haͤnde 
bringen ſollte. | 


Ich komme num zu der Meinung berer, die 
180,000, 
185,200 Einwohner angeben. 
186,600 


Diefe gründet fich auf Die in der Tabeh 
fe 4. ertrahirten Kirchenfiften aus dem Küns 
netbifihen Zeitbuͤchlein. Nach denfelben kom⸗ 
men auf ein Jahr im Durchſchnitt 
6974 Geborne, 1699 Copulirte, 5435 Geſtorbene. 


Diefe 6974 multipliciet mit 26 = 191,324 
— 1689 — — Mmitıos-= 182,412 
— 435 — — mit 30 = 163,050 





326,786 


— 
3) 175,595 Menfch, | 

Geborne 6974 muitihlieirt mit 28 == 195,272, 
oder Gopulirte 1665 — — mit 100 = 184,101 
Geſtorb. 35 — — mit a3 FF 179,358; 


— — 

558,728 

ke; Ä 3) 16,24% 
Sende Differenien 173,595 
auſanmen 16, 242 





361,837 
| 2) 180,918 Menfchen. 
⸗ | Nach 
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we Nach den 18 jährigen Liften in der Tabelle Bi aber ift 
die Mittelzahl 

6801 Geborne, 1694 Copulirte, 5570 Geſtorbene. 
Diefe 6801 multiplieirt mit 65 76, 826 


— mit ioßs = 182,952 


— 1694 — 
gr 167,100 


— 5570 — — mit 30 


326,878 
| . 3) 173,636 
Gehorne 6801 multiplieirt mit 28 7 190,428 
oder Copulirte 1695 — — mit 109 = 134,646 
Geſtorb. sc — — mit 33 7 183,810 
558,884 
| 3) 136,294 
Beyde Differenzen 173,626 i 
zuſammen 186,294 
361,920 








\ 2) 130,960 Menfchen. 
And nun die Differenzen | 

nach 11 jährigen Liften — 180,918 

nach 18 jährigen Liſten — — 180,960 


* 





361,878 


4 





— — — 
2) 180,939 Menſchen. 
$3 Die 
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Die runde Zahl 180,000 wäre alfo 
nad) vorftehenden Berechnungen bie wahr⸗ 
ſcheinlichſte Volksmenge im RR 
Bayreut. 


Aber wie reimen ſich damit Die von den 
bochfürftl. Aemtern aufs Jahr 1787 eins 
gefandten Tabellen, davon ich einen Ertract 
ſub D. fiefere, nach welchen die fammtlichen 
gezählten Einmohner nur 136746 Verfos 
nen 22) betragen? — Sehr wohl. Denn 
indenKirchenliften find fowohl die ritterſchaftl. 
Hinterſaßen, als auch die ausberrifchen Em 
gepfarrten mit angefegt, in den amtlichen 
Tabellen zen die immediaren hochfuͤrſtl. 
Unterthanen. Darf man nun, wie mid) ein 
Kenner mündlich verfichert, die Anzahl der 
adelichen Hinterfaßen überhaupt zwifihen 
40,000 und 50,000 feßen; fo wird Die wah⸗ 
re Anzahl der Einwohner, wenn beyde zuſam⸗ 
men gerechnet werden, Der angenommenen 
Dolfsmenge bon 180,000 ziemlich nahe 
fommen. 


Die Angabe 162,180 gründet fich bloß 

auf die Derftorbenen im Jahr 1787 mit 30 

multipliciver. Ben Note 16. | 
Mas 


22) Es gibt auch hier Varianten, die aber in der Haupt 
fache nichts auemachen. 


N 
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Was die vom Herrn von Meye 

gegebene Zahl von 105,000 —— 
trifft, fo iſt zu merken: 
I, Daß auch dieſe bloß die immediaten Lin» 


terthanen, mit Ausſchluß der ritterſchaft⸗ 
lichen, angibt. 


2. Daß jehe Angabe vom Jahr 1758 redet. 
Seit Diefer Zeit aber mußte fich die Ans 
zahl der Unterthanen merflich vermehren, 
theils wegen verfchiedener heimgefallenen 
oder. erfauften Nittergüirer, theils wegen 

des Ueberſchuſſes der jaͤhrlich mehr gebors 
nen al3 verftorbenen. Denn von 1770— 
1787 inch, find, ohngeachtet der beyden 
traurigen Jahre 1771 und 1772, in allem, 
22160 mehr geboren worden. Mitbin 
fommen aufein Jahr 1231. Beil aber 
von 1758 — 1769 theils wegen des jies 
benjaͤhrigen Kriegs, theils wegen der groß 
fen Sterblichkeit im Jahr 1759 Fein fo 
großer Veberfchuß angenommen werden 
Darf; theils aber auch in den Jahren 
1770 — 1787 die adelichen Hinterfaßen 
abgerechnet werden müffen ; fo will ich im 
Durchſchnitt jährlich 1000 mehr geborne 


annehmen. Es wäre alfo die Rechnung 
Diefe: 






13 | 1758 


J 
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1758 wurden gezaͤhlet 165,000 
on 1759 — 1787 alfo in 5 


‘29 Jahren, mehr PR 29000 





So fommen heraus 134,000 


welche von der wahren Anzahl wenig unter⸗ 
ſchieden find; 

Und nun wird ſich auch feicht ertlären 
laſſen, wie im Jahr 1686 im ganzen Fur 
ſtenthum, nach) der Tabelle füb E. nur 77764 
Menfchen gezählt werden fonnten. Denn 


wenn ich bey damahliger geringerer Bolfss 


menge wahrſcheinlich jährlich) nur 400 mehr 
Geborne annnehmen kann; fo wird folgende 
Rechnung herauskommen: 

1686 gezaͤhle — — — — 77764 
1687-1758 -—-a 4ooinebr= 28800 
1759-1787 — a 1000 mehr = 29000 





135,564 


| welche der wahren Anzahi der hochfürfti. im» | 


mediaten Unterthanen noch näher kommen. 
Rechne ich alfo die immediaren Linterz 

thanen und die ritterfchaftl. Hinterfaßen zu 

ſammen, fo bleibt die wahrfcheinliche Anzahl 


der Volksmenge im Fuͤrſtenthum Bayreut 


Zuwachs 


180,000. 


T 


yreut auf die x Zu S. 167. 


| 








Vexrſtorbe de Ju send 


‚ 


Totale. Erwachſene. „Söhne. . | Zichter. 


— 
7 


10426 
Tron6 
| 10740 
10066 
11201 
-| 11243 
11163 
| 11383 
Ar 555 
11462 
11987 









129819 | 121752 


'  (D) 


N 1787 eingefandten Tabellen von 
'ung.des Fuͤrſtenthums Branden 


haft Bayreut 27405 
— Lulmbach 15733 


| ſſchaft Hof 2660527 

haft Wunſiedel 160507 
| 5634 
und Pegniz 1332 
ſchaft Erfang 9848 
ch. Neuftadt ad. A. 12690. 
‚Dorf | g212 
f 4479 

Zn: .6621 


ae 577 
| Summa 136,746 Perfonem 








— 
alſo 99313 

.e dber 37433 Perfonen. 
1783 waren 27229 Menfchen, Siehe 
von Hof. 2te Abth. Seite . 


E 
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Zuwachs der Bolfsmenge fett 100 Jah⸗ 
ren von 1686 — 1787 faft 22 — ER 3° 
Jahren von 1758 — 1787 faft „a 

Verhaͤltniß der Todgebornen zu — Ger 
bornen wie 15 05. 

Verhaͤltniß der gebornen Toͤchter zu den 
Soͤhnen wie 24: 25. 

Der Ehen zu den Kindern wie 1:4: re 

De Fornicanten au den Copulirten wie 

1: 6. 

Der Gebornen zu deu Deſtowenen wie 
122: 100. — 

72 73 Quabratimeifen geben — alfoy, 
1 Quadratmeile 2500 Menfchen. 

Auf ein Haus kommen über 6 Menfihen, 


[—— 

| IH. 

Berichtigung der im dritten Theile der 
zu Weiſſenburg im Nordgau herausges - 
gebenen geographifben Schriften, im 


Artifel Bamberg, aufgenommenen 
Fehler und Irrthuͤmer. 


De es von jeher ſo aͤblich geweſen, daß 


Erde⸗ und — einander 
qusgeſchrieben baben, fo war nichts natuͤr⸗ 
licher, 
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ficher,, als daß auch einer dem andern feine 
Fehler abborgte, und weiter verbreitete. Dies 
fen Uebel ift nicht ficherer abzuhelfen, als 
wenn fi) Sachkundige ihres Baterlandes 
erbarmen, und für kuͤnftige Geographen und 


Topographen zuverläffigere Nachrichten fies 
fern, als gemeiniglich diejenigen find, die 
man von vielen Neifebefchreibern erhält. Ich 


will mein Scherflein dazu beyfragen; und 
gegenmwärtiges Journal von und für Fran 
fen fehe ich für den rechten Ort an, mo 
nach und nad) der. ganze Fränfifche Kreis in 
fein wahres Licht geftellet werden kann. 


©. 18: $. 3. wird gefagt: „Man fin⸗ 
„de auch bey der Hauptftadt Bamberg viele 
„Lorbeer⸗ Feigen» Zitronens und Pomeram 
enbaͤume, fo, daß man diefe Gegend zu 
‚einem Eleinen Stalten vergleichen koͤnne.“ 
Ein auswärtiger $efer wird hier gewaltig irre 
geführt ; denn wenn er diefes lieſt, fo muß 
er glauben, daß befagte Bäume. hier. eben 
fo, wie das Suͤßholz, wovon unimttelbar 
vorher Die Nede ift, unter freyem Himmel 


— 


gedeihen. Der Verf. hätte nur den Artikel 


- Bamberg in Georg Paul Hoͤnns lexicon 
iopographicum des fränkifchen Eraifes ꝛc. 
welches frenfich auch feine Fehler und Luͤcken 

® hat, 


\ 
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hat, nachſchlagen duͤrfen, ſo haͤtte er S. 
5. N. VII gefunden, daß man dieſe Orans 
gebäume in der Stadt felbft, und zwar in 
dem fürftlichen Garten zum Geyerswehr ges 
nannte, ehemals babe fuchen müffen, mwors 
über gegen die Winterzeit ein großes höfs 
zerres Gebäude, das inwendig mit vielen 
Defen verfehen war, errichtet , und im Frübs 
fing wieder weggenommen wurde. Ich felbft 
bin vor mehr als 30 Jahren. unter diefem 
Ftaliänifchen tuftwäldchen, das ein Fremder 
im Sommer, ohne von den Winteranftals 
ten etwas zu wiffen, wie ein Feenſchloß ans 
ffaunen mußte, mit innigem DBergnügen gar 
oft herum gewandelt. Allein diefe Bams 
bergifche Seltenheit ift feit mehr als 20 Jah⸗ 
ten nicht mehr. Ein Sturmwind im Wins 
ter hat das Gebäude eingeſtuͤrzt, und die 
waͤlſchen Säfte, die mehr als einem Jahr⸗ 
hundert getrogt haften, vom Teutfchen Bos 
den vertilget. Man finder dergleichen Ges 
mwächfe hier, wie anderswo uͤberall in Deutfchs 
fänd, nur noch in Gfashäufern und bee 
mahlten Kübeln. u 


uSandftände, vermurbet der Darf. 5. 
„möchten in vorigen Zeiten vorhanden gerves 
Journ, vu f. Fr I.B. On ufen 


% 
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‚fen ſeyn, und an der Regierung Theil ges 
„nommen haben.’ Allerdings waren Lande 
frände vorhanden, und darunter waren die 
dren VDrälaten zu Michelsberg, Banz und 
Langheim die erften und vornehmften: ib» 
re Deputirten zu den fandtagen ſchickten auch 
ber Adel, der weltliche Klerus, und die Mas 
giftrate der Hauptftade ſowohl als der Mus 
nicipalftädte. Der tandtag, welchen Fuͤrſt⸗ 
Bifchoff Johann Georg, der Herenbrenner, 

einige Jahre vordem Schweden, Kriege nach 
Bamberg ausfchrieb, um die unter feinem 
Vorfahrer bewilligee Steuer auf andere 12 
Sabre auszudehnen, mag der legte diefer Arc 
gewefen ſeyn: Denn Biſchoff Peter Philipp 
Hlaubte, als Landesherr ſich an diefe Einwils 
tigung nicht binden zu müffen. Endlich wurs 
de diefe Irrung fo vermittelt, daß bey dem 
fürftlihen Difafterium, die Obereinnahme 
genannt, von welchem die Contributionen 
»ausgefchrieben, und wohin fie eingeliefert wers 
Den, von jeglichem Stande ein Deputirter 


als beftändiger Benfiger follte zugelaffen wers 


den, welches noch jest fo gehalten wird. 
Uebrigens Fann der Zurft »Bifchoff, ohne Bes 
willigung des Domcapitels, Die Unterthanen 
mit Feiner neuen Auflage befchweren. 


$. 12. 
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. 12. S. 40. wird geſagt, uͤber den 
Fluß Rednitz (ſoll heißen Regnitz) gins 
gen in der Stadt drey huͤbſche, mit Statuͤen 
beſetzte ſteinerne Bruͤcken; und doch ſchreibt 
der Verf. S. 43. ſelbſt, daß durch die auſſer⸗ 
ordentliche Ueberſchwemmung im J. 1784 
zwey ſchoͤne ſteinerne Bruͤcken gaͤnzlich zu 
Grunde gegangen ſeyen. Bamberg bat alſo 
wirffich nur noch eine fteinerne Brücke, die 
obere Brürfe genannt, welche zu dem Rath⸗ 
haufe führt. Anſtatt der herrlichen Sees⸗ 
Brücke, welche die Stadt mit der Vorſtadt, 
. vor Alters Teuerftate (nicht Treuerftadt ) 
heutiges Tags der Steinweg genannt, vers 
bunden bat, ift nun weiter oben eine neue 
dauerhafte Brücfe von Holz erbauet wor⸗ 
den. Es ift aud) falfch, daß, wiees ©. 
44. heißt, die neue Hauptwache größtens 
theils eingeftürzt, und alle Mühlen dahin 
feyen. Mehrere Mühlen find Darauf gegans ' 
gen, undallehaben mehr oder weniger Schas 
den gelitten; aber der Hauptwache halber 
ſtand man nie in Sorgen, | 


„Die Stiftsfiche zu St. Stephan 
„(S. 41.) ließ der erfte Bifchoff Eberhard 
„erbauen , und fundirte Das dabey liegende 
„Stift Nichts weniger ; fondern ſowohl 

Me ddie 
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bie Kirche und das Kloſter auf dem Moͤnchs⸗ 
oder Michelöberg, als die Kirche und das 
Stift auf dem Stephansberge erbaueten und 
fundirten 8. Heinrich und feine Gemahlin 
Kunegund, wie folches die Stifiungsurfuns 
den Flar ausweiſen; doch wird gemeiniglich 
bie Fundation des Stifts ihr allein zugefchries 
ben, weildie Stiftungsgüter ihr Eigenthum 
waren, 


Eben dafelbft gibt der Verf. ald bemers 
Fenswehrt an das Srauenklofter St. Theo⸗ 
dor; allein wer darnad) zu Bamberg frags 
te, dürfte wohl ſchwerlich eine Antwort ers 
Halten. Ich will aus einigen alten Hands 
ſchriften Ausfunft mittheilen. Johann Cyg⸗ 
naͤus ſchreibt alſo davon: St. Theodori das 
herrliche und ſchoͤne Kloſter Benedictiner Or⸗ 
dens iſt von edlen Jungfrauen, die die ewige 
Keuſchheit gelobt, bishero beſetzt geweſen: 
hat ſeinen Anfang erſtlichen zu Michelfeld 
auf St. Niclaß Buͤhel, allda noch heutiges 

Tags (1004) ein Jungfrauen Kloſter iſt, 
Anno 1135 gen Bamberg gelegt, transfe⸗ 
rirt, und von Neuem aus einem Spital zu 
einem Klofter erhoben und erbauet worden, 
von Gertrude, Cunradi des Marggrafen zu. 
Meiffen —_. die ihren Schweftern in 

großer 
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großer Heiligkeit etliche Jahre vorgeftandens 
In dieſem Kloſter liegt begraben Herman⸗ 
nus der eilfte Biſchof zu Bamberg, fo ges 
ftorben Anno 1177., und deffen fie eine Teibs 
liche Schwefter gewefen. Die Reihe ber 
Yebeiflinnen war: 

1) Frau Gertrudis erfte Stifterin die 
fes Kloiters F 1191. Diefer ift von Her- 
manno ihrem Bruder das Spital S. Theo- 
dori eingeräumt worden. 2) Bertha. 3) 
Melthedis. 4) Clara tigbergerin. 5) Efifas 
berh von Thuͤngenreuth. 6) Margarerh Groſ⸗ 


- fin von Trogan. 7) Elifaberh von Draun⸗ 


rarth, eine gute Haushälterin und die ans 
dere Stifterin dieſes Kloſters F 1390, 8) 
Ehriftina von Rabenftein, 9) Catharina- 


Stibarin F 1436. 10) Gertraud von Aufs 


\ 


fes. Sie ftunde dem Klofter 23 Jahre vor, 
und war Biſchoff Friedrichs von Auffes leib⸗ 
liche Schweſter 1459. 11) Kunigund 
Schenkin von Wetzhauſen, iſt dem Kloſter 
40 Jahre mit großem Lob vorgeftanden, F 


1498, 12) Catharina Schafftalerin. Sie- ' 


war 22 Jahre Borfteherin F 1520. 13) 


Magdalena von Fichtenftein. Sie ftunde 
dem Klofter im Bauernfriege vor, F 1528. 


14) Dorothea. 15) Urſula von Roſenau 
wurde erwählt nach Ehrifti Geburt 1540. 
Mi: Dem 


.® 
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Vermoͤg eines vom Biſchoff Hermann 
übergebenen Briefs ift eine,jede Aebtiſſin die 
Inveſtitur vom Biſchoff, und das Hoſpital 
von einem Domdechant zu empfangen ſchub⸗ 
dig; und wo es kein Kloſter mehr ſeyn wuͤr⸗ 
de, ſoll das Hoſpital dem Capitel wiederum 
heimgehen. 


Biſchoff Ernſt, ein — von Men⸗ 
gersdorf, verſetzte um das Jahr 1591 die 
Karmeliten aus ihrem Kloſter auf dem Marks 
te, nach) St, Theodor andie'Srelle der Non⸗ 
nen, und verwandelte erfteres in ein Gym⸗ 
nakum. Johann Gottfried von Aſchhauſen 
säumte nachher im J. 1610. Diefes Gymna⸗ 
fum und-eheinalige Karinelitenklofter den Je⸗ 
fuiten ein. : Der. Verf hätte demnach ſtatt 
des Frauenflofters St. Theodor das Karme⸗ 
litenkloſter nennen follen. 


⸗ 


S. 41. wird geſagt: — dembiſchoͤff- 
‚lichen Sommerſchloß Geierswerth hätten. 
„das fuͤrſtliche Regierungscollegium und die 
„Kammer ihren Sitz.“ Don der Kammer 
und Obereinnahme iſt das wahr; aber die 

weltliche Regierung hat ſchon ſehr lange ih⸗ 
ren Sitz in einem Flügel der jetzigen Br 
biſchöfüchen OBER 


. 
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u Der mittlere Theil der Stadt, fchreibt 
der Verf. ebendafelöft, „haͤngt mit dem 
obern. Theil mittefft einer ſchoͤnen Bruͤcke zus 
„ſammen.“ Bor der Ueberſchwemmung gin⸗ 
gen zwey ſchoͤne ſteinerne Bruͤcken, die obere 
und untere genannt, uͤber die Regnitz, die 
ganz nahe beyſammen ſtanden. Die obere 
iſt in ihrem Weſen, von der untern ſteht 
noch ein Theil, und bis dieſe wieder ergaͤn⸗ 
zet wird, iſt einsweiſen ein hoͤlzerner Fuß⸗ 
ſteig daneben errichtet worden. Weit mehr 
aber irret der Verf., daß er viele Gebaͤude 
in die mittlere Stadt legt, Die doch jenſeits 
ber: obern Brücke, und alſo in dem obern Theis 
fe Siegen, als die Marienkirche muß, um 
felofE den Bambergern verſtaͤndlich zu wer» 
den, beygeſetzt werden: zur obern Pfarre.) 
Der jetzige Pfarrverweſer Herr geiſtliche Rath 
Schellenberger hat vor zwey Jahren eine 
umſtaͤndliche Beſchreibung derſelben unter 
dem Titel: Geſchichte der Pfarre zu U. 
L. Frauen in Damberg an dem sten Ju⸗ 
belſjahre der dermaligen Pfarrkicchering. 
mit Kupfern heraus gegeben, die viele nuͤtz⸗ 
liche und dem Statiftifer intereffante Nach⸗ 
richten enthält. Ach ziehe daraus etwas 
über die DBolfsmenge aus: Im Jahr 1735 
— die — der eingepfarrten Seelen 

M.4 . in 


\ 
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in der Stadt allein 55385 mit Einfihluß 
aber der benachbarten hieher gehörigen‘Dörs 
fer und Höfe 5782. In hundert Jahren, 
nämlid) von 1686 bis 1786. waren der Ger 
ehlichten 5748. der Gebornen 26064. der 
Geſtorbenen 23555, unter welchen Erwach⸗ 
fene waren 12965, Kinder 105906, 
Herr Hofrath und Leibarzt Markus in 
feinee Schrift von den Vortheilen Der 
Krankenhaͤuſer für den Staat gibt ©. 
AIA. folgendes an: Go viel man mit Ges 
wißheit annehmen fann, fo. beftehet die hie⸗ 
fige Dolfsinenge (zu Bamberg) aus zwan⸗ 
zig bis ein und: zwanzig. taufend, Im Sabre 
1789. zahlte man-in der St. Martinspfarre 
8611 , in der obern Pfarre 8240. (hier 
find wohl die eingehörigen Dorffihaften auch 
mir gezaͤhlt ?) Die Dompfarre, die Abtey 
Michelsberg, die Doms und Kanonikathaͤu⸗ 
fer, St, Stephan, St. Gangolf, St. Ja⸗ 
cob und deren Pfarreyen, fodann die Kids 
fter der Dominicaner , Franciſcaner, Raw 
meliten,. Rapuciner, und die drey Nonnen 
Flöfter ‘werben, insgefammt auf 4000 be 
rechner, ſomit in Summa 20851. Ich 
theile hier noch eine fernere Anzeige uͤber eis. 
nen Theil der. hiefigen Einwohner mit, für 

deren Aechtheit ” OR kann. Be 
Nach 
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Nach dieſer befinden fi in hieſiger 
Stadt: 

Tauſend ſechshundert vier und zwanzig 
Handwerksmeiſter. 
Tauſend und drey Handwerksgeſellen. 

Zweyhundert acht Lehrjungen. | 

Zweyhundert zwoͤlf Ordensgeiſtliche, wor⸗ 
unter 192 maͤnnliche, und 80 weibliche ſind. 

Hundert zwey und ſechzig Weltgeiſtliche. 

Feryer befinden ſich in Bamberg ſechzig 
Judenhaushaltungen, welche aus 357 Koͤ⸗ 

pfen beſtehen. 

Aus den neueſten Verzeichniffen Bender | 
Pfarreyen theile ich folgendes mit: In der 
untern Pfarre zu St. Martin ſind im J. 
1789 geſtorben 242, worunter Erwachſe⸗ 
ne 128, Kinder 114, Arme, welche ohne 
entgeltlih begraben wurden, 151. waren. 
Getrauet wurden 38 Paare, Geboren 237; 
mworunter 116 männliche, und 121 weibfie - 
che. In dieſem Jahr ſind 45 mehr als im vor+ 
hergegangenen geftorben, 3 Kinder weniger 
geboren, und 5 Paare weniger getranet wor⸗ 
den, Hausvaͤter und Hausmütter waren in 
der Dießjährigen Zählung 1950, Hausbes 
ftändner und Beftändnerinnen 1835, Soͤh⸗ 
ne und Töchter 1750, Kinder , welche noch 

— zum Tiſch des Herrn gehen, 1584. 
M 5 Dienfks 
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Dienſtboten 1431, Augsburgi che Confeſ⸗ 


ſionsverwandte 61. Die Summa alſo af 
fer Pfarrgenoſſen betrug 36113 demnach 
105 weniger als im vorigen Jahr. 
In der obern Pfarre zahlte man an ers 
mwachfenen Eommunicanten und der kleinen 
Jugend in der Stadt 73890. Auf dem Lan⸗ 
de in. den eingepfarrten - Dorffihaften und 
‚Höfen 604, der neuen Communicanten 152, 
der Augſpurgiſchen Confeſſions Bermandten - 

- 39. Hochzeiten wurden eingeſegnet 57, Kind - 
taufen gehalten, 251 $eichen begraben, bei 
Ergwachſenen 124. der Kinder 164. Der Gew 
fen in dieſer Pfarren gegen das vorige Jahr 
gerechnet find weniger geworden 68. Man 
fiehet, daß dieſe Liſten nicht: nach einer. ger 
wiſſen Borfchrift; wie Doch zu wünfhennwäs 
re, fondern nach dem Gutbefinden eines jeg⸗ 
| lichen Seelforgers abgefaßt wurden. . Die 
Coburgiſchen Berzeichniffe koͤnnten als Mu? 
fter für Die Zufumft dienen. Wenn die o⸗ 
ben angeführte runde Zahl von 4660 See 
fen in den Nebenpfarren, Stiftern und Kloͤ⸗ 
fternihre Nichtigfeit hätte, ſo waͤre die Volks⸗ 
menge Bambergs beym Schluße des Jahrs 

1789 geweſen 20132 Seelen. 

Wir muͤſſen nun wieder zu unſerm irren⸗ 
den Verfaſſer zuruͤckkehren. Er ſetzt drey 
ee Manier 


t 
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Mannsflöfter in die mittlere Stadt, Da | 
doch nur das einzige Capuciners Kfofter Das 


rin befindlic) ift; hingegen das Dominicaner 
and. Srancifeaner Kloſter jenſeits der Reg⸗ 


nitz in dem Bezirk der obern Pfarre geſucht 
werden muͤſſen. Ingleichen iſt die Lage des 
Aufſeeßiſchen Seminariums falſch angege⸗ 
ben. Es liegt unter dem Michelsberg, der 
fuͤrſtbiſchoͤfflichen Reſidenz zur Seite. und 
alſo freylich in der dbern Stadt, auf einem 
ziemlichen Bergruͤcken. Auch hat ſich der 


Verfaſſer von der Reiſebeſchreibung des Herrn 


Nicolai irrefuͤhren laſſen, wenn er ſagt, Dies 


ſe Stiftung waͤre fuͤr Juͤnglinge, welche Prie⸗ 


ſter werden wollten, beſtimmt. Daran bat 


auſſer dem Herrn Nicolai nach keine-Seele 
gedacht. Wenn ſie die Philoſophie abſolvirt 


haben, werden ſie entlaſſen, um andern Platz 


zu machen, und ein jeder mag alsdann zu⸗ 
ſehen, was er werden will oder kann. 
. Daß im mittlern Theile der Stadt zwey 


Nonnenkloͤſter ſind, hat ſeine Richtigkeit, 


naͤmlich eines der ſo genannten Engliſchen 
Fraͤulein, welche ſich mit dem Unterricht 


der weiblichen Jugend ruͤhmlich beſchaͤfftigen, 


und ein anderes der Cluriſſerinnen Frans 


- eifeaner Drdens, die nie Fleiſch effen, und 
- eine firenge Elaufür haben. | 


| Heuti⸗ 
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Geutigestags verdient in dem Theile der 
Stadt jenfeirs der Regnitz noch) angemerft zu 
werden das von dem regierenden Fuͤrſtbiſchof 
aus eignen Mitteln herrlich erbaute Kran⸗ 
kenhaus im fogenannten Sand. Die Schön» 
heit diefes Gebäudes, fehreibt Herr Hofrath 
Markus in der obengenannten Schrift, bars 
monirt vollfommen mit der fehönen Lage und- 
Ausficht deſſelben. Es liegt ganz frey, ‚und 
iſt von, feinem Nebengebäude eingefchlöffen, 
feine Ausficht gehört zu dem vorzuͤglich ſchoͤ⸗ 
rien diefer Stadt, die in Rückficht ihrer as ' 
ge und Ausfichten von wenigen in. Deutſch⸗ 
land wird bertroffen werden. Gegen Moͤr⸗ 
1 gen -überfehen die Schmerzensfinder diefes 
Hauſes ben großen herrlichen Garten, der 
- botanifih angelegt wird, und ihnen zum Spas 
ziergang dient. Gegen Mittag, die Stadt 
mit ihren reichen fetten. Fluren, die unten 
dem Namen der hieſigen Gaͤrtnerey mir Recht: 
fo berühmt find. Gegen Abend die Regnitz 
bis an. den Ort, wo fie fich ſchweſterlich mit. 
dem Mayr vereiniger. Gegen Mitternacht 
die herrliche Praͤlatur Michelsberg,-die ihrer 
ſchoͤnen Gebäude, Terraffen und Ausfichten 
> Hafber eine der fehönften und berühmteften‘ 
in Franken ift. — Was diefem Haufe noch 
befonders zur Zierbe gereicht, iſt ein großer: 
| F freund 
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freundficher Hofplag, in deffen Mitte ein fehr 
fhöner Brunnen fteher: gu den Nebenge⸗ 
bäuden diefes Haufes gehört ein fehr niedfie 
ches und bequemes Badehaus, wo die Baͤder 
fir männliche, und weibliche Kranken abs 
gefondert find, und durch gelegte Röhren und 
angebrachte Hahnen nad) Erforderniß Falt und 
warm gemacht werden koͤnnen. Auffer Dies 
fen Hausbädern werden auch noch) Flußbäber 
in dem anftoßenden Negnisftrome für die 
Kranfen angelegt. 

Was die innerliche Einrichtung diefes 
Spitals betrifft, fo fönnen 120 Kranfe ganz 
bequem aufgenommen werden, Ein jeder 
Kranfer hat fein eigenes Bert, welches aus eis 
nem Strohſack, einer Matrazze, zwey Pol 
fern, zwey Kopffüffen, zwey Betttuͤchern, 
und einer wollenen Decke beſtehet. Die maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen ſind gaͤnzlich von einan⸗ 
der abgeſondert. Dieſe Abſonderung iſt 
theils durch Fluͤgelthuͤren, die in der Mitte 
der mehr als 200 Schuhe langen Gaͤnge 

ſich befinden, bewirkt worden, theils aber das 
durch, daß zwifchen den weiblichen und maͤnn⸗ 
lichen Kranfenfälen eine Hauscapelle anges 
bracht wurde, 

In diefer Capelle Fönnen die Kranken 
beyderley Geſchlechts Meſſe hoͤren, ohne daß 

ſie 


4 
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ſie zuſammen kommen. Die Kranken in den 
beyden obern Stockwerken koͤnnen ſogar der 
Meßandacht beywohnen, ohne daß ſie noͤthig 


haben, ſich aus ihren Zimmern zu begeben. 


— 


So wohl der mittlere obere, als auch der un⸗ 
tere Stock iſt fuͤr Kranke eingerichtet. Der 
untere Stock iſt für aͤuſſerliche Kranke bes 


ſtimmt, und in einem jeden Zimmer dieſes 


Stocks ſtehen vier Betten. Der mittlere 
Stock iſt fuͤr die innerlichen Kranken, die un⸗ 
entgeltlich aufgenommen werden; der obere 
aber fuͤr diejenigen, die fuͤr ihren Aufenthalt, 
Verpflegung und Heilung etwas zu entrich⸗ 
ten haben. Zu. den legteren gehören die Frans 


fen Handmwerfögefellen, und das noch zu ers 


richtende Dienſtboteninſtitut. 
Die Zimmer des Fluͤgelgebaͤudes, wel⸗ 


che an den mittleren und obern Stock anſtoſ⸗ 


ſen, die mit den großen Krankenſaͤlen aber feis 


ne Gemeinſchaft haben, find für die Veneri⸗ 
ſchen, Krägigen, und übrige — Kran 


fen beftimmt. 


In den großen Kranfenfälen, deren vier 
in jedem Stock find, ftehen acht Betten. Ein 
jeder Diefer Säle hat 14 Schuhe in der Höhe, 
33 in der fänge und 31 in der Breite. Die 
Betten ſtehen nicht in einer Reihe, ſondern 

vier 
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vier und vier auf jeder Seite. Zwiſchen eis 
nem jeden Bette iſt ein Leibſtuhl, der aber 
nicht im Saal felbft, fondern auſſer demſelben 
in einem Verſchlage ſtehet. So wie eine 
Thüre von einwaͤrts den Kranfen zum teibs 
ſtuhl führe, eben fo ift auch von auffen ein 
Scubrhürchen angebracht, wodurch der Leib⸗ 
ſtuhl Binweggenommen und gereiniget wers 
den kann. Diefe fehr ſchoͤne und nuͤtzliche 
Erfindung; die auch in mehreren großen Spi— 
tälern fihon eingeführt worden, macht, daß 
auch nicht der geringfte üble Geruch in den 
Kranfenzimmern ift. Die Betten haben ins+ 
gefammt in den großen Salen Borhange, und 
find numerirt. Bor dem Bette eines jeden 
Kranfen fichet ein Fleiner Tifch, und ein 
Stuhl, und über dem Bette ift ein Bret, wor 
auf und woran die Trinfgefchirre, Meſſer, 
Babel, Handtücher und einige Kleidungen 


bequem angebracht werden fünnen, Under 


Thuͤre, die zum Leibſtuhl führt, hängt eine 
Tafel, woran der Name des Kranfen, deflen 
Krankheit, und die ihm vorgefchriebene Spei⸗ 
ſeportion, aufgezeichner ift. . Zur Reinigung 
der. Luft find in jedem Saale Dunftiihlöre 
angebracht, die nad) Erforderniß geöffnet 
und gefchloffen werden. Diefe Dunftichlös 
te werden auch im ———— taͤglich zwey und 

| | mehrere 
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mehrere Stunden offen gehalten, und beivirs 
ten, Daß der Kranfe ſtets eine reine gefunde 


Luft einathmet. In dem untern Stock, wo 
die chirurgiſchen Kranken liegen, hat man 


ſtatt dee Dunſtſchloͤte Luftloͤcher und ſogenann⸗ 


te Luftreiniger "angebracht. 


Zur inneren Schönheit diefes Haufes, , 
‚ und zur befondern Bequemlichkeit für die Kran, 


fen, gehören die großen, breiten, ‚heilen, und 
freundlichen Gänge, deren jeder mehr als 200 
Schuhe lang ift. Diefe an und für fich ſchon 
fehr freundlichen Gange werden durch ein 
foringendes Waſſer, welshesdurd) ein Drucks 
werf hieher geleitet worden, noch anziehender, 
Das muntere riefelnde Gepfätfcher, womit 
fich diefes Waſſer in Eleine Baffins ergießt, 
fcheint alles um fich ber zu erfrifehen und 
zu beleben. Diefe mir Waffer ſtets ange 
füllte Baſſins tragen viel dazu ben, die Neins 
lichkeit in Diefem Haufe zu erhalten. 

Reinlichkeit überhaupt iſt einer von den 


vorzuͤglichſten Gegenftänden, worauf in dies 


fem Spital eine ganz befondere Sorgfalt 


verwendet wird. Es muffen daher auch alle , . 


Kranfe, die dahin fommen, ehe ihnen ein 


Bett angemwiefen wird, entkleidet, und gereis 


niger werden. Zu diefem Endzwecke werben 


” beyde Se Kleidungsſtuͤcke in Des 
reits 
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reitſchaft gehalten. Diefe Kleidungsſtuͤcke 
beſtehen auſſer dem Hemde, für. Mannsperfor 


nen, aus einem leinenen Schlafrosf und Se 


kleidern, für Frauenzünmer, aus einer. Far 
und Rod, dann aus einem Halstuch, Haube, 
Grrömpfen, Pantoffeln, und einem Schuupfe 
tuche. Die Kranfenwdrferimnen. ſind ge⸗ 
halten, die Ankoͤmmlinge zu entkleiden und 
‚reinigen... Die dem Kranken, eigenthuͤm⸗ 
uͤche Kfeidungsfhücte werden, nachdem ſie 
vorher durchraͤuchert, und gereiniget woͤrden, 
vom Hausverwalter ‚aufbewahrt, „big.,ber. 
Kranfe im, ‚Stande ift, Das Haus, zu Ders 
laffeny; Die, Kleidungsſtuͤcke für. ei 
und, Kraͤtige ſind beſonders gezeichnet / ui 
werden nie mit andern vermengt. ſeſes 
naͤmliche gift. auch. von den Betten her. Ai 
ſteckenden Kranken. ‚Nach; dem ‚Ende,einer 
| —— — die Kapfın, a 
Pin} De die &rfaheyng,i in mehrere 
lern gezriget bat dß de ‚männlichen | 
Ba rter nicht fn,für die NeintichFeis,b 
find, als Die, ‚weiblichen, jo hat der uſt 





augbrügkfich, befohlen , ‚auch für die männiie, 


chen Krenten „keine andern gls liche, 
Frankenwaͤrteringen zu nehmen. ige ‚jede, 
| Dourn,v “tk (ir 13.1 1 8 an au) 58 

13} 


* 


u 
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Krankenwarterin hat die Obſorge uͤber ſieben 
Kranfe. In jedem Saal 'von 8 Betten ber 
findet ſich daher auch jedesmal eine Waͤrte⸗ 
rin, für die eines dieſer! Betten leer ſtehen 
bleibt. Die groͤßern Krankenſaͤle find ſehr 
bequem fuͤt die Waͤrterinnen eingerichtet, ins 
dem Glasthüren zwiſchen einem und dent 
andern Saale angebracht ſind, wodurch die 
Wärterinnen' zuſammen kommen/ undeſich 
beyſtehen koͤnnen. -l 
on & ſehr anf" Nofnlichfett- ind gute 
Wirte In diefem Haufe gefehen wird; fo wird 
nicht minder auch alle Sorge angewendet, den 
Kranken eine: gute und nahrhafte Kofk’ zu 
verſthaffen "Die Krankenkoft iſt in Spelfe⸗ 
Portionen abgetheilt, "und'zivar im viertel⸗ 
e; vrehviertel, und ganze Portlonen/ Der 
fc täglich an der Tafel She’ bey 





Haft, 
— — 
dem Berte efnes jeden Kranfen haͤngt / Sie 


— 


Portion, die ihm beſtimmt if. Die Gange 
Portten deſtehet “dus Suppe, "Ninkfeifih, 
Seife; und endentüchtem “Katdfleifche 3 
die dreyviertel Portion; aus Sußpe,"einges 
machten“ Fleifche „ und Gemũſe; bie \hafs 
Er Süppe und’ Geimuͤſe, und die vier⸗ 
ref‘ ortton aus Suppe Auf’ jeden Kran 


| ken wird taͤglich ein’ Laibchen Brod und eine 


Maaß Suppe gerechnet‘, "Indem die Kran⸗ 
| | 2 | fen 
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fen auch früh und Abende Suppe befommen. 
Diejenigen, denen die ganze Portion vorges 
fehrieben iſt, erhalten auch Abends Fleiſch. 
Ein jeder Kranke befommt die ihm beſtimm⸗ 
te Portion allein auf feinen eignen Tiſch. 
Die Speifen müffen in eifernen Töpfern ges 
‚Eocht werden. Die ganze Defonomie wird 
auf Rechnung des Fuͤrſten geführt, wozu 
ein Hausverwalter aufgeftellt‘ iſt/ der mo⸗ 
natlich bey der ‚ Spitaleommifion Rechnung 
abzulegen bat. a 

Die arzneyliche Berpflegung übergehe 
ih, um nicht zu ‚weitläuftig. zu werden, 
und bemerfe nur noch das neue Kranken— 
inftieue für die biefigen Handwerksgeſel⸗ 
len, wozu der mwohlchätige Fürft taufend 
Gulden Fränfifch aus feinem Eigenthume 
gefchenft hat.” "Ben der Aufnahme zahlt je⸗ 
ber Gefell drey Kreuzer, und wöchentlich 
einen Kreuzer, Diefes Geld nehmen eigene 
Dazu beftellte Handwerfsmeifter ein, und 
zahlen dem Spital für jeden Franfen Gefels 
len täglich 25 Kr, rheinifh. Da fich meh⸗ 
rere proteftantifche Handwerfögefellen in bies 
figer Stadt befinden, die, wenn fie erfrans 
fen, in diefes Spital gebracht werden, fo 
kereignet fi fi ch — Der Fall, daß ein protes 
& N 2 ſtanti⸗ 
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ſtantiſcher Pfarrer aus der Nachbarſchaft 
hieher gehohlt wird. Es iſt daher ein Zim⸗ 
mer daſelbſt in Bereitſchaft, das mit einem 
Bett und den uͤbrigen noͤthigen Meubeln ver⸗ 


ſehen iſt, damit er auch die Nacht hier ver⸗ 
bleiben koͤnne. 


Wenn eine ſo —* Beſchreibung 
— nicht in ein geographiſches Werk ge⸗ 
aus fo verbient fie doc) im Journal von 

und für Franken weiter bekannt gemacht zu 
werben. | 


Die Sortfeßung folgt.) 


V. Vel⸗ 


185 : 





IV. 


Verſchiedenheit des Weſchmacks an Lei⸗ 
chenpredigten und Tagleichen in einem 
Zeitraume von 20 Jahren; nebft Den 
Köften einer Leiche vom erften , andern 
und dritten Range in der ERBEN 





terften 


| Leichen | 


vom 


Rang. 


Schweinfurt. 
En Jahr. | | Summa 

der 

Geſtorb. 

1769 127 
1770 150 
1771 13H 
1772 218 
1773 171 
1774 127 
1775 153- 
1776 3174- 
177 | 189 

. 1778 157 
1779 | 169 
1780 | 143 

. 1781 207 
1782 177° 
1783 206 
1784 |} 16% 
1785 182 
1796 182 
1787 216 
1788 150 
1789 148 





26 
18 
14 = 
16 
13 
8 
. 39 
18 
17 
17 
| 


geichen 
- vom 

2 u. sten 
- Rang. 


EEE 


Nachts 
leichen. 


\ 


* 
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Die Leiche vom erſten Rang koſtet nach fol, 


Es ech AR — 


— fl. Kr. 
Die Ppredigt — I 90 
Kuͤr das Geleit der fämtl. Geiflichkit ZI 
A422 1B Ar 371% 
Das Geleit der Schulcollegen A 20 Kr. 


2 
2 
Dem Cantor IL 
- Dem Gymnaſ. für das Leichengedicht I 30 
Das große Geläute an der ob. kirche 1 
Das Geläute in der Salv. Kirche — 
“ Dem Kirchner für die Leichbeftellung — 

Dem Kirchner an der Galv. Kirche für 
‚die Bemuͤhung beym Laͤuten — 
Dem Organiſten — 30 

Dem Spitalkirchner und Kreujtr. — 


Die vom 2ten Rang 5 fl. a Kr. 


Die Predigt — I so. 
+ Begleitung von 4 Geiftlichen 1 930 
Dem Cantor — — — 25 
+ Dem Kirchner it — 40 
Dem Kreuztraͤger — — — 4 
Dem Spitalkirchner — — — 5— 
+ Das große Eli — — ı 15. 


Die mit 7 bezeichneten Artikel koͤnnen auch vermin⸗ 


dert werden, fo daß das Ganze nicht, mehr als 3 fl. 
14 Kr. foftet. Dann begleiten nur 2 Geiſtliche. Der Kirch⸗ 
ner bittet weniger Perſonen, und das Gelaͤute ur nicht 
mit.allen Glockene. Ä 


Die Mitteljahl aus der Summe der Geftorbenen som 
erſten Jahrzehend iſt 159-2, die vom andern 176,1, 
Die von beyden 168. Zolglich wenn nad) Suͤßmilch in 


den Städten dieſer Art der 3z3ſte ſtirbt, die Volksmenge 
55445 welche Summe der im vorigen Jahre geſchehenen 


Volkszahlung febr el kommen fol. 


V. Hi⸗ 


| 


| | u 
er 
V. 


Hittoeither Erwei, daß das Predigen 
allein die Jugend nicht beſſert, ſo lange 
die uͤbrigen Hinderniſſe der Sittlichkeit 

nicht hinweggeraͤumet werden. Aus den 
Veraͤnderungen des Studenten. Gottes 
dienſtes in Wirzburg. 


ey Aufhebung der: Jeſuiten 1773 wur⸗ 
den auch die Privat⸗Schulpredigten ein⸗ 
zelner Lehrer eingeſtellt. Die Lehrer waren 
Jeſuiten, man ſollte damahls alles, was Je 
ſuit war und von Jeſuiten kam, nicht mehr 
wollen: man wollte alſo auch ihre beſondern 
Vortraͤge fuͤr die Schulen nicht mehr. Statt 
dieſer Vortraͤge wurden, weil die Schule ein 
unſchicklicher Ort fuͤr dergleichen Belehrun⸗ 
gen ſey, oͤffentliche Vortraͤge uͤber die weſent⸗ 
lichen: Pflichten der ſtudirenden Jugend on 
jedem Sonn; und Feyertage in der Univer⸗ 
ſitaͤtslirche gehalten. Die jungen Geiftlis 
hen im Seminarium , die felbft noch nicht 
lange aus der Schufe ausgegangen waren) 
hielten fie; und man verſprach ſich ungemein 
viel Gutes davon. 
Der Erfolg war der nicht, den man 
hoffte. Man fand daher fuͤr gut, die neue 
— Na | Ein 


192 | giſdoriſcher Erweis, 


Einrichtung wieder gaͤnzlich eingehen zu laſen 
und verordnete, daß, wie zuvor, wieder jeder 
Claſſe von ihrem vorgeſetzten Lehrer gepredi⸗ 
get wuͤrde; denn, ſagte man, dieſer muß 
die ihm anvertraute Jugend am genaueſten 
kennen und am ſchicklichſten nach, den‘ Be⸗ 
duͤrfniſſen der Zeit und der Umſtaͤnde init 
ihnen zu reden wiffen. Das gefhah 1777. 
‚Diefe Einrichtung dauerte von 1777 — 
80. Damals fand man fehon wieder Veraͤn⸗ 
derungen nothwendig. Zu dem Ende wur⸗ 
Den feyerliche Erercitien gehalten, die un 
tet der Jugend viel Senfation erregten; und 
um des Forfgangs der wieder zu erzielenden 
Sittlichkeit unter der Zugend defto gewiſſer 
zu feyn, wurde nebft vielen andern Vor⸗ 
fihfägen aud) diefer gethan und ins Werk 
gefeßer : daß in der Perſon des Hrn, Prof, 
Boͤnnecke eigentl. ein neuer Prediger ange, 
ftelle. und Teutſche Gefänge eingeführt wurs 
den. Da es diefen endfich zu laͤſtig wurs 
de, bey feinen übrigen. vielen Amtsverrich⸗ 
tungen und wichtigen Profeſſur der Geſchich⸗ 
te alle Sonntage einmahl zu predigen; ſo 
mußten es aus Abgang eines andern Sub⸗ 
ject3 Die $ehrer am Gymnaſium wieder über 
ehmen, abwechfelnd an Herrn Boͤnneckens 
tele zu predigen.. 


am? 


daß das Predigen allein Die Jugend ac. 193 
1787 wurde wieder eine neue Einrich⸗ 
tung beliebt, Es wurde nämlich: den Pros 
feſſoren, damit fie fich Die Woche über auf 
ihre Schularbeiten gehörig vorbereiten koͤnn⸗ 
ten, Das befihwerliche Predigen. abgenoms 
men und wieder ein eigener Prediger mit eis 
nem Gehalt von funfzig Thaler angeſtellt. 
Wenn mir Recht ift, hieß er Heeger. 
1789 wurde dieſer Prediger wieder abs 
gefchafft, weil die Sitrlichfeit der Zeit: merk⸗ 
lich abgenommen haben foll, und die Pros 
feffores ‘wieder angewiefen, in ihren eigenen | 
Schulen, sie zu den Zeiten der Jeſuiten, 
zu predigen, Seit des Zeit — ich fihreibe 
im Hornung 1790, — ift noch feine weites 
re Veraͤnderung vorgefallen.- 





| ‚ No, | u 
Beytrag zur Geſchichte der — 
in Franken. 
In einer gleichzeitigen Chronik it folgen» 
des aufgegeithnerh: 

1569 den 22 Nov. hat man zu Lan⸗ 
genzenn drey Heren verbrennt, ‚welche 17 
Jahr lang ihr Handwerk getrieben. | 
N51390 
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1590 den 13 Januarii hat man ans 
gefangen zu Kllingen die. Heren und Bns 
dulden in Verhafftnus zu nehmen/ und den 
2 zu verbrennen, . 33 

Den 28 Januarii hat man 8 BVuhulden 
lebenbi⸗ verbrennt, darunter die Wirthin da⸗ 
ſhſt wahr, vnnd auch eine Hebamme. Was 
ſie begangen vnd vor großes Vbel geſtifftet/ 
zeigen ihre Vhrgichten ann. | 

Den 7 Martii bat man wieder 12 Vn— 
hulden verbrennet. Darunter des Secreras 
rien Weib vnnd die Burgermeifterinn gewe⸗ 
fen., diefelben zwo hat man erftlic) ſtrangu— 
lirt und-verbrennet. Die andern 10 aber 
find lebendig verbragnf worden. 

Den 2ten Aprilis hat man abermals 11 
Vnhulden vnnd eine Katzen zu ER 
verbrennt. | 

"Den 14 Maji hat man abermals 18 
Vnhulden erftlich ſtraugulirt vnd nachmals | 
verbrennt. 

Den 28 Maji wurden zu Abenbergk 
hinder Schwabach 6 Vnhulden von der . 
tifchen Herrfchaft verbrenner. 

Den 10 July bat man abermals. in 
Ellingen 22 Vnhulden erftlich ſtrangulirt und 
nachmals mit einander verbrennet. 


1991 


der Hexenproceſſe in Franken. 199. . 


1591 den 6 December. hat. man zu 
Langenzenn 5 Vnhulden verbrennt, die 3 
firangufirt und Die 2 febendig verLrennt, 


(Diefes ſind die fühf Unholden, mel 
che nad) dem hift. Diplom. Mag. I. B. ©, 
261 in Nürnberg follen. hingerichtec wors 
den feyn. Allein es ift dieß zuverfäffig nicht 
in Nürnberg gefchehen, weilin den Nuͤrnber⸗ 
giſchen Malefizbuͤchern nichts bon denjelben 
fteht, und Mürnbergifche Ehronifen, welche 
derſelben Meldung thun, ausdrücklich fans 
genzenn als den Dre der Hinrichtung. nem 
nen.) | | ” 
1592 den Sonntag nach Johannis 
bat man zu Schwabach 4 Vnhulden vers 
brennde, ein Hebam, eine Bierbrauerin, eis | 
ne Wirthin, vnd eine Weberin. * 
1396 den 18 Nov. hat man zu Winde⸗ 
heim 7 Vnhulden verbrennt. Die achte hat 
fi) zuvor felber erfiochen, Kurz zuvor feind 
deren auch egliche verbrennt worden, 


| Kg 8 | 
Die Beſtrafung der Hexen und Zaube⸗ 
„ter ſcheint erſt in der legten Hälfte des XVI 
Jahrhunderts häufiger geworden zu feyn.. 
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Aus dem XV Jahrhundert finde ich 

nur folgende zwey Fälle in Nürnbergifgen 
Ehronifen : 

1434 bat man Eutharins; Hanns 
Ambergers Weib, als "eine Zauberin und 
Segenſprecherin eine Diertelftunde an den 
Stock bey der Pegniz geſtellt, ihr eine Ans 


| ful aufgeſetzt, daran Teufel gemahlt waren, 


und alsdann ihr ein Stuͤck von der Zunge 
abgezwirft. 

1468 hat man Els Kramerin, eine Zaus 
berin, die ihren Buhlen auf den Bock bus 
len faffen, eine halbe Stunde auf den Pran⸗ 
ger geftellet, nachmahls an einen Storck, der 
in Form eines Kreuzes mitten auf den Marft 
eingegraben gemefen, gebunden und ihr ein 
Zeichen an die Stirn gebrannt, 

ImxXVI Jahrhundert finde ich zu Nuͤrn⸗ 
berg den einzigen Fall einer Hinrichtung, 
daß 1588 den 18 Januar, Margaretha Hor⸗ 
nin, Diebshelerin und welche durch zaube— 
riſche Mittel verholfen, daß ihr Mann nichts 
geſtehen ſollte, ertraͤnkt wurde. 

Im XVII Jahrhundert find menig+ 
ſtens 8 ſolche Erecurionen zu Nuͤrnberg 
vorgegangen, worunter aber die meiften In⸗ 
quiſiten zugleich noch anderer Verbrechen ſchul⸗ 
dig waren. Von dieſen will ich ein andermahl 
egeine ertheilen. VII. 





VII. 
— zur xWanins fuͤr den en 
‚ werfeftand. 
(Aug einer: gleichzeitigen Handfchrift.) 


Friedrich Rleinere, ein Drechsler, auf 
Partenſtein in Preußen gebuͤrtig, heyra⸗ 
thete in Nürnberg eine Drechslers + an: 
Scholzin, welche bald (167r) ſtarb. 

naͤhrte ſich gut mit ſeinem Handwerke, 5 
‚dem er verfchiedene Waaren bon’ Holz, und 
allerley Früchte, Birn, Aepfel ꝛc. mit Far⸗ 
ben ziemlich natuͤrlich mahlte. Die Meiſter 


‚feines. Handwerks ‚haben ihm aber feine Ar⸗ 


‚beit bald nachgemacht. Er legte ſi daher 
auf die Verfertigung von alletleh fünftfichen 
Dorsten Puppen) ;. welche ihm auch) nach⸗ 


‚gemacht. wurden. Hierauf. verfertigte er 


‚zunde Bichslein ‘von Holz, deren Deckel 
ein zinnernes auf Holz gedrucktes Bildniß 
hatten. Etliche Meiſter machten ihm auch 
dieſe nach. Er ließ endlich noch eine groͤßere 
Preſſe machen, und erhielt vom Rath die 
Erlaubniß, daß er Schaupfenninge von Gold 
und Silber auf feine Buͤchslein drücken durf⸗ 
te. Er verfertigte unter andern fuͤr die Re⸗ 
publit 


Tr 
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puͤblik Venedig einen Schaupfenning, — | 
alle Städte waren, welche die Republif den 
Tuͤrken in Morea abgenommen, und foll das 
Fir eine';goßdene Kette. mit einem Gnadens 
_ pfenning erhalten haben. Dadurd) kam er 
in gioßes Anſehen, wurde Genaunter des 
groͤßern Raths, ließ ſich von dem Kurfürs 
ſten in Mainz einen Adelsbrief ertheilen, und 
verlangte nun bey Leichen und Hochzeiten ei⸗ 
nen Vorrang. Dei; Rath, ſchrieb an dem 
——— Ob es wegen des Adels richtig 
‚wäre 3, and, erhielt zut Antwort : Sie hät 
ten ja ber, papiernen Narren mehr in ihrer 
Stadt ſo follten fie dieſen auch mit drun⸗ 
ter laufen laſſen. 

‚Sein Haus war ihm nad) dem Tode 
ſelner erſten Frau zu klein; daher kaufte er 
das Echaug in der innern Laufergaſſe neben 
dem Siorch. ¶ Da dieß Aber vom Markt zu 
weit entfernt war, ſo kaufte er. des Oeders 
Haus neben den gruͤnen Kindern, fieß die 
‚daran, geffandenen beyden Haͤuſer einreißen 

und von Grund ‚auf mit Steinen baueh. 
Mit ſeiner andern Frau erjeiigte er eine Toch⸗ 
ter. ‚Nach dem Tode dieſer Frau heyrathe⸗ 
te er zum drittenmahl eine Augfpurgerin. 
Uebermuch, und Stolz pfagte ihn. Er fie 


ſich mit der Alchemie ein und wollte Sof 
und 
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und Silber machen. ” Sein nes Haus 
war ihm wieder nicht gut genug. Er faufs 
te aljo das Ahyrmaͤnniſche Haus ‚in der aͤuſ⸗ 
ſern Laufergaſſe um 9000 fl. m J. 1696. 
Diefer Pracht und große Aufwand dauerte 
nicht Tangs;;jn Sein Principa‘ in der Alches 
nie: “Sing: durch Er fing auch dieſes 
Haus zu bauen, konnte aber endlich die Bau⸗ 
be nicht mehr bezahlen. Die Glaͤubiger 

rachen 1 gegen ihn los, md er wurde in die 
Sache) gefeßt. Tas Haus mußte er 
‚wieder. ‚verkaufen, und fein Eidam Diac, Geo. 
Sebaſt. Krauß mußte bezahlen helfen. Dar⸗ 
uber: wurde Kleinert melaucholiſch, ſprang 
den a7 März 1697 auf der Barfuͤſſer Brin 
cke in Die Pegniz und ſchwamm auf dem 
I bie ei die Me , ‚wo Ya bie 
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Reichsſtad Schweinfurtiſche Verordnun 
den Nachaß der aten Steuer betreffend. 
Cs rir Burgerneiſter und Kath hiefiger des heil. 
Reichs freyen Stade Schweinfurt laffen un⸗ 
ſerer lieben Bürgerfchaft hierdurch ohnverhalten: 
Ob wir gleich, nich der Neigung und Liebe, wo⸗ 
‚mit wir derſelben inverruͤckt zugethan ſind, ſchon 
laͤngſtens gewuͤnſchet haben , daß wir die Laſten / 
welche dieſelben zun gemeinen Beſten, obgleich 
In Vergleichung mit andern Bürgern und Unter⸗ 
thanen in ſehr gelindem Verhaͤltniſſe, beyzutra⸗ 
gen bat, noch mehr erleichtern iind verringern 
koͤnnten: So haben jedoch die bekanntlich un⸗ 


) ww ” 





hen zum allgemeinen Beflen unvermeidlich bes 
firittene Koften haben verivendet werden müffen, 
unferm beften Willen von Zeit zu Zeit dergeftalt 
Schranfen gefezt, daß wir einen fchon vor vers 
ſchiedenen Jahren oͤffentlich zu erkennen gegebes 
nen Borfaß nicht eher, als jego haben zus Wirfs 
lichkeit und Ausübung bringen Finnen. Zwar 
hätten wir aus verfchiedenen wichtigen Ruͤckſichten 

ES UEN on . 2 hin⸗ 
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Binlängliche und gegründete Urfache gehabt, die 
wirkliche Ausführung noch einige Zeit zu ver» 
ſchieben, indem theils die anfehnlichen Ausgaben, 
welche wir in den neueflen Zeiten aus Vorforge 
für dag wahre Wohl unferer lieben Burgerfchaft: 
und Eingefeßenen auf den Getraid⸗ Ankauf vers 
wandelt haben, theils die Ausfichten in bie ber 
denklichen Conjuncturen, welche dermahlen vor« 


Wwalten, ung gerechten Anlaß hätten geben Finnen, 


damit noch etwas zurück zu halten: Allein ein 
sig und allein von dem reinen Wunſche belebt, 
unſere lieben Mitbürger famt und fonderg erleich 
tert und glücklich zu fehen, haben wir ung über 
alle jene Bedenklichfeiten binausgefest und an⸗ 
“ heute mit Zuziehung des loͤblichen äuffern Rathes 
und Achterfiandes einmüthig befchloffen: dag von: 
‚ den 4 Öteuern, welche bisher jährlich errichter 
worden find, eine nachgelaffen werden, mithin für: 
bie Zukunft, fo lange die gemeinen Beflreitungen: 
es sulaffen, von jedem Buͤrger nur 3 Steuern 
jährlich bezahlt werben follen. | u 
Gleichwie wir num nicht zweifelt, daß un⸗ 
fere liebe Burgerfchaft diefe zu unfern Zeiten in- 
andern Gebieten fo feltene Ereigniß ale ein Merk: 
mahl unſerer väterlichen Liebe und Zuneigung er⸗ 
fennen, und fich dagegen pflichtfcehulbig beweiſen 
werde, auch ihres Orts mit gleicher Baterlandes 
Liebe, thätigen Gehorfam und gutmüthiger Bes, 


reitwilligkeit in Abtragung der bürgerlichen Schuls 


digfeit und zuvorzukommen; fo fort die derſelben 
dadurch zugehende Erleichterung mit Dank aufe 
M Journ. v. u. f. Fr. 1.2, ns zu⸗ 
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zunehmen; Alſo muͤſſen wir jedoch aus pflichtmaͤßi⸗ 
ger Obſorge fuͤr das hieſige Aerarium publicum und 
den Sffentlichen Credit daben zur ausdrücklichen 
Bedingniß machen, daß jeder. rechtfchaffene und 
patriotiſch denfende Burger feine ſaͤmtlichen buͤr⸗ 
gerlichen Abgaben alljaͤhrlich richtig und zu rech⸗ 
ier Zeit abfuͤhren muͤſſe; weil wir ſonſten bey der 
durch dieſen Erlaß der aten Steuer um ein an⸗ 
ſehnliches verminderten oͤffentlichen Einnahme 
auch bey der beſten und ſorgſamſten Adminiſtra⸗ 
tion, welcher wir in Anſehung der öffentlichen 
Einfünfte eifrig beflißen geweſen zu ſeyn, und 
‚bewußt find, ung auffer Stand geſetzt ſehen wer⸗ 
den, die Reichs⸗ und Kreis⸗ Praeftanda fammtden 
übrigen ſchweren und vielfältigen befannten Aus⸗ 
gaben richtig zu beftreiten.. . | P | 
Gleichwie wir ju dem größten Theil unſrer 
lieben Bürgerfchaft das obrigfeitliche Vertrauen. 
"tragen, daß ein Jeder ‚von ſelbſt ſich es zur An⸗ 
gelegenheit machen werde, feine Schuldigkeiten 
richtig und ohne Ruͤckſtand abzufuͤhren; Alſo 
muͤſſen wir hingegen denenjenigen, welche ſich 
darinnen ſaͤumig und nachlaͤßig erzeigen werden, 
zum Voraus hiemit ankuͤndigen: daß die Wohle 
that, welche wir mit Erlaffung diefer ten Steu⸗ 
er zwar jedermaͤnniglich gewidmet haben, ihnen 
nicht zu ſtatten kommen koͤnne, ſondern diejeni—⸗ 
gen, welche nicht jederzeit laͤngſtens ein halbes 
Jahr nad) der Verfallzeit ihre obrigkeitliche Ab⸗ 
gaben bezahlt haben werden, ohne Nachſicht und 
ohne alles Anſehen der Perſon zu Fortentrich⸗ 
tung ber sten Steuer mittelſt der ſtraken Exe- 
Z | eution 


— 


den Nachlaß der 4ten Steuer bett. 208 


„ cution angehalten, bey längerer und über ı Jah 
nach der Verfallzeit ſich hinauserſtreckender Saum 
fal aber, ihres Burgerrechtes verluftig erklärt 
und alg unnuͤtze Mitglieder des Staats aug der 
Stadt geſchafft werden ſollen. 


Hiernaͤchſt verſehen wir uns zu unſerer lle⸗ 
ben Burgerſchaft, und geſinnen hiermit ernſtlich 
an dieſelbe: daß jedermann bey ber naͤchſtbevor⸗ 
fiehenden Steuer» Befegung fein Vermögen ges 
wiſſenhaft, mittelft der gewöhnlichen Zettel, ans» 
jeigen und nicht, wie ſeither mißbräuchlich hat) 
einfchleichen wollen, durch Weiber oder Kinder, 
fondern wie von Alterg herkommlich und der Ads 
tung, welche jeder Wohldenkende gegen feine Ds 
brigfeit von felbft trägt und diefelbe von ihm 
mit Recht fordern kann, angemeffen if, in eige— 
tier Berfon vor der von und angeordneten Steuer 
Deputation gebührend erfcheinen und fich einlegen 
laffen folle. Wornach ſich alfo jedermann zu ach⸗ 
ten hat, Dectetum in Senatu ben 12. Januar. 
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en zofen October 1789 erlitt Hildburgs 
haufen einen anfehnlichen Verluſt durch 
ben bedauernäwürdigen Tod des dafigen Res 
etors und Profeffors, Herrn Chriftian Frie ⸗ 
drich Carl Wilhelm Dreßel. Er war zu 
Irmelshauſen im Srabfelde, einem freyherrl. 


. von Bibraifcyen Orte, im Kanton Rhön. 


und Werra gelegen, den 11 Nov: 1740 ges. 
- boren. Sein Bater, Herr Chriftoph Conrad, 
war Pfarrer daſelbſt. Diefer ftarb ihm ziem⸗ 
lic) früh. Er kam daher nad) Hildburghaus. 
fen in die. Schule, und dann 1760 nad) Eis», 
Feld zu feiner Mutter. Bruder, Herrn Reetor 
Otto. Seine afabemifihen Studien trieb! - 
er zu Jena unter Röchers, Walchs und 
Tympens Anleitung, woher er 1763 wieder‘ 
in fein Vaterland zurück fan. Seine Sam 
didatenjahre waren feinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe nach aͤuſſerſt muͤhfam und oft kummer⸗ 
voll. 1765 wurde er Conrector zu Hildburge 
haufen, und 1774 Nector. Man gibt. ihm 
von Hildburghauſen aus das übereinftimmens 
‚be Zeugniß, daß er fih duch) Bildung und 
Unterricht der Jugend ungemeine Berdienfte 
erworben habe. Der Verfaſſer diefer Nach⸗ 
richt hat ſelbſt mehrere warfere und geſchickte 
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junge Leute gefannt, die aus diefes Mannes 
Schule ausgegangen waren, und ein fichtbas 
rer Deweis feiner tiefen Einfichten in die Wiſ⸗ 
fenfchaften, feines guten Lehrvortrags und 
feiner redlichen Öefinnungen, die er ihnen mit⸗ 
geteilt hatte, gewefen find. Durch ihn kam 
auch die Schule zu Hildburghaufen in guten 
Flor, und feine Schüfer waren immer fo gut 
gebildet, daß fie von ihm aus fogleich die hoͤ⸗ 
bern Schulen mit Nutzen beziehen konnten. 
Eine raftlofe Geſchaͤfftigkeit und ein nicht zu 
ermuͤdender Fleiß waren unter ſeinen hervor⸗ 
ſtechenden Tugenden, verbunden mit einer 
herablaſſenden Guͤte und einer ſchonenden 
Nachſicht gegen feine Schuler. Beyde fir _ 
cherten ihn gegen Gleichguͤltigkeit in feinem 
Amt: ein Fehler, in welchen Scullehrer 
bey dein ewigen Einerley nur gar zu. Teiche 
verfallen, und bey irgend einer verfpürten 
Abneigung ihrer Schüler gegen jie immer 
mehr darin erhalten werden. Befcheidenheit 
und Herzensguüte zeichneten ihn auch vor vies 
fen feiner Iiebenmenfchen aus. Zu legterer Ber 
hauptung folgendes als Beleg. Er heyras 
thete nicht, um in feiner Wohlthätigfeit gegen 
feine graue Mutter feine Einfihränfungen feis . 
nes wohlwollenden Herzens erfahren zu duͤr⸗ 
ww ‚Reben feiner Mutter ernährte er noch 
vom Anfang feines Amtes auch zwey Ge 
23. ſchwi⸗ 
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ſchwiſter. Dieß ſetzte er auch dann noch mit 


gleicher uneingeſchraͤnkter Freygebigkeit fort, 


da feine Mutter tod war. Wie viel Des 
harrlichkeit im Wohlthun das erfordere, laͤßt 


ich leicht ermeflen, wenn man nur die Ber 


duͤrfniſſe eines Schulmannes und ihre gerins 
gen Salarien fennt. Diefe zu belohnen, wurs 
de ihm daher zweymahl eine DBefoldungss 
Zulage gemachte, Das Ehriftentbum Fannte 
er nicht nur demMamen nad), er übte es auch; 
und war ein Danfbarer Sohn, ein zärtlich, 
liebender Bruder, ein gewirienhafter $ehrer, 
ein redliher Mann. Bon den Umftänden 
feines Todes giebt Herr Hofdiafonus rs 
‚nefti in einem kleinen Auffag über Das teben 
und den Charafter des DBerftorbenen, Hilds 
burgbaufen bey Hanifih in 4. S. XI folgens 


de Nachricht. : Ich will fie erſt woͤrtlich hie⸗ 


ber fegen, und Dann einiges hinzufügen: 


Sch will dag Nefultat aller gefammeh 


ten und mit einander forgfäftig verglichenen 
Nachrichten von den Umftänden und den Ur; 

fahen feines Todes bier einfchaften: 
- Nach dein Zeugniß feiner hinterfaffenen 
Geſchwiſter Bat der fel. Herr Profeffor nach) 
einem dorbergegangenen, hartnaͤckigen, Ras 
tarıh die 3 legten Tage feines Lebens über 
große Beängftigung und Beklemmung 
der Bruſt geklagt, und dieſer Beſchwerden 
5 ‚4 
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ſich zu entledigen, glaubte er vermurblich 
durch den Gebrauch des Falten Waſſers, defs 
fe er ſich nach den Zeugniß vieler Perſonen, 
die es oft mit angeſehen haben, mehrmahls 
auch in den kaͤlteſten Wintertagen in der naͤm⸗ 
lichen Gegend, wo er verungluͤckte, zu bedies 
nen pflegte, ſich Hülfe zu verfchaften, und 
dem bejchmwerlichen Andrang feiner Säfte ges 
gen die Lunge Durch das Waſchen des Ges 
fichts und der Bruft mit demſelben Einhalt zu 
thun. In dieſer Abficht war er ohne Zwei⸗ 
fel, wie folches auc) die in feinen Kleidern 
vorgefundenen Bedurfniffe" zum Baden. bes 


zeugt haben, an den Fluß gegangen, und alle . 


Umftände machen es hoͤchſt wahrfcheinlich, 
daß ihn während: der Entkleidung der obern 
Theile feines Körpers ein. Schwindel befals 
len habe, durd) welchen er zu Boden flürzte, 
fo daß beym Fallen fein. ganzer Körper am 
‚Ufer, und: nur. fein Seficht auf die, vom Fluß, 
(der gerade zu der Zeit etwas feicht war) 
überfpülten Steine an demfelben zu liegen 
kam. Vielleicht wuͤrde ſein Hinſinken mit 
dem Geſicht in das kalte Waſſer ihn zum Le⸗ 
‚ben zuruͤckgerufen haben, wenn er nicht eben 
"ben feinem. Hinftürzen auf die nicht tief ges 
nug Im Waſſer liegenden Steine eine ftarfe 
Contuſion an dem obern Theil der Nafe und 
an der — bekommen hätte, wovon vor⸗ 
Da sig 
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zuͤglich Die erſte ihn auf einige Zeit des Bes 
wuftfeyns beraubte. Angenommen, Daß fihon ° 


durch den. Schwindel, der ihn befallen, das 
Blut mehr. gegen die Gefäße des Kopfs und 


der unge getrieben wurde, Daß fein beſin⸗ 
 . nungslofer Zuftand nach) dem Hinftürzen, ihn 


hinderte, die aufrechte Stellung feines Körs 
pers fo gleich wieder herzuftellen, und daß durch 


diefe feine fortdauernde tage des Geſichts in 
dem Waſſer das zum Leben noͤthige Athens 


hohlen unterbrochen wurde, verglichen mit 
feinem Uebermaaß des Bluts, (er hatte bey 


Seinem faftvollen Körper nie in feinem Le⸗ 


ben fich eine Ader öffnen laſſen) und deſſen 
zaͤhern Beftandrheilen, fo war die unvermeids 
liche Folge davon ein Erſticken, oder ein 


Blutſchlag, und von diefem leßtern fand man 


auch bie beutlichften Spuren, bis ihm bie Drofs 
ſelader geöffnet wurde. 
Die Worte in der Erzähfung des Herrn 


y Exnefti „ſo daß beym Fallen fein ganzer Körs. 


per am Ufer und. nur fein Geſicht auf die vom 
Flug überfpühlten Steine an demfelben zu 
 Begen Fam’? ‚fiheinen nach mir gemachten 
glaubwuͤrdigen Erzählungen eines Augenzeu⸗ 
gen unrichtig:zu feyn. Diefer fagt: „der 
“Kopf lag nicht in der Werra, fondern in ei⸗ 


‚ner Vfüge am Nande, welche von jener aus⸗ 


geſpuͤhlt ih bey Birkenfeld vorbenfließt und 
. am. 
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am Ballhaufe fich wieder in Die Werre ergies 
ſet.“ Ferner find mir von dieſem Augenzeus 
gen noch folgende Umſtaͤnde mitgetheilt wors 
‚den, Die zur Aufklärung des Ganzen einer 
deutlichen Erörterung wehrt wären: 

1) Hat. nicht die Gefchäfftigfeit, ihn 
aus der Cent zu fchaffen, da ohnedem durch 
Sabrläfigfeit feiner Hausgenofien die Sache 
erft am andern Morgen entderfet wurde, die 
‘gehörige Anwendung der in folchen Fällen 
noͤthigen Huͤlfsmittel verfpatet ? Ein Ums 
fand, der eine vorzügliche Auseinanderfezs 
zung verdient, Vielleicht daß man bey fol 
chen traurigen Freigniffen endlich einmahl ans 
fing von Seiten der hoben Gentobrigfeiten 
menſchlich zu denken; und nicht durch unnuͤz⸗ 
je Irrungen, die man bier oft unnoͤthiger 

Weiſe erregte, den Forderungen der Menfchs 
lichkeit und der hriftlichen Nachftenliebe Hin⸗ 
derniſſe in den Weg zu’ werfen fuchte? Es 
tönt doch von allen Orten ber die Klage, 
Daß bier ein Stein des Widerflandes gegen 
die menfihenfreundlichften Berordnungen mit 
liege, | | 

2) Wars nicht Mangel an Einverftänds 
niß über die bier anwendbaren Mittel unter 
den beygerufenen Aerzten und Wundärzten, 
dag man BR zuletzt verſuchte, was. gleich | 

| 25 - hätte - 
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haͤtte geſchehen ſollen? ? Oder war es nur Mai 
gel an den hiezu nörbigen Seräthfchaften ? 
Auch hierüber würde ungefchminfte Belchs 
rung nicht ohne vielen Nusen ſeyn. Aus ans 
derer Leute Schaden werden wir immer erſt 

Hug. Verheimlichung der begangenen Feh⸗ 
ler ift und bleibe Schade für die Menfchheit. 
Ich will und Fann diefe Erläuterung nicht in 
der Abficht wollen, um den fehlenden Bru⸗ 
der in feiner Blöße darzuftellen. Das fey 
ferne. Wir fehlen ja immer mandfaltig. 
Mein Verlangen nach Menfchenwohl dringt 
mic) zu dieſer Bitte. Auf Diefem Wege 
fommen wir erft in einer folchen deficaren . 
Materie aufs Reine. Bielleicht laſſen ſich 
auch Obrigkeiten und Menfihenfreunde das - 
Durch bewegen, für die im Vorrath herbey⸗ 
zuſchaffenden Materien, die zur Rettung uns 
entbehrlich find, gehörig zu forgen. Mirift 
Der Fall neuerlich erft bekannt geworden, mo 
zwey ins Waſſer Gefallene gewiß hätten. ges 
rettet werben Fünnen, wenn unter dem Studts 
. thor einige ber hier nöthigen Anftrumente 

und andere Beduͤrfniſſe ſchon vorraͤthig ge⸗ 
weſen wären, und man nicht erſt die Stadt 
von einem Ende zum andern hätte durchlaus 
fen müffen, bis man fand; was man fuchs 


En Wer die Feuerfprigen ne einrichten ober. 


vers 
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verbeſſern will, und uͤber die Haltbarkeit der 
Schlaͤuche erſt nachſiehet, wenns brennt, 
ſpannt die Pferde hinter den Wagen. Man 
ſieht ſich alsdann erſt geruͤſtet, wenn Das 
Haus ſchon abgebrennt iſt. | 
3) Iſt es wirklich an dem, was ein faft alls 
gemeines Geruͤcht fagt : daß den Abend vor der 
angefegten. feiche noch eine Verwandte des 
felig Verſtorbenen fand und nad) mehrerer 
beygerufener Perfonen Yusfage wirklich wahrs 
genommen worden feyn foll, daß noch die 
Pulsadern am Kopfe des Verungluͤckten ges 
fihlagen haben ? Wäre man bey Erhisung 
des Sandes vernünftiger zu Werke gegan⸗ 
gen: wer weiß, was hätte geſchehen Füns 
nen? Ganz leer kann die Sache mit diefem 
Gerüchte nicht feyn ; denn man verfchob ja 
deßwegen die Jeiche vom Montag, wenn ih 
mich recht befinne, auf den Dienftag. Eine 
genaue Auflöfung diefer Fragen kann dentandss 
leuten des Derftorbenen und überhaupt dem 
Fraͤnkiſchen Publicum niche ganz gleichgültig 
ſeyn. Der Tod eines fo_ gemeinnügigen 
Mannes muß au) fo gemeinnügige Dinge 
zur Sprache bringen. Ich wünfchte auch, 
daß der Arzt, der meine Wuͤnſche zu erfüls 
fen die Geneigtheit haben will, zugleich auf 
die Preisfchrife des Herrn Charles Kite zu 
tondon 
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/ ie 
Sondon und die Nerenfion davon in der Ser 
‚ naifchen Allgem. Litt. Zeitung Jahrg. 1789 
n. 392. Ruͤckſicht nehmen möchte, um aud) 
durch diefe merfwürdige Erfahrung dem Dort 
aufgeftellten Sägen ihr Intereſſe ferner zu 
verfchaften. | Ä 


2. 


| An der Nähe des Wirzburgifchen fand» 
frädtchens Münerftadt, (Mürftadt nach der 
gemeinen Ausfprache des Landes) faſt am 
Ende des Nanunger Thals fiegt eine Einſie⸗ 
deley. Sonſt ging zunachit an derfelbigen 
Die Landſtraße vorben ; feitdem aber die Wirz⸗ 
Burgifchen Straßendaͤmme von Geltersheim 
aus nach Sachſen, die Reichsſtadt Schweine - 
furt rechts im Winfel liegen laſſen follten, 
und auch die Poſt von Oberlauringen nach. 
Miünerftadt verlegt wurde, zieht die Land⸗ 
und Poſtſtraße nicht mehr von Schweinfurt 
über Pfandhauſen, Nanungen und dann 
‚Durchs Thal nach Münerftadt, fondern nach 
Mainbach und Poppenhaufen; die Neifen 
den ftoßen alfo nicht mehr auf dieſe Einfies 
deley, und der alte Einfiedler; welcher von 
manchem unferer voruberreifenden Bande; 
i | rer 
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ver eine: kleine Gabe erhielt, iſt unterbeffen 
auch auf eine höchfttraurige Art ausder Welt 
gegangen, - Es war am Montag vor Faſt⸗ 
nacht, als derfelbe ſich aufmachte, nady Müs 
nerſtadt zu gehen, und fich für feine Fleine 
Haushaltung einige taib Brod zu hohlen. Mit 
unter follte auch ein Glas guter Moft fein 
Herz ftärfen. Abende fpät Fehrte er in feine 
friedfertige Wohnting zurück, mit einem Sak⸗ 
‚te über den Nüden bangend, in welchen 
er feinen Brodvorrath gepackt hatte. Auf 
dem Aßege mußte erüber einen fehmalen Steg, 
und die-Unficherheit feines Tritts, die entwe⸗ 
der Nacht und Alter, oder die zu fich genoms 
mene Herzftärfung, oder beydes zugleich vers 
uvfacht ‚Hatte, machte, daß er ausglite, und 
im den Graben fiel, durch ‚welchen ein Fleis 
ner Faum 4 Spanne hoc) Wafler haltender 
- Dad) lief. Wenigftens war das aus der fas 
ge zu ſchließen, in welcher ihn am andern 
Morgen die Borübergehenden fanden. ‚Er 
lag der Laͤnge nach geftreift, das Geficht ets 
was im Wafler, den Sack noch uber der 
Achſel, und die beyden Hände vor fich auf 
dem Boden ausgeſtreckt; in der erſten Stel⸗ 
hung ungefähr, wenn ein Gefallener aufftes 
ben will. Die Borübergehenden liegen ihn 
liegen, wie er lag; zeigten es aber doch in 
Ä Muͤner⸗ 


Vi 
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Muͤnerſtadt beym Amt an. Statt nach der 
landesherrlichen Verorduung dem Verun⸗ 
gluͤckten ſogleich die noͤthige Huͤlfe zu reichen, 
und zu verſuchen, ob ihm nicht etwa noch 
zu helfen ſeyn möchte, haͤlt der daſige Amts⸗ 
keller ſeinen Gerichtstag aus, ſpeiſet Mit⸗ 
tags und nach dem Eſſen ungefaͤhr gegen 3 


Ubhr geht Centrichter — das iſt hier der Amts⸗ 


keller, — und Schoͤpfen dahin, wo der Un⸗ 
gluͤckliche lag. Zuvor hatten fie nad) der ges 
machten Anzeige eine Wache dahin beordert, 
Damit der Verungluͤckte ja:nicht von der Stels - 
le geruͤcket und der Centbericht ‚gehörig geord« 
net werden möchte. . Als. die Herren anfar 
men, fanden fie ſaͤmmtlich nachdem von oben: 
herabgenommenen ‚Augenfchein: Daß. den _ 
Waldbruder tod fey. Es wurde Daher der: 
Gentfnecht beordert, ihn auf den zu dem Eu⸗ 
de mirgebrachten Wagen zu laden, und jeder’ 
der dabey anweſenden huͤtete ſich weislich, 


dem armen Centfnecht zu einer fo zweydeu⸗ 


Bruder einen Strick um den Leib und ſchleifte 


rigen Handlung Bülfreiche Hand zu leiſten. 
Sie ftanden vielmehr troß der ſchrecklichen 


Kälte alle unbeweglich da, und fahen. den 


aufferordentlichen Schaufpiel zu. Anfangs‘ 


ſchiens gefchreind von Statten zu gehen. Der 


Centknecht fehlang dem wohlbeleibten Wald⸗ 


bin 
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ihn fo die Hälfte des Nangens: herauf; ; aber 
der Strick zerriß, und der Unglückliche rollte 
wieder ‚dahin, wo er gelegen war. In Ers 
manglung ber Stricke nimmt er im Anger 
ſicht des Centgerichts die Hemmkette vom Was 
gen; ſchlingt ſie dem armen Waldbruder um 
den Leib und — zu mehrerer Sicherheit auch 
um: den Hals — und zieht ihn fo, nicht oh⸗ 
ne große Beſchwerde, herauf, und endlich, 
nad) manchem derben Stoß, mit Hülfe eines 
vorgeſtuͤtzten Brettes aud) auf den Wagen. 
Nun gings dem Städtchen zu. Hier wird 
et unter einer. noch weit größern Menge von 
Zuſchauern — man denfe nur, es ift ein as 
fademifches Gymnaſium dafelbft, unter Aufs 
ſicht der Anguſtiner Mönche und wohl gegen 
200 Studenten, — muß der Centfnecht wies 
der allein. abladen, und den Verunglückten 
ins Zimmer bringen. Das gefihab aus Man⸗ 
gel an Beyhuͤlfe fo, daß der Waldbruder eis 
nige ftatfe Beulen am Kopfe befam. Nun 
wär auch unterdeflen der Centphyſikus von 
Kiffingen angelangt, und was that der gute 
‚Mann? Um von feiner Pflicht und den fans 
besherrlichen Befehlen nichts zu verfäumen, 
waͤrmt er, läßt reiben; Adern fchlagen, klyſti⸗ 
ren— und der Waldbruder blieb, wie ganz 
PERS zu erwarten war, to d. er aus 


weifen 
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welſen Verordnungen eines Regenten immer 
auf weiſes Handeln derer, welche die Geſetze 


handhaben ſollen, fortſchließt, begeht alſo, 
wie hieraus erſichtlich iſt, einen Fehler. 
3. 

Es iſt aus mehrern Zeitungen und Jour⸗ 
nalen bekannt, was die verſammelten Staͤn⸗ 
de des Fraͤnkiſchen Kreiſes ſchon vor mehre⸗ 
reſn Jahren für einen nuͤtzlichen Entſchluß faß⸗ 

ten, die Gluͤcksſpiele gänzlich aufzuheben. 
Das geſchah auch wirklich zu Wirzburg, zu 
Anſpach ꝛe. In Coburg — und das ſollte man 
von der wahrhaft weiſen Regierung daſelbſt, 


die mehrere ganz ausnehmend patriotiſche 


Männer zu Beyſitzern hat, kaum glauben; — 
dauert die Htterie noch,” und iſt eine Peſt 
für die Haͤlfte Frankenlandes und andere an⸗ 


graͤnzende Laͤnder; denn ihre beſchnittenen 


und unbeſchnittenen Colleecteurs ſchleichen ſich 
auch in diejenigen Orte ein, wo die oberherr⸗ 
lichen Befehle gegen alles Einſetzen und Col⸗ 


lectiren find. So treiben die freyherrlich vor | 


Muͤnſteriſchen Juden zu Niederwerrn dieſen 

ſchaͤndlichen Unfug des Collectirens noch immer 
durcheinen großen Theil des Hochſtiftes Wirz⸗ 
burg und in der benachbarten Reichsſtadt 
7 | - Schweins 


| 
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Schweinfurt. Sie halten ſich zu dem Ende 
einen eigenen Lotterie⸗-Boten, der in jeder 
Woche von Niederwertn nach Coburg über 7 


Meilen geht, und in den Niederlagen unters 


wegs auch genug Aufträge mit zu der Cos 
bürgifihen Gluͤcksbude Bringt. Diefer Bore 
wird auch in Coburg ungemein begünftiget ; 
denn anftatt, daß das herzogliche Poſtamt 
die aus Sachſen, dem Bogtlande, überhaupt 
alle eingelaufenen Briefe und Paquere der 
kaiſerlichen Poſt zut weitern Beftellung übers 
fiefern follte, bekommt der Bote alle diejenis 
gen welche auf feinem Wege; und wenn die 
Sachen unfrankirt, auch wohl a. 3. Stuns 
den von demſelben entfernt liegen. Dieſer 


verfhmußt in feiner unfaubern Tafche nicht 


nur die Sachen und macht fie efelbaft, 
fondern man befommt auch feine DBries 
fe oft 5 — 7 Tage fpäter. Was er vero 
Tiert, tft verloren. Wenn noch von andern 
"Gegenden Frankens folhe Boten nach) Eos 
burg gehen, und .folche Beguͤnſtigungen zu 
erfchleichen wiſſen oder geftattet befommen : 
ſo kann das der Neichspoft eben. fo wenig 
gleichguͤltig ſeyn, als dem nad) Sachfen Brie 
fe: mechfelnden Publicum in Franfen. 


i 
4444 


In Journ. v. figri.B. 1A 4. Reichs⸗ 
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a Kirchenlifte 
vom Jahr 1789 — 179% 
Geſtorbene 148. 

4 Wittwer, worunter ein Mau⸗ 
rer ſich vom Dache zu todt 
fiel. 

15 Wittwen. 
22 Ehemaͤnner. u 
18 Ehefrauen, worunter eine 
54 Sechswoͤchnerin. 
8 Junggeſellen. | 
6 Aungfern „ worunter eine 
u Sie fiel von 
der RUHE und blieb gleich 
tod. 
75 Kinder, 39 maͤnnlichen und 
30 weiblichen Geſchlechts. 
Unter dieſen waren ein Paar 
Zwillinge, 4 Genothtauf⸗ 
te, 2 Uneheliche, 1 Poſi⸗ 
huma. 6 Todtgebohrne. 


Sehorne 180. 81 maͤnnlichen, und 

| 99 weiblichen Geſchlechtes. U 

- ter den männf. warenein Genoth⸗ 

tauftes, 5 Todgeborne, 2 Um 

..= eheliche. Unteden weibl, 1 Paar 
a Zwillin⸗ 
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Zwillinge, 2 Poſthumaͤ, 5 8% 
N y- ein Todgebornes, 
2 Unehliche. 
32 mehr geboren als aefforben. 


Eopulirte waren 55 Paar. 7 Milk 

mer, 6 biefige und ein freinder. 

5 Wittwen, 4 biefige und eine 

fremde. 45 Junggeſellen ‚40 

biefige und 5 fremde, 47 Jung⸗ 

fer, 43 biefige und 4 frende, 

Durch die obigen Todesfälle wur; 

den 40- Ehen getrennf, und 19 
Dpushalsungen gingen ein, 


Der | 


2. » .e - . u: > 
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Dem de Nob. 1789 früh digen: 8 süße 
— die Gemeinde des Reichsdorfes Gochs⸗ 
heim ihren 27 Jahte lang um fie verdien⸗ 


ten Pfarrer, Herrn Johann Adam Schoͤ⸗ 


ner. Er war ein eifriger und geſchickter 
Volkslehrer, ein wohlwollender und vertraͤg⸗ 
licher Mann, ein wahrer Vater der Seini⸗ 
gen und ein treuer Freund. Auſſer einigen 
von ihm ſowohl einzeln, als auch in ganzen 
Sammlungen, z. €. der Stiebnerifchen und’ 
Sitxiſchen zu Nürnberg gedruckten Predigs 
ten und Gelegenheltsreden⸗ hat er auch meh⸗ 

| P 2 rere 
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rere geiftliche Lieder verfertiget, die er ine 
nem Anhang zum: Schleufinger Gefangbuche 
zuſammen drucken ließ, der nicht zu Gochs⸗ 
heim allein, ſondern — bey verſchiedenen 
andern Gemeinden der daſigen Gegend eins 
geführe ift. . Er wußte fehon vor mehr als 
20 Jahren ben feiner Gemeinde die Einlei⸗ 
tung zu machen, daß ſtatt der Privat Beichr 
die allgemeine eingeführt twurde. Seine 
Schulaufſicht und fein vorzuͤglicher Fatecheris 
ſcher Unterricht hatten ſchon zu eben der Zeit _ 
faſt allgemein erfannten Werth. Er war 
‚Aller feiner Pfarrfinder Freund, Rathgeber 
und Vater. Der Ort enthielt viel mehr 
als 1000 Seelen, und unter Diefen, ob gleich 
der vorzüglichfte Nahrungszweig der Einwoh⸗ 
‚ner Gemüßs und befonders: Zwiebelbau ift, 
welche fie beynabe durch die Hälfte Frankens 
verfahren, mancherley Handwerfer. Wenn 
junge Handwerkspurfche aus feiner Gemeine 

de in die Fremde zogen: ſo gab er ihnen 
nicht nur kuͤrzlich Anleitung, wie ſie ihre Wan⸗ 
derſchaft mit Nutzen anzuftellen hätten, fon 
bern er unterſtuͤtzte ſie auch in der Fremde mit 
feinem freundfihaftlichen Rath durch einen: 
Foftbaren Briefmechfel.: In den ungluͤckli⸗ 
chen Zeiten, als Gericht und Gemeinde des 
MONO —— mit Pinapıdge in ei⸗ 
hen 


Miſcellaneen. 222 


rien fehtveren Nechtsftreit am Reichshofrath 
verwickelt waren , und der Fuͤrſtbiſchoff von 
MWirzburg, Adam Friederich, oder vielmehr 
feine gefeßre Beamten in Maynberg manchers 
ley harte Bedrürfungen über verfchiedene der 
angeſehenſten Gemeindsglieder verhaͤngten 
benahm er ſich — und das rechne ich in der 
geiſtlichen Amtsfuͤhrung beſonders hoch an — 
auf eine Weiſe, die feinen aus den N. Tea 
ſtament gefchöpften Lehren Ehre brachte. Die 
durch diefen Foftfpieligen Rechtsſtreit fo fehr 
gegen einander erbitterten Gemeindeglieder 
wußte er endlich zu einem Vergleiche geneigt 
zu. machen, und genoß nachher mit ihnen die 
| Seüchte der Ruhe und des Friedens mehrere 
Fahre hindurch. Gleiche Ehre hatte er von 
feiner Amrsführung zu Zeil und Weipoldess 
haufen, einer Reichsftadt- Schweinfurtifihen 
Pfarre und zu Dittlefsroda, als freyherrl. 
Thüngifcher Pfarrer, wo er zubor ſtand. Auf: 
der Schule und dem Gymnaſio zu Schweins 
furt, feiner Baterftadt, hatte er den Grund 
feines Studien gelegt, und fie in den Jah⸗ 
ven 1742 — 1745. auf den. hoben Schulen 
zu Jena und: $eipzig erweitert. bon feiner 
Ruͤckreiſe von der Univerſitaͤt erzählt er fols 
genden merkwuͤrdigen Umftand: „Zwiſchen 
 mMeuftade an der Heide und Coburg flieg 
3 „ih 
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sich aus der Landkutſche, an melche, wegen -- 
vieler Meßwaaren, zehn Pferde gefpannt 
„waren. Acht Neifende faßen Ddarinnen. 
„Beym Ausfteigen unterwegs, ummid) zu 
erleichtern , wich die Erde unter mir, und 
„ich mußte in deh harten und tiefen Hohl 
„weg hinunter fallen, wo das hintere Rad 
„der ſchwer befadenen Sandfutfche uber meis 
‚me beyden Schenfelging. Ach glaubte nichts 
„gewiſſers, als meinen Tod vor mir zu fe 
„hen. Doc) das Auge der gnädigen Vor— 
„ſehung, fo über mich machte, wendete die 
„fo große Gefahr glürflich ab. Das Rad 
„zerriß wohl alle meine Kleider, nahm au) 
„ein großes Stück Fleifch von meinem Schen» 
„kel weg, aber meine Knochen blieben unver 
„iebret, 4 ’ 
Berfchiedene Fahre vor fiinem Tode . 
hatte der bier unverſehrt gebliebene Mann das 
Ungluse bey einem Sprunge aus dem Was 
gen, an welchem die Pferde ſcheu gewor— 
den. waren, fein Bein völlig zu zerbrechen, - 
und die langweilige und etwas verfehrt anges 
fangene Eurfegte feine Geduld auf eine wahrs 
haft bewunderswürdige Probe. Er farb? 
am Blutſturz im 68ſten Sabr feines Alters 
und im 44 feines öffentlichen Lehramtes. 


Aus _ 
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| 6. 
Auszug eines Schreibens, 


Beynahe in allen mir befannten gelehrs 
ten Zeitungen und Sournalen war der Tod 
des Prof. Huberri zu Wirzburg angezeigt 
worden. Seiner Berdienfte und feiner Schrifo 
ten war nad) Gebuhr gedacht, und in den 
Rinteler theologifihen Annalen wurden aud) 
fo gar einige feiner befondern Meinungen 
erzäbft, die mich ganz gewiß vermuthen ließen, 
man würde doch auch nach der in W. herrs 
fchen follenden Freymuͤthigkeit mit den Ers 
zähfungen über fein Teftament, über die vom 
Herrn Fuͤrſtbiſchoff Deswegen ergangene 
höchfilöbl. Verordnung, und — wie man nad) 
Hubertis Tod zu nicht geringem Erftaunen | 
von feinem nicht undeträchtlichen Vermoͤgen 
nichts mehr vorgefunden habe, — hervorruͤ⸗ 
cken, um entmweder die. im $ande feife umher⸗ 

gehende Sage von einem Meifterftreiche der 
Herren Erjefuiten zu erhärten, und oͤffentlich 
zu beweifen oder im entgegengefegten Falle 
den Ungrund: diefer Sage zu Tage zu legen. 
In unfern Tagen und nach den neueften über 
Jeſuitiſmus und Nichtjeſuitiſmus, uber Forts 
dauer und Nichtfortdauer deflelben geführten 
Streitigkeiten iſt die Erörterung der Sache 
R \ “if P Pe nicht 


224 Mifcellaneen- 


I. nicht nur fir Franken wichtig: es intereßire 
garız Deutfchland. Aber ich fuchte und harr⸗ 
te vergebens. Eben erhalte ich des goften 
Bandes ıftes Stüc der allgemeinen Teuts 
ſchen Bibliothek. In den Nachrichten ers 
waͤhnt ein Neifender diefes Umſtandes, aber 
ohne den- Ort und den Eriefuiten zunen« 
nen, daß der Nachlaß durch Wechfel nach 
Pohlen gefommen fey. Der Zufaß im der 
Nachricht: 
„Man hat mir verfprochen, Briefe zu ſchi⸗ 
fen, die eben uuter der Preſſe find, wor 
„rin von diefer Anekdote und von mehr 
„tern ähnlichen gefagt wird = 
gibt zwar Hoffnung zur Aufklärung: aber 
Sie müffen es ja durch Ihre Herren Corres 
fpondenten viel näher und beffer zu erfahren 
im Stande fen, als es ung vielleicht wieder 
ein anonymer Schriftfteller unter der Firma 
Derlin von Sranfen gibt. Sorgen Sie doch, 
hren tefern hierüber die reine Wahrheit vor 
egen zu koͤnnen. In Jeſuiten⸗Sachen iſt die 
— Berliniſche Bibliothek, wieSie wiſſen Partey; 
und ſolche Sachen gehören ins Journal bon 
und für Franken zuerf. 
Anm.d.%5. Wir geben gerne, Hieber 
Mann, fo bald wir haben; und danken, daf 
Sie uns und unferer Herren Mitarbeiter zu 
/ | RE / 
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Wirzburg Aufmerffamfeit auf dieſen auch 
uns durch mündliche Sagen befannten jeſui⸗ 
tifchen Handel hingelenkt haben. 

| 2: 
H — — t. d. 19 Jan. 1790. | 
In dem — Bande des Fraͤnkiſchen 


Archivs S. 307. ſteht ein Ablaß⸗Brief, der 


ſein Gluͤck nicht macht, weil er ſo ohne alle 
Anmerkungen daſteht. Die Anmerkung haͤtte 
enthalten ſollen: Daß eine Menge ſolcher Brie, 


fe von der Curia Romana herausgefommen | 


find; faſt auf jeden Heiligen, Der neuerdings 


das Gluͤck gehabt hat, die Zahl der Heiligen _ 


zu vermehren. Das Gebet, welches in der 
Mefle und indem Officio (Brevier) gebraucht 
werden muß, verfertiget, nebft der Lebensbe⸗ 
- *"fchreibung des Heiligen, eingetheifet in 3 $e 
etionen, die Congregatio rituum, Aber oh⸗ 


ne Ablaß fommen diefe Briefe. Sie follen 


nächftens einen haben, Vor 3 Jahren mach» 


te ein Exjeſuit auch einen folchen Brief unter 


ber dummen Claſſe von Geiftlichen gangbar; 
die nicht fahen, daß diefe. Andacht Aufwies 
gelung gegen ben Kaifer feyn ſollte; weil er 


Kirchen, Kloͤſter, und damit auch Bilder auf⸗ 


PF. J hob. 


t 


226 Mifeellaneen. 


bob. Auch das will ich mir * geben zu 
bekommen. 


# 
8. 


| Bey Johann Michael Voit, Orgel 


and Inſtrumentenmacher in der Mieichsftade 


Schweinfurt, werden Beftellungen auf alle 
Arten von ‚Drgeln angenommen, die Negis 
fter Dazu mögen verlangt werden, wie fie wol; 
len. Defonders getraut er ſich nicht nur, form 


dern hat auch an mehreren Drten unfers Frans 


kiſchen Baterlandes gute Beweiſe von folgens 


den Negiftern, geliefert; als Vox humana, 


Trompetten, "Clarinet, Amor, Pofaunen 


Bafs, Trompettesbaßs,Fagottbaß uf. w. Er - 


hat bey Windladen und Negifter » Zügen eis 
gene Erfindungen angebradıt, die ihm den 


Beyfall ins und ausländifiher Kenner ers, 
warben, fie beftehen zum Theil darin: daß. 
fie bey trockener und feuchter Witterung gleich , 


koͤnnen gezogen werden: daß bey den Spin; 
den an den Windladen, wo, die Dentile lies 
‚gen, nicht das Geringfte vom Wind verloh— 
ren geben Fann, fie mögen im Sommer fo 
fehr zuſammen Dorren, als ſie nur immer 


wollen. Letzteres iſt gewiß ein Hauptumſtand, | 
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denn es gehet fonft oft ſo viel Wind verlohs 
ten, als 3 volle Regiſter noͤthig haben. | 
Er verfertiget auch allerley Inſtrumen⸗ 
te nach Engliſcher Art, ſo wohl mit ledernen 
als auch ſcharfen meſſingenen Haͤmmerchen, 
welche das leiſten, was die großen und unbe⸗ 
quemen Flügel je geleifter haben. Ihre Form 
ift laͤnglicht vieresficht, wie feither die gewoͤhn⸗ 
lichen Klaviere waren; aud) 5. 6 Schuhe lang, _ 
mit Fortepiano, Harfens und Lautenzuͤgen 
auch einen Dämpferzug, welcher bey jeder Tas 
fie den Ton fo ftill, wie ben einem Clavicor- 
dium, abfihneider. Diefe Snftrumente has 
ben vor den Flügeln den Vorzug, daß fie 
die Stimmung viel beffer halten und in allen 
. Zimmern bequemer geftellt werden Fönnen. 
Dem ungeachtet ift die Sorte für g Carldor, 
und mit Foftbarem Holz fournirt fir 10 
Carldor in dem Ton den Flügeln vollfoms 
men aͤhnlich: da hingegen Flügel der Art 
von andern Meiftern für ao — 30 Carld’or 
als mwohlfeil angefündiget worden find. Er 
- macht auch dergleichen Eleinere Fortepiano 
für 3. 4.5. 6. Carldor, Beſonders vors 
jugfiche gute Clavicordien für 1. 2. 3. Carl- 
dor, wovon die feztere Sorte vom contra 

F, biß ins drey geftrichene A, hinaufgehet. 
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— 
Meiningen, im May 1790. 

Als vorlaͤufige Nachricht ſchreibe ich Ih⸗ 
nen, daß unſer Herzog, um kuͤnftig feine Uns 
terthanen gegen Wildpre» Schaden zu fichern, 
. welcher bisher zum Wehe des Sandes- nicht 
gering war, einen Wildzaun errichten laͤßt, 
mit der guten Abficht, alles Wildpret auf 
ſerhalb deffelben erfchieffen zu laſſen. | 


Io, 


Here Johann Wendler, Buchhändler _ 
‚in Leipzig, gebuͤrtig aus Nürnberg, bat in 
dem Convictorio der Univerfitut zu Leipzig 
einen Freytiſch für fechs arme Studenten 
fundirt, deffen zuvörderft Die aus Nürnberg, 


und in. deren Ermangelung folhe, welhe 


drey Meilen im Zirfel von Nürnberg geboren, 
theilhaftig werden follen, wenn fie ſowohl ih, 
re Armuth, als auch, daß fie auf Schulen den 
zu den afademifchen Wiflenfihaften erforder 
lichen Grund gelegt, durch -glaubwürdige 


Zeugniffe beybringen. Der Stifter hat dieß 


im Monat Julius in oͤffentlichen Blaͤttern be⸗ 
kannt gemacht, und daß dieſe Stiftung zu 

Oſtern 1791 ihren Anfang nimmt, ange⸗ 
zeigt, damit diejenigen, welche dieſe, Unter⸗ 

| ſtuͤtzung 
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fkigung genießen wollen, ſich bey ihm mel⸗ 
der, und. der Conferirung dieſes Beneficii 

nach bewirkter FEED fi) gewaͤrtigen 
koͤnnen. Te | 
— 


— 


aim. 


en Ehrenunfers Sräntifehen Sandemanne, 
D. "Johann: Friedrich Glaſers, — zu deſ⸗ 
ſen teben ich naͤchſtens einige nicht unwichtige 
Beytraͤge verſprechen kann, — ſollten die durch 
die Schleufingifche Regierung bewährt gefun⸗ 
bene Feuerloͤſchungs⸗Proben, alle; Sränfifche: 
Dbrigfeiten: wenigftens ermunterp, »Darguf zu 
feben, daß in jedem Sprigenhaufe o Sturms 
faͤſſer voll Seifenſi ederlauge mit 1/3 oder 1/4 
wohlgeſaͤttigten Kuͤchenſalzwaſſer, um das 
Saufen. und. Einfrieren zu verbindern; ferner 
ein. Sturmfaß svoll- fein gefiebter Halsafhe 
und ein Paar Fischen voll Portafihe in Bes 
reitſchaft ſtaͤnden; daß ferner Die. Seh 
fenfieder gegen eine Bergütung immer Flave 
auge .in Vorrath haben, und jeder Hause 
wirch ‚mit klar geſiebter Holzaſche und einer 
Anweiſung zu ihrem Gebraud; bey entſtehen⸗ 
den — berfehen waͤre. 


an, Wun⸗ 
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ee a Ba Fe 
Wunfiedel, den 11 Sepf. 1790.17" 
Sie wollen von mir Neuigfeiten aus der 
biefigen Gegend willen, und wirklich melde⸗ 
ten Sie. mir eine, da Sie der Rebellion in 
den 6 Yemtern Wunfiedels gedachten. Hier 
weiß man nicht das geringfte Davon, und ob 
ich wohl ſeit etlichen Wochen faſt alle Orte 
dieſer Amtshauptmannſchaft durchirrte, mit 
den geiſtlichen und weltlichen Beamten aß 
ler Orten und hier in Umgang war, und mit 
ihnen von allerhand Welt⸗ und Landesbege⸗ 
benheiten vedere; ſo hoͤrte ich Doch nicht ein 
Wort von Aufruhr der Einwohner. So we⸗ 
nig unſere Leute ben der gegenwaͤrtigen gelin⸗ 
den Regierung Urſache dazu haben / ſo wenig 
find fie auch dazu geneigt. Wenn ſie aber 
ihre gerechten gegruͤndeten Klagen wider ei⸗ 
nige fie druͤckenden Laſten, davon der Fuͤrſt 
nichts weiß, und die er nicht haben will, vor den 
Thron ihres Landesvaters bringen; ſo wollen 
wir doch dieſes nicht gleich Rebellion nennen.‘ 
Die Klage dersandfeute, ſonderlich in den 
Aemtern Chierſtein und Kirchenlamiz, war voß 
Der: das häufige Wild, deſſen ſie ſich nicht mehr 
erwehren konnten, ob’ fie ;gleich bey Tag ind 
Nacht an ihren Feldern verfchiedene Wachen 
hielten. DieRlage wurde erhört und der Ober⸗ 
| forſtmeiſter ſamt dem Kaſtenamtmann in den 
| 6Aem⸗ 
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6 Aemtern befehligt, den vom Wilde verur⸗ 
ſachten Schaden in den’ klagenden Ortſchaf⸗ 
ten zu beſichtigen und durch die Viertelleute 
ſchaͤtzen zu laſſen. Die Beſchaͤdigung wurde 
auch auf 300 fl. taxirt. Wenn nun einige 
Bauern, da fie den Oberforftmeifter als Com⸗ 
miffarium mit fahen, gegen deffen Perfon bey 
diefem Gefchäffte murreten, weil fie ihm die 
Schuld des uͤberhand genom̃enẽ Wilds ohnehin 
ſchon gaben; ſo war es nicht Murren gegen den 
Fuͤrſten, ſondern nur gegen diefes Individuum 
und die, twelche feinem andern’ dieje Befichtis 
gung aufgetragen haben. Das-werden Sie 
doch feinen Hufrühr nennen, undeben fo wenig 
das, wenn die Stadt Wunſiedel ihre alten 
Gerechtſame der niedern Jagd auf ihren Flu⸗ 
ren und Waldungen, die furburg-ausgenoins 
men, gegen das Oberforftineifteramt verthei⸗ 
digte und mit fandesvärerlicher Huld und ges 
rechten Einfehen vom Fürften-und-feinen Mis 
niftern Darinnen beſtaͤttigt und ‚gegen. die 
| BEER der Sorftöfficialen ge 

ſchuͤtzt wurde? 
Schon im Jahr 1787. — alles 
Schwaͤrzwildpret weggeſchoͤſſen und nun iſt 
der landesherrliche Befehl da, auch das Noch, 
wildpret möglichft zu mindern, | Aber paüre 
nun an Aufruhr denken? A 
. Wa⸗ 
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Bas In ber Landshauptmannſchaft Hof, 
Uchtenberg und Moͤnchberg geſchehen, und von 
jenen an Sachſen graͤnzenden Einwohnern 
vom eigenmaͤchtigen Todſchießen des Wild⸗ 
prets geredet worden ſeyn mag, darf der hie⸗ 


ſigen Gegend nicht zur Laſt geleget werden. 


Die Einwohner. find hier fo ruhig, als fie es 


vonr einigen Jahren bey der Ziehenfchen Weiß 


ſagung vom jüngften Tage waren. Alſo ges 
ag Davon. 
Eine andere Neuigfeit mn ic) Ihnen. 


| melden. Wir haben hier wirklichen Robalt 
= gefunden. Die Zeche, der fürftliche Vertrag 


bey Kolenbibersbach im Amt Thierſtein am 
Steinberg hat ihn. Ein Eigenloͤhner, der 


aus dieſer Grube ſchon etliche 1000 Seidel 


Eiſenſtein gefoͤrdert hatte, traf ihn an, ver⸗ 
kaufte den Centner um 10fl, und der Graf 
Philipp von Zedwiz zu Liebenſtein bezahfte ein 
Sechſtel⸗Ancheil diefer Grube mit 300 fl nad) 
of Conventionsfuß. Einige wollen ihr 
zwar nur für, Braunftein ausgeben, derglei⸗ 
chen bey Arzberg, Göpfersgrün, Wunfiedel 


und Schönwald häufig angetroffen wird ; ans 


dere aber fagen, daß man mit dieſem Vor⸗ 
wande nur das Werk niederdrücken wolle; 


Deer weitere Erfolg mird-es lehren, den ic) 
| Abnen zu rechter Zeit melden werben 


Journal. 
. von und für 


Brantem 


Erſten Bandes drittes Heft. 
u ——— 
1. | 


Veſchrebung der Roͤhne und * darauf 
liegenden Ortſchaften Frankenheim und 
Bir ‘ 
Mic et nebulas, illie confiftere tube 1 


Iufit et Iiumanas motura tonitrua mentes- 
Et cum ı fülminibus facientes frigora ventos, 


Ovid. Metam. lib. I. 


(Fi Gebirgfette, wie die Roͤhne, von el⸗ 
ner fo beträchtlichen Sänge, Breite und 
Höhe, "verdient gewiß eine umſtaͤndlichere Bes 
ſchreibung, als man Bisher von ihr hatte, 
Wenn ſich auch jemand die Mühe gab, fie 
zu bezeichnen, fo hielt er ſich doch mehrdas 
bey auf, ihre eigenchichen Granzen zu be 
flimmen , als. ihre wahre Befchaffenheit dem 
Wißbegierigen anzuzeigen. - Ach wage e& 
demnach), diefe Gebirgferte (6 ‚genau zu be⸗ 
Journ.v.u.f. gr. I.B. — ſchrei⸗ 








— 
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ſchreiben, als mir moͤglich war, ſie kennen zu 
lernen, nachdem ic) fie ſelbſt bereiſt, und meis 
ne Bemerfungen über fie angeftellt habe. 

Den Urſprung des Namens Nöhne kann 


ich nicht beſtimmen. Einige glauben, ee 


Fomme von dem Worte Rauh — Roh; — 
‚allein ich kann eben fo wahrfcheinfich murbs 
maßen, dag Röhne von demWorte Rain durd) 
Auslaffung des Selbſtlauter i herkomme, fo 
wie in dDiefer Gegend überhaupt wenige Doppeks 
lauter auögefprochen werben, Vermuthlich 
fahen die Bewohner des um dieſe Gebirgket⸗ 
‚te liegenden Thale ihre obgleich bergichte Ger 
gend dennoch in Ruͤckſicht diefer hohen Ders 
ge für eine Ebene an, und nannten alfo nur 


dieſen gleichfam in einem fortlaufenden ho⸗ 


ben Berg eine Anhöhe oder Raͤin, woher ends 
fich durch eine Ausartung das Wort, Roͤn, 
oder Roͤhn entftanden feyn mad, 
Die Röhne lauft von dem fogenannten 
Rreuzberge in zwey Armen einer Geits bey 


Gersfeld hinauf in das Fuldifche, anderer 


Seits verliert fie fich bey Zell in das Eifes 
nachiſche. Ihre Laͤnge beträge beyläaufig 6 
Zeutfche Meilen, ihre Breite an mandjen On 
ten eine ganze ober halbe Meile, und ihre 
Höhe 5, oder 10000 Schuhe. — Nings 
um dieſe beträchtliche Gebirgferte entdecket 

| man 
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man noch heute Spuren aufgeloüiherer U, 
canen welche die Aufmerkſamkeit des Na⸗ 
turforſchers mit Rede. auf fich ‚ziehen. Dor 
einigen Jahren fabe ich folche, nun frenlich 
verfallene Schluͤnde ohnweit Gersfeld, und — 
nun beobachtete ich dergleichen auch auf der 
andern Seite bey Sundheim, und dieffeits 
der Röhne unweit dem Städtchen Tann. 
Die kegelfoͤrmige Geſtalt dieſer beynahe ifos 
lirt ſtehenden Berge, die meiſtens von klei⸗ 
nen Hügeln umgeben find, muntert ſchon 
zur Betrachtung auf; und die gegen Diefe 
Derge an manchen Orten aufrecht ftehenden : 
großen ſchwarzen und eiſenveſten Steine, die 
Menge der vielen Fleinern Bafalten, die 
graue favaartige Erde, die ſich vorfindens 
den Steinkohlen, die noch merfliden Schlüns | 
de auf, diefen Bergen, u. f. f. verfiheuchen 
die Bedenklichkeit, in diefer Gegend Bulcas 
ne anzunehmen, Vor mehrern taufend Jah⸗ 
ren öffneten fie vielleicht zum letztenmahle ih⸗ 
ren Schlund; allein durch fange der Zeit 
überzog endlich das Moos die kahlen Ges 
birge, ward durch Faͤulniß zur Erde, und lege 
te fo nach) und nach) einen Grund, daß Rei⸗ 
fer und Büfche feimen fonnten, feimten und 
fielen, und durch ihren Fall die Erde vermehrs 
ten. Frehylich ging Diefe heut zu Tage 
2a ſicht⸗ 


einer rd 


eng 


| — Veraͤnderung Br fo geſchwind und 
merklich vor ſich, und auf einmahl füllte ſich 
wohl nicht der Schlund, indem man noch jetzt 

bier und da die Vertiefungen bemerket, wor⸗ 
aus ſich der Strom ergoß. | 


Die ganze Nöhne fiectte wehtſchein⸗ 
lich ehedem ein kahles ſteinichtes Haupt em⸗ 
por, welches ſich aber, da es faſt immerhin 
mit Wolken bedeckt iſt, wegen der vielen 
Feuchtigkeit um ſo eher mit Mooſe uͤberzog, 
und durch eine Metamorphofe deffelben Er» 
de zum Keimen, und endlich eine artige Haus 
be von grünem Wafen erhielt.” Noch liegt 
Die Erde nicht hoch; fie hat eine ſchwarzbrau⸗ 
ne Farbe, und gar felten Steinen in ſich. 
— Auf dee Roͤhne feldft findet man Feine 
Spuren von Bulcanen, fondern diefelben 
bieten ſich, wie geſagt, nur auf der Seite 
dem Auge dar, ein ſicheres Zeichen, daß 
dieſe ganze Gebirgkette aus den veſteſten Stei⸗ 
nen beſtehe, welche den Ausbruch des feus 
rigen Stoßes verhinderten, und ihn nad) eis 
‚nem Ort verwiefen,; wo er feichter hervor⸗ 
brechen koͤnnte. Es mag ſeyn, daßim&in 
geweide derſelben Erzſtoff enthalten iſt. Dem 
Anſchein nach beſteht dieſe ganze Kette aus 


Das 
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Das Waffen ift nicht im Stande in din 
fe Gebirge, zu dringen, und ſieht ſich ge 
zwungen, nach Der Abneigung derfelben zu 
fließen, und fich da, ‚wenn es feinen weiter 

Ausflug ‚hat, zu; ſtaͤmmen. Daher kommt 
85, Daß ınan allenthalben auf der Roͤhne, ſo⸗ 
gar auf ihrer groͤßten Hoͤhe haͤufige Quellen 
hey einem wenig feuchten Jahre findet, ſehr 
viele ſaure und waſſerreiche Wieſen antrifft, 
und ſogar zu zwey großen Suͤmpfen kommt, 
auf Die man ſich, ohne Gefahr zu vers 
finfen , in gewiſſen Zeiten nieht wagen darf. 


Der Landmann, welcher fich die Urfache Dies 


fer zwey beträchtlichen Suͤmpfe (das rothe 
‚and ſchwarze Woor: genanns) nicht erklaͤ⸗ 
ren konnte, verfiel auf ein Geſchichtchen, 
kraft deffen er hier zwey Städtchen verfins 
ken ließ. Allein es iſt fo unwahrſcheinlich, 
daß ein jeder Reiſender gar kein Bedenken 
traͤgt, es fuͤr eine Fabel zu halten, indem 
eben an jenen Orten die Kaͤlte am heftig⸗ 
ſten iſt, und die Menſchen gewiß einen gelin⸗ 
dern Ort zu ihrer Wohnung ausgeſucht haͤt⸗ 
ten. In, hitzigen Jahrszeiten wird auf die⸗ 
‚fen zwey Suͤmpfen viel Futter für Das. 
Vieh gemacht, welches aber ganz. natürlich 
fauer iſt. Das eine. Moor wird deswegen 
das wathe geuannf, weil Die Ueberſicht Dei 
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felben dem Auge eine Roͤthe darbieter, und 

“us einer eben ſolchen Urfache fommt aud) . 

Die Denennlrig''des ſchwarzen Moore: Man 
machte vor einiger Zeit den Verſuch, aus 
dieſen Suͤmpfen Torf zu verferrigen, allein 
man ließ bald davon ab, weil man in der 
Naͤhe noch Do genug zum. Brennen hatte. 
Vielleicht wagt man es zu einer andern Zeit - 
mit befferm gortgange —— — 


Die Wefeige ‚des vielen Waſſerz — bie 
fen Gebirge liegt eben in ihrer Hoͤhe Faſt 
taͤglich in Wolfen gehuͤllt sieht theils der moos 
ſichte Boden im Ueberflufſe Wafler, theils ve. 
chen es Negen und Schnee, welche, fh haͤu⸗ 
fig daſelbſt einfinden. Man kann fagen, daß 
durch zwey Theile des Jahrs dieſe Gebirge 
mit Schnee bedeckt ſind ! und da, wo die 
Sonne allmaͤhlich ſich entfernet, fälle auf der 
Hoͤhe iminerhin Schnee wenn es auf der 
Seite im Thale regnet. Mari kann hieraus 
auf ihre Höhe, und die daſelbſt herrfchende 
Kaͤlte ſchließen. — Kaum uͤberziehet bet 
Schnee die Oberfläche der Roͤhne, als ſich 
| Thor eine’ grimmige Kälte einftell, Wer 
gen Ungangbarkeit findet man alsdenn kei— 
Me Spt eines ſichern Weges, und manche 
z. wurden daher ein Opfer. der "td, 

| & | denden 
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— Kälte. — Der Fuͤrſtbiſchoff Franz Lud⸗ 
wig ließ deswegen vor einigen Jahren an den 
zugehenden Wegen alle 30 Schritte hoͤl⸗ 
zerne Pfloͤcke ſetzen, die gleichſam zur Richt⸗ 
ſchnur dienen ſollten: allein bey ihrer Durchs 
kreuzung weiß der oft ſchon von Kaͤlte ſtar⸗ 
ende Wanderer, nicht, welchem Zeichen er 
olgen ſoll; und leicht mag zur Winterzeit 
ein ftarfer Nebel oben auf der Ebene liegen, 
wie es faft immer gefchieht, fo verliert er 
ſelbſt dieſe Pfloͤcke aus dem Geſichte, und 
fälle erſtarret zur Ede —R — kann aus 
Sichcun reden, | | 4 
Um 3 Uhr‘ des, Nachwittags, wo es 

alfo noch) ziemlich heil war, befand ich u 
a. ‚einem. "pitücfgelegten aufferordentlich 
kai limmen Weg, über den mein Fuhrmann 
nicht, genug fluchen Fonnte, auf der hohen 
Roͤhne, eine Biertelmeile von dem darauf fies 
enden Oertchen Frankenheim. ‚Zum Uns 

' gluͤck lag ein ſo dichter ſtinkender Nebel, daß 
an nicht 15 Schritte weit fehen Fonnte. 
le Spur ı eines Wegs war dur; den Wind 
mit Schnee, —* und mein Wegweiſer, 
den ich gemiethet hatte, und der mit einem 
—* Stocke voran gi 9 mußte gleich 
4 Hunde nur aus - eruche Die aͤchte 
J | 1 Bahn 
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Bahn nach Frankenheim erfennen. Nun 
mußte mich auch dieß Unglück treffen, daß 
feine Naſe an. dieſem ‚Tage verſtopft war, 
und er mich zu weit links gegen das rothe 
toor führte. Mir kreuzten zwey. Stun⸗ 
den lang auf dieſer unuͤberſehbaren Ebene, 
und wußten zuͤletzt nicht, wo wir waren Mein 
Fuͤhrer ſah nun ſelbſt, daß er uns irre ges 
fuͤhrt habe; er erblaßte, und geſtand mit 
zitternder Stimme / daß er nicht wiſſe, wo, 
wir uns befaͤnden. Yun überfiel uns die 
Yacht,‘ und mit ihr Angft und Schaudet; 
denn wir fahen nichts als den’ Tod vor 
Augen. , Meinem Fuhrmann war e8 um feis 
ne Pferde, "meinem Gleitsmann, den ic) 
‘von Neuftade mit nahm, um feine Frau nnd 
"Kinder, und meinem Wegweiſer und mir 
um unfer junges Leben zu thun. Jeder alſo | 
hatte feine eigene Sorge, — Die Pferde 
‘waren matt und halb erſtarret; dennoch fuh⸗ 
ren wir noch ein wenig Rechts in die Tiefe,— 
und hielten in kurzen Geſtraͤuchen. Todem 
ftille umgab uns; nirgende war ein $aut von 
Dieh oder Menfchen. — Endlich nahmen 
wir die letz en Kräfte zuſammen. Wir mar 
deren nit auſſerſter Anſtrenguñg noch weitet 
Rechts durch den Schnee, und ſchrien aus 
Holle Sehe um an und Re rung. AR 
lein 
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fein vergebens‘ — wir ſtacken huͤflos in die⸗ 
ſer Einoͤde; meine Kleider und Haare mas 
ren mie Duft und Schnee bedeckt umd gefros 
ren, und ermäfter' ſetzte ich mich endlich auf 
den Schnee nieder, um ſo langfam meinem 
Ende entgegen zu ſehen, als ein dumpfer 
Schaͤll in meine Ohren drang ‚und Hoffnung 
einiger‘ Rettung in meiner Seele: ftraltei 
Endlich näheren fh uns von Ferne Men 
ſchenſtimmen. Freyer ſchlug nun mein Herz, 
and allmähfich durchſtroͤmte wieder neues Le⸗ 
ben meine erftarrten Glieder bis fie: kamen, 
die Engel des Himmels, unſere Erretter — 
Die Nachbarn aus Frankenheim hoͤrten bey 
ſtiller Nacht unſer klaͤgliches Sefchten, eil⸗ 
ten uns von Menſchenliebe angeflammt zu 
Hülfe; 2 und führfen uns nad) ihrem-Dörfi 
hen in Sicherheit. - — Go endigre ſich eine 
Sceneder Anaft und des Schauders, in * 
* in feine See verfege a 5 


Frankenheim und Birr ſi nd Se Pr 
—** Oertchen auf der Oberflaͤche der Roͤh⸗ 
ne, da/ wo fie ſich in das Eiſenachiſchẽ erſtree 
cet. Obgleich ihte Lage tief‘ iſt, ſo iſt ſte doch 
jur Winterszeit fuͤrchterlich· Demtobenden 
— ausgeſethzt/ ſehen ſich oft ihre Bewohner 
An en Stroßpässen vom Schnee ganz eins 
| 5 gehuͤlt, 


\ 
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gehuͤllt, aus denen ſie ſich von den Daͤchern 
aus manchmahl eine Bahn zu,ihrer Stallung 
oder Scheune.brechen muͤſſen. Sie entfers 
nen ſich Daher; felten aus ihren Wohnungen, 
m nicht im,.dgn Windivehen, ihren Tod zu 
finden. - Aus dieſer Urfache Fommen zu Zei⸗ 
ten ihre Kinder erſt nach), einem Vierteljahre 
zur Taufe. ‚Bon allem, Prunf entfernt 
{eben fie, fepr, maͤßig, und unſerm Bebünfen 
nach Dürfkige., Ein ſchwarzes Brod von ge⸗ 
mahlenen Grundbirnen / Haber: und Gerſte, 
oder von, wenigem Korne, eine kalte Grund⸗ 
birn · mitSalz / ein wenig Kaͤs, oder ein we⸗ 

nig Kraut und duͤrres Fleiſch, machen ihre 
Rahrung aus, und, ihr Getraͤntk heſteht in 
Waſſer and: ſchlechtem Biere aus Gerſte 
and Haber / and in Fruchtbrantewein. Sie 
find von mittelmoͤßiger Größe, bleich yon 


* 


Farbe / braungelb von Haaren, welche ihnen 
fracts um den Kopf hangery, und, meiſteus 
aufrichtige Leute, die nur Herzensſprache re⸗ 
den, Sie kennen in; ihrer, Ausſprache faſt 
durchgaͤngig feinen Doppellauter, nenn en ed 
nen jeden Fremden mit. dem; traut en Woͤrt⸗ 
hen du oder ihrz und haben bie und da gar 
befondere Benennungen · So heiſt bey. 
ea Serges ein Frauenrock von Petermann; | 
Terges, dig. darin befindliche Taſche. „u, 6 fe 
M HRERULL I, > | ie 
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Die Mannsleute tragen meiſtens Rock, We⸗ 
ſten und Hoſen von einem Zeuge aus Garn 
und, Wollen von ihnen ſebſt verfertiget, und 
Petermann genannt, wollene Struͤmpfe, und 
im Haufe hoͤlzerne Schuhe. Die Weibs⸗ 
leute tragen auf ihrem Haupte entweder eis 
ne. gedruckte teinmandı, oder Tein kleines 
Haubchen; worunter ihr langes Haar entwe⸗ 
der lverſteckt iſt, oder in langen Zoͤpfen über 
ben Ruͤcken hängt: : Wann ſie ſich verehli⸗ 
chen, ſchneiden fie: ‚oft Die Zöpfe ab, und vers 
Faufen fie um einen hohen Preis: Zur Wins 
terszeit ſpinnt groß und klein vom weiblichen 
and männlichen: Geſchlecht bey:einem Spane, 
welcher in der Mitterihres Rreifes; auf einem 
eifernen Stängchen angezuͤndet, ihnen Licht 
und. Waͤrme gibt, und im Sommer: liegt als 
les auf dem Felder‘ Kaum verliert ſich der 
Schnee, fo. kriecht der Bewohner von Franz 
kenheim und Birr aus ſeiner Huͤtte hervor, 
treibt fein Vieh vom Stalle gerade auf den 
gruͤnen Waſen, raucht zufrieden fein: Pfeifs 
den Tabarf, ergreift muthig den Plug, und 
fireut unverdroſſen feinen Saamen aus—, voll 
der Erwartung, ober wieder ſo vielen guten 
Saamen einernden werde, als er ausſaͤete. 
Birx, da es noch Liefer liegt, als Franken⸗ 
heim, iſt eben deswegen auch geſegneter, und 
Gais. p 


— 


— 


gnuͤgen. 
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es darf immer. hoffen, daß feine Fruͤchte da 


‚ gedeihen, wo dem Frankenheimer von Kalte 


alles verdirbt. Es zieht auch in aller Ruͤck. 


fiöpe mehr Getraide,, Franfenheim aber muß 


ſich mit Haber und wenig. Gerftenbau bes 


Im Betreff der: Ausſaat des Habers 


geht der daſige Landmann ſonderbar zu Abers 


Fe; Cr waͤhlt ſich ein Stüͤck Waſen, pfluͤgt 
&5 um und faͤet darauf ſeinen Haber, welcher 
vom Waſen "gebünge bey einer guten Wit⸗ 
terung reichlich ausgibt. Nach einigen Jah⸗ 
ren laͤßt er dieß Erdreich liegen, und vom neu 
em mit Waſen uͤberziehen, um dadurch fuͤr 
den Haber wieder einen Dung zu erhalten, 


während er ein anderes Stuͤck Waſen um 
pffluͤget = SE die Ausſaat geichehen, fü 


gibt: er Tich mit dem Bau von Grundbirnen; 
Kohlruͤben und Kraut'ab, welche Gemuͤſe auf 
diefer Oberfläche viel beſſer gedeihen, als. in 
der umfiegenden Gegend, und die.er den Thalı 


bewohnern verfauft; um ſich daher Korn und 


andere Früchte zu derfchäffen. — Bald bier 
Auf nimmt er die Sichel zur Hand, um der 
Roͤhne ihr gruͤnes Gewand wieber abzuziehen, 
sind Für feine: Heerden auf die langen Win⸗ 
tertage die: Nahrung zu ſpeichern. Der 
große Raum des Waſens erſetzt ihm die Men⸗ 

| E ge 
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ge bes Futters, welche. er bey einem Fleinern 
Bezirke nicht erhalten: würde... Denn das 
Gras, welches großen Theil wegen des vie 
len Waſſere ſauer iſt, und nur auf der groͤſ⸗ 
ſern Anhoͤhe ein gutes, wiewohl mageres Fut⸗ 
ter reichet, waͤchſt nur einen Schuh hoch, und 
fantı auch nur einmahl im Jahre abgeſchnitten 
werden. Dennoch werden von der Oberflache 
der Höhne viele taufend Ladungen Heu/ ſowohl 
von den Thalbewohnern auf beyden Seiten, 


als von den Anwohnern von Franfenheim und _ 


Pirr aufgefpeihert, und die Biehzucht bfeibe 
für fie eine reichliche Nahrung. Iſt Die Ern⸗ 
de gefchehen, fo verfehließen fie fich gleichjam 
wieder in-ihre Kürten, und erwarten die lan⸗ 
‚gen Falten Wintertage. | ©; 


Den Urfprung diefer benden Dertchen 
Konnte ich nicht erfuhren. Wahrfcheinlich 
waren es Anfangs einzelne Bauernhöfe, des - 
ren Familie ſich nach und nach vermehrte, 
daſelbſt anfaflig machte, und dadurch ein ſol⸗ 
ches Dörfihen gründete, wodurch es noch heut» 
zutage fortdouert, während andere Bauern 
höfe auf der Roͤhne fich wieder verloren, viel; 
leicht weil die Nachkoͤmmlinge Feine Luſt fühls 
ten, jabrfich einen fo langen befchwerlichen 
Ä Aöinter zu verleben, und nur noch einige Spus 
ren 


t 
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ren ihres Seyns zurücklieflen. So findet man 
dergleichen Spuren oberhalb Haufen, wo einft 
eine Wohnung fand, die dem Edlen von 
Baftheiin angehörte, und wovon noch der Kel, 
ler und die umliegenden Kraufgärten fichtbar 
find, welche bis jegt-ihren Namen fortfühs 
ren. So wenig ich indeflen ihren Urfprung 
beftiimmen kann, eben fo wenig Fann ich ih⸗ 


ze erften Befiger und Beberrfcher beftimmen. 


Dermahlen find die Bewohner Hennebergifchs 
Eiſenachiſche Unterthanen. Doch wenn ich 
alles erwaͤge, fo harte vielleicht der Junker von 
Zann aus dem fogenannten gelben Schloffe 
auf dem Flecke diefer beyden Dörfchen zmey 
Mayerhöfe ſtehen, deren Grund und Bo⸗ 
den dem Fuͤrſten von Wirzburg gehoͤrte. 
Durch Vermehrung und Anſetzung der Baus 
ernfamilie entſtanden nach und nach mehre⸗ 
re Huͤtten, und endlich ein kleines Dorf. 
Junker von Tann blieb bis dahin ihr sches 
herr und Richter in vorfallenden kleinen Strei⸗ 
tigFeiten, dem fie ihre jährlichen Abgaben ent⸗ 
richten mußten, Wirzburg aber übte als Ter⸗ 
ritorialherr die größere Gerichtbarkeit 
aus.*) Da fich die Grafen von Hennes 
berg 


j *) Hier irrt ſich der Herr Verfaſſer In feiner Muth 
magung, In Schultet vortreffucher ihr 
GBeſchichtt 
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berg ſo ſehr verbreiten, und ihre Macht fo 
anfehnfich ward, zogen.fie, Ces mag feyn 
auf was für eine Art es will) auch diefe Oert⸗ 
den an fid. — Urfprünglich waren fie wohl 
nicht Hennebergiſch. Die Wahrſcheinlichkeit 
meiner Vermuthung liegt hierinnen: Det 
Herr von der Tann aus dem gelben Schloſſe 
erhebt bis jetzt daſelbſt den Cenſus, und uͤbt 
auch die kleine Gerichtbarkeit aus, weswe⸗ 
gen er einen Amtsſchultheißen halt. Doc) 
bleibe es den Unterthanen frey, ſich nad) def 
fen el auf‘ Eifenach zu wenden. — 

Beyde 


Geſchichte des gräflichen Hauſes Henneberg Th. 
J. S. 89. ſteht eine Urkunde Graf Ottens des Juͤn⸗ 
gern von Bodenlaube Henneberg. Geſchlechtes über 
den Verkauf der beyden Schloͤſſer Hildenburg und 
Lichtenberg nebſt den dazu gehoͤrigen Guͤtern an den 
Biſchoff Hermann zu Wirzburg um 4300 Mark Sil⸗ 
bers von Jahre 1230, darinnen heiget 8: „No- 
mina autem bonorum ſunt: Grumbach (nad 
Herrn Schulteß Erklärung die dermalige Mir 
fung Srimmelbach im Amte Kalten Nordheim) 
Schwarzbäch, Sachffen (jeso WBüfte » Eachfen im 
Amte Fladungen) Frankenbeim, Lauterbach et 
advocatia in fuperiori FHadungen in Salchen- 
burg, in Brucken (Brucks im Amte Sladungen) 
in Kotzenliten, in Heitenhufen“ etc.. — In 
- ber Folge der Zeit ging in diefen Gegenden mehr⸗ 
mahls MWiederfauf, Tauſch, Eınlöfung zwifchen 
e Henneberg und Wirzburg vor, (©. Sournal von 
und für Franken Etüd 1.) ohne dag man von an 
fich ziehen ‚reden darf. Biſchoͤffe und Khöfter haben 
fich felten etwas ig laſſen. 
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Beyde Orte liegen noch auſſer dem fo. ge⸗ 
nannten Hoͤck, oder Landwehr (einer aufge⸗ 
worfenen, mit Geſtraͤuchen bewachſenen und 
fortlaufenden kleinen Anhoͤhe, welche das 
ganze Hennebergiſche umgibt, und ſogar da, 
wo im J. 1545. die Grafen von Henneberg 
Das Unterwied u. ſ. f. ganz an fich zogen, . 
über den Staufen oder Stafelberg gegen den. 

rothen Hauk hinan geführe wurde, und Uns 
-terweid in fich- ſchloß) gegen Coburgiſchen 
Grund und Boden. — Coburg behauptet 
noch jetzt, obgleich beyde Oertchen Henne⸗ 
bergiſch⸗Eiſenachiſch find, die 4 hohen Rus 
gen. — Ferner darf der Junfer von Tann 


gemäß eines Necefles vom Jahre 1614 (zwar 


‚ex mera grätia, wie es heißt) zu Befegung 
der Schyuldienfte in Frankenheim und Birx 
zwey Candidaten vorfchlagen, von denen Eis 
fenach nad) Gutdünfen wählt, dennoch aber 
Nückficht nimmt, wenn Tann ein befondes 
‚res Augenmerf auf einen Sandidaten hat, 
ſo wie dieß auch aus dem feßten ganz neuen 
Fall zu fehen ift, wo der Schulfehrer von 
Sranfenheim für. feinen Sohn, als feinen 
Nachfolger bat, und diefer deswegen vom 
- Hen. v. Tannder Regierung zu Eifenach vors 
eitellt wurde, welche auch, ob fie gleich den 
errn von Tann MEERE noch einen Can⸗ 
| didaten 








Frankenheim und Birx. 249 
bidaten zu ftellen, um wählen su Fönnen, dene _ 


noch ben erſtern genehmigte. Deswegen gibt 
Herr von Tann dem Schulfehrer eine Klafs 


ter Holz, welches aber dem von Birx entzn 


gen wurde, weil der Herzog denfelben vor 
einigen Jahren ohne Prafentation von Tann 
fegte. — Auch wird gemäß jenem Receß 
dem Heren v. Tann, wenn er ftirbt, fr 
Frankenheim und Birr 'geläuter, und nad) 
der neueften Verorduung von Eifenach fol 


dieß ſogar gefihehen, wenn auch ein Kind 


aus dieſem Hauſe ſtirbt. — Nimmt man 
demnach die Lage der beyden Orte noch aufs 
ſerhalb des Hoͤls, die Rechte Wirzburgs, und 
die Vorzuͤge des Herrn v. Tann in Erwaͤ⸗ 
gung, ſo wird meine Vermuthung gewiß 
wahrſcheinlich, mit der ich den Urſprung und 
die Herrſchaft dieſer beyden Oertchen erklaͤr⸗ 
te. 
Die Einwohner ſind proteſtantiſcher Re⸗ 
ligion, weswegen ſie einſt einer verlaſſenen 
Heerde glichen. Gegen das-Jahr 1534, 
wo Luthers Lehre in dieſer Gegend verbreitet 
und allgemein wurde, entſagten auch dieſe 
Oertchen der katholiſchen Religion, und be⸗ 
kannten ſich zu Luthers Lehre. So lange 
Fladungen, ein Staͤdtchen an einer Seite 
Journ. v. u.f. Fr i.B.III.G. der 
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Her Nöhne diefer Lehre zugethan blieb, zähls 
ten fie fid) dahin zur Pfarre; allein kaum 
‚wandte fich jener Ort wieder zum Katholis 
eifmus, fo entwichen fie demſelben, und 
pfarrten auf Wüftenfaren. Doch bald wurde 
auch die katholiſche Nefigion dafelbft wieder 
herrſchend, und ſie waren vom neuen gezwun⸗ 
gen ſich eine Pfarre auszuſuchen. Eben (1614) 
wurden ſie Hennebergiſche Unterthanen, und 
die Grafen ſtellten es ihnen frey, ſich hin⸗ 
uxwenden wohin fie wollten. Fun ı war ih⸗ 
nen freylich Die neuerrichtete Pfarre Ober 
weil am gelegenften 5 allein ihr tebnjunfer 
von Tann, noch uneins mit den gefürfteren 
Grafen von Henneberg, befonders wegen der 
Ihm entzogenen Pfarrechten Unterweid, fas 
be dieß nicht gerne, und fie wählten das 

ber Weftheim zu ihrer Pfarre. Indeſſen 
lag diefer Ort zu entfernt von ihnen, fie 
Eonnten ihre Kinder oft nicht zur Taufe brins 
gen, und nur mit großer Beſchwerniß den 
Kirchenverrichtungen beywohnen Deswe⸗ 
gen wandten fie ſich nach Abfterben des Pfars 
rers Johann Georg Kriegker, welcher eini⸗ 
ge Jahre lang wegen des Kriegs Weſtheim 
und Oberweid von dieſem Orte aus verſah, 
als dieſe beyde Pfarren wieder vertheilt wur⸗ 
den, im J. 1052 an die Regierung — 

| \ | Lon⸗ 
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Conſiſtorium zu Eiſenach, und fuchten um 
Dberweid als ihre Pfarre an. Aus diefer Urs 
ſache ritten bey der Generals Kirchen » und 
Schulvifitation im 3. 1653. am 29 Aprif | 
Nicolaus Hauewater , Dicefanzler und Con⸗ 
ſiſtorialpraͤſes, und Herr Johannes Wagner; 
Superintendent zu Suhl von Weſtheim aus 
nad) Frankenheim, und von da nad) Ober 
weid, nahmen die tage in Augenfchein, und 
verfprachen, daß ihrem billigen Begehren ftart 
gegeben werben ſollte. Dennoch blieb die 
Sache liegen, bis, nad) bem Tode des damah⸗ 
figen Weſtheimer Pfarrers, Johann Conrad 
Schadner, bey Erledigung diefer Pfarre im 
J. 1657 von Kurfachfen ein Befehl an das 
Amt und Decanat erging, Fraft beffen fie 
zur Pfarre Dberweid gefchlagen , und dieß 
den ſaͤmmtlichen Pfarrkindern angezeigt 
wurde. 

Traurig iſt in biefein Sabre 1790 bie 

Sage ber Einwohner Franfenheims. Linges 
. wohnt eines fo gelinden Winters wurden viele 
aus ihrer Mitte durch eine böfe Krankheit 
(faules Fieber) hingeriſſen. Diefes ſchreckte 
die Bewohner der nahen Gegend von der 
Einkehr daſelbſt ab, und verurſachte ihnen. 
einen betraͤchtlichen Schaden, indem ſowohl 
im Stalle ſtehen blieb, als auch 
R2 ihr 
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ihr Verdienſt im Betreff des Gpinnens 
fehr fhleht war. Dennoch trug Die bes. 
nachbarte Gegend fo viel Mitleid für dieſe 
gleichfam verlaffene Frankenheimer, Daß fie 
Son freyen Stücken Getraid fammelten, und 
25 denfelben zu ihrer Nahrung zufuͤhrten. — 
Wie großdie Entvölferung durchtdieſe Kranfı 
Heft war, ungeachtet nur gegen 30 Men 
fchen farben, kann man daraus abnehmen, 
Frankenheim enthält nur 35 Wohnungen, 
and zählte im 3. 1789 ungefähr 228 Sec; 
len; hatte alfo feit. 1779 an 28 Seelen zus 
genommen. Don 1779 bis 1739 Fann man 
fagen, daß jährlih nur 5 Menſchen ſtar⸗ 
ben; wie beträchefich ift alfo der Verluſt im 
‚wenigen Monaten durch eine folhe Krenks 
heit! — Nun hat ed immer wieder mehres 
ze Zahre zu’ einer folchen Bevölferung nd» 
thig, indem nach der Berechnung, Die id) 
von den legten 10 Jahren anfteflte, jährlich) 
9 gebohren wurden und 6 farben; folglich), 
da ich hoͤchſtens alle Jahre nur 3 Seelen 
zum Anwachs der Einwohner rechnen datf, 
wieder ganze 10 Jahre erfordert werden, 
bis die Anzahl der Seelen heraus kommt, 
wie fie im J. 1789 war. ni 
Birx blieb zu feinem Gluͤcke von bir 

fer Krankheit verfehont , indem 8 einen jo  - 

| B den 
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den Verluſt weit heftiger empfunden hättes 
denn e$ hat nur 20 Wohnungen, und zählte 
Am Sahr 1789 nur 95 Selen, alſo 13. 
Seelen mehr als im, 1779. Nach der Bes 
rechnung von den legten 10 Fahren werben 
jaͤhrlich 3 Menfchen geboren und 2 fters 
ben, Geſetzt alſo, es hätte verhältnigmäßig 
nur 12 Seelen verloren, fo würde es ſchon 
22: Sabre, alfo 2 Jahre mehr als Franken⸗ 
heim, zum Erfaß nöthig haben. Da diefe 
Bewohner der Nöhne wenig Frucht Haueny, 
und oft ihe Verdienſt fehr ſchlecht iſt, ſo 
fällt es ihnen faſt jährlich fehwerer, ihre Abs 
gaben zu entrichten; und ungeachtet der lan» 
gen Wintertage und ihrer Dürftigen Nabe 
rung bleiben fie doch auf. ihre Gegend fü 
erfeflen, daß fie faft nirgends gewohnen 
koͤnnen. Dieß haben ſie vermuthlich mit al 
we — gemein. 


Die große Kälte, der viele — das: 
wenige Erdreich und die vielen Quellen ver 
hindern faft gänzlich auf der hohen Oberfläs 
che der Nöhne das Fortfommen ber Bäume. 
Der faure wilde Apfel gedeihet Faum, und 
nicht einmahl die Schleenhecken Fünnen eine 
Frucht bervorbringen. Wen das Unglück 

A / daß er zur Winterszeit dieſe Gegend 
| R3 daſß⸗ 
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paſſiren muß; wird ſich Fein traurigeres Bild 
tn chen Fönnen. Defto mehr aber wird fieder 
Meifende zur Sommerzeit rühren, Denn 

kaum fteige die Sonne zu einer. betrachtli; 
chen Höhe, fo vermechfele die Röhne ihr weiß 

ſes Gewand mit einem angenehmen Grün. 

Das Auge des Wanderers. verliert fid) in 
ferne Gegenden, erblickt in einem weiten Um⸗ 
fange Städtchen und. Flecken, wie auf einer 
Karte vor feinen Fuͤſſen, ein ſanftes Luͤft⸗ 
chen· verwandelt der: Sonne feurige Strah⸗ 
len in die angenehmſte Waͤrme; das Ohr 
wird vom Geſang der Lerchen ergoͤtzt; 
bloͤckende muntere Heerden irren auf ei— 
ner weit ſich verbreitenden Wieſe, und 
man duͤnkt ſich in ein Elyſium verſetzt. 
Und thuͤrmen ſich gar an ſchwuͤlen Sommer; 
sagen ſchwarze Wolfen am Himmel , welch 

ein herrliches Schaufpiel der Natur erblicker 

man alsdann! Man fieht unter feinen Fuß 
fen den ſchnellen Blitz bald über die Wolfen 
vor feinem Auge in den Lüften verſchwinden, 
bald. mit dem fihrecklichften Knalle begleitet 
in der Erde fein Grab finden. Herrlicher 

Farin gewiß fein Anblick fenn , als ein Dons 

nerwetter unter feinen Fuͤſſen, und die Er⸗ 


de mit Negengüffen zu einer Zeit übers 


Ihiwenmt zu fo ® wo man im Freyen vom 
ſchoͤn· 
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ſchoͤnſten Sonnenſcheine gelabt, nicht einen 
Regentropfen empfindet. Da zaudert der 
Fuß, in das Thal zuruͤck zu kehren. Und wel⸗ 
che bezaubernde Reize bieten ſich erſt bey der 
Ueberſicht des am Fuße liegenden Thals dem 
Auge dar! — Hier findet man wirklich jene 
ſchoͤnen Gefilde zur Sommerszeit, die ro⸗ 
manhafte Schilderungen oft nur im Traume 
zeigen. Hier ſtuͤrzt Das, Waffer uͤber den Fel⸗⸗ 
fen herab, zeigt durch feine Verſtlebung in 
den Luͤften die ſchoͤnſten Farben des Regen⸗ 
bogens, fließt dann ſanft ſaͤuſelnd durch kur⸗ 
zes Geſtraͤuch, faͤllt hierauf ploͤtzlich wieder 
uͤber einen breitern Felſen in die Tiefe, 
ſchafft den hellſten Spiegel und ſtellt einen 
Waſſerfall dar, den die Kunſt nicht ſo ſchoͤn 
zu bilden vermag. Hier erblickt man die 
ſchoͤnſten Wieſen an einem kuͤhlenden Waͤld⸗ 
chen, durch welche die klaͤrſte Quelle ſanft 
fließet, da in ihrer Mitte eine kleine Huͤtte 
des Landmanns, mit Baͤumen und Geſtraͤu⸗ 
chen umwachſen, da die Gattin mit ihren 
Kindern im Schatten auf dem Waſen um 
einen Milchtopf gelagert. Hier ſieht man 
die ſchoͤnſten Fruͤchte, hier frohe Heerden 
auf den Höhen weiden; da hoͤrt man das 
tönende Horn des Hirten, Hier fpielen Die 
muntern Fifche in dem kryſtallhellen Waſſer 
DEE | —R4— der 
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der Olſter; da ſcherzet die Forelle, und ſchnell 
ſchießet der Aal durch den Strom. Doch 
ſehen und fühlen muß man: denn dieſe Rei— 
sungen laſſen ſich nicht beſchreiben. 


| Freuen ſollte ich mich, wenn ich durch 

dieſe Beſchreibung der Roͤhne manche mei⸗ 
ner Landsleute aufmunterte, eine Gegend 
zu beſuchen, die fie nur immer von ferne 
zu fehen gewohnt find, und meiftens aus eis 
ner nachtheiligen Befchreibung fennen, ob 
ſich gleich) nirgends fo viel Stoff zum N achs 
Denfen darbieret. Denn wo finden fie fo viele - 
einft fich ergoffene Bulcane ? Wo Gebirge von 
| Steinfohlen? Wo fo feltfame Berfteineruns 
gen in Geftalten von Mufcheln und Fifchen ? 
Wo. einen folchen Schlag von Menfihen, 
bey denen noch ſo viele. Einfalc der Natur 
hertſchet? — 


TI. Ver⸗ 





| il =, | Ä 
Derfchiedenheit der Hochfürftl. Wirz⸗ 
burg. Sefinnungen bey Einführung und 
Aufhebung des Lotto di Genua ın einem 
" Zeitraum von 27 Jahren. 


qyemas S. Hocfürftliche Gnaden Sirft 
| Adam Friedrich) aus denen in hiebeyliegen» 
den gedruckten Avertiffemente*) angeführten Bott, 
geräfligenAbfichten bewogen worden, in dero fürftl. 
Reſidenzſtadt Wirzburg eine Lotterie zu veranſtal⸗ 
ten, welche monathlich gezogen, und damit den 
ıten nächftfünftigen Monats Juny der Anfang ges 
macht werden ſolle: Als wird fämtlichen Pfarrer 
des fürftl. Hochſtifts hierdurch andefohlen 


ı) Obberuͤrtes Avertiffement. fogleich. am 
erſten Sontage nach Empfang, dieſes ven oͤffent⸗ 
licher Kanzel zu verkuͤndigen. 


2) Das Pfarrvolk zur Einlage PR an⸗ 
zumahnen, und ſelbigem mwohlbegreiflich vorzu⸗ 
ſtellen, daß ein jeder von einer fo geringen Ein⸗ 
lage nicht nur ſich die Hoffnung zu einem anſehn⸗ 
lichen Geldgewinn machen dörfe, fondern aud) in 
bem Anbetracht, daß ber von dem Einlags/ Quanto 
abzuzihende sote Pfenning lediglich zur Huͤlfe de⸗ 
ren nothleidenden Armen, und zu andern fee- 
Ienverbienftligpen guten Werken vertvendet ers 
den dafuͤr von —— als dem Belohner alles Gu⸗ 


u ten 
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- ten, eine zeitlich und ewige Belohnung zu gewar⸗ 
ten habe; und ſodann 
3) nach beſchehener Publication mehrbereg⸗ 
tes Avertiſſement ad valvas Ecclefiae affigiren zu 
laſſen. 
| Wobey nod ing — die Pfarrere de⸗ 
ren darinnen angemerkten Landſtaͤdten zugleich an⸗ 
gewieſen werden, des Orts Burgermeiſter, oder 
wann dieſer hiezu nicht ſchicklich wäre, oder aber 
ſich darzu nicht einverſtehen wollte, einen andern 
tuͤchtigen Rathsverwandten zu einem Collecteur 
aufzuſtellen, und demſelben die ferners hiebeyge⸗ 
ſchloſſene Billets mit der Weiſung zuzuſtellen, daß 
derſelbe 8 Tag vor dem geſezten Ziehungs-Ter⸗ 
min, dad aus denen. Billet$ .erlöfte Geld, nebft 
benen etwan übrig gebliebenen Loogzettuln zur, 
verorbneten Hochfuͤrſtl. Lotteriecommiſſion einfchir 
cken, und in dem Fall, da er dergleichen Looszet⸗ 
tul mehrere noͤthig hätte, ſolche bey Zeiten von 
dorten begehren und abhohlen laffen folle. De, 
cretum Wirzburg dem 30. April 1759. 


(L. S.) Hoochfuͤrſtl. ich, | 
ae ar: Das Seit, er 


. ©) Diefes Avertiſemzent haben wir noch aus keinerpfart⸗ 
regiſtratur erhalten koͤnnen Kann es einer unſe⸗ 
rer Herren Correſpondenten; ſo ſtaͤnde es wohl 
in dieſem —* nicht am Eu 25 Orte. 


Son 


in Wirzburg. 29 


Von Gottes Gnaden, Wir Franz Ludwig, 
Biſchoff zu Bamberg und Wirzburg des H. 


R. Reichs Fuͤrſt, Herzog zu Franken ꝛc. ꝛc. 


Fuͤzen hiemit zu wiſſen, nachdem wir durch die 
VO ſchaͤdliche Folgen, welche das hier errichtet 
seen Lotto di Genova nad) ſich gezogen, bes 
wogen worden, baffelbe zum beßten unferer Uns 
terthanen ganz aufzuheben; Aus eben diefer Urs . 
ſache aber nicht: länger gefchehen laffen können, 
daß von auswärtigen £otterien nody eine Cols 
lecte in unferer hiefigen Nefivenzftadt und in ums 
fern ganzen Fürfil. Wirzb. Landen gehalten mer» 
de, noch auch, daß unfere Unterthanen, ih. wel⸗ 
een andern Wegen es gewagt werden möge, in 
dieſelbe Einfäge machen; fo finden wir nöchig, 
Ä folgendes biedarth gnaͤdigſt zu verordnen. J 


1) Sollen von dem Augenblicke, wo dieſe 
Verordnung verkündet-wird, alle Collecten für 


alle Gattungen von Lotterien (Zahlen und Klafı 


fen Lotterien) in unferm ganzen Sande, ſogleich 
aufhoͤren. 


2) Wer ſich unterſtehet, irgend eine ſolche 
Collecte noch zu machen, der zahlt von einem 
jeden Kreuzer von allen Einſaͤtzen, die er geſam⸗ 
melt hat, einen Gulden zur Strafe: iſt er unver 
mögend, die Geldbuße su erlegen, fo wird er im 
erſten Falle mit vierzehntägiger, dag zweitemahl 
mit 2 monatlicher Arbeitshaug » oder nach Bes 
fchaffenheit der Perfon mit einer andern Gefänge 
nißſtrafe — bey mweitern Vergeben aber er noch 

Arten. 
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h aͤrterer Strafe, die wir auf erſtattetem Vortra⸗ 
ge nach eigenem Erneſſen noch beſtimmen werden, 
beleget. | | 


- 3) Wird ſich einer unter unferm fuͤrſtlichen 
Schutz ſtehender Juden unterfangen, ene Schleich⸗ 
collecte zu treiben, oder ſolches den Seinigen, 
| Rindern, Knechten sc. verflatten; fo zahlt er nicht, 
nur die. vorbeftimmte Geldbuße, wenn er bemit- 
teit iſt, — aufferdem aber koͤmmt er auf die gefez 
te. Zeit ing Arbeitshaus — fondern er verliert 
auch mit feiner ganzen Familie den Schuß, und 
wird innerhalb. 4 Wochen aus dem Lande gen 
ſchafft. | | 
4) Juden, die nicht in fürftl, Schutze nd, 
wird, wann ſie collectiren, nebft der Arbeits » ober 
Geldfirafe, welche davon zum Vollzug gebracht 
werden kann, aller Handel un Wandel in hie⸗ 
figen Landen nuterfagt. . 
5) Wer. nad) verkuͤndeter biefer Verordnung 
voch in ein auswaͤrtiges Lotto di Genova,. ober, 
fonftige Lotterie, was fie immer für einen Na⸗ 
men ober Zweck bat, fpielet: jahlet für jeden 
Kreuzer Einfag einen Gulden: gewinnt er; fo 
wird der Gewinn, die Sache mag entdecket were 
den, wann fie immer will, confiſcirt; daneben 
aber auch die Geldbuße für den Sinlap uoch be⸗ 
ſonders erhoben. | 2 


6) Eltern muͤſſen für die Kinder, Vormuͤn⸗ 


ur der für die Mindlinge, die Ehemänner für ihre 
Sreauen haften, wenn bie Einfäge mit Vorwiſ⸗ 


fe K afahen. gefehehen. = 
| » Um 


in Wirurg. 26, 


"7% Unvermögende Spieler, welche die Gelb⸗ 
bußen nicht entrichten Finnen, werden mit Ges 
fängniß und Arbeitsftrafen, wie es oben $2 bey 
ben Collecteurs feſtgeſezt ift, belegt. 


8) Wer: eine. Anzeige von einem Eollecteur, 
der für ein fremdes Lotto Einfäße im:’Lande:fam, ' 
melt,. oder bon einem. ber eingefeget,. macht, unb 
die Mittel an- handen giebt, daß der Beweis her- 
geſtellt werden Fann, erhält die Hälfte der Geld 
firafe : zeigt der Eollecteur den Spieler, oder dies 
fer Jenen an: fo wird ihm’ nicht nur die Hälfte 
der Strafe zu Theil, ſondern er bleibt auch fuͤr 
ſeine Perſon ſtraffrey. 

- 9) Bon der andern Hälfte der Strafe wird 
ein Theil dem Dichter, und ein Theil der. Kaffe 
des Armen » Inſtituts zugedacht ; macht aber ein 
Zentgraf ober Beamter durch eigene fleifige Auf 
fiht einen Collecteur dder Spieler ausfindig; fo 
erhält .er- in biefem Falle die Hälfte der Geld» 
firofe, und die andre faͤllt dem Armeninſtitut zu 


10) Botten, welche wiſſentlich Lotto⸗Einſaͤtze 
an auswaͤrtige Collecteurs tragen, werden das 
erſtemahl mit einer ihrem Alter und Leibesbeſchaf⸗ 
fenheit angemeſſenen Tracht Schlaͤge belegt, aber 
auf zweimal 24Stunden beyWaſſer und Brod in ein 
buͤrgerliches Gefaͤngniß gebracht; dag zweilemal 
fommen fie auf g Tage ins Arbeitshaus; und 
falls fie fich weiter betretten laffen, werden fie. 
mit noch härterer Strafe angeſehen. 


* ı1) Allen fremden Cottis und Lotterien wir 
wider die Spieler und a Schleichcol 
lecteurg, 
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lecteurs, welche ihnen. nach verfünbetgr biefer 
Verordnung von neuen Einfegen etwas fchuldig 
- werben, alle Klage und rechtliche Hilfe bey ben | 

Gerichtsſtellen gaͤnzlich verſagt. 


| Diefe Verordnung nun ift dermalen gleich 
öffentlich bekannt zu machen, ımb nicht nur in 
das nächte Nachrichtsblatt ‚fondern auch indem 
inftehenden Jahre und Bierteljahre wiederholter 
zu jedermanns näherer Einficht einzurücken. 


Es werden auch unſere ſowohl mittel» als 
unmittelbare Beamten, Stifter und Kloͤſter zu 
derſelben genauſten — —— 
angewieſen. 


| Urfundlich ünferer — Unterſchrift 
und beygedrukten fuͤrſtl. geheim. Kanzleyinſigels. 
Gegeben Wirzb. den 21 December. 1786. 


(LS) 
Stans FREE 
B. und F. zu Bund W. 
Hi zu Fr. ꝛtc. ꝛtc. 
— | F 


EL Der 


| II. 


Derzeichniß der bey dem Wirzburger 
Domcapitel angenommenen Ißalfahrten, 
mit ihren vorgefchriebenen Terminis. 


1) Ad fepulerum Chrifti vltra mare, und 
. ad montem Sinaiin Arabia zu St. Ca- 
tharina — gilt für 2 Sabre Präfenz. 
22 Ad S.Iacobum in Gallicia — für ı Jahr. 
3) Zum ſcharfen Hügel — für I Jahr. 

4) Nach Nom — für 1 Jahr. 

5) Nach Loretto — fuͤr 1 Jahr. 

6) Nach Alt Dettingen in Baiern — Way 
ria· Zeil in Steyermark — Paſſau — Mar \ 
ria Einſidel in der Schweiz — fuͤr 8 
Wochen. 

7) Ad SS. 3 Reges zu Köln — für 4 
MWochen. 

3) Nach Trier — für 3 Wochen. 

9) Zu den 14 Heiligen — Maria Weiher — 
Süßmannsftein — ©, Kreuzberg in der 
Roͤhn. — Ellwangen und dergleichen 14 
Tage 

10) Rach Marta Culm — für 6 Wochen. 

ıı) Ad S, Walburgem * Eichſtaͤtt — 
für 6 Wochen. | | 

12) Nach | 
\ 


! 


— 
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12) Nach Maria Bornhofen bey Koblenz — 
fuͤr 4 Wochen. 
13) Ad Agoniam Chriſti in Rhingavia 
oder Noth Gottes — für 4 Wochen. 
14) Ad beatam Mar. Virginem nad) Wag- 
haͤuſel — für 4 Wochen. Ä 
15) Nad) Maria Stein — für 6 Wochen. 
16) Rad Marta Amberg — für 4 Wochen. 
17) Auf die Wiefe in Baiern — se. 6. 
Boden. | | 
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Berichtigung der Fuͤſſeliſchen Reiſebe⸗ 
ſchreibung durch die 6 Aemter, oder Die 
Amtshauptmannſchaft Wunſidel im Bai⸗ 

reutiſchen Fuͤrſtenthum. 


yinfe Tagbuch oder Erfahrungen und Be⸗ 
merkungen eines Hofmeiſters und ſeiner 
Zoͤglinge auf einer Reiſe durch einen groſen 
Theil desfraͤnkiſchen Kreiſes nachCarlsbad und 
Durch Baiern und Paſſau nach Linz. 1. Th. 
Erlangen bey Palm 1787. 8. ©. 368. ob 
fie die Vorrede, koſtet 1. fl. 12 Kr. Rhein. 
II. Th; dafelöft 1788. 347°. S. fofter ı fl 
12. Rt. Kr 2 | 

& In 


j 
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An der Vorrede erzable der Herr V. 
Johann Michnqel Fuͤſſel von Thiersheim, 
jetzt Pfarrer zu Gefrees, die Veranlaſſung ſo 
wohl zu dieſer Reiſe, die er mit ſeinen Eleven, 
den beyden Soͤhnen des Herrn Oberhofmar⸗ 
ſchalls von Eichler, Friedrich und Ernſt, und 
einem Herrn von Crouſaz aus Lauſanne mach⸗ 
te, als auch des Drucks dieſes Tagbuchs, da⸗ 
zu ihn beſonders Herr M. Degen in Anſpach 
aufforderte, weil es ein nicht unbetraͤchtlicher 
Beytrag zur beſſern Kenntniß unſers Vater⸗ 
landes waͤre. Dieſes Verdienſt kann man 
ihm nicht abſprechen, man muß aber zugleich 
bekennen, daß das Buch manche Unrichtigkeit 
enthält. Bisweilen wird man gar auf die Ger 
danken gebracht, daß der V. eine Zauberlater⸗ 
ne mit ſich auf der Reiſe gehabt habe, durch 
welche er ſeine Eleven das ſehen ließ, was 
er wollte, daß ſie ſehen ſollten, oder glaubte, 
daß es zu ſehen ſey. Ein neuer trauriger 
Beweis wird dieſes Tagebuch zugleich, wie 
wenig zuverlaͤſſiges man von Reiſebeſchrei⸗ 
bungen zu erwarten habe, davon in unſern 
Tagen der reiſende Franzoſe, Nicolai, San⸗ 
der, der Verfaſſer der Reiſen durchs ſuͤdliche 
Deutſchland und andere, Beweiſe genug ge⸗ 
geben haben. Es ſey mir daher erlaubt, 
Journ. v.u. f. Fr. I.B. — unſerm 
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‚unferm Hrn. Verf. in unſerm Vaterlande, 


und ſonderlich in den ſechs Aemtern nach⸗ 


zugehen, und zu bemerken, was einer Des 
sichtigung bedarf. 


- ©. 76+ fagt er: Das Seminarium 
su Baireut babe einen Bector, dann 
den Stadrcantor und Örganiften, einen 
Schreibmeifter und Adjuncr zu Lehrern, 


und im Gymnaſio gäben 4 Profeffores 


und ein franzöfifcher Sprachmeifter Uns _ 


terricht. Diefes ift nicht ganz richtig. Am 
Seminario ift Fein Adjunct, fondern der 
jedesmahlige Rector Seminarii iff zugleich 
Adiunctus Gymnaſii, und fehrt nebft den 


ordentlichen Herren Profefforen wöchentlich 


etliche Stunden in der dritten Claſſe def 
felben, wie die jährlichen. gectionsfatalogen 
deutlich bezeugen. a 

©. %4. fagt er von der Ordenskirche 
zu St. Georgen am See: „In dieſer ſol⸗ 
len die St. Georgensritter geſchlagen 


und zum Theil begraben worden ſeyn.“ 


An die St, Georgensritter ift bier nicht 
zu gedenfen, welche zu Ende des 14ten 
Jahrhunderts fonderlich in Schwaben am 
fingen, wie Datt in trat, de pace'publica 
Lib, II. Cap, III und Burgermeifter im 
Grafen⸗ und —— Part. III. Abſchn. 

nr Zee, 


# 
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7.0.3. ©. 389. ff. umſtaͤndlich behaupten; 

ſondern da Marfgraf Georg Wilhelm zu Ars 
fang dieſes Jahrhunderts diefe ‚Stade als 
Damabliger Erbprinz zu bauen anfing, und 
defien Frau Mutter Sophia touife 1702 
eine Kirche dahin zu bauen: befchloß, an wel— 
chem Bau fie der Tod zwar hinderte, mel 
‚her aber doc) durch ihren Sohn-ausgeführer, 
die Kirche. 1711 eingeweiher und die Sos 
phienkirche genennet wurde: fo widmete er 
ſolche auch) zu einer Drdenscapelle, da er den 


 Eoncordienorden feines Herrn DBatersinden - 


Orden de la Sincerit& umwandelte und am 
17 Rod. 1712. gewiſſe Ordensſtatuten dru⸗ 
fen ließ. Mebreres Fann man davon nach⸗ 
defen in Kripners Nede de origine Civitatis 
S. Gęorgii ad lacum, 1736. 3u Baireut ge⸗ 
druckt, ferner in Spieſens Brandenb. Muͤnz⸗ 
beluſtigungen IL, Th. S. 137 — ı60. III. 
Th. 1885—200; Harrers Jubelfeſtpredige 
der Stiftung des Ordens und Erbauung 
der Kirche 1761, iz 


Auf Diefer Seite gedenfer der Hr. V. 
wohl auch eines Spitals, ‚welches aber ei⸗ 
gentlih das Gravenreuthifche Stift ſammt 
deſſen Kirche iſt, wodurch Georg Chriſtoph 
von Gravenreuth auf Calenreut im Pfalz⸗ 
—G2 ſulzba⸗ 


N 
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ſulzbachiſchen in feinem 1735 errichteten Te⸗ 
ſtament fein Andenfen verewigt bat. 

©. ı25. bemerfte er bey dem Dorfe 
Bindloch nur einen fihönen neuen Kirch⸗ 
thurm, auf deffen Erbauung das dafige Got⸗ 
teshaus feine beträchtlichen Reichthuͤmer vers 
wendet haben foll; aber es iſt auffer dieſem 
Thurm die ganze Kirche von Grund aus neu 
erbauet, mit einem neuen prächtigen Altar, 
Orgelwerk und Taufftein , dann Stuffaturs 
‚arbeit und Mahlerey herrlich ſtaffiret und vers 
goldet worden. - Obwohl auf diefen Bau 
fo viel an Koften, verwendet wurde, als das 
Gotteshaus im Jahr 1766 im Bermögen 
hatte, fo gehört es doch in Anfehung feis 
‚nes Vermögens noch zu den anfehnlichften 
unter den ländlichen Kirchen ,. wie ſolches 
Hr. Sup. Künnerh in feiner 1782 zu Bind⸗ 
loch gehaftenen und zu Baireut in 8. gedruck⸗ 
ten Einweihungspredigt S. 17. bezeuget. 


©. 127 fagt der Hr, V. bey Bernafz 
Hier und in Arzberg find Lebkuͤchner, 
zwey Brüder, die im ganzen Lande die 
beften Leb£uchen, und weifje und braune 
Pfeffernuͤßchen machen a —— 
Dieſe Nachricht will ich auf ihrem Wehrt 
und Unwehrt beruhen und der Beurtheilung 
\ | Deren 


% t \ 


— 
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derer uͤberlaſſen, die ſich mit dieſen Becke- 


reyen mehr zu unterhalten pflegen. Mir fiel 
nur dabey der Schild des Miederländifchem 
Seifenſieders ein, mit der Auffchrift: 


Help Got in Gnaden, 
Hie wird ok Seepe gefaden, 


Zum wenigften will man in den umliegenden 


Gegenden behaupten, daß die Lebkuchen des 
Gefreefer Lebkuͤchners Schwab jene Bernecfer 
und Arzberger an Schmarfhaftigfeit und 
Gute übertreffen. 

| ©. 123. „Rechts ſahen wir auf der 
aͤuſſerſten Höhe des Berges ein Raubſchloß.“ 


[4 


Dabey bemerferich, Daß nicht alle jegt in. 


Ruinen zu erkennende. Dergichlöffer unſerer 


Alten von Adel ſchlechthin Raubſchloͤſſer ge⸗ 


nennet werden koͤnnen, ob wohl nicht zu 
laͤugnen iſt, Daß vielmahls einige Bewohner 
Derjelben fi aus den Stegreif. genaͤhret 
und Rauberey getrieben haben. Dieſes Berneck 


gehoͤrte ehehin zur Herrſchaft Plaſſenberg, 


und beſaßen es die von Wallenrod, welche 
bey den Herzogen von Meran das Hofmars 
ſchallamt befleideten, vermöge ihres Amts, 
fammt andern in der Nähe befindlichen Guͤ⸗ 
‚tern. Soll aud) nad) einer alten Tradition 
einmahl einer von Wallenrod Daraus Raus 
bereyen getrieben haben „, Daher er Das 
N S3 Schloß 


u 
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Schloß verlor und es wieder zur Herrſchaft 

gezogen wurde, mit der es an die Grafen 
von Orlamuͤnde und von dieſen an die Burg⸗ 
grafen zu Nuͤrnberg Fam, die es zum Theil 
wieder an die von Wallenrod und andere von 
Adel verlieben, zum Theil auch dem Amt⸗ 

mann zu Berneck und Stein zur Wohnung 
einwieſen; fo koͤnnen doch deffen noch uͤbri—⸗ 
ge Rudera ſchwerlich unter die Denkmahle ei⸗ 


nes ehemahligen Raubſchloſſes gerechnet wer⸗ 


den, meil dieſe Gebaͤude mehrentheils weit 


jünger find und nicht mehr im die Zeiten reis 


chen, wo die Edelleute nach eigener Will 
für andere zu befehden in unfern Gegenden 
noch die Gewalt hatten, fondern fdyon lan» 
ge dem tandesherrn unterthanig gemacht wor; 
den waren. Sonſt fann von dieſen mir 
ften Bergfchlöffern bey Berneck im V. Fach 
der tongol. Befchäftigungen ; und neuerlich 
Henze in dem vorrrefflichen biftorifchen Ver⸗ 
ſuch mehrers nachgelejen werben, 


©. 130. In der Gefreefer Nach⸗ 
barfchaft wird der baltfamfte Schiefer 
gebrochen. Diefer Schieferbruch ift wohl 
2 Stunden von Gefrees oſtwaͤrts hart an 
der Graͤnze des Amts Sparneck zwiſchen 
ORTE und Markt Zell, . 
Das - 


\ 
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Dafelbft: Daß fonft nicht. weit von 
Gefrees Bären gefangen wurden und 
daß der Därenfang noch ſtehe. Diefer 
ift bey dritthalb Stunden von Gefrees zwi⸗ 
fchen Weiſſenſtadt und Zell von. jedem Dies 
fer Orte eine halbe Stunde, nicht weit von 
dem num eingefallenen Schloſſe Waldſtein 
zu ſuchen. 

S. 131. ſagt er von, der Chauſſee von 
Gefrees aus, fie ſey ſo gleich, wie ein 
Tiſch. Da nun dieſes unmoͤglich von die⸗ 
ſem Wege gelten kann; ſo mag der Herr 


V. vielleicht einen andern von Baireut in 
die 6 Aemter führenden Weg im Sinne ges 


habt habe, der weiter rechts von Goldfros 
nach auf der Höhe des Gebirgs gehet und 
der Tiſch genennet wird. 

Ebendaſelbſt: Wir erblickten an det 
Straße einige Kifenhämmer ꝛc.  Diefes 
ifl nur der Knopfhammer, welcher nur im 
einem Zerrenfeuer beſtehet und daher auch 

nicht immer gehet. 
Ebendaſelbſt: Die hoͤchſte Bruͤcke in 


Teutſchland. Dieſe dafuͤr angegebene Bruͤ⸗ 


cke gehet nicht über die Eger, ſondern über 
den Kreſſenbach, und- ift auch nach) der dar⸗ 
uͤber ertheilten Erklärung noch nicht Die hoͤch⸗ 
” — Die oberhalb dem Dorfe Voit⸗ 
Sa ſumra 

| i 
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ſumra, welche der Hr. DB paſſirte, als er 


bey ſeiner Ruͤckreiſe nach S. 324. ff. hinter 
dieſem Dorfe von der Chauſſee links abwich 
und bergauf über den Tiſchweg auf das neue 
Wirthshaus und Goldkronach ging. Denn 
- je näher eine Bruͤcke nad) dieſer Erklaͤrung 
am Urfprung eines Fluſſes liege, deſto hoͤ⸗ 
her muß ſie geachtet werden, und ſo geht 
uͤber die eigentliche Eger ſchon im Dorfe 
Weiſſenhaid eine Bruͤcke, und iſt die an der 
tandftraße die zweyte, folglih auch nicht. 
die hoͤchſte. | | 

S. ı32. faget er. von dem Weiffen 
ſtaͤdter See, daß er 300 Tagwerk in fich 
enthelte. So hat freylich Bruſch behauptet, 
und andere ihm nachgefihrieben; aber nad) 
einer tin Jahr 1783 vorgenommenen Muss 


meffung bat er nur 1054 Tagwerf, zu 390 


Quadratruthen gerechnet. | 

Ehendafelöft : Die nordweftliche Stade: 
mauer macht einen Theil feines Randes 
aus. Iſt falfch, fondern nur die ſuͤdweſt⸗ 
fiche Seite der Stadtmauer iſt in der Nach⸗ 
barfchaft des Sees, aber zum menigften hun⸗ 
dere Schritte von demfelben auf einer ziem 
lich freigenden Anhöhe entfernt, und find 
Gärten, Städel und ein Fuhrweg, der eher 
bin der Stadtgraben war, dazwiſchen. 
= | | ©. 133. 
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133. JdieEger fällt an dem Stadt ⸗ 
thor — ꝛc. * Es iſt dieſes ein ſehr breiter 
mit einem doppelten Rechen verſehener Ab⸗ 
fall des Sees, durch eine Bruͤcke, welche drey 
und nicht bloß einen Schwibbogen, der aus 
einem einzigen Stein gehauen feyn fol, hat. 
Woher diefe tegende genommen feyn mag, 
kann ich nicht ſagen. Pachelbel gedenfer p. 
143. eines langen Steins unter dem Wei⸗ 
herthor, welchen die 4 Raͤder des Wagens 
betreffen muͤſſen, und dieſes iſt in unſern Ge⸗ 
genden keine Seltenheit. Wollen aber dieſe 
Reiſende den Schlußſtein unter dem Schwib⸗ 
bogen der Bruͤcke betrachtet und keine Fuge 
bemerket haben; ſo mag wohl der auf den 
Augen liegende Schlaf es verurſachet haben. 
Jezt ſiehet man noch Steine und Fugen 
genug. 
©. 135. DasStaͤdtchen mag im grau⸗ 
en Alterthum, da es zwiſchen zween Buh⸗ 
lern um die Raiſerkrone den Ausſpruch 
that. ꝛc. ꝛc. Iſt eine Legende aus Bruſchen 
und Pachelbeln p. 147, die keine Wahrſchein⸗ 
lichkeit hat. Schwerlich ſtand damahls 
naͤmlich A. 984. dieſer Ort, ſchon und noch 
weniger war er eine Stadt, da er noch im 
Idten Jahrhundert Weiſſenkirchen hieß. Zu⸗ 
dan iſt Die Königeheide, mo das Lager ges 
S5 ſtan ⸗ 
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ſtanden ſeyn ſoll, gar er fondern eis 
ne gute Stunde über Nemmersdorf gegen 
die warme Steinach zur rechten Hand zu 
fuchen. Fu HE: | 
Dafelöft: An der: Vorderfeite des 
Rathhauſes wehrt eine fliegende Sahne ıc. 
Es ift diefes in allen Städten und Märften 
des Baireutifchen Oberlandes und. aud) ande · 
dern Gegenden ein ſehr gemöhnliches Zeichen, _ 
daß entweder ein Marfttag fen oder etwas 
zur gewöhnlichen Zeit oͤffentlich feil geboten 
werden foll. 5 | 
S. 138. Öber und Unterroͤßla —— 
es gehoͤrt theils einem Herrn von Wallen⸗ 
fels, theils dem reichen Spital zu Wuns 
fiedel, Dberrößla gehört auffer der Kirche, 
Pfarre, Schule und dem Burggut zu den 
zwey Waldenfelifchen Ritterguͤtern, aber 
Unterrößla unmittelbar der $andesherrfchaft. 
- Das Spital zu Wunftedel hat nur das Nits 
tergut Oberhöchftädt mit dein, was an Lehen 
zu Braunersgruͤn, Hauenreut und Hebanz 
Dazu gehört, ‚aber in Roͤßla nichrs. . 
Ä ©. 139. dDernftein. Hier tranken 
wir ein ganz berrlidy Quellwaffer. Iſt 
fo herrlich nicht, noch weniger ift nach) Diefem 
Dorfe der Anfang einer Chauffee zu fuchen, 
wenn man es nicht fpottweife fagen mill. 
Eh ee Denn 


1% 


- 
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Denn weil die Rittergutsbeſi ger in biefer Ge⸗ 
gend nicht dazu helfen wollen, fo iſt der Strafs 
fenbau von Roͤßla an bis Schiending und 
Arzberg zur Zeit noch unterlaffen worden. 

© 1342. Thiersbeim — — Die Ritz 
che mit ihren 2. Thürmen. Iſt nur eis 
ner,und bar diefer von Morgen ber ein ganz 
ſchiefes Anfeben, weil die darauf gefegre Stas 
fianifiche Haube nihe mit dem untern Maus 
erwerk einſtimmt und ganz auf die Seite ges 


ſchoben if. Für den andern Thurn mögen 


fie eme an der Ecke der Kirche zur Empor fühs 
rende fteinerne Sihnerfentreppe angefeben - 

haben, 
| ©. 143. Wenn der Reiſende hier von 
den Thiersheimer Einwohnern ſagt: ‚fie find 
gutmuͤthig, vierſchroͤtige, aber unluſtigeLeute;“ 
S. 148. von den Arzbergern hehauptet: den 
Einwohnern ſieht man es ſelbſt an, daß ſie 
mehr Buͤrger und Handwerker als Bauern 
find und feine Nahrungsforgen haben: Gie 
£ haben ein heiteres munteres Geſicht und biss 
weilen Burgermeiftersbauche; fie Fleiden ſich 
weit ftattlicher als ihre nächften Nachbarn, .. 
die Thiersheimer, frifiren fi zum Theil, 
reden ein befferes Teutſch und find gefellfchafts 
licher und manierlicher, “und S.205. von den 
Selbern oo. : bie Einwohner find von eis 
nem 
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nenm derben Schlag, meifteng große, nerbichte, 
ftarffnochichte Menfchen, die zu robufter und 


harter Arbeit gemacht und dazu vor allen Bes 


wohnern der 6 Aemter vorzüglich geneigt 
find. Ahr Blick ift feurig, keck und oft fo 


ftechend, daß man ihn nicht aushalten. fan. 
Sie find nieht fo beliebt, wie die Arzberger, 


aber auch nicht fo, ausgebilder und manierlich, 
nicht fo ſchuͤchtern und niedergefihlagen, wie 


die Thiersheimer; fondern higig und aufbraus _ 


fend und größtentheils roh :’‘ fo mag diefes 
wohl zum Theil wahr ſeyn und von einigen 
Einwohnern diefer Märfte gelten, aber nicht 
von allen kann man es durchgängig und im 
Allgemeinen fagen. So find Thiersbeims 
Bürger an ihren Feyertagen und in der Schens 


fe fo fuftig, heiter und munter, als Die Arz⸗— 


berger, nur machen fie fich der erftern niche 
ſo viel und find in der fegtern nicht fo haufig 
als diefe, weil fie überhaupt arbeitfamer und 
mehr auf die Entrichrung der berrfchaftlichen 
Abgaben und ihre GSelbfterhaltung bedacht 


find, auch ihr Bier nicht felbft austrinfen, 


fondern ducch auswärtigen Verlag einen Er 
werb ſuchen und erhaften wollen; da die Arzs 


berger überhaupt mehr zum $urus in der Kfeis 


bung und Lebensart als alle Einwohner andes 


ver Orte ber 6 Aemter geneigt find, da fie 


auch 


— 
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auch Durch ihr Gewerbe mit Eifenftein, Kalch 

and Hondwerfprodueren mehr auswärtiges 

‚baares Geld dahin ziehen und fehr mit Anss 
- Jändern gemengt find; fo laßt fich erwan in 
Anfebung der Ausbildung und Manterlichfeie 
wohl mehr vorcheilhaftes von ihnen fagen, 
als von ihren Nachbarn, die nur ben ſich 
felbft ihre Nothdurft fuchen muͤſſen. Daß 
die Selber Burger aufbraufend und hitzig 
find, mag zum Theil wahr ſeyn, fonderlich 
wenn man fie nach der im Baierifchen Erbs 
folgefrieg 1778 vorgefallenen Nachfomöpdie 
beurtheilen will, woran aber der gemöhnfiche 
Kirchweihrauſch bey dem vorgeblichen Einfall 
der Geiſauiſchen Freypartey mehr Urfach ges 
wefen feyn mag. Ihnen aber eine Rohheit 
vor andern Schuld zu geben, trage id) billig 
Bedenken, weil fie 17837, als ein Wahnſinni⸗ 
ger vor den Augen feines Vaters in einen 
tiefen Weiher gefprungen und ertrunfen 
war, damit, Daß fie ohne Weigerung den 
Ungfücklichen heransuahmen, nad) Haus trus - 
gen und ordentlih zur Erbe beflatteten, 
mehr Sittfamfeit und Aufklärung, als alle 
andere fechsämterifche Einwohner in Städs 
ten, Märkten und Dörfern bemwiefen haben,‘ 
wo noch immer dergleichen Perjonen durch, 
B ben ER beerdiget werden. müffen. 
Zr ©. 146. 
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S. 146. Der am Marktthor zu Arzberg 
vorbeyeilende und zum Theil durch den Ort 
fliegende Bach iſt der von Norden herkommen⸗ 
“de Flittersbach und nicht der Roͤßlaufluß, 
welcher von: Abend herkommt und fid) an der 
mittägigen Seite von Arzberg gegen Morgen 
mit feinem Lauf wendet, nachdem er auffer 
Halb des Markts fih mit dem Flittersbach 
vereiniget und die fogenannte große Mühle 
bedienet bat. u 


©. 154. Brand ıc. In dein Dorfe iſt 
weder ein Schmeljofen, noch ein Eiſenham⸗ 
merwerk, ſondern oberhalb demſelben iſt ein 
Stabhammer, und bey dem ordentlichenham⸗ 
mergut Welſau der hohe Ofen. —— 
Von ©, 1355. an wird das Alexanders⸗ 
bad fo befihrieben, wie es damahls und ſchon in 
D. Schmidts Briefen eines. Neifenden zu Hof 
gedruckt enthalten war. Was davon gemel⸗ 
det wird, iſt Wahrheit, nur hat ſeit dieſer Zeit 
die Gegend noch mehrere Schönheit und. Bes 
-quemlichkeit erhalten, namlich noch 2 herr⸗ 
ſchaftl. Gebäude an den beyden Seiten des 
Brunnens, theils zum Vergnügen der Gaͤ— 
fte, theils zum Baden und Gebraud) für ſol⸗ 
che, die nicht im obern Haus ordentlich lo⸗ 
‘given, fondern nur abs und zu gehen wollen, 
£ Br 7 und 
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und die Afee ‚gehe nun. bis. nach Wun⸗ 
fiedel. 

S.1358. zurburg/ nicht $urenburg liegt 

von Wonſiedel aus gegen Suͤden⸗ aber don 

Brunnen. gegen Weſten. 

S. 162. Die Brunnenfrüge mache > | 
Töpfer Weid zu Wonſiedel aus dem bey Kos 
tenbibersbach gefundenen Thon, welche das - 
Waſſer wohl conferviren, ob fie ſchon weder 
die Weiſe noch die Härte der —— Kruͤ⸗ 
ge haben. 

©. 170. Kobalt wurde nicht nur bey 

Arzberg, fondern auch) an mehreren Drten der 
6 Aemter, fonderlich bey Schoͤnwald, bäus 
fig gefunden, und nicht bloß in Boͤh⸗ 
men, ſondern auch auf dem inlaͤndiſchen Blau⸗ 
farbenwerk probirt, allezeit bemerket, daß er 
zu viel Magneſia oder Braunſtein bey ſich 

fuͤhre, und nur erſt durch Zuſatz eines guten 
und aͤchten Kobalts zu einer feinen blauen 

Schmalte gebracht werden koͤnne. Einen 

aͤchten Kobalt hat die Grube der fuͤrſtliche 

Vertrag bey Kotenbiebersbach geliefert, das 
von der Eentner auf ein böhmifches Dlaufars 
benwerf um 10, fl und der Ste Antheil ver 
Grube um 300 fl'nac) dem 24. fl Convens 
tionsfuß verkauft wurde, 


© 171. 
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S.. 171. eine Steintohlengrube ift 
‚bier. Davon will Niemand etwas wiffen, 
wenn mar nicht die unter den Maunfchiefern 
befindlichen metallifirsen Holze dafür ausge 
ben will, welche zum Theil zwar einige Härte 

und Glanz erhalten haben, aber auch größten» 
theils nur andern Holzkohlen gleichen und 

zum Brennen nicht gebraucht werden koͤnnen. 

S.. 177. wird bey Schottenhof die 

große Wildbahn geruͤhmt, welche niemahls 
da war, und um deren willen nie ein Frem⸗ 

ber dahin ging. u 
S.. 182. Waldfaffen foll feinen Namen 
von der waldichten Gegend Haben, die ehe 
mals die Saffen bewohnten. 
| Nicht unbillig Fragt man: ter. waren 
diefe Saffen, da die Gefihichte nichts von ih⸗ 
nen weiß? Eiftercienfermönche Famen dahin 
und bauten unter Bergünftigung Marfgraf 
Theobalds von Vohburg einen Sitz und 
Wohnung im Wald an der Wendern, und 

wären. alfo im. Wald gefeflene Mönche, das 

her wurde das Kloſter und der neuangelegte 

Ort Waldfis, Waldſaſſe genennt. Dergleis 
ehen Benennungen finden fi) noch mehrere, 

Daſelbſt: Das Frauenkloſter iſt eins 


gegangen, Iſt nie eins daſelbſt geweſen, 
| | melden 
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welches ſonſt Bruſch wohl bemerkt haben 
würde, 
©. 184. Die 5 Hofſchargen. Die 
fe find. ı) der ©berhauptmenn, der ſich 
meiſtens in Muͤnchen aufhaͤlt, weil er ei⸗ 
nen Titel von dem dortigen Hof hat. 
Dieſe Nachricht iſt ganz falſch. Der 
Oberamtmann haͤlt ſich nie in Muͤnchen auf, 
wenn er nicht in Angelegenheiten des Kloſters 
dahin geſchickt iſt. Er haͤngt ganz von dem 
Praͤlaten ab und iſt kein Prieſter. 
193. Die Wandreb, heißt Won⸗ 
dra oder Wundra, wie ſchon Bruſch in der 
Beſchreibung des Fichtelbergs S. 34. ge⸗ 
ſchrieben hat. 
S. 202. Der Heilandsſiein ‚gehöre 
‚nicht unter die Sandfteine, ſondern ift viele 
‚mehr ein in der Gegend häufiger Granit. 
©. 203. Eifenhammer. Die Gegend 
‚oder das Amt Selb hat feinen Eifenbammer, 
da der. Schwarzenhammer nebft den übrigen 
„an der Eger gelegenen, dem Wendenhammer 
und Wellerthal, auch ehehin Händelhbammer 
zum Amt Thierſtein gehören und der Weiſ⸗ 
ſenbacher Hammer. längft- eingegangen iſt. 
S. 204. Was hier vom Weberhand⸗ 
werk, Baumwollenweberey und Spinnerey 
JZourn.v. u. fe gᷣr. I.B. ei) gejagt 
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geſagt wird, gilt wohl von den meiſten 6 aͤm⸗ 
terifchen Orten, da nunmehr faſt allenthal⸗ 
ben baumwollene Tuͤcher fuͤr die Fabrikanten 
in Schwarzenbach an der Saal, Oberkotzau, 
Hof, Moͤnchberg und Zeil, und Cattun nach 
Plauen, letztere aber auch zu Oberroͤßla für 
die Fabrik und Druckerey zu Erlang en Tuͤ⸗ 
chern gewebet werden, und man nicht leicht 
ein Haus, ſonderlich in den in dem Ritterſchaft⸗ 
lichen und auch im Landesherrſchaftl. ganz neu 
angebauten Doͤrfern und Haͤuſern, als dem 
Walddorfe bey Unterhoͤchſtaͤdt, Leutendorf bey 
Grafenreut, Gruͤnheid und Sophienreut bey 
Schönwald, Neuhaufen bey Thierftein, dem 
jenen der Coͤſſein gelegenen. Theil des Dorfs 
Brand, dem Schlößberge bey Thierftein und 
Birkenbuͤhl, auch Tiefenbach bey Oberredwiz, 
ohne gang von Baumwollenſpinnern und We⸗ 
dern beſetzt zu ſeyn, antreffen wird. 
SG.206. Durchbohrte Maſchinen. 
Dieſes ſind runde mehr als eine gute Elle 
lange Stäbe und werden Pfeifen genennet. 
8S. 21 1. Der Sanerbronnen bey Schoͤn⸗ 
wald wird von dem Landvolk in derſelben Ge⸗ 
gerid noch immer, wie ein jeder anderer, ge⸗ 
trunken. Ehehin war er noch befannter und 
1715 vom D. Hechtel zu Hof in einer eiges 
- nen Abhandlung eraminirt und zum Zr inken 
| und 
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und Baden empfoblen. S. Groffens Ver⸗ 
zeichnis der im Baireutiſchen Fuͤrſtenthum 
befindlichen mineraliſchen Waſſer, in Oetters 


= 54 


“ar 


Samml. bi. Nachr. J. B. ©, 91. ... 
S. 213. Nicht ein ater Eifenhammer 
wird, beym Schwarzenhammer angelegt, ſon⸗ 
bern nur der fonft in der Nähe des hoben 
Dfens ſituirte iſt weiter davon hinab um. des 
Waſſers willen erbauet worden. ER 
S. 214. Das Jagdſchloß, wie es ſetzt 

iſt, hat wohl Matfgraf Friedrich erft 1734. 
. bauen und, das Rondel ſamt den Waldalleen 
zur Parforcejagd anlegen lafien, ſich auch jaͤhr⸗ 
lid) etliche Wochen: da „aufgehalten. Des 
Nachfolger Markgraf Friedrich Chriftian war 
nur etliche Mahle da, und Marfgraf Chrifkian 
Ernſt baute 1704 das erſte Haus dahin 
da ehehin dieſer Herr und die vorhergehenden 


ziw 


fern zu Thierſtein oder Hohenberg reſidirt 
hatten. ..,, WE | | . — 
©. 214. eine Faͤrberey ꝛc. Iſt aus 
dem Verkauf nichts geworden und war letz⸗ 
ters wohl. nur eine Chimaͤre eines Project⸗ 
madhers. s 
S.. 215. Baubſchloß. Thierſtein 
iſt nie dergleichen geweſen und haben die Her⸗ 
| za ven 
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ren von Norhhaft fpiehes ruhig —— ds 
ſie es verkauften. 
©. 217. eiferne Bitterebor. gIſt nur 
von weichem Holz , nicht von Eiſen. 
Ebendaſelbſt: deren Eifenflufen Sil⸗ 
bei halten follen. Einige der dafigen Eifens 
fteine haben eingefprengten Kies, ob aber dies 
fer" filberhaftig fen, wird billig in Zweifel ges 
zogen, zumahl, da man nod) nicht mit Ges 
wißheit beftimmen Fann, Daß et Alaun oder 
Vitriol halte. Was im übrigen vom Pfar⸗ 
ter Fichtner und feiner Silberfchmelzeren ges 
fagt wird, gehört zu den Träumen dieſes 
‚Mannes, der mit feinem Laboriren und Gold» 
ünd tebenstinfturmachen, auch) andern Ders 
füchen feiner Frauen Vermögen, fo wie fein 
Herr Nachbar in Arzberg, zuſetzte, und bis er 
fein Silber aus Eifenfteinen wuͤrde gebracht 
haben, noch manche Klafter Holz gebrauche 
hätte, Daher er in Baireut mit ſeiner Probe 
und feinem Geſuch fo wenig Gehör fand. 
Der Kalchofen wurde wohl Silber und Gold, 
iind diefes noch mehr bey freyer Fürftlicher 
Holzabgabe hergegeben haben, auch wohl ber 
an die Hammermerfe verfaufte : Eifenftein, 
aber nicht des Pfarrers Geheimniß, welches 
inie ihm ohne Schaden der — — 
abgeſtorben ſeyn darf. 
| ©. 296, 
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©. 296. tuchsburg und Kornberg. Letz⸗ 
teres ſoll vielleicht Cöflein oder Schneeberg 
age denn der Kornberg ift bey 4 Stun 
en vonerfiern gegen Nordoſt Davon entfernt. 
4 ©. 315. Nicht der Wunfiedler Rath, 
fondern das dafige Hofpitathat in dem obern ' 
Theil des Dorfs Höchftädr ein Schloß und 
Rittergut. 

Ebendaſelbſt: der Schneider Sommes 
rer ift es nicht allein, der bier die Baum - 
wollenfpinneren verlegt, fondern aud) andere 
in dem fogenannten Walddorf aufgeſtellte 
Factoren. 

Ebendaſelbſt: Hebanz eigentlich Ha⸗ 
bins. Letztere Benennnng zeiget ein anderes 
ben Marktleuten liegendes Dorf, nämlich Habs 
nit an, nicht dieſes Hebanz. 

©. 317. Kprechftein, eigentlich Ru⸗ 
prechrftein. Da in allen alten und neuen Ur⸗ 
funden Epprechrftein, Eckebrechrftein geſchrie⸗ 
ben wird, fo fehe ich nicht, warum es eigente 
lich Ruprechtftein heißen fol. 

. .&. 319. Der Ruffifche Saameift eben 
ber vorhergedachte Tonnenlein, welcher ſchon 
vor vielen Jahren von dem Wirch Clarner 
nebft dem Quedlinburger in biefige Gegend 
gebracht und mit Nutzen gebauet wurde. Weil 
er in Touneh verwahrt ankam, ſo nannten 
re | 13 ihn 
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ihn die tandfeute Davon, nnd. ‚weil er ſehr 
-theuer war, hießen jie ihn auch Ducatenlein. 
S.. 320: Was bier von dem Gemuͤths⸗ 
‚tharafter der Kirchenfamiger Bürger gefagt | 
‚wird, gift von allen Städten und Märften 
der 6 Aemter und nicht von Diejen allein. 
Was ihnen. aber von der Abjicht des am 
Tiſch hangenden böfgernen Hammers gefagt 
:wurde , war fiher nur eine Spaprebe Des - 
fie begleitenden Freundes. | 
S. 322. Was der Herr DB. aus erhafs 
tenen Nachrichten von Schwärzenbad an 
der Saal bemerfet, ift ziemlich richtig, bis 
auf die vom Kaufmann Müller dafelbft. 
Diefer macht wohl große Geſchaͤffte mit 
Baumwolle und Türfifchen Garn, laͤßt aber 
das menigfte felbft fpinnen und verweben, 
ſondern verfauft fie.nur an Weber und as 
Gbrikanten, die dann mehrere Weberftühle das 
mit verforgen und. ftarfen Handel und Ders 
ſchluß nad) Bamberg auf bie Meflen damit 
treiben 
6323. Kreuſenuͤzbeere, iſt ‚bier ums 
erhöct wohl aber werden ſie auch Hölpere 

Ja. genennet. . 
du ©. 329. Das Dorf YIemmersdorf 
hat nie einer Familie vom Reizenftein gehört, 
— nur das. dort —— von Laine⸗ 
| ckiſche 
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ckiſche Schloß. hat, da das ehemahlige Rit⸗ 
tergut ſchon lange zur fuͤrſtl. Kammer ge⸗ 
zogen war, ein da geweſener fuͤrſtl. Ober⸗ 
amtmann von Reizenſtein erhalten. 


S. 362. Das Schloß in Himmelkron 
ließ arkgraf Georg Friedrich Carl, wel⸗ 
cher ſich der Reigerbeize halber oft dort 
aufhielt, bauen. 


Wuas noch fm ꝛten Lei dieſes 1738 
herausgefommmenen Tagbudis ©. 10 von 
den Alaunwerfe bey Seuſſen nachgehohlet 
wird, will id) Bergverftändigen und Mines 
talogen zur Beurtheilung überlaffen, fo tie 
alles andere, was er von andern Baireuti⸗ 
ſchen Drten und Gegenden angemerfer hat, 
denen zur Berichtigung hingeben, die an 
jenen Orten näher zu Haufe find und beffere 
Erfahrungen, als diefe — eilenden, an⸗ 
ſtellen koͤnnen. 


z 4 V. Ueber 





Leber Gewichte und Maafe in Franken. - 


Die Manchfaltigkeit der Gewichte und 
| Maafe in den einzelnen Teutſchen 
Reichskreiſen und Laͤndern iſt fo groß, daß 
nicht nur jedes. Gebiet, fondern oft jedes 
Amt, jedes Städtchen, jeder Flecken fein eiges 
nes, bisweilen fo gar mehr als einerfen hat. 
Es ift bier eine eben fo große Verſchieden⸗ 
heit," als bey der Inteſtaterbfolge. Eine 
Uniformitat hierin hat man ſchon oft ges 
wuͤnſcht: es ift aber nicht fo leicht zu hoffen, 
daß mar fich in ganz Teutfchland, oder auch 
nur im ganzen Kränfifchen Kreife über eis 
nerley Gewicht. und Maaß vergleichen wird, 
fo ſehr dieß auch den Handel erfeichtern, Bes 
trug und Dervortheilung verhindern, Das . 
Verſtehen öfonom. Schriften befördern, und 

viele Bequemlichfeiten mit fich dringen würs 
de. Wo man in mand)en Laͤndern auch eis 
nerfen Getraidemaaß und Gewicht eingeführt 
hat / ift Doc) noch) das Ackermaaß, Holz⸗ 
maaß ꝛtc. verſchieden geblieben. Bis dahin iſt 
alſo nichts uͤbrig, als ihr Verhaͤltniß gegen 
einander. genau zu beftimmen. Hiebey auf 
2x 2 EEE “. . r fern 
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ſern ſich nun freylich große Schwierigkeiten, 
da die gedruckten Angaben oͤfters von ein⸗ 
ander abweichen, und man nicht gewiß ſeyn 
kann, welche nach der wirklichen Erfahrung 
die richtigſte iſt. Noch kein Fraͤnkiſcher Ma⸗ 
thematiker hat hier das geleiſtet, was Aus 
berti bey den Getraidemaaßen geleifter hat. 
Don den Gewichten und Eflenmaaßen in Fran⸗ 
fen habe. ich dergleichen Varianten geſam— 
melt, die id) in_der Angabe theils der Frans 
fifchen Gewichte und Maaße unter ſich, theils 
derſelben gegen ausländifche: bemerft habe. 
Diefe will ich den Sachverftändigen bier vors 
fegen , und jeden Leſer bitten, zur DBerich 
tigung derſelben kuͤnftig das Seinige bey⸗ 
zutragen. 

—Die gemeinſte Elle in Franken At die 
Nuͤrnbergiſche. Dieſe lege ich alſo zum Grun⸗ 
‚de, ı Murnberger Elle bat 292% Frans. 
zdf. Linien, den Parifer Schuh zu 1440 Theis 
len gerechnet. | 

ı00 Ellen in Nürnberg machen in 
Amfterdam 973 oder nad andern 974. 
Augfpurg 106. oder 1074, oder 108 klei⸗ 
ne Ellen in Wolle, 113 woße, und 
. 1624 in feinwand, 
Bafel 120, 121%, 
Berlin 983, 100. I 
Is Born 


* 
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Boken Sa}, 120, 
Hamburg 1144, 11736) 
Leipzig 1154, 120, 

Luͤbeck 1163, 11636 
kyon 764, 60. 

Paris 745, S55r 56. 

Drag 112345 1163. 
Regenſpurg 814, 854. 

Salzburg 90, oder 824 in Seden— nz 

in Leinwand. 

Ulm 104, 1153, 116. 

Wien 847, 84%, 85. 

Zuͤrch 108 1092 lange ind 1737 kurt, 
100 Nürnberger Ellen follen präcife 100 Mae 
hen in Erlangen, Pegnitz, Plech, Windsheim. 
loo Nuͤrnderger Ellen ſollen machen in 

Anſpach 107, oder nach andern 1074. 

Baiersdorf 100 Marktellen. Die alte 

Elle auſſer der Marktzelkſollen Zoll 
laͤnger ſeyn. 

Bamberg 974, 

Bayreut 109. 

Culmbach 1074. 

Gerolzhofen 1105. 

Haßfurt 9757. 

Hof 1033. 

Iphofen 1105 vder 111. 

Kitzen⸗ 


f 4 
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Kitzingen 1093 oder 1104 oder 111. 
Ochſenfurt 1134 1134. 
Rothenburg an der Tauber 11 2. 


a Roth. 335. - 


Schwabach 874. 
Schweinfurt vı 24. 
Virburg A134) 1134. 


Achnliche Varianten zeigen ns bey dem 
—* 


— 


"100 Pfund in Nuͤrnberg often machen in 


Amberg und Sulzbach 84, 85. 


Amſterdam 2 — 104%, vor 
Bamberg rogy 106, 170g, 2. of 


Coͤlln 102, 1975 108: ſchwer Gew. 
110, 154, -158 leicht Gew, 


Cracau 126, 128. 


Daniig 1154, 117%, 

Genf 903, 914, | 
Hamburg, 104) 1058. 
Kitingen, 100, 110,% 

Liſſabon und London too, 112. 


Luͤbeck 1104 Seidengewicht, en I1%; 


11 8% ander Sem, 
yon 1193, 120, 
Ochſenfurt 1005 1007, 


‚Regenfpurg 908," 98: =. 
— | Sal 
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Salzburg 90, 90% ſchwer Gewicht, 100, 
106, 1264 leicht Gem. 
' Straßburg. 1034 104, 
Venedig 106, 1074 ſchwer * 168, 
169, 1695. Kißt Gew. | 
MWirzburg, 997‘ 100 Srongewißt, 1 I 06 2 
107 Kramgewicht. 


Bey den Maaßen fluͤſſiger Sachen 
zeige fi fi) aud) in Franfen eine große Dev , 
ſchiedenheit. Diefe würden ſich am leichtes 
ſten rebuciren laſſen, wenn ber "Anhalt eis 
nes Eimers in Varifer Eubiczollen beſtimmt 
würde. Davon ein andermahl. 


— weibliche Tracht der Regen⸗ 
tücher in Nürnberg. | 


Une die ehemabfigen lieblingstrachten bes 
A meiblichen Geſchlechts in Nürnberg ge 


hörte das Negentuch, eine Art von Salops 


pe, welches die vornehmſte Frau fo wohl, 
als diejenigen, , welche als eine Art von les 
bendigen Geleit den in der Stadt herumges 
benden Juden begleiteten, trug. Man ger 
* Zu | brauchte 

/ 


Regentuͤcher in Nuͤrnberg. z2gs 
brauchte Diefes Ueberkleid zum. Putz, und 
trug darunter die ſchoͤnſten Kleider, man ging 
Damit zue Viſite, in die Kirche und an fe 
fentliche Orte; man trug es aber auch zum 
Neglige, zog ſich darunter fehlecht an, und 
ging Darin auf den Marft, um feine Des 
dürfniffe zu kaufen, Gewoͤhnlich war es.ein 
gruͤner Zeug, mit Spigen beſetzt. Es hatte 
aber feine urfprüngliche Beftimmung. eines " 
Kleids ‘zur Bedeckung wider Regen und 
* Staub ganz verloren, indem man zur Trauer 
und zum Pomp weiſſe Negentücher-von feis 
ner Leinwand, mit theuren. Spigen. befegt, 
trug. - BER E — 
Inn den gedruckten Edieten des Raths 
vom vorigen Jahrhundert kommt ein inner⸗ 
halb 40 Jahren ſechsmahl wiederhohltes 
Verbot derſelben bey hellem Wetter und Son⸗ 
nenſchein vor: es ſcheint aber hier, wie in 
aͤhnlichen Faͤllen, die Mode mehr gewirkt zu 
haben, als die Geſetze. Das erſtemahl fine 
de ich dergleichen Derbot vom 2 December 
1649, welches den 2ı Sam. 1655 ſchon 
wiederhohlt werden mußte. In diefen Mans 
‚baten wird als der Hauptgrund angegeben: 
weil unzuͤchtige Weibsperfonen ſich dadurch 
unkenntlich gemacht. Es hatten aber dieſe 
Geſetze keine Wirkung, indem nicht nur ge⸗ 
meine 


* # 
J 
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"meine ünd ſchlechte Weibsperſonen, ſondern 
auch erbare Frauen und Jungfrauen bey hel⸗ 
lem Sonnenſchein mit: Regentuͤchern einge⸗ 
wickelt, ſo wohl: auf den Gaſſen, als in die 

Kitchen, und vor bie. Obrigfeit und Aemter 
gingen. 1657 den 17ten Dec. erfolgte Das 
her, ein neues Verbot, in. welchem auch der 

- Grund vorkommt,weil Fremde folches mit 
Verdruß angefehen und übel davon geredet. 
Es wurde befohlen, dieſelben vor ben 
Kirchthüren, ! oder ehe man vor Die Obrig⸗ 
keit tritt , abzuthun, und. fie entweder vor 

ſich oder unter dem- Arm zu fragen. Ein . 
ähnliches Verbot erging den 10 Jul. 1661, 
den 31 Zul. 1687 und den’ 17 Febr. 1689. 
Das legte Mandat wurde an einem Sonn⸗ 
tag von dem Rathhaus abgelefen, und mit 

einer Strafe von 4 Gulden belege. Die 
muthwilligen Jungen verftanden dieß unrecht, 
und riffen an dieſem Sonntage, den nach» 
fien Montag, und am Dienftag Dormits 
tags, wo ſie eine Weibsperfon im Regen 
tuch gefehen, derfelben ohne Anfehen der ‘Pers 
fon folches vom Kopf, und zerſchnitten es. 
Am Dienftag, welches der Tag vor dem 
Aſchermittwoch, als dem jährlichen Buß+ und 
Bettag war, murben Daher vor Die Kirchen, 
wo Veſper gehalten wurde, zwey „Stadt 
R | knechte 
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Eriechte verordnet, welche dieſem Unfug weh 
‚ren folleen. —  Diefe Tracht nahm nach 
und nad) ab, und ich zweifle, Daß man jetzt 
noch jemand in derfelben fehen wird. Eine 
der festen Perfonen, welche dergleichen trug, 
war in bein legten Decennium die Wittwe eis 
nes Geiftlihen, Scheumäders, In den Nuͤrn⸗ 
bergifchen Trachtenbuͤchern finder ınan noch 
Ä Weibsperſonen in nr Srappt abgebildet. - 





VII, . : 
Pplan einer Dorfgeographie. — 


» Umfang des Dorfes oder des Sietene 
Nnach Quadrateuthen. ; 

2) Zahl der Haͤuſhe. > 

3) Zahl der Einwohner. 2 

4) Umfang der Marfung im Ganzen. * 

5) Beſchaffenheit bes Bodens und die Benu⸗ 
zung. deffelben. a) Gerraidfeld, wie viel 
Morgen. :b) Weinberge. c) Miefen.und 
Waldung. d) Gemuͤsgaͤrten. e) Frucht⸗ 
barkeit Des Badens: z. B. Das wievielſte 
Korn erndet man? f) Guͤte des en 

‚ ale: Was für Gattung von: Getraid wi 
je. ?. Wie gut und, reichhaltig ”” i 


l 


— 
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der Wein ? Was fir Holzgattungen fins 

det man in ven Wäldern? g) Was bringe‘ 
die Natur fonft für Producren in dieſer 

2 Gegend hervor? h) Wie werden diefe 

x benügt? i) tage an einem Fluße oder nas 

he an einer: großen Stadt. Als Belege 

hiezu Fann ein 10 jähriger Errrag des 

Getraides, deffen Preis, fo aud) des Wei⸗ 
nes beygelegt werden. — | 

6) Klima der Gegend. 

75 Geburts rund Mortalitätsftand von 10, 
oder noch befler von 100 Jahren. 

3) Welche Handwerker find im Ort ? 

9) Nahrungs + und Erwerbftänd der Bürger. 

10 Abgaben der Einwohner. 

21) Gemeindegüter , Verwendung derſel⸗ 
ben, Zuſtand der Gemeindcaſſe, Gemeind⸗ 

ſchulden. et 

12) Zahl der Geiftlichen. 

13) Weltlihe Ortsobrigkeit. 8: 

14) Subalterne bedienftete Perfonen. 

15) Annere Dorfspolicey, bejonders oͤf⸗ 
fentliche Erziehung, Zahl der Wirths⸗ 
haͤuſer ꝛtc. | J 

169 Sitten, Wohlſtand, turus der Eiy 

wohner. | | 

37) Befondere Gebräuche bey Hochzeiten, 
Kindtaufen, Begräbniffen ꝛc. — 
18) Volle 
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18) Volksaberglauben, Mäbrchen, 2 
tieder. 

19) Urſprung bes Orts, ehemahlige Herr 
ſchaft, gegenwärtige Herrſchaft. | 

20) Merkwuͤrdige DBorfälle in dem Orte, 

oder deſſen Markung. 

21) Sehenswuͤrdige Gegenſtaͤnde auf der 
Marfung, 

22) Berühmte Männer , die ehemahls da 

- geboren worden oder da gelebt haben. 

23) Derbindung mit der Nachbarfchaft. 
23. E. Was gehört zu diefem Oberamte ? 
bat dieſes Servitutem paflivam oben 

activam ıc. 

24) Gegenmwärtiger Viehzuſtand im Vera 

gleiche gegen den fonftigen Zuftand und 

die Folgen und Urſachen davon. 





vm. 


Veytrag zur Toleranzgeſchichte des acht/ 
zehnten Jahrhunderts. ⸗ 


8 iſt wahr, unſere katholiſchen Religlons⸗ 
nachbarn, zumal in manchen Gegenden 
Teutſchlands, ſind bey weitem das nicht mehr 
Journ.v. u. f. Ir. I.B. — gegen 


208 Beytrag zur Toleransgefchichte 
gegen uns Proteflanten, was fie vor zwan⸗ 
zig und dreyßig Tahren gewefen find. Der 
Geift der Berträglichkeit, tiebe und Freund⸗ 
schaft erfüllt fie immer mehr. - Wenigftens . 
won dem mehr gefitteren und .aufgeflärten 
Theile unter ihnen wird dieß fo ziemlich gels 
ten. Den den Gelehrten beyder Kirchen 
“ findet faft durchgehends Feine Zivierracht der 
Religionsverhaͤltniſſe wegen mehr ſtatt. Dieſe 
arbeiten in verſchiedenen litterariſchen In⸗ 
ſtituten eintrachtsvoll mit einander fort. 
Der Mittheiler dieſes Beytrags, welcher 

mit vielen Gelehrten des katholiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes in genauer — zu 
ſtehen das Vergnuͤgen hat, weiß dieſes aus 
eigener Erfahrung. Er erinnere ſich nicht, 
daß jemahls eine unangenehme Reibung zwi⸗ 
ſchen ihm und feinen Farholifchen Freunden 
vorgefallen wäre. Aber freylich, der Pöbel 
iſt noch überall Möbel, Nur der Wiener 
macht hievon noch eine Ausnahme, Jener 
| 2 nichts von boshafter Derfolgung fe 
roteftantifchen Mitbürger. Freylich has 
» dort Verfaſſung und $ebensatt einen 
auſſerordentlich ſtarken Einfluß auf die Grund⸗ 
gefinnung des größten Haufens, Ganz ans 
ders hingegen fieht es hierin in vielen Ges, 
genden von Baisın, Schwaben und — 
en 
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ken aus. Hier lehnt man ſich bin und wie⸗ 


der noch dummſtolz an Die vermeinten Pfei⸗ 
fer der alleinfeligmachenden Kirche, und haͤlt 
jeden, der auffer derfelben wandelt, für eine 
fihere Beute des Teufeld. Und in vielen 


Bezirken erwaͤhnter Gegenden iſt aus man⸗ 


chen Urſachen noch Fein Licht zu erwatten. 
Ich kenne angeſehene und bekannten prote⸗ 
ſtantiſchen Hauptſtaͤdten nahe gelegene ka⸗ 
tholiſche Oerter, wo Karfreytags⸗Proceſ⸗ 
ſionen und dergleichen Zeug mit ſo dummen 


Enthuſi ijaſmus fortgeſetzt werden, daß noch in 


dieſem Jahre bey einer ſolchen Gelegenheit 
proteſtantiſchen Perſonen vom Stande, die 
dem Aufzuge zur Seite ſtanden, von verſchie⸗ 


denen ungeſchliffenen Kreuzſchlebppern zuge⸗ 


ſchrieen wurde: Hund! willſt niederknieen, 
oder du wirſt zu Boden geſchlagen! So 
lange noch, beſonders in gewiſſen Kloͤſtern, die 
Vernunft unter dem ehernen Joche der Dumm⸗ 
heit, Bigotterie und Moͤnchsmoral veſtge⸗ 
halten wird, ſo lange werden hin und wie⸗ 
der Grundſaͤtze im Umlauf bleiben, wie ſie 


noch im Jahr 1790 bey dem Ciſtercienſer 


Raphael Zoͤcklein im Kloſter Schoͤnthal an 
der Jagſt zur Erplofion gekommen find, Eis 
ne hetumgiehende Dirne, die fich für eine 
Kaſernenpfarrers Tochter, Namens Kathar. 

| U 2 Roth 


. 


n . “ 


an, — 


yoo Beytrag sur Toferanggefhichte 
Roth aus Anſpach angab , ‚Fam ohnlängft 
auf ihrem Striche auch in das erfterwahnte 
Kloſter, mit dein Vorgeben, daß fie wuͤnſch⸗ 
ce aus den Klauen des Teufeld geriffen und 
in die katholiſche Kirche aufgenommen zu wer⸗ 
den. Diefer Vorfall nun gab Gelegenheit 
zu folgendem am dem vermeintlichen Kafers 
nenpfarrer Noth in Auſpach gerichteten und - 
genau copirten Briefe: eur 


22 


. Hoch Edel Gebohrner — Hochgelehrter — 
Inſonders HochgeEhrter Herr Pfarr! 


Ich habe die Ehre, Ewer HochEdel ꝛc. 
bie Anftändige Anzeige zu machen, Daß 
ihre angebliche Jungfer Dochter M. Ka⸗ 
tharina Rothin, 18 Jahre alt, den 20 Ju- 
lius durch Recommendation eines fichern 


Hrn. Dechants zu Uns gefommen, Bitte, _ 


ich anhaltend, in Der allein. feligmachens 
ven Katholiſchen Religion voflftändig unters - 
richtet zu werden. Sie bat fich, wie fie - 
vorgiebt, meinften Theis ſchon ſelbſt über» 
zeiiget, daß ‚in ihrer Religion alles. unrich⸗ 
tig, fich widerſprechend, der reinen Lehre 
Ieſu Chrifti ſchnurgrad zumiberlauffend; for 
7 | ea J mit 
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mit die Seele der ewigen Verdammuiß aus⸗ 
ſetzend ſeye. Ebendieſes habe ‚auch ihren 
Bruder vermoͤget, daß. er die fo genannte 
Evangelifihe tehre, Die nur tollerirt iſt, ver» 

fallen, fich zur wahren Roͤmiſch · Katholiſch⸗ 
Apoſtoliſchen Iefü Chriſti Bekennet, und 
nachmals zu Neumark, ein Kapueiner Bru⸗ 
der worden ſeye. Wenn nun in dem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens Schluß alles fo geord⸗ 
net, alles ſo verrigelt worden, daß einem ie⸗ 
den erlaubt ſeyn ſolle, Ungekraͤnkt ſich eine 
Religion zu wehlen, worauf er ſich getraue, 
felig zu werden; fo werden Sie, Einſichts⸗ 
voll, nicht entſtehen wollen, noch Fönnen; 
Ihre Jungfer Döchter, fo die Unterfchels 
dungs Jahre wirklich erreichet hat, zu bins 
bern, die. Chrift»Catholifche, allezeit Here 
— ‚ allein, ſeligmachende an zu. nehmen. 


Jenes in Schwung gehende Lautwort: 
Man muß, in welcher Religion man ge 
boren, auch. fterben,fällt von fich felöft hinweg, 
‚weil die Folge:, Der Zub muß Jud; Der 
Tüuͤrke Tuͤrk; und der Heide Heide Dleiben, 

unrichtig iſt. Unſer Herr Jeſus Ehriftus, 
und ſeine Apoſtel haben uns ein ganz ande 
res gelehrt, ſo untruͤglich iſt. Wer aber 

u 3 nicht 


} 
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nicht bleibt: in der Lehte Jeſu Chriſti, wir 
Fan er die Seeligkeit hoffen ? freilich koͤmmt 
es einem hart an). der in Ehren fteht mit des 
foldung, die Ehre und Nahrungs Unterhak 
tung fahren zu laſſen. Wäre diefes nicht: 
O wie viele würden ſchon Die Kathotifche Re- 


ligion, die Sie ala die wahre erfennen, an⸗ 
glon, / 


genommen haben ! Es hat ein. fiherer in 
Dienſt ſtehender Lutheriſcher Jaͤger, neu⸗ 


ſch erſt zu ihrer Jungfer Dochter geſagt und 
Sie verſichert in meiner Gegenwart, daß 


er heute wollte Katholiſch werden, wenn er 
Brod bei einem Katholiſchen Herrn zu fin 


den wuͤſte. Ich bin nicht geſinnet, mit wich⸗ 
tigern Beweisthuͤmern Ahnen beſchwerlich zu 
fallen, Ich wollte Ihnen nur Nachricht von 
der Enifihtiegung ihrer Jungfer Dochter ger 
“hen, und geziemenft Bitten, wegen Ihrem 


Borhaben nicht entrüßtet zu werben: Wie 


niche minder Ihr ein Stüf Gelds zu ihrer 
Nothdurft zu uͤbermachen, ba fie einfach ge⸗ 
kleidet, und ohne ſelbes vom Haus wegen 
haͤrteſten Tractement heimlich abgegangen. 
Sie verſiehet ſich hierauf nebſt ihrem gehor⸗ 
famften Compliment an Hrn. Papa und 
Frau Mama und erhoffet folches bei naͤch⸗ 


fter Gelegenheit, Ich aber. ein großgünftige 
| er —— Ruck- 


— 2 
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Ruckantwort, der ich die Ehre habe, wit 
vieler Hochachtung zu ſeyn 
Ener Hoch Edelgebohrn 


ergebenſter F. Raphael Zoͤcklein, 
| Sac. ord. Ciſt. profefs, 


Kloſter Schoͤnthal 
an der Jagſt den 25 Iulius 
* 1790. ns 


| Weil nun zu Ende des Julius 1790 
in Anſpach kein Kaſernenprediger unter dem 
Namen Both exiſtirte, fo kam obiger Brief 
denn doch in die Haͤnde des Mannes, der 
gegenwärtig das genannte Amt bekleidet, naͤm⸗ 
lich in Die Händedes Herrn Pfarrers Strös 
fein ; welcher init folgenden Antwortfchreis 
ben, morauf bisher aber nichts weiter er⸗ 
folgte, den Verfaſſer Herrn Söettein zu ben 
— Kirn et 

En J— u Anfpach, den 6 Aug, 

| 1790. 

‚Doc Ebeigebehtner, Hochgelehrter, Ä 

Inſonders hochgeehrter Herr Profeß! 


Ich habe bie Ehre, Ew. HochEdel bie 
| ne Nüsfanzeige zu machen, daß Ahr 
U 4 Schrei⸗ 


— 
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Schreiben vom 25 Zul. an des Herrn Sei 
baftian Roth, Kafernen Pfarr HochEdelge⸗ 
boden in Anfpach, feine ganze Abſicht ver⸗ 
fehle bat. Wie Sie aus der Unterfhrift 
ſehen werben, ſo bin ich zwar Kaſernenpre⸗ 
Diger allhier, heiße aber nicht Sebaftian 
Moth, habe auch nie weder einen Sohn, der 
das Gloͤck hatte, zu Neumark ein Kapuei⸗ 
nerbruder zu werden, noch eine Tochter ges 
habt z hoͤchſtwahrſcheinlich alfo ift die auf Eins. 
pfehlung eines ficheen Herrn Dechants zu 
Ahnen gefommene angeblide M. Katharina 
Rothin eine herumgiebende liederliche Divne, 
die mic erdichteten Namen und Herkunft 
Jeichtglaubige Perfonen zu taͤuſchen, und das 
durch ihre niedrigen Abfichten zu erreichen! 
ſucht. Zugleich verfichere ich Sie auf das, ges 
voiffefte, Daß den fämtlichen Geiftlichen in Ans 
ſpach Keine: Tochter entlaufen ift, welche ihre 
\ ewige Seligkeit in einem Kloſter ſucht. Und 
ier komme ich natuͤrlicherweiſe auf den zwey⸗ 
en Punkt Ihres verehrlichen Schreibens, 
ich meine auf Ihre aus dem Kloſter Schoͤn⸗ 
thal ganz uneridartete Religionsanzuͤglichkei⸗ 
ten: Beynahe haͤtte ich vermuthet, daß Ihr 
vorliegender Brief im Jahr 1690 geſchrie⸗ 
ben worden und durch einen ſonderbaren Zu⸗ 
aus dem an auf DIE Poſt gefommen 
ſey, 
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fen, wenn nicht die Jahrzahl 1790'fo deut⸗ 
lich ausgedtuͤckt waͤre. Wir find, Sort dob, 
in der Reſidenzſtadt Anſpach nicht ſo weit zu⸗ 
ruͤck, daß wir noch eine allein ſeligmachende 
Religion glauben, noch weniger haͤtten wir fh 
unſern aufgeklaͤrten Zeiten, von welchen ſelbſt 
die Salzburg. Allgemeineritteraturzeitung ein 

ſtarker Beweis iſt, je vermuthet, daß noch Die 
ſich ſelbſt widerlegenden Ausdruͤcke um Vor⸗ 
ſchein kommen ſollten: „daß in unſerer Rei 
ligion alles unrichtig, ſich wiberfprechend, det 
reinen Lehre Jeſu Chriſti ſchnurgrad zu% 
widerlauffend, ſomit die Seele der ewigen 
Verdamniß ausſetzend ſeye,“ am allerwenig⸗ 
ſten, daß unſere, wie es in Ew. ꝛtc. ſchaͤzba⸗ 
ren Schreiben lautet, ſogenannte Epange— 
liſche Lehre nur tolerirt, oder, welches noch 
toller wäre, tollexirt ſeyn foll, woruͤber uns 
der Weſtphaͤliſche Friedensſchluß, den wir in 
Anſpach eben ſo gut kennen, als Sie ihn, 


wenn Sie ſich gleich auf denfelben berufen, 


vielleicht nicht kennen wollen, eines beſſern ber 
lehrt. Wozu, Herr Profeß, wozu ſolche der⸗ 
be Invectiven, die wir leicht mit mehrerm 
Grund eben fo derbe” zurückgeben koͤnnten, 
wenn unſere Religion det reinen Lehre Chriftix 
Vergeltet nicht Scheltworte mit Scheltwors 
ten, 0) ſchnurgerade⸗ wie Sie behaupten wol⸗ 
us Zn? 
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len, zuwiderlaufend waͤre? Ich bedaure Sie 
vielmehr herzlich, daß Sie durch dieſe wahr⸗ 
ſcheinlich boshafte oder einfaͤltige Perſon ge⸗ 
taͤuſcht worden ſind, und bin es mit ganz: An⸗ 
ſpach ſehr wohl zufrieden, wenn dieſelbe, da 
fie nach Ihrer eigenen Verſicherung die Uns 
gerfcheidungsjahre wirklich erreicht bat, mit 
jenem fichern utheriſchen Zäger zu der Chriſt⸗ 
Fatholifchen, allegeit herrſchenden, allein felig? 
machenden Refigion übergehen und mich famt 
allen. meinen Gfaubensgenoflen der einigen 
Berbamniß, überfaffen will. Sie wird wohl 
alsdann von. ihren angeblichen Eltern Fein. 
Stuͤck Gelds noͤthig haben, fondern am Leib 
eben fo wohl, als an der Seele verforgt werden, 

Sollte ic) aber bey diefen meinen Gegen⸗ 
aͤuſſerungen wirFlic) in ſeelenverderblichen Irr⸗ 
ehümeen ſtecken, fo. werde ich es für Die größte 
Freundſchaft anſehen, wenn Sie mid) durch 
wichtigere Beweiſe, als Ihre angeführten 
find, zu retten die Guͤte haben wollen, ber 
ich ebenfalls. die Ehre habe, mit vieler Hoch; 
achtung uf, FR 


Em.ic. er at 
0 ergebenfter Diener, >, 
8 M. Ströleim, 
Hochfuͤrſtl. Brandenb. 
Kaſernenprediger. 

| 0 Mebri 
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Uebrigens iſt es mir, ich geſtehe es aufrichtig, 
beynahe unglaublich, wie in einer Ciſtercienſer⸗ 
abten Schoͤnthal, wegen welcher Degen dem 
Schatten Goͤtzens mit der eiſernen Hand zu⸗ 
ruft: 


O freue dich, daß dir dein Grab 
Dein Gott, in Schönthals. Hallen gab! 
Auch’ hier gilt edler, Freyheitsſinn, 
Wie dir einſt, mehr als. Goldgewinn; 


“7° Der Feeundfchaftz die dir. heilig. war," 
Stralt hier ein güldner. Hochaltar, 
Ihr Tempel, unentweiht und bel’, 
St jedes Vaters reine Zell’. J 


Du haßteſt Zwang und — 
Wie Schoͤnthals wuͤrdige Abtey; " - 

‚Da! liebteſt edle Froͤlichkeit, = 
Auch ‚der, iſt hier ein Thron geweiht. 


* Drum freue dich, daß dir dein Grab 
Dein Gott in Schoͤnthals Hallen gab! 
Der Strom des Denkens, der hier fleußt, 
— Rauſcht frey und edel, wie dein Geift. *) 


ich fage, es ift mir beynahe unglaublich und 
unbegreiflich, wie in einem’ Schönthgli im Jah⸗ 
re 1790 noch ein Zöcklein fonne gefunden 
werden. Aber mo in der Welt ift ein großer 
oder Eleiner Staat, fey er noch ſo aufgehellt 

und 


96, dehen Gedichte. Anſp. 1786. ©. 41, 
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und vollkommen, der nicht bisweilen ſeine 


Zoͤcklein d. h. Beytraͤge zu feiner ſeandaloͤſen 
Geſchichte aufzuweiſen hat ? ir 











Beytrag zur juriſtiſchen Litteratur 
ae I ' 
Melchior Hanauer, der Sohn eines Bur⸗ 

P germeifters za Stadtſteinach, wurde 
geboren den Gten Decemb. 1712. eine 
Studirjahre brachte er in den unterm und 
obern Schulen zu Bamberg zu und befuchte 
die juriftifchen Borfefungen der dortigen Unis 

verſitaͤt. Er wurde nachher Privarlehrer in 
dem Hauſe des Bambergifihen Hofratbs und 
Kloſter Michelsbergifchen Conſulenten Larl 
Loͤven aus Weftphafen gebürtig, deſſen aͤl⸗ 
teſte Tochter er in der Folge gebeyrathet hat. 
Unter der Regierung des Fuͤrſtbiſchoffs Fries 
drich Earl reifte er nad) Weslar, wurde 
2744 zum Hofraths » Seeretär und am. 24 
BE. Detober 


2) ir rücken diefen Artifel um fo lieber ein, . da 
in Adelungs Fortſetz. des Joͤchers, Hanauer ganz 
übergangen iſt, und fich in Eeinem biograph. Wer 
ke von Rechtsgelehrten nähere Nachricht von ihm 
finder. j . d. Sys 


| Re] 
‚ in Sranfen. "90: — 


Detober. eben diefes Jahrs zum wirkllichen 
Hofrath ernannt. Im Jahr 1746 den 27' 
Jul. während der bamahligen Sedisvacang 
‚erhielt er die Stelle eines Lehenprobſts, und 
“1772 den 23 Jun, den Charakter eines ges 
helmen Raths Er hatte ausgebreitete Kennt⸗ 
ziſſe in allen Theilen\der Rechte, vornaͤm⸗ 
lich aber-in den Teutſchen Rechten und dem Le⸗ 
hensweſen; Daher wurde er in den wichtigften 
. Geschäften theils allein, theils zugleich. mit 
andern gebraucht, Im J. 1769 erfchien 
‚der erſte Haupttheil des Bambergiſchen 
Landrechts von Livilſachen, an welche 
er Antheil hatte, und deffen Druck unter feis 
ner alleiniaen Beforgung und mit liebernabs- 
ine Des Verlags veranftalier wide. Lieber 
daflelbe nerfertigte er auch Commentitio- 
nem fyftematicam. Ben feinen vielen uf 
beſchwerlichen Geſchaͤfften ſorgte er dennoch 
für den Unterricht feiner Soͤhne, beſonders 
derjenigen, welche ſich der Rechtsgelehrſam⸗ 
keit widmen wollten, und hielt wahrend ih⸗ 
rer Studirjahre denſelben eigene Vorleſun⸗ 
gen uͤber verſchiedene Theile der Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, über das gemeine Recht, Lehen⸗ 
recht und Staatsrecht, wovon noch die Hands 
ſchriften unter feinen Papieren. vorhanden 
ſind. Unter ſeiner Beyhuͤlfe und Anleitung 
ſchrieb 


\ 


% 
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ſchrieb daher auch fein äftefter Sohn, nad. 
mahls Hofraths + Seeretär und wirklicher 


Hofrath, Cart Philipp Hanauer, die DI. 
- jinaug. ex iure feudorum de rite forman- 


do praefcriptionum circa feuda fyftemä- 
te; welche derfefbe den 12 Gepteinber 
1770 unter dem Vorſitz des damahligen 
geiſtlichen Raths und Hofraths, auch oͤffent⸗ 


lichen Lehrers des Staats- und Lehenrechtes 


D. Ignat. Chriſtoph Lorber von Stoͤrchen, 


dermahligen geheimen Raths und Obereins - 


fhahms + Directors bertheidigte. Unter gleis 
cher Beyhuͤlfe verfertigte fein jüngerer Sohn, 
Stanz Benedict Hanauer, nachmahliger 
Amtsvogt zu Bottenſtein, der endlich zu 
Memmeldorf feine Beſtimmung befommen; 


die Inauguralſchrift: DIT, duo membrä 


fitens primum ex iufe &ivili et prae— 
cipue publico: exiftente älio valore mo- 
netae tempore contractus c@lebrati;, et 
alio eogue auto vel diminuto dum folu- 
tio facienda, non äd tempus éontractus, 


fed folutionis refpiciendum eft, Secuns 


dum ex iure feudali, quid fuper fru&tibus 
anni mortuarii inter fucceflores in feudo; 
et defundti vafalli haeredes allodiales varii 
Auris effe oporteat ? accedente quaeftione 


> 


affini : an et quatenus haeredes in allodio 


facta 


in Franken. a gm 


fa&ta et obligationes defun&i vafälliie nexu 
feudi profluas agnofcere et implere tene« 
antur? welche den 31. Januar 1776 zu 
Bamberg vertheidigt wurde, Beyde Soͤh⸗ 
ne ſind inzwiſchen bereits geſtorben. Sonſt 
iſt nichts von ihm im Druck erſchienen. Haͤt⸗ 
te ihm ſein hohes Alter und die damit ver⸗ 
bundene Schwaͤche ſeiner Kraͤfte laͤnger thaͤ⸗ 
tig zu ſeyn erlaubt, ſo wuͤrde er den zweyten 
Theil des Bambergiſchen Landrechts, die Le⸗ 
hen betreffend, bearbeitet haben, wie aus den 
unter ſeinen Handſchriften befindlichen Bruch⸗ 
ſtuͤcken zu ſchließen iſt. Er beſchloß ſein ar⸗ 
beit ſames Leben den 11 Jun. 1781. 





Dipfomatifhe Beytrag zur Geſchichte 
des Teutfchen, und infonderheit des Fraͤn⸗ 
kiſchen Handels im Jahr 1264 


Tos Arnoldus Camerarius Godeboldus 
Scultetus Iudices Confilium et uni- 
verfi cives Magunciae Tenore prefencium 
conftare cupimus univerfis quod cum ho- 
norabiles viri sives univerü de Nurnberg 
per 


% 
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’per atteftationem et appenfionem-Sigilli 


venerabilis Domivi Hildebrandi Eifteten- 


. fs Episcopi per heneftum virum Mer- 


kelmum dictum phinzing concivem ipfo- 
rum ad nos direitum prefentibus Domi- 
no Lodewico Decano Magiftro Arnoldo 
Scolaftico Mogunciae quibus dominus no- 
fter Archi Epifcopus Moguntinus ia tali 
caufa commiferat vices fuas fufhcienter 


 comprobaverint, quod eorum cives cum 


fuis mercimeniis quibuslibet ad nos di- 
vertentes ex privilegiis et libertatibus ab 
Imperatoribus et Regibus eis indultis ab 
omni exaltione et requificione theloneo-+ 
rum efle debeant liberi et exempti, cives- 
que noftri apud ipfos pari gaudere debeant 
libertate, Hoc plane falvo quod quicun- 
que primus ex civibuseorum proxima Die 
poft feftum beate Walpurgis ad nos cum 
ſuis mercimeniis transierit 'theloneario 
predicti domini noftri Archiepiscopi; li- 
bram unam piperis et duas cyrothecas al- 
bas in recognitionem huiusmodi libertatis 
annis Gingulis ———— *) quemadmo- 

durn 


. N) Noch ins etichet diele Ueberbringung eines 
hölzernen Bechers mie Pfeffer und zwey weißer 
Handſchuhe, durch einen von Nuͤrnberg nad Mainz 
abgeſendeten Officianten aus der Canzley. 


Pi 


“Zur Fraͤnkiſchen Handelsgeſchichte. 313 


dum cives noftri vice verfa ipfis fimiliter 
prefentabunt et fic hinc inde ab huiusmo- ° 
di exattionibus -five-theloneis per Annum: 
effe liberi debeamus. Nos in recognitio- 
nem etteftimonium huiusfa&ti Sigillum no- 
ftrum prefentibus duximus appendendum,; 
Acta ſunt hec Anno Domini MCCLXUL, 
In Craftino beati Bonifaecii. - 


Die Aufſchrift des Siegels iſt: 

B.ullaı —— 

aurea Maguncia  , 

Romane ecclefße 
 Specialis 


Sö. 8 Martinus 





XI. 


Verordnungen. 


a) Intimation der Reichsſtadt Nuͤrnberg 
wegen Einfuͤhrung der Privatbeicht. 


Es bat zwar ein Hochloͤblicher Rath, dem 
bie. Förderung. reiner Gottesverehrung nach 
den Worfchriften des Stifters der chriftlichen Res 

Journ. v. u.f. Sc I.B. Fo ligion, 
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Ugion, auch in hieſiger Stadt und auf dem Lande, 
von je her, und befonderg feit Der gefegneten Res 
formation, am Kerzen lag, niemals unterlaffen, 
ſolche Einzichtungen in Anfehung. des äufferlichen 
Gottesdienftes zu machen, wodurch jener wichtige 


Endzweck, fo weit es durch menſchliche Anordnun⸗ 
gen moͤglich iſt, ſicher erhalten werden koͤnnte. — 


Da aber der Werth und der Nuzen ſolcher Ein⸗ 
richtung und Anordnungen, die nie bag weſentli⸗ 
che, und das immer unveraͤnderlich bleibende der 
Religion ſelbſt angehen, ſondern blos auf die Er⸗ 
daltung der ſo noͤthigen Zucht und Ordnung in 
der Kirche abzwecken, insgemein von Zeit und Um⸗ 


faͤnden abhaͤnget, folglich auch, ſobald dieſe ſich 


abändern, wenn fie anderſt ihrer Abſicht ferner⸗ 


din entſprechen ſollen, ebenfalls abgeändert wer⸗ 


den koͤnnen und muͤſſen, beſonders da dieſelben 


mie als goͤttliche, ſondern blos als menſchliche, 


aus guter Meinung eingefuͤhrte Geſetze zu betrach⸗ 
gen find; fo hat Kin Sochlsblicher Kath für 
hoͤchſt billig und nothwendig erachtet, die mans» 
cherley nicht ungegründeten Beſchwerden und Bes 
benflichfeiten, die feit einiger Zeit von verſchie⸗ 
denen einfichtspollen Perfonen, gegen die bisher 
in den hiefigen Kirchen gewoͤhnlich gervefene Beicht⸗ 
Handlung oder Borbereitung zum würdigen Genuß 
des heil. Abendmals, geäuffert worden find, ; in 
nähere Erwägung zu ziehen, und dießfalls, gleich 
wie ſolches feit. einiger Zeit, aud an mehren 
evangelifchen Orten, mit dem ermünfchteften Er» 
folge geſchehen ift, eine verbefferte, auf mehrere. 
Erbauung bauptfächlich abzielende Einrichtung * 
en 
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ehen zu laffen, fo war und dergeftalt, daß bie bil, 
ber an den Sonn » und Feyerabenden, von jedem 
Beichtenden einzeln abgelegte Beicht, in Zukunft 
nachgelaffen — und dagegen eine allgenteine Beicht, _ 
die der Beichtvater, ım Namen und amflätt aller, 
jedesmal in feinem Beichtſtuhl fich einfindenden 
Eonfitenien abzulegen hat, eingeführet werden ſoll. 


So wenig Ein Hochloͤblicher Rath dadurch 
bie. Beicht handlung felbit, oder eigenslic zu reden, 
die Vorbereitung zur würdigen Feyer des beit, 
Abendmals überhaupt für unnöthig oder für übers 

flüffig zu erflären, oder die bisher zwifchen Beicht⸗ 
vaͤtern und Beichtfindern eingeführte nähere Vers 
"bindung aufzuheben gedenket, vielmehr die Beibe, 
haltung derſelben auc) in Zukunft ernſtlich zu uns 
terſtuͤzen fuchen wird: fo gewis ift Derfelbe auch 
überzeugt, daß jeder unbefangene, welcher bie, 
‚mit der bisher eingeführt: gewefenen, Ordnung, 
unzertrennlich verbundenen Inbequemlichkeiten, 
worunter vorzüglich diefe zu rechnen find, daß 
viele Perfonen, ihre in der Jugend auswendig 
zu lernenden Beichtformeln, theils ohne Nachdens 
fen und ohne alle Andacht, theils fehr verſtuͤm⸗ 
melt, theils aber auch mit vieler. Mengftlichkeit 
‚berzufagen pflegen, da indeſſen die andern Confis 
tenten, beſonders bey flärfern Derfanmlungen, 
oft ſtundenweiſe warten, und ſich, auch wider Wils 
len, manchen Zerfirenungen ausgeſezet fehen muͤſ— 
fen, in reife Meberlegung ziehen wird, diefe vers 
befierte Ordnung für eine, dem Geift des Chri— 
ſtenthums ganz angemefjene — zur Beförderung 
J 02 wahrer 
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wahrer Andacht und Erbauung ab telende, unb 
alfo, in aller Ruckſicht / hoͤchſt — — Einrich⸗ 
tung erkennen, und folglich zur Einführung und 
Aufrechtbaltung bderfelbeu alles mögliche beitra⸗ 
gen werde. - | — 


Wa nun über dieſes bei dieſer verbeſſerten 
Drdnung, der Bedacht hauptſaͤchlich auch darauf 

mmen worden iſt, daß ſowol die oͤfters ge⸗ 
dachte Beichthandlung, als der darauf folgende 
Sottesdienſt, an den Som - und Feyerabenden, 
in das kuͤrzere gezogen, und alle, der Andacht bey 
einer längeren Dauer wirklich nacıtheilige Weite 
Aäuftigteiten aufgehoben werden follen; 


So bat Ein Hochloͤblicher Kath für ne 
thig erachtet, zu verorbnen, daß u | 


H der Anfang der Beichthandlung felbft, eime 
‘Halbe Stunde vor zwey Uhr ber FEleinerm 
"Nachmittags, alfo und dergeſtalt gemacht 
"werden Toll, daß fich die jedesmaligen Con⸗ 

fitenten, bey den Beichtftühlen ihrer ordents 
üchen Beichtoäter, ungefehr eine Viertelſtun⸗ 
de vorher einfinden und verſammlen ſollen; 


Daß fobann ei 


9) der Beichtvater, zu ber beftinimten Zeit, 
nemlich eine halbe Stunde vor zwey Uhr in 
feinen Beichtſtuhl tretten, und zu Anfang 
der Beichthandlung eine kurze, erbauliche Ers 
mahnungsrede, mit möglichfter Mäffigung _ 
der Stimme, voranſchicken, dann erſt bas we⸗ 

nn | | fentliche 
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fentlihe der Beicht vortragen — und dem 
Beſchluß mit ber Abfolytion machen fol; 
worauf | | 
3). fogleic) um zwey Uhr der Anfang des Got⸗ 
tesdienfleg, oder der fogenannten Beichtve⸗ 
per, mit einem kurzen ſchicklichen Lied "ger 
macht, und fofort, von dem ordentlichen Sonne 
abend » DVefper s Prediger, Eine abgekuͤrzte 
erbauliche Nede zur Ermimterung der Con 
fitenten,. und zur Vorbereitung auf die folgen 
de Feyer des heil. Abendmalg, über einen 
fchicklichen Text gehalten, ſodann ber Beſchluß 
wieder mit einem Lied gemacht, und alfo die 
ganze Handlung aufs Jängfe gegen drey Uhr 
geendiget werden foll. 
Ferner und 
4) verordnet Ein Hochloͤblicher Aath, daß 
in Zukunft alle und jede Perfonen, welche 
zur Commimion zu geben, fich entichloffen 
haben, ohne Ausnahm gehalten feyn folleny 
wenigftens Tage zuvor, ihr Vorhaben, ihrem 
ordentlichen Beichtvater, entweder in Perfon, 
oder durch die ihrigen anzuzeigen, ober anzeis 
gen zu laffen, welches um fo nothwendiger 
feyn wird, da im Unterlaffungsfall, und weil 
bie Beichtväter alle diejenigen Perfonen, !bie 
fih in ihren Beichtftüplen einfinden, unmoͤg⸗ 
lich überfehen Eönnen, manche ſchaͤdliche Uw 
ordnungen einreiſſen muͤſten, wodurch ber, 
durch dieſe neue Einrichtung abgezwekte Rue 
zen, ganz vereitelt werden würde. 
| & 3 Es 
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Es hat auch Ein Hochloͤblicher Rath zu 
benen hieſigen Burgern, deren Angehoͤrigen und 


Untergebenen dag ſichere Zutrauen, daß niemand 


durch gefliſſentliche, oder aus Nachlaͤſſigkeit zu 
Schulden gebrachte Unterlaſſung des Anmeldens, 
zu gerechten Klagen der Beichtvaͤter und folglich 
auch zur unangenehmen Ahndung der Obrigleit, 


einige Veranl dns geben werde, 


Sp gewis endlidy Pin Hochloͤblicher Rath 
überzeugt feun fan, daß der gröfte Theil der hie⸗ 
figen Gemeinen, biefe — auf wahre Erbauung - 
abzielende verbefjerte Einrichtung der Beichthand⸗ 
fung, womit Samftag den ı7 April dieſes Jahrs 
der Anfang gemacht werden fol, mit. Dank erten» 


‚ ten werde: 


So wenig gedenfet Derfelbe doch fie denen 
jenigen Perfonen, welche fih von: der Nothwen⸗ 
dig⸗ und Wolthaͤtigkeit berfelben nicht überzeu- 

en koͤnnen, mit Gewalt aufzubringen, oder ihrem 
iffen einen Zwang anzulegen. 


Ein Hochloͤblicher Rath verordnet alſe 
ſchließlich 


9) Daß es denenjenigen Perfonen, welche die 
bisherige Einrichtung, ihre Beicht ſelbſt ab⸗ 
zulegen, für ſich beibehalten wollen, freige⸗ 
laffen werden ſoll, ſich nad) ber bisher ge’ 
woͤhnlich gemefenen Ordnung zu richten, doch 
folchergeftalt, daß. fie gehalten feyn follen,: 
foldyes ihren ordentlichen Beichtvätern aus⸗ 

druͤtlich anzuzeigen, welche ſodann den Be— 

| dacht 
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dacht dahin nehmen werben, entweder ihre 
Bedenklichkeiten, die fie gegen bie veränderte 


Einrichtung haben, liebreich :zu widerlegen, 


und fie von ben guten Abfichten berfelben 
gründlich zu belehren, oder, im Fall fie bei 
ihrer Meinung bleiben follten, mit ihnen bie 
Abrede zu nehmen, wie und telchergeftalt 
die Beichthandlung. mit ihnen vorgenommen 
werben koͤnne, welches dann freilich am fchife 
lichften vorber, ehe noch diejenigen, bie ſich 
; die allgemeine Beicht erwählet haben, beifams. 
men. find, wird gefchehen koͤnnen. | 


Ein Hochloͤblicher Rath hat aber auch die 
gegruͤndete Hofnung, wenn es den Beichtvaͤtern 
am Herzen liegen wird, in balden eine ſo zweck⸗ 
maͤſige Ordnung allgemein eingefuͤhrt — und ſo⸗ 
fort den abgezielten heilſamen Endzweck vollkom⸗ 
men erreicht zu ſehen. 


Decretum in Senatu, 
Nürnberg den 18. Martii. 1790 


Anmerk. Den.»7 April wurde zum erſtenmahl in 
der Stabfhund in den Vorſtaͤdten die allge» 
meine Beicht mit burchgängigem Beyfall ber 

Gemeinden angefangen. Auf dem Lande if 
diefelbe big jegt noch nicht eingeführt wor⸗ 
den, obgleich unter andern bie.große Gemeinde 
zu Fuͤrth durch ihre Vorſteher darum gehde 
sigen Orts anfuchen ließ. 


4 db) Bran⸗ 
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b) Brandenburg - Onolzbachiſche Vor⸗ 
mupndſchafts⸗Geſetze. 


jnter bem 19 April dieſes Jahre ift auf 28 ©. 
‚in Fol. eine neue Brandenburg » Onolzba» 
chiſche Vormundichafte Ordnung im Drud 
erfchienen , in welcher nicht nur der Sinn aller 
bisher Über diefen Gegenftand ergangenen Auss 
ſchreiben, fondern and) manche neue Zufäge ents 
Halten find, um der Entfchuldigung vorzubeugen, 
Daß nicht alle Aemter dieſe Ausfchreiben und 
berrfchaftlichen Verordnungen "befigen und Eentten. 
Es werden darin folgende Gegenflände in ſyſte⸗ 
matifcher Drbnung abgehandelt. I. Wem werden 
Vormuͤnder oder Curatores beflimmt ? II, Wer 
conftituirt folche ? III. Wie werden ſie conſtitu— 
irt? 1V. Wie ed mit der natürlichen Eltern 
Vormundſchaft, dann bem Praecipuo ber Kinter 
zu halten? V, Allgemeine DObliegenheiten eines 
Vormundes. VI. Deſſen befondere Dbliegenhet, 
ten 1) circa perfonas Curandorum a) impuberis 
b) minorennis c) morbofi d) prodigi e) abſen- 
tis. 2) circa bona curandorum a) mobilia, b) 
'immobilia c) pecuniam paratam. VI. Von der 
Function des zutoris honorarii. WII. Dbliegen, 
Beiten der Pflegbefohlnen. IX. Dbliegenpeiten 
der Yemter. X. Wig lange die Vormundfchaften 
bauren ? XL Was bey Ablegung der Vormund⸗ 
ſchaft zu beobachten, 1) auf Seiten des Curators, 
2) auf Seiten bes Turanden, 3) auf Seiten der 
Aemter. XI. Bon den wechfelfeitigen Anfprüchen 
‚des Euratord und des Curanden gegen einans 
der. Xill. Don der Belohnung. der Bormüns 
' | ur ber 
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der und Curatoren. Wir jmweifeln, ob in einem 
Sränfifchen Lande ein vollftändigeres Geſetz bie, 
fer Urt vorhanden fey. Da fie 7 Bogen aus. 
macht, fo ift fie zur Einruͤckung in diefes Jour⸗ 
nal zu weitlaͤuftig. 


Zu gleicher Zeit erfchten eine gebruckte In⸗ 
fteuction für Vormünder und Lurstoren, 
welche nach dem Mufter verfchiedener Länder den 
neuen VBormündern zur Nachachtung mirgetheilt 


wird, und die wir hier ganz mitcheilen wollen. 


Nochdeme das fuͤr jeden Staat ſo wichtig und 

unentbehrliche Amt eines Vormundes oder 
Curators gar mancherley Pflichten gegen bie Ins 
muͤndigen und Vfleegbefohluen in ſich faßt, deren 
genaue Kenntniß jedem ter ſolches Amt übernimmt, 
unumgänglic) erforberlic, iſt; Als hat man fich 
zu Verhütung vieler Unordnungen und Mißbräus 
che veranlaßt gefeben, eine eigene Inftru&ion dies 
ferhalben zu verabfaßen, deren umftändliche Bes 
folgung jedem Vormund oder Pfleeger andurch 
aufgegeben wird. 


Es follen nehmlich 


| ı) Die Vormündere der vorfeyenden Inven- 
tue und Theilung der Väterlic) » oder Mütterlichs 
oder anderen ihren Pfleegberohlnen sufallenden 


Verlaßenſchafft gebührend beygmobnen, darauf ſe⸗ 
— ben, daß ihre Pfleegbefohlnen bierbey nicht vers 
kuͤrzt und vervortheilt werden, und fih nah 


geendigtem Gefchäffte dag Inventarium nebft des 
| U nen 
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nen Theilungs » Zetteln und dem Vermoͤgen Aids 
rer Pupillen gehörig von dem inventirenden Amte 
aushändigen laßen, auch wenn dieſe Aushaͤndi⸗ 
gung ſich von dem Antritt der. Bormundfchafft 
an über zwey Monathe verziehen follte, ein fol 
ches alfogleidy bey Hochfuͤrſtl. Regierung I. Sen. 
als Dbervormmdfchafft zur weitern Verordnung 
‚ anzeigen. | ie 
2) Haben felbige auf eine gute und chriftli 
Erziehnng derer ihnen anvertrauten Unmündigen . 
eifrigft bedacht zu ſeyn, und dafür zu forgem; 
daß falls felbige nicht mit ihrer der Vormuͤndere 
Bewilligung bey denen nächflen Sreunden vers 
bleiben koͤnnen, ſolche anderswo zu rechtfchoffer 
nen Leuten in die Koſt kommen, dortfelbfi gebuͤh⸗ 
rend erzogen, und ſowohl in der Religion als 
andern noͤthigen ihrem Stande angemeßenen Wiſ⸗ 
ſenſchafften und Arbeiten unterrichtet werden, 
auch zu gehoͤriger Zeit und nach vorheto hinlaͤng⸗ 
lich genoßenem Unterricht und Vorbereitung das 
heilige Abendmaht empfangen. Erfordern es bie 
Amftände, fo haben fie folche zu rechter Zeit zu 
Handwerdern oder Gemwerben zu bringen, wor 
ben ihnen verſtattet wird, wenn das Lehrgeld 
sicht aus: dem Vermögen beftritten werden koͤnn⸗ 
ge, befio mehrere Lehr⸗ Jahre der Gewohnheit 
gemäs auszumachen. | 


Sie ſollen auch ohne Noth und zur Mer 
ſchwendung denen Muͤndlingen fein Geld unter 
die Hände geben, und wenn folche fich ungebührs 
lich bezeigen, oder ben ſchuldigen Gehorſam vers 
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ſagen ſolten, iſt ſolches bey Zeiten dem Amt an⸗ 
zuzeigen. 

3) Diejenigen.die einem mit binderlichen Lei— 
bes» oder Seelen⸗-Gebrechen behaffteten Mens 
fchen, als z. E. einem Taub und ſtummen, oder 
einem Blödfinnigen zu Curatoren gefezt worden, 
baden hauptſaͤchlich für deßen gute Unterkunft: 
und Merpflegung Sorge zu tragen, wozu bie er. 
forderlichen Roſten aus des Pfleegbefohlnen Ver⸗ 
mögen zu beftreiten find. So lange nun berglei« 
chen Verpfleegungss Koften aus denen jährlichen 
Abnuzungen des Vermoͤgens befiritten werden 
tönnen, fo iſt dabey lediglich nichts zu erinnert 
als daß auch hier mit moͤglichſter Spatfamfeit zu 

Werck gegangen, und alle unnoͤthige Ausgaben 
vermieden werden, müßten aber hierzu bie Kapie 
talien angegrifjen werden, fo müßen die Pfleeger 
denen ihnen vorgeſezten Aemtern die Anzeige dar 
von machen, indeme ſie ohne diefe vorherige An 
jeige bie Capitalien ihrer Pfleegbefohlnen nicht 
angreifen fönnen. Bulls jedod) die eigenen Hip 
tel des Euranden biezu auf Feine Weife hinrei⸗ 
chen ſollten, ſo haben ſie durch ihre vorgeſezten 
Aemter ihre Anzeige bey Hochfuͤrſtl. Regierung 
J..Sen. zur alsdannig weitern Verfuͤgung machen 
zu laßen. 


M Diejenigen die einem Verſchwender als 
Curatoren beygegeben worden, ſollen ihn zu einer 
ſparſam⸗ und mäßigen Lebensart zu gewoͤhnen 
fuchen, und falld er feinen liederlichen Lebens⸗ 
wandel fortfezemfollte, folches ihrem vorgefejtem 
Amte zu weiterer — Erſtattung anzeigen. 
| 5) Sol, 
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5) Sollten fie Abwefenden zu Curatoren ges 
fegt feyn, fo haben fie wo moͤglich Nachricht von 
deren Aufenthalt einzuhohlen, und deren Einlan, 
gung felbige durch Ihr vorgefeßteg Amt an Hoch» 
Aug Regierung I, Sen. sur Anzeige gelangen 
zu lagen. 


6) Sollen die Vormündere ‚aber Pfleeger 
durchaus bedacht ſeyn, die ihren Pupillen erb⸗ 
lich anfallende Conſumptibilien oder. was ſonſten 
dem Verderben unterworfen, zeitlich zu verſil⸗ 
bern, doch ſolle dieſes mit Vorwiſſen des Amts 
geſchehen, und fie ſollen hingegen nicht befugt 
ſeyn, von andern beweg- oder unbeweglichen 
Gütern ihrer Pfleegbefohlnen etwas eigenmächtig 
zu verfauffen,, fordern es follen felbige jedes» 
mahls demjenigen Amte, unter welches ihre Pfleg« 
Kinder gehoͤrig find, die gebührende Anzeige dar 
von machen, damit fonach dieſes feinen weitern 
Bericht an Hochfürftl. Regierung 1. Sen. erſtat⸗ 
ten und bie Obermundſchafftl. Genehmigung zum 
Verkauf einhohlen koͤnne, indeme jeder Verkauf 
eines einem Pupillen zuſtaͤndigen Guths, ohne 
son daher hierzu erhaltene Erlaubniß ungültig 
und krafftloß it. Iſt nun biefe Genehmtgung 
erfolgt, fo haben die Vormündere darauf zu fer 
ben, daß das Unterpfand wohl conftituirt und 
mit dem Zahlungs-Termin ber) verfauften unbe» 
weglichen Gütern ordentlich eingehalten werde, 
Dagegen fie bey dem Verkauf der entbehrlichften 
beweglichen Stücke als Geräthfchaften und ders 
„gleichen nichts ohne gleichbaare Bezahlımg follen 
abgeben värfen : : Defgleichen haben ße auch, 

| wenn 
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wenn fie die Verpachtung derer Güter ihrer Pfleeg, 
befohlnen für räthlich halten, durch dag Amt die 
Dbervormundfchafftl. Erlaubniß hiezu einhohlen 
zu laffen, nach deren Einlangung aber ‚auf dem 
jährlihen Abtrag des Pacht + Geldes zu fehen. 
Weiters follen felbige IL 

7) die vormundſchafftliche Geldere zur Des 
forg » und, Berwaltung zwar in Handen und das 

für zu haften haben , jedoh fo, daß derer Pur 

pillen vorgeſetztes Amt ſtets die Direction dabey 

habe. Sie fuͤr ihre Perſon ſollen nie und auf 
feinen Sal ſelbſten Gelder aus der Vormund⸗ 
ſchaft entlehnen dürfen, vielmehr ſelbige auderg, 
wo ſicher anlegen. Dieſe Anlegung der Gelder 
aber ſolle, wo moͤglich | 


8) nicht. anders gefchehen, als auf Herr⸗ 
fchaftlichen Confens oder fo, daß dag Capital 
noch ein befferes Vorzugs + Necht erlange, alg 
z. E. wenn felbigeg zu Erbau + Erhalt » oder Vers 
befferung eines Gebäudes oder Guths oder auch 
zu deffen wirklicher Erfauffung mit ausdrücklichen 
Vorbehalt des Unterpfands » Nechts darauf und 
nach hierüber bey dem Amte zu Protokoll gefches 
hener Anzeige hergeliehen worden. Hierbey nun 
baben die. Vormünder und Pfleger um fo vor⸗ 
fihtiger zu Werke zu gehen, als ihnen die an« 
ders alg auf foldye Art ausgeliehenen Eapitalien, 
wenn fich bierbey ein Verluſt ergeben follte, zur 
Wiederbezahlung billig anheim fallen muͤſſen. 


Weiters haben ſie — 
9) für die alljaͤhrich richtige Abtragung der 
Zinbe zu ſorgen, und wenn ſie auf mehrmaliges 


Erinnern 
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Erinnern von. dem Schuldner nichts follten bekom⸗ 
men föunen, foldhen bey feinem vorgefegten Ams 
te dieferbalben zu belangen. Sollten fie auch da 
unnsthig herumgezogen und ihnen nicht zu rechter 
Zeit zue Zahlung verholfen werden , fo haben fie 
folches durch ihrer Pfleegbefohinen vorgefeßte 
Amts⸗Behoͤrde, falls aber dieſe dasjenige Amt 
ſelbſt ſeyn follte, das den Schuldner nicht zur 


Zahlung anhalten will, es unmittelbar ſelbſten 


bey Hochfürftl. Negierung I. Sen. anzuzeigen, das 
mit man innen hiezu behuͤlflich feyn koͤnne. 


10) Sollen die Bormündere nie mehr Geld 
in Handen behalten, als fie zu Beftreitung ber für 
die Pupillen nöthigen Ausgaben brauchen, viels 
mehr ſolches, damit es nicht müßig daliege, bins 
‚nen Monats # Frift auf die obangezeigte Art anzus 
legen bemüht feyn. Sollten fie nun folches alles 
eifrigen Beftrebens ohnerachtet dennoch nicht mit 
binlänglicher Sicherheit unterbringen koͤnnen, fo 
haben fie dem Amte die gleichbaldige Anzeige hier 
von zu machen, und zu fagen, wie viel entbehrs 
liches Geld fie vorrächig haben , durch welches 
fonady weiterer Bericht erfiattet , und die Sache 
fo eingeleitet werden wird, daß diefe Gelder wo 
moͤglich bey Hochfürftl. Nennthey zu 4 pro Cent 
oder inzwifchen wenigftung bey der Hofbanco ans 
gelegt werden koͤnnen. Auf, gleiche Weife muß 
auch die Anzeige beym Amt gefchehen, wenn es 
erforderlich märe bie bey erfagt Hochfürftl. Nenn 
they ſtehenden Gelder aufzufünden. Auch find 


‚die bißher fo häufig unficher ausflehenden Vote 
| | mund⸗ 
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mundſchaftlichen Capitalien mo möglich aufzukuͤn⸗ 
den und ſicherer unterzubringgn. | 

Weiters ſollen die Vormänder - 
17) ihre Vormunds » Rechnungen alljährlich 
richtig bey Amt ablegen; und: durch ihre Schul 
die befohlne jährliche -Einfendung derfelben nicht 


aufhalten; Sollte aber. das Amt folche wider Wer; 
boffen nicht abhoͤren wollen, fo haben fie ſogleich 


Hiervon ihre unmittelbare Anzeige an Hochfürft» 


liche Regierung J. Sen. zu machen, danıit man des 
ren Abhör von dorther befchleunigen könne, Bey 


ber Rechnungs Ablegung ſelbſten aber haben 


ſelbige | Anton 
12) haupffächlich darauf zu ſehen, daß fie 
alle Ausgab Und die ber Befcheinigung allenfalls 
benoͤthigten Einnahmg » Poften mit Belegen, Zet 


14 D = 


teln und Quittungen ordentlich befcheinigen füns 


nen, da man ihnen feinen unbefcheinigten Poften 
paßiren laßen wird, Sollten nun | 


13) die Vormindere oder Pfleger vermuͤßi⸗ 
get fenn, im Nahmen ihrer Pfleegbefohlnen jemans 
den gerichtlich zu belangen oder einem andern 
Procebe mit beyzutretten, fo follen fie hiervon 
allemal die Anzeige bey Amte machen, welches 
fonach feine weitern Bericht deswegen erſtattet, 
gefalten in Zukunft Fein Proceß mehr angefan. 


gen werden darf, ohne vorher die Obervormund. 


ſchafftliche Erlaubniß bierzu erhalten zu haben. 
Thun es die Vormündere doch, fo find alle ges 
pflogene Verhandlungen ohnehin. nichtig, fie aber 


müßen alle Koften die für die Pupillen amd deren. 


Gegen 


a. 
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Gegentheil Hieraus ermachfen find, alleine tragen. 
Eine Ausnahm biervon iſt.; Wenn fie bloß Ca» 
pital» und Zinng + Forderungen einilagen, gegen 
die ihr Schuldner weiter nichts einzumenden har 
ben Fann, und wobey es aljo zu feinem foͤrmli⸗ 
chen Proceße ifommt. In dieſem Falle ſollen die 
Mormündere auch ohne vorherige Obervormund⸗ 
ſchafftliche Erlaubniß ihre. Klage anftellen‘ duͤr⸗ 
fen ; fo wie aber die Schuld von dem Gegen« 
theil widerfprochen werden und die Sache .alio 
zu einem Proceß kommen follte, fo müßen fie durch 
2. Amt ihre Anzeige an die Obervormundſchafft 
avon machen laßen, und abwarten, ob man von 
dorther erlaube den Proceß anzugehn, big’ zu 
welch einlangender Genehmigung fie nicht weiterg 
in der Sache fortfahren dürfen. Kämen jedoch 
Faͤlle, da eine Klage ſchleunig angeftellt werden, 
muß, und feinen Aufſchub leider, jo Eönnen, und, 
follen zwar die Vormündere ſelbige unverweilt 
anftellen, fie müßen aber fogleich nachher die Ans 
zeige auf obangeführte Art machen, und die Ers 
laubniß und Genehmigung. hiezn nachhohlen, oh⸗ 
ne welche fie gleichfalls nicht8 weiters in der 
Sache unternehmen dürfen. Werden. hingegen 
fie im Nahmen ihrer Pfiegbefohlnen verklagt, fo 
fönnen fie ſich zwar ohne weiters auf die Klage 
einlaßen, doc müßen fie auch hiervon ihre Ans 
zeige obberührtermaßen machen, - os 
ı4) Erfolge nun der richterliche Spruch und 
fie glauben ihre Pupillen Badurch verkürzt, fo 
fönnen fie zwar, damit nichts verfäumt werde, 
fogleich und innerhalb 10. Tagen von der Pils 
| blication 
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blication deſſelben angerechnet, ein weiteres Rechts⸗ 
mittel ergreifen, muͤßen aber gleichfalls, unter 
Beylegung des Beſcheids, ihre Anzeige au die 
Obervormundſchafft durd) das Amt machen laßen, 
und abwarten, ob ihnen der weitere Verfolg die, 
ſes Rechtsmittel geftattet werde oder nicht, als 
bis dahin fie nicht weiters in der Sache fort« 
fahren dürfen, und ſich, falls deßen Fortſezung 
nicht geflattet wird, ohne weiteres bey dem rich« 
terl. Spruch zu beruhigen haben. Uebrigens vers 
ſtehet fich von felbften, daß fie zu dergleichen Pros 
ceßen verpflichtete Advokaten, auf Koften ihrer 
Pfleegbefohluen, annehmen, auch) nad) dem Zar 


bezahlen dürfen. _ 

Weiters haben felbige ee 
15) wo moͤglich in denen Faͤllen, da das 
Recht ihrer Pfleegbefohlnen nicht ganz ſonnenklar 
ware, durch guͤtlichen Vergleich die Berichtigung 
der Sache zu ſuchen, und wenn ſelbiger zu Stande 
gekommen, zur Obervormundſchafftlichen Geneh⸗ 
migung anzeigen zu laßen, indeme alle nicht bes 
ftättigte Vergleiche ohne Kraft und Wirfung find. 


Serner haben felbige 
-16) nach erledigt und geendigter Vormund⸗ 
(haft, wenn vorhero die lefte Rechnung abges 
bört und richtig befunden worden, ihrem biſthe⸗ 
rigen Curanden fein ſaͤmtlich in Handen gehab⸗ 
tes Vermoͤgen unaufhaͤltlich auszuhaͤndigen und 
dargegen von ihm eine Quittung zu gewaͤrtigen. 


Journ. v. u. f. Sr. I.B. — Auch 
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Auch Haben - J | 
ı7) diejenige Vormuͤnder und Pflegere, bie 
ſich durch rechtfchaffene und gute Verwaltung ber 

Vormundſchaft vorzüglich aufzeichnen, und ihrer 
Pfleegbefohlnen Guͤter um ein nahmhaftes vermehe 
zen werden, falls dad Vermögen es nur einigers 
maßen austragen folte, ſich einer ihren Ver⸗ 
dienften angemeffenen und von der Obervor⸗ 
mundfchafft zu beflimmenden Belohnung nad) ges 
endigter Wormundfchaft zu geiwärtigen. 
18) Endlich haben die Curatores zu feiner 
Zeit Bedacht zu nehmen, ihre Mündlinge durch 
vortbeilbafte Verheyrathungen und Verſorgun⸗ 
gen wohl unterzubringen , folches aber nicht oh⸗ 
ne Vorwiffen und Genehmigung des Amts zu 
unternehmen. 
Endlich verſtehet ſich 
19) daß diejenigen Vormuͤndere oder Cu⸗ 

ratoren, bie nebſt ihren Pfleegbefohlnen nicht un⸗ 
ter Aemtern ſtehn, und ihre Rechnungen auch 
unmittelbar bey der Obervormundſchaftlichen Be⸗ 
Hörde uͤbergeben, alle in obbeſchriebenen Fällen 
erforderliche und fonften durch die Nemter ges 
ſchehen follende Anzeigen unmittelbar dahin zu 
machen haben, als welchen denn auch auf Vers 
langen ein Eretiplar von der neu emanirten Bors 
mundfchaftlihen Verordnung wird zu Handen 
-geftellet werden, Signatum Onolzbach, den 19 
April 1790. | 


v 
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Aus dem. Briefe eines Reiſenden 
5 ſchreibe ich Ihnen aus einem Ort, 
von dem Ihre Kenntniß ſo duͤrftig, als 

die meinige ſeyn wird, Es iſt dieß bie freye 
Reichsſtadt Rotenburg an der Tauber. — 
Sie lag nicht in dem Plan meiner Reiſe, und 


nur durch einen Zufall, den ich zu verwuͤnſchen 
nun eben nicht Urſache habe, kam ich hieher. 


Als Reichsſtadt fand ich fie allen ihren Schwer 


ftern Ähnlich, und auch von dieſer muß ichs 
eftehen, Daß ic) bey allen Mängeln, die ſich 
überhaupt in diefer Elaffe von Staaten fin 
den, und von denen ich glaube, daß fie mehr 
sufferwefentlich find, dennoch ihr Schickfal 
für beneidenswehrt halte; denn, der Regel 
nad), findet der richtigere und billigere Beob⸗ 
achter nirgends, als in Neichsftädten, Die na⸗ 
türliche Freyheit weniger gefränft. Sch fege ; 
voraus, daß: Sie mich nicht mißverſtehen. 
Ich rede nicht von jener zügellofen Freyheit — 
von jenem anarchiſchen Unſinn, der unſre 
Ya rt Made. 
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Nachbarn, die neuen Sranfen, fo ſehr herab» 
geſetzt hat; nein, von einer Freyheit, bey der 


bürgerliche Verhältnifle, Ordnung im Staat, 


aͤuſſere Sicherheit und ungefränftes Eigen 


thum eines jeden Einzelnen beftehen; von 


Dem ruhigen Genuß des Mefts der natuͤrli⸗ 


shen Freyheit, welche man beym Eintritt in 
gefeilfchaftliche Verbindungen, ihre Form fey 
monarchiſch, ariftofrarifch, oder demokratiſch, 


nothwendig aufopfern muf» Ich glaube, 


behaupten zu koͤnnen, daß die Grundlage 
der Verfaſſung dieſer Teutſchen Republiken 
als Muſter angenommen werden darf: und 
entſpricht die Beſorgung dieſer Freyſtaaten 
nicht immer. der ſtrengern Erwartung, fo 
müffen wir. denfen, fo lange Obrigfeiten Mens 


‚schen find, Fann man feine Vollkommenheit 


erwarten. Genug von einer Materie, von 
der fo fehr viel ſich fagen läßt, und bey deren 
Behandlung man fich äufferft forgfaltig hüten 
muß, um nicht von einem Ertzem. aufs am 


dere uͤberzugehen. — Mein. Aufenchaft ift 


zu befchränft, als. daß ich: es wagen Fünnte, 
über diefe alte Fraͤnkiſche Stabt — den ehe⸗ 


maligen Siß der in der Fraͤnkiſchen Gefchichte 


nn 


io Re befannten Brafen ) von Notenburg 


— nach 
ri ber — einiger fraͤnliſchen Herzoge 
‚Bar Rotenburg. b. E. ä 


J 
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"m nach deren ganzen Umfang etwas Bes 
friedigendes zu fagen. Nachrichten, topo⸗ 
graphiſchen und ftatiftifchen Inhalts verfpare - 
ich auf meine Ruͤckreiſe, bey welcher ich: mich 

fänger in Rotenburg zu verweilen gedenke. 

Gegenwärtig nur fo viel, daß aller, mit fcheis 

nender Gelehrfamfeit aufgepusten Gründe 

ungeachtet, die Sie im Knipfchild wider die 
Demofratifche Regierungsform biefer anfehns 
lichen Reichaftadt finden, dennoch ſich behaup⸗ 

‚ten laͤßt, daß fie weniger ariftofratifch als 

demokratiſch fen. Die Gründe; mit denen ic} 
meine allerdings gewagte Behauptung unters 
Füßen kann, fünftig! — Bis mein Neifes 
‚wagen. wieber hergeſtellt ft, will ich fie von 

„der Gegend nacht der rat. ® weit vide 
kenne/, nitethaluen. 


Ich kam von Anſpach — —— | 
und, fo wie ich. das fürftfiche Territorium 
verließ,. draͤugten ſich mahleriſche Ausfichten 
mir auf. Gleich hinter Steinach am Wald 
faͤngt das geſchloſſene Rotenburgiſche Gebiet 
an. Sie ſehen nun noch nichts, als auf 
beiden Seiten des Straßendamms ein ziem⸗ 
lich lichtes Gehoͤlze, aber, kaum gehen Sie 
seine Viertelsmeile, fo oͤffnet ſich eine unerwar⸗ 
tete rn cht. Dicht. unter Ihnen — (Sie 


93 ſtehen 


y: 
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ſtehen an einem Precipice) — zeigt ſich 
ein Theil der Stadtmarkung, und eine un⸗ 
überfehbare Reihe von möglichft cultivirten 
« Senchtfeldern. Das Gemifche von prangens 
den Wiefen und Fruchtfehmangern Ackerfeld 
uͤberraſcht Ihr Aug, Das fange genug mit 
Bedauren die Nürnberger, Fuͤrther, und zum 
Theil Unfpacher magern Sandgegenden ſehen 
mußte. In der Mitte Ihres Horizonts zeigt 
ſich Rotenburg, und weiter hin erblicken Sie 
das, ſtuͤckweis beholzte, in gedraͤngten Kruͤm⸗ 
mungen ſich ſchlaͤngelnde Tauberthal von der 
Oberflaͤche. Sind Sie nun an der Stadt, 
sind Drehen Sic) gegen Morgen, fo ift zwar 
Ihr Horizont durch eine Bergkette befihranft, 
‚aber eben biefes verfihafft Ahnen neues Ders 
gnügen, Nun gehen Sie durch die Stadt, 
in gerader Richtung nach der Abendfeite, d. i. 
vom Galgenthor vors Buͤrgthor, und Gie 
werden mir ganz beyſtimmen, daß nichts ans 
genehmer überrafchend, als der Taubergrund 
von der Mittags Abend und Mitternacht s 
Seite gedacht werden fan. Dieſe aͤuſſerſt 
‚angenehme Gegend durchwanderte ich heute, 
‚und, wern Sie Ihre Befanntfchaft mit der 
Reizbarkeit meines Gefuͤhls zuruͤckrufen wol⸗ 
len, fo} werden Sie finden, daß mir Gegen⸗ 
ſfaͤnde felten fo febr, als andern auffallend 
| ‚Mn; 
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find ; daß alfo, wenn ich hier mit einer gewiſ⸗ 


fen Wärme erzähle, der Gegenftand meiner 


Befchreibung wenigftens Doppelt bemerfungss 
wehrt feyn muß. Sich habe das Zeugniß 
mehrerer Neifenden für mid. Sie finden 
Feine Schauer erregende Schweizergegenden 
— aber, ein Thal, welches Die Seele im heis 
teen Gleichgewicht erhäft, und ungleich ſanf⸗ 
ter, als fihroffe Gebirgsgegenden, bewegt 
Und nun meinen. Fund in biefem Thal! 


Ich ging eben an einer alten, bußwuͤrdi⸗ 
gen, in der Geſchichte des Moͤnchsweſens aber 
bemerkungswehrten Kirche — (ſie heißt die 
Coboldzelle) — vorbey, als mir ein, dem 
Anſchein nach, toͤlpiſcher Menſch begegnete. 
Es fehlte wenig, ich haͤtte ihn unbemerkt vor⸗ 
beygehen laſſen, aber immer wuͤrde michs 
reuen, wenn dieß geſchehen waͤre. Er ging, 
mit dem Reisbley in der einen, und einer Mappe 
in der andern Hand verſchiednemahle um dieß 
Gebaͤude — blieb ſtehen, ſchien mit ſeinen 
Augen abzumeſſen, und trug dann in die 
Mappe etwas ein. Das gar nicht empfeh⸗ 
lenswehrte Aeuſſere dieſes Menſchen, und das, 
was ich Ihn vornehmen ſahe, ſchuf Die ſon⸗ 
derbarſte Empfindung in meine Seele, welche 
fi ch endlich in Neugierde aufloͤſte. Ich ſchlich 

94 mid) 
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mich feife zu ihm bin, fah über feine Schufs 
tern in die Mappe — und erblickte — was . ' 


ich anfangs kamm zu vermuthen wagte, einen 


beynahe vollendeten Proſpect dieſer Tauber⸗ 


gegend. Nun konnte ich meiner. gewachſnen 


Neugierde nicht mehr widerſtehen. Ich redete 
ihn an, und erhielt von ihm folgende Nach— 
sicht: „er heiße Johann Philipp Ruch, fey 
Agegenwaͤrtig 24 Jahre alt, und wohne nächkt 
„der alten Kirche, in einem Haufe, welches 
„gemeinhin das Schlößlein genannt werde, 
und Ihn ſelbſt nenne man in Rotenburg den 
Schloͤßleins jungen. Schon in feiner früs 
ben Jugend habe er unmiderftehliche Nei⸗ 
„gung zur Mohlerey gefühlt, und fein $iebs 
„lingsgeſchaͤfft fen es — wenn er Gele⸗ 


genheit gefunden habe, Baͤume, Pferde, 


„Eee, Kühe zu zeichnen. ‚Nach und nach 
habe fich diefe Anlage entwickelt, und meh⸗ 
zrere Männer von Anfehen hätten ihn ihrer 
„Aufmerkſamkeit gewürdigt, "nnd ihn durch 


„Mittheilung guten Kupferftiche und Gemaͤhl⸗ 


ee 


„de aufgemuntent 5 auch habe dieß fo. vor 
tbeilhaft auf feinenwenig bemittelten Vater 


Agewirkt, Daß dieſer fich entſchloſſen, ihn nach 
Herrieden zu einem Mahler zu ſchicken, wo er 


mjedoch nur ein halbes Jahr ſich aufgehalten, 
—— aber dech einige Vortheile fich er⸗ 
— worben 


—* 


— 
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„worben habe. #— Dieß erzähfte er mir. 
mir fo ——— Treuherzigkeit und nai⸗ 
ver Beſcheidenheit, daß ich mich ganz fuͤr ihn 
eingenommen fuͤhlte. Ich bat ihn, mich in 
ſeines Vaters Hans zu führen, und bier er⸗ 
wartete mic) die überrafchenöfte Scene. In 
einem Zimmer, das. von einer Bauernſtube 
gar nicht verfihieden war, fah ich eine Menge 
von gerufchren Zeichnungen, von ABaffer + nnd 
Oehlgemaͤhlden, und einige fehr gut. gerathes 
ne Stürfe von, mit Silber belegten und ras 
dirten, und auf der Ruͤckſeite gefirnißten 
Glasgemaͤhlden, und dieß allesı jeigren mir 
Darer und Solin, ohne auf die entferntefte 
Art einigen Künftierftolz zu verrathen. Wenn 
ich nach Dem, was ich geliehen, und ben meis 
ner Zurücfunft in die Stadt von zuverläffis 
gen Leuten gehoͤrt habe, urtheilen darf, fo 
glaube ich, behaupten zu koͤnnen, daß dieſer 
junge Kuͤnſtler, der es durch ſich ſelbſt ſo weit 
gebracht hat, in der. Folge, und wenn er thaͤ⸗ 
tig. unterftügt würde, als Landſchaftsmahler 
ſich ſehr vortheilhaft auszeichnen, und die 
Aufmerkſamkeit des. artiſtiſchen Publicums 
rege machen wird. Er hat das Maurer⸗ und 
Steinhauer Handwerk erlernt, beſchaͤfftigt ſich 
aber mehr mit Mahlerey, beſonders mit Tas 
/ — und dieſe gerathen ibmimmer, 


5. ſowohl 


! 
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ſowohl auf Seinwand, als auf Holz und Maus 
erwerf recht gut. Könnte ic) ihn doch recht 

wirffam empfehlen! I Möchten doch die 
Vorſteher einer Mahler » Akademie firh, für 
feine artiftifihe Ausbildung verwenden, oder 
ein ebefdenfender Mahler ihn zu ſich nehmen ! 
— Da fein Vater feine Koften auf ihn ver 
wenden-Fann, fo muß er wie eine halb ents 
faltere Roſe hinwelfen, und feine Fähigkeiten - 
bleiben unentwickelt und unbenutzt. 


2 

Von d des Herrn Rath Beckers Noth⸗ 
und Huͤlfsbuͤchlein iſt in dieſem Jahr eine 
neue verbeſſerte Auflage, mit hochfuͤrſtl. Bam⸗ 
berg. und Wirzburgiſcher hoͤchſter Genehmi⸗ 
gung und Freyheit, unter der Aufſchrift: 
Gotha und Wirzburg, veranſtaltet worden, 
in welcher verſchie dene Geiſtliche katholiſcher 
Religion, die Stellen, welche dein katho⸗ 
Hifchen Sandmann fremd. oder anftößig ſcheinen 
Fönnten, abgeändert haben. Der Zürftbis 
fchoff von Bamberg und Wirzburg hat von 
der aus mehrern taufend Exemplaren befter 
henden Auflage 2500 Erempfare unter die 
Landleute verfihenft , und Herrn Berfer da 
für ein Doiceur an Geld und Frankenwein 


uͤbermachen laſſen. Das —— uͤber 
Zr dieſe 
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dieſe Auflage iſt ohne alle Canzleygebuͤhren 
ausgefertigt, und der Verkauf anderer Nach⸗ 
drücke in den hochfuͤrſtl. RE berboten wor; 
a. 

| 3. 

Das SFichſtaͤdtiſche Domcapitel hat bey 
der gegenwaͤrtigen Sedisvacanz die Hofbi⸗ 
bliothek zu jedermanns Gebrauch eroͤffnen laſ⸗ 
fen. Man findet Vor⸗ und Nachmittags ein 

geraͤumiges und geheiztes Zimmer. . Dem 
Mangel an neuern Schriften hat Herr Graf 
Schenk von Eaftell dadurch zum Theil abges 
hoffen, daß er feine ganze aus mehr als 2000 
Stück der neueften und beften Bücher beften 
hende ua Dazu BG bergab. 


4 
Der Eichftädtifche Herr geheime Rath 


Boller ift zum Rurmainzifchen geheimen, 
Kath ernannt worden. 


5. | 
Herr D. Wilhehn Gottlieb Tafins 
ger, Profeſſor der Rechte zu Erfangen, hat 
"einen Ruf als. Nechtsfehrer in feine Daters 
ſtadt Tübingen erhalten und angenommen, 
An Fa Stelle bat Here Profeſſer Haſel⸗ 
berg 
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berg in Helmſtaͤdt einen Liuf nad) Erlangen - 
——— u a 
6. 
Herr M. Oertel, Conrector an der 
Friedrich s Meranders Schule zu Neuſtadt an 


Ach, ift auf. die Pfarre Stuͤbach ohnweit 
jener Stade befördert worden. 


DR; | er 
Dee nad) Reinsbronn in Franken als 
Koftenantmann beftimmt gewefene Hr. Kam⸗ 
mercommiſſionsrath Fiſcher iſt von feinem 
Fuͤrſten auf das Kaften » und Juſtizamt Geraͤ⸗ 
Bean ac — — 


8. 
Herr Hofrath und Profeſſor Gluͤck zu 
Erlangen bat wegen eines ausgeſchlagenen 
Rufs nach Roſtock ein⸗ — von 200, 4 
erhalten. 
| 9. 
| Der Herr geheime Aſſiſtenzrath Loͤſch 
zu Anſpach ift zum Präfidenten des Dafigen 
fuͤrſtlichen Confiftoriums und ae 
ernannt worden. | 


10. Herr 
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10. 
Her Us, Director des ERROR 
chen Narbscollegiums zu Anfpach, ift von feis 
nem Fürften aus eigener Bewegung zum wirk⸗ 
lichen: Eonfiftorjal » und Sofgerichrerang er⸗ 
nannt worden. 
11. | 
Der bisherige herzogl. Braunſchweigi⸗ 
ſche Minifter und Kammerprafident, Herr 
Carl Auguſt von Hardenberg, ift als wirks 
licher Minifter und geheimer Rath, mit dem 
Ehrenwort Excellenz, auch Siß und Stims 
me im Minifterio, in Fuͤrſtlich⸗ Brandenburgs 
Onolzbachiſche Dienfte getreten, 


12, 


Der bey dem Fönigl. Preußifchen Ges 
neral + Oberfinangs Kriegs + und Domänens 
Directorio zu Berlin als erpedirender Se 
cretär geftandene Kriegsrath Herr Rudolf 
Friedrich Culemann, if zum geheimen Ca - 
binets«Secretär, mit dem Nang eines wirk⸗ 
lichen Hofs und ————— zu ai 
ernannt tworden. 


4 


13. 
An die Stelle des aus den Auſpach Bay⸗ 
| — Rn getretenen dirigirenden 


2 —1 
| r - 
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| geheimen Minifkers, Freyherrn von Becken: 
dorf zu Bayreut, iſt der geheime Miniſter 
und Regierungspraͤſident Carl Friedrich Chri⸗ 
ſtoph Freyherr von der Kettenburg eben⸗ 
daſelbſt zum Curator der Unlverß taͤt Erlang 
ernannt worden. 


Der geheime Miniſter und kandehaupt⸗ 
mann zu Hof, Philipp $udwig Freyherr von 
Weitershauſen, Derfaffer verfchiedener oͤko⸗ 
nomifcher und ſtatiſtiſcher Schriften, ift von 
feinem Fürften zum Gouverneur des Fürs 
ſtenthums Bayreut ernannt worden. 


Die übrigen Mitglieder des Bayreutis 
ſchen Minifteriums oder der geheimen Landes⸗ 
regierung find genmärtig: 


Herr Eonfiftorialrath und Schloßpredis 
ger Kapp zu Bayreut iſt zum Curatel⸗Aſſi⸗ 
ſtenzrath der Univerſitaͤt Erlang im theologi⸗ 
ſchen Fach ernannt, und ihm zugleich die Be⸗ 
ſorgung der im philologiſchen und hiſtoriſchen 
Fache der philoſophiſchen Facultaͤt vorkom⸗ 
menden Sachen übertragen worden. Die 
übrigen Fächer der philofophifchen Facultaͤt 
find dem Herrn geheimen Negierungsrath 
und Univerſit aͤts ⸗ Curatel · Yffiftenzrath Wag⸗ 
ner zugetheilt worden. 


1 
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Herr Geheimerath, Kammerpräfidene 
‚ und tandfihafrs » Director, Hanns Georg 
Hartwig von Flotow. F 


X 


Herr Geheime Landes⸗Regierungsrath 


und EConfiftorial » Präfident, Immanuel Chris 
ſtoph Benedict Schnell, | 


Herr Geheime Nach und Amtshaupts 


mann zu Cufmbach, Chriftoph Friedrich Wile 


heim von Änebel. 
| Il, er 
Amar Novemb. 1799 farb zu Schops 
dad) ben Waffertrüdingen Herr M. Johann 
Wolfgang Brent, ehemahliger Heflencaf 
felifcher Yegarions + Seeretär, im goſten Jah⸗ 


re ſeines Alters. Einer ſeiner Freunde, Hr. 


Prof. Will zu Altdorf, hat fein hoͤchſtmerk⸗ 
wuͤrdiges Leben in einer eigenen Schrift bes 


ſchrieben, welche fo eben die Preſſe verlaffen 


Hat, 


15. 


Am ten May ftarb zu Neuſtadt ander 
Aiſch ein verdienter Schulmann, Herr M. 


Georg Chriſtoph Oertel, Director und 


Inſpector der Friedrich ; Aeranders Schule 
daſelbſt. Er war den 24 Decemb. 1715 ge 
‚boren. Von feinem Leben und feinen Schrif⸗ 

ten 
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ten ſ. Andr Meyers Nachrichten von den 
Schriftſtellern in den. Fuͤrſtenthuͤnmern An⸗ 
ſpach und Bayreut. ©. 250. Zu den dort 
angezeigten Schriften ſind noch folgende 
Programmen gefommmen: 
RecenfiolmaginumSereniflimorum Prin- 
cipum munificentiſſimorum inſtau- 
ratorum ac nutritorum Scholae Nea- 
politanae. In Verſen. 1782. | 
De Theophania Mefliae. 17393. 
. Memoria M, Ioh. Henr. Grieshammeri, 
Conreät, 1784. | | 
- Bon dem dermahligen Zuftand der Schu. 
le zu Meuftadt. 1785. 
De facrificiis vet. Teftamenti* Chrifti 
typis 1786. 
. De vita et fatis Io, Geo. Hear. Fe- 
deri, 1789. _ | 
| 16. 


Am 10 Julius ſtarb zu Meiningen Hr. 
Johann Georg Pfranger, zweyter Hof⸗ 
prediger und Conſiſtorialaſſeſſor, ein Mann, 
der feinem Stande und der Menfchheit Ehre 
machte; noch nicht völlig 45 Zahre alt. Er 
war ein beliebter Canzelredner und guter 
Dichter, Sein Mönd) vom !ibanon iſt zwey⸗ 
mahl dufgelegt und einmahl nachgedruckt wor⸗ 
den. 17. In 
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Pu 


17. 

In der Nacht vom 17 auf den 18ten 
Sept, verlor Anſpach einen wegen feiner groß 
fen Gelehrfamfeit und ausgebreiteten Kennt 
niffe, auch auffer ‚feinem Vaterlande, guf 
einer fehr vorcheilhaften Seite befannten Leh⸗ 
ver und Prediger, an Heren "Johann Za⸗ 
charias Leonhard Junkheim, der Beil. 
Schrift Doctor, St Hodhfürftl. Durdf. 
zu Drandenburg » Onolzbad) und Bayreut 
Seneralfuperintendent des Fürftenthums uns 
| Bes Gebirgs, Kirchen» und Conſiſto⸗ 

tialrath, Oberhof» und Stiftsprediger, Hoch 
firftl. Beichtvater, Affiftenzrath bey der Eus 
ratel der Hochfürftl. Friederich⸗ Aleranders 
Univerfität zu Erlangen, Mitglied des neu 
errichteten Schulinftituts und der Aafpachie 
f hen Wittwens und Waifenhaus + Oberins 
fpeetion u. ſ. w. Er ftarb im 61. Jahre feis 
nes Alters, an einem afthmate pituitofo, 


Sein xeben, nebft feinen bis 1780. her 
ausgegebenen Schriften ift, von ihm felbft 
aufgefegt, in Andress Meyers Nachrichten 
von den Schriftftelleen, die gegenwärtig in 
den Fürftenehümern Anſpach und Bayreuth 
leben, ©. ı5T. zu finden und zu demfelben 

FJourn.v.u.f.$r.13.111.4, weiter 
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weiter nichts hinzuzuſetzen, als daß er ein eben 

ſo gruͤndlicher Theolog als ſcharfdenkender 

Philoſoph, ein erbaulicher und bey Hofe und. 

in der Stadt beliebter Prediget war, eine bes 

fondere Stärfe in den gelehrten und andern 

Sprachen befaß, auch mit einer unermüdeten 

and feltenen Thätigfeit, in allen ihm anvers 

trauten wichtigen Aemtern, nichts als gutes 
zu ſtiften ſich aͤuſſerſt angelegen ſeyn ließ. 
Zu ſeinen herausgegebenen Schriften 
gehoͤren noch folgende: 

Ad Articulum XIV. Aug. Conf. de ordine eccle- 
fiaftico Quaeftionum Synodalium Decas. 1781 
fol. 2. Bogen. | 

Ad Articulum XV, Aug. Conf. de ritibus eccle» 
fiafticis, Quaeftionum Synodalium Decas. 1782 
1 5 B. | | I 

Neues anſpachiſches Geſangbuch, auf Landes⸗ 
fuͤrſtlichen Befehl herausgegeben. 1782. in 8. 

Diefes Gefangbuch ift von dem feel. D. Funk 
heim und dem noch lebenden Herren Director 
des Burgräfl. Colegiums, auch Landgerichtdafs 

- feffor und wirfl. Kirchen» und Confiftorialrath 
Us zu Stande gebracht und mit fo vielem Beye 
fall aufgenommen worden, daß man es auch 
in verſchiedenen Gemeinen und Ortſchaften 
des Auslandes eingefuͤhret hat, weswegen es 
auch bereits zum vierten Mahle, mit groͤßern 
und kleinern Lettern aufgeleget worden or 


Miſcellaneen. 347 
Ad Articulum XVI, Aug. Conf. de rebus civili- 
bus,QuaeftionumSynodaliumDecas. 1783. 1 . B. 


Ad Articulum XVII. Aug. Conf. de Chriſti reditu 


ad Iud. Quaeftiones Synodales. 1784. 1. B. 

Ad Articulum XVIII. Aug. Conf. de libero arbi- 
trio, Quaeftiones Synodales. 1785. 1. 8, 

Ad Articulum XIX. Aug: Conf, de caufa peccati 
Quaeftiones Synodales, 1786. 1. 3. 

Ad Articulum XX. Aug. Conf. de bonis operibus, 


Quaeftiones, Synodales, 1787. 1 4, B. 


Ad Articulum XXI. Aug. Conf. de cultu Sando- | 


- rum Quaeftiones Synodales. 1788. u B. 

Ad Conclufionem primae partis Aug. Conf. Quae- 
ftiones Synodales, 1789: 2. B. 

Ad prodemium pofterioris partis Aug, Conf. Quae- 
ftiones Synodales, 1790. 1. B. 


18, 

Her M. Degen zu Anſpach ift an bie 
Stelle des fel. Dertel3 zum Nector und In⸗ 
ſpector der Friedrichs Aleranders » Schufe zu 
Neuſtadt an der Aifch mit dem Titel eines 
Profeſſors ernennt worden. 

| 19, 
An D. Junkheims Stelle ift Herr Con⸗ 
ſiſtorialrath und Stadtpfarrer Rabe zum 
Generalſuperintendenten, Herr Hof + und 
Stiftscaplan Boſe zum wirklichen Kirchen» 
32 un) 


€ 


⸗ 
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und Conſiſtorialrath, Hof ⸗ und Stiftspredi⸗ 

ger, und Herr Stiftscaplan nn zum wirk⸗ 
üchen Kirchen » und Eonfiftoriafrath, und 
zweyten Stiftöprebiger ernannt tworden. 


20. Pr’ 


Zu Anſpach wird gegenwärtig ein neues. 
nuͤtzlich eingerichtetes Abcbuch gedrurft, an 
welchem der fel. D. Junkheim Antheil gehabt 
haben foll. Eben derfelbe arbeitete ſeit mebs 
rern Jahren an einer verbefferten Liturgie 
für das Fuͤrſtenthum Anſpach, , welche hoffent⸗ 
lich durch feinen Tod nicht ungedruckt bleiben 
wird, & | 
| J 21. 


Am 21 Sept. wurde Herr Joſeph von 
-Stubenberg, Domberr zu Eichſtaͤtt und Im 
ful. Probſt zu St. Johann in Negenfpurg 
zum Bifchoff in Eichſtaͤtt erwähle. Der 
Wahlactus wurde non demRheiniſchen Reichs⸗ 
Bicariat mit dem Baron vonRechberg befchickt, 
wogegen von Seiten Kurmainz proteſtirt 
worden iſt. | | 
22. | 
Durch das Abfterben des Nuͤrnbergiſchen 
Senators Georg Marquard Muffels von 
Eſchenau waren 1784 die Reichslehen en | 
| ' | ; sid, 


I 
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haid, Raubersriet und Marquartsburg 


erledigt, und vom Kaiſer nicht wieder verge⸗ 
ben, ſondern der Adminiſtration des Raths 
zu Nuͤrnberg uͤberlaſſen worden. Nach dem 
Tode Kaiſer Joſephs hat S. Kurfuͤrſtl. Durchs 


laucht zu Pfalz, von Reichvieariats wegen, 


- Ihrem geheimen Nath, Herrn Grafen von 


En 


Bettſchard, Diefe Reichslehen verliehen, wels 
ches von Kurmainz widerfprochen wurde, weil 
diefe Verleihung dem Meiche und dem Fünfs 
tigen Reichsoberhaupte nachtheilig und der 
goldenen. Bulle zumiderläufend wäre, welche 
ben Reichövicarien alle alienationes et ob- 
ligationes imperii ausdrücklich. unterfage, 
Bas zum Beften des Rheinifchen Reichs⸗Vi⸗ 
cariats fich Hiegegen erinnern läßt, iſt zu fins 
den in der Drucffchrift : Ueber annaglihe Br 
ftreitung und DBefchränfung der Reichsvicas 
riatsrechte. (München, 1790. 4.) S. 22. ff 


| ER + 7 
In der Nürnbergifhen Muͤnzſtaͤtte iſt 
eine Kroͤnungsmedaille auf Kaiſer Leopold 
II. erſchienen, und in Gold, Silber und 
Zinn zu haben. Der Avers enthaͤlt das gut 
getroffene Bildniß des Kaiſers mit der ge⸗ 
woͤhnlichen Umſchrift. Der Reyers zeigt ei⸗ 


nen Votivaltar mit den darauf liegenden 


a3 000 Neichas . 


.—- 


* 
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Keichsinfignien und der Umſchrift: Saluti- 
fer orbi venit. Im Abſchniit ſteht: Co- 
En Menfe Octobr. 1790. 

| | 24. 

Herr Prof. Papft zu Erlang tft zum 
ordentfichen tebrer in der philoſophiſchen Far 
cultaͤt daſelbſt, und Herr Adjunct Abiche 
zum $ehrer auffer der Ordnung in eben Dies 
fer Facultaͤt ernannt worden, 





XIII, 
Anfragen. 


I. 
Sind folgende Urkunden bereits irgend» 
Wo abgedruckt ? 


a) König Johanns von Böhmen als Reichs⸗ 

Vicarii Erlaubniß an den Biſchoff in Eich» 
ſtaͤtt wegen des Jagens in dem BER 
burger Neichswald. 13.10, 

P) Rex Ludovicus obligat Ecclefiae Ey- 
ftettenfi Oppidum Weiffenburg pro 
ı250 libris Hallenfibus 13 14. z 


6) K. 
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c) K. Carls IV Erlaubniß an Eichſtaͤtt in 
dem ——— Forſt zu jagen. 
1354. 

d) Vergleich zwiſchen ber Stadt Weißen⸗ 
burg und dem Abt zu Wildsburg wegen 
Beſteurung deſſen in der Stadt liegen⸗ 
ben Güter, 1361. 


€) Richtung zwiſchen Herren und Städten, 
"in fpecie den Burggrafen und Nürnberg, 
dann dem Biſchoff zu Wirzburg und dem 
Burggrafen, wegen des Rotenburgifchen 
‚sandgerichts zu Mergentheim. 2389 


| f) Kaifer Friedrichs III Erlaubniß, daß die 
Stadt Weißenburg den Rath zu Nuͤrn⸗ 
berg zu ihrem Schutzherrn duͤrfe aunehe 
men. 1493. 
8) Kurfürft Friedrichs zu Sachſen Conſens 
in die kaiſerl. Verſchreibung, Johann Walde 
nern, Oeſtreichiſchen Canzlern, über die 
Pflege Schwaͤbiſchen Wöhrd und Weiſ⸗ 
ſenburg am Nordgau ertheilet. 1495. 


h) Schreiben 8. Marimilians I. an den Bis 
ſchoff zu Eichftäte Die Stadt Welßenburg 
betr. 1495. 


. 4 HD Unfune 


\ 
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i) Urkunde Kg. Ferdinands die Reichspfle⸗ 

gen zu Donauwoͤhrd und Weißenburg betr. 
1 534 . | | 

k) Berchtoldi Epife, Eyftettenfis Privile- 
gium teftandi clericis conceflum, 1364, 


2. 


Meiſterlein in feinee Nürnbergifchen 
Ehronif (in Ludewig. Reliqu. Mst, T. VIII) 
beruft ſich öfters auf Urfunden und Chronis 
fen in Baierifihen, Schwäbifchen und Frans 
Fifchen Klöftern und Stiftern, in welchen 
er jeine Nachrichten gefammelt babe. Golls 
ten fid) im Stift St. Emeram, im Schots 
tenflofter zu NRegenfpurg, in dem ehemah⸗ 
ligen DBenebictinerflofter Caſtell, im Kars 
theuferflofter Prüel bey Negenfpurg, in den 
Abteyen Ober + und Nieder » Altaich, in Reis 
chenbach, zu St. Ulrich und Afra in Augs 
fpurg, in Kaifersheim, auf dem Michelsberg 
in Bamberg, nicht Nachrichten zur ülteften 
Gedichte Nürnbergs finden, da Meifterlein 
an allen diefen Orten war ? | 


| es z j 3. _ . — 

Die Warpenſchilde verſtorbener Rit⸗ 

fer der vom K. Carl IV 1355 zu Nürnberg 
geſtifteten Sürfpänger  Gefellfchaft wurden 
use I A daſelbſt 
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daſelbſt indie Frauenkirche aufgehangen, von 
Da fie 1590 herabgenommen wurden, und 
Dann noch) in die Frauenkirche zu Bamberg 
und" Srauencapelle zu Wirzburg aufges 
bangen. Sind fie noch dafel6ft; befindlich , 
und wie lauten ihre Umſchriften? e2 

Zu Nürnberg erfofch diefe Gefellfchaft 
zur Zeit der Neformation;: warn ift fie zu 
Bamberg und Wirzburg erloſchen? oder daus 
ert fie viclleicht irgendwo noch fort ? 

Eriftiren vielleicht Urfunden oder andere 
glaubwuͤrdige Nachrichten von ihr, auſſer den in 
den Beytraͤgen der Teutſchen Geſellſchaft zu 
Altdorf und in Waldaus Beytraͤgen zur Geſch. 
der Stadt Nuͤrnb. bereits bekannt gemach⸗ 
ten? | —A 


F 7 
Iſt das Recht des Fifeus uneheliche 

Kinder zu beerben noch im Eichftädrifchen | 

uͤblich? | 


| 5. | 
In welchen Gegenden Frankens hat bey 
Bauernhoͤfen das jüngfte Kind oder der jüngs 
fie Sohn ein vorzügliches Recht? | 
| 6. 
Wo und warn ift in Franfen das erſte 
Daturaliencabinet gefammele worden ? 


35. xWm 


* 
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| XIV. 


Neueſte Litteratur der Fraͤnkiſchen Ge⸗ 
ſchichte und Rechte, 9. 
I». 


Verzeichnis von Nuͤrnbergiſchen Portraiten aus 
allen Staͤnden, gefertiget von G. W. Panzer 


Auf eigne Koften. Nuͤrnberg, gedruͤckt mit 


Bielingiſchen Schriften, 1790. 4 35 Bogen, 

Diefes Derzeichniß ift in feiner Art 
vielleicht einzig, da wohl feine Teutfche Stadt 
eine folche große Menge von Portraiten aufs 
weifen kann, als Nürnberg. Es ift aber aud), 
in andern Betrachtungen merkwuͤrdig: weil 
Herr Schaffer Panzer diefe Sammlung, wel⸗ 
che ein enggedrucftes Derzeichniß von ans 
derthalb Alphabeten füllt, einige wenige Blaͤt⸗ 
ter ausgenommen, felbft befißt, und feit went; 


genJahren zufammengebracht hat; ferner weit 


es Deyträge zur Kunftgefchichte liefert, u. auch 
auswartige Sammler von Kupferftichen daſſel⸗ 
be nutzen koͤnnen, fo wie der Hiftorifer manch⸗ 

| 2 — fal⸗ 


9) Da bey aller Aufmerkſamkeit uns doch manche, 


zumahl von Fleinen, m diefe Rubrik gehörigen 
Sihriften entwiſchen Fönnte, fo wird jeder Lefer uns 
fers Journals uns verbinden, welcher diefelben 
an die Verlagahandlung einfenden will. d. H. 
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faltigen Gebrauch davon machen kann. In 
Anſehung des letzten iſt jedoch Vorſicht anzu⸗ 
wenden, da manche Kupferſtiche und deren 
Unterſchriften nicht gleichzeitig ſind, und da⸗ 
her kein vollgüiltiges Zeugniß abgeben koͤn⸗ 
onen. | 


u. 

Neue Beyträge var Litteratur, — des 
ſechzehnten Jahrhunderts, Freunden ‚der Kir⸗ 
chen » Gelehrten » und Büchergefhichte gewid⸗ 
met, von Georg Theodor Strobel, Paſtor 

‚zu Woͤbrd. Erſten Bandes erſtes und zweytes 
Stuͤck. Nuͤrnberg und Altdorf bey Monath und 

RKußler. 1799. 190 und 191 S. in 8. 


Aus dem erſten Stuͤck gehoͤrt zur Fraͤn⸗ 
kiſchen Geſchichte: S. 91. ff. Protokoll ei⸗ 
nes wegen des Oſiandriſmi zn Nuͤrnberg ges 
haltenen Gefprächs vom 3,1554, welches 
der Vräfes deffelben, Hieronymus Baum⸗ 
gaͤrtner, ſelbſt aufgeſetzt hat. Man ſi eht 
daraus, ſagt der Herausgeber, daß‘ ſchon 
damahls theologiſche Streitigkeiten mit vie⸗ 
len Leidenſchaften geführt worden, daß ges 
lehrte Männer nicht frey von menſchlichen 
Schwacheiten feyen, daß ein Colleg auf 
des andern Predigten gelauert habe, etwas 
——— Rn und daß das Leſen 

der 


\ 


— 
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der Schriften, die man einmahl fuͤr irrig 
und von der Orthodorie abweichend erklaͤrt 
hatte, für hoͤchſt ſtrafbar angefehen wurde. — 
©. 184 wird von dem großen Wehrt, me 
chen Reglomontans Ephemeriden hatten, eis 
ne Anekdote erzählt. Das Eremplar wurde 
ſchon zu feiner Zeit um 12 FEN vers 
kauft. 


Im zweyten Stuͤck S. 188 werden zu 
‚beim Leben Job. Froſchens Nachtraͤge gemacht, 


3. 
D. chriſtoph wilh. Jakob Gatterers Techno⸗ 
logiſches Magazin. Erſten Bandes erſtes Stuͤck. 
Memmingen, bey Andr. Seyler. 1790. in &: 
Für die Fraͤnkiſche Bibliothek zeichnen 
wir aus dieſem neuen Magazin folgendes aus: 
Ordnung der Meiſter des Rothſchmied N 
Handwerks zu Nuͤrnberg vom J. 16 4 S. 
91 — 122. « 


Nuͤrnbergiſche Beiortin gegen. die _ 
Pfuſcher oder Stümpler auf dem fanderenav. 


den 8. Jul, 1784: ©, 129. 130. 


Nuͤrnberg. Patent wegen des fums 
penhandei⸗ vom 24 Apr. 1782. S. a 
ap 


Nouͤrn⸗ 


— 


x 
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Nuͤrnberg. Berbot des Tobackſchmau⸗ 
chens auf den Gaſſen und bey der Arbeit der 
Arbeitöleute. renov. den 25 Nov. 1780, 
©. 157. 158. | 


Preife der Marmormwaaren zu Bayreut. 


| ©, 172 — 175, 


Prreiſe der hölzernen Spielwaare ber 
Salzburger zu Altdorf bey Nürnberg: ©. 
177 — 130. | — 

Gewerbliſte von Nuͤrnberg von den 
Jahren 1720, 1781und 1785. S. 131 — 
194 | | | 

Eine Anfrage, dur) das Nuͤrnberger 
Stadtrecht veranlaßt: Sind in Nürnberg 
ober an andern Orten ehemahls auch Mädchen 


ordentlich in die tehre bey den Handwerkern 
genommen worden? ©, 226 


Dergleihung der alten Nuͤrnberg. 


Muͤnzſorten mit den jetzigen. S. 229 und 
230 (aus Herrn von Murrs Journal.) 


4. 
Schattenriſſe der jetzt lebenden Altdorfiſchen Pro⸗ 
feſſoren nebſt einer kurzen Nachricht von Ihren 
Lkeben und Schriften. Altdorf im Verlag Sob. . 
Paul Meyers, Univerſitaͤts Buchdruckerg. 1790, 
7 Bogen nebſt 16 Silhouetten. 


5 wi Die 
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Die Schattenriffe, welche der swente Leh⸗ 


rer an der daſigen Teutſchen Stadtſchule, Hr. 
Müller, gezeichnet hat, ſind, bis auf einige 
wenige, fehr ähnlich; die tebensbefchreibungen 
find in Anfehung det Ausführlichfeic fehr 
ungleich, wie es aus dem Grunde norhmwendig 


war, da die meiften Profefloren felbft ihr es ' 


ben befchrieben, ob fie gleich Faft durchgehends 
in der dritten Perfon reden. Aus den genauen 


Schriftenverzeichniffen läßt fich das gelehrre - 


Zeutfchland ergänzen. ©. 45 iſt jedoch nad) 


M. 6 des juriftifhen Magazins, welches 1782. . 


und 33 zu Jena erfihienen, I und a Band 


* 


ausgelaſſen, und N. 7 hat den Titel: Neues 


juriſtiſches Magaziıt, 


5. 

Johann Muͤllners, ehemaligen nürnbergifchen 
Rathsſchreibers, Relation von der Reichsveſten, 
amd berfelben anhangenden Neichsvogtey und 
Zugebörungen. Frankfurt und Leipzig, in allen 
Buchhandlungen Teutſchlands zu haben. 1790, 
4 4 Bogen | | 
Diefes von dem 1634. verftorbenen 
Rathsſchreiber M. verfertigre Werk, welches 
aus 22 Relationen oder Abhandlungen über 
das Staatsrecht und die Geſchichte Nuͤrn— 


bergs beſtehth, iſt durch Abſchriften bereirs | 


ſehr 
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ſehr vervielfaͤltigt. Ganz iſt es noch nie 
gedruckt worden; aber manche einzelne Stüfs 
ke deflelben find bereits einzeln oder in ans. 
dern Werfen abgedruckt. Die Vrivatabfihrifs 
ten find felten fehlerfren. Diefer Borwurf 
trifft auch die Handfchrift, aus welcher der 
gegenwärtige Abbruck der erfien Relation vere 
anftaltet worden ift, wie im LXVII, Stud _ 
der Nürnbergifchen Gel. Zeit, vom gegenmwärs 
tigen Jahr bereits ift bemwiefen worden. Es 
ift zu wünfchen, daß man in Nürnberg feldft, 
zum Beſten des hiftorifiyen Publicums, einer 
fehlerfreyen Abdruck aus des Verfaſſers Ort 
ginalerempfar veranftaften, und denſelben mit 
den nörhigen Zufägen und Berichtigungen 
verfehen möge, | / 


6. 


Chr. Gottl. von Murr Beyträge zur Geſchich⸗ 
te. des dreykigjährigen Krieges, infonderheit 
des Zuſtandes der Reichsſtadt Nürnberg, waͤh⸗ 

rend beffelben. Nebſt Urfunden und vielen Er⸗ 
läuterungen zue Gefchichte des berühmten Fair 
ferlichenSeneraliffimug Albrechts Wallenſteins, 
Herzogs zu Friedland, Mit einer Kupferta—⸗ 
fel. Nürnberg, in der Bauer» und Mannis 
ſchen Buchhandlung. 1790. 398 S. in 8. | 


Zur Fraͤnkiſchen Geſchichte gehoͤrt vor⸗ 
naͤmlich der erſte Artikel: Chronologiſche 
m. Nach⸗ 


’ = 


960 Neueſte Litteratur des fraͤnkiſchen etc. 


Nachrichten vom Zuſtande der Reichsſtadt 


? 


Nuͤrnberg währender Zeit des drengigjahrts 


gen Krieges. Damahls abgefaßt von Hanne 
Hieronymus von Murr, und von 1647 an 


‚ von Hieronymus von Murr fortgefegt, von 


dem Herausgeber aber mit Anmerfungen bes 
gleitet. Diefes gleichzeitige Tagebuch) gebt 
vom 10 März 1619 bis zum 28 Aug. 1650, 
und enthält auc) die Sefchichte des Friedenss 
erecutionstage. Es find S. 44 die beyden 
Schenfungsbriefe Kg. Guftav Adolfs an die 
Stadt Nürnberg über das Teurfche Haus, 
die übrigen in Der Stadt gelegenen Höfe und _ 
Haͤuſer und die Bambergifchen Güter zwi— 
fehen der Nednis, Schwarzach) und Schwas 
bach eingerücft, welche nur eine vorüberges 
hende Wirfung hatten. — ©. 46 ftebt die 


herzliche und rührende Antwort des Ks 


nigs an die Deputirten des Nürnbergifchen 
Raths, welche ihm das Gefihenf überreich, 


ten. Diefes Tagbud) beftärtigt, wie viel Nürns 


berg von den Durchzuͤgen der Kriegsvölfer, 


der Berforgung der Schwediſchen Armee und 


fonft in diefem Kriege gelitten. 1632 wurde 
dem König ein Vorlehen von zwey Tonnen 
Goldes von der Stadt gegeben. Der Ge 
ſchichtſchreiber Wallenfteins und des zojaͤhri⸗ 
gen Kriegs finder hier gute Materialien ger 
ſammelt und manches vorgearbeitet, 





/ 


Bl % D u. rn a l 
von und fuͤr 


Srantem 


Erften Bandes viertes Heft, 


— 








> * J. | 
Leben und trauriges Ende des Pater Mia, 
rianus Gordon, eines gewefenen Bene⸗ 
ditctiners um SchottenFlofter zu Wirzburg. 
(fe das I. Heft. ©. 113148) > 


nd 


Nus jus einiger Propoſitionen aus den Re— 
ligions Gefprächen P. Mariani Gordon. 
#1. Die Roͤmiſche mishandlen die heil, 
Schrift ſehr uͤbel, zur Behauptung ihrer uns 
gereimten Praͤtenſionen. | 
2. Die römifche Gewalt hat Fein befes 

res Fundament, als die meiften Träume.“ 
na 3; Nun frage ich, was ein vernuͤnftiger 
Menſch von des Pabftes Lehre haften Fönne? 
Iſt dann etwas auf der Welt, was demWorte 
und dem Sinn des Apoſtels fo zuwider ſeyn 


Zouprn. v. n. F. gr. .B. Wi. Neann, 


— 
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kann, als diefe hoͤlliſche Lehre? Kann es wohl 
der Antichriſt aͤrger machen mit der Schrift? 
Itzt verwundere ich mich nicht mehr, warum 
die Paͤbſte und roͤmiſche Kirche die Bibel aus 
allen Haͤnden gern drehen wollten; denn Sie 
wiſſen gar wohl, daß auch die Einfaͤltige ſe⸗ 


hen muͤſſen, wie weit ihre gotloſe Leh⸗ 
re von der Lehre Chriſti und der Apoſtel 


abweiche. Ewiger Gott eröfne doch dies 
ſen Blinden, die von den Blinden gefuͤhrt 
werden, die Augen, daß ſie dich und deine 


Wahrheit erkennen moͤgen, um von ſich das 


Antichriſtliche Joch des Pabſts abzuwerfen. 


J 4. Ich hab niemal die traurige Hiſto⸗ 
rie vom Kaiſer Heinrich IV. leſen koͤnnen, 


daß mir die bittere Zaͤhren nicht aus den 


| Augen gefloffen: o gotlofe lehre! o sehre, die 


nur von demjenigen hat herrühren Fünnen, 
der ein Mörder ift gewefen vom Anfang : fiebs 
fter Heiland, ift es möglich, daß diefe $eure, 
Die eine Deiner Lehre fo widrige Falſchheit 
führen, bon dir ſeynd? doch nein: ich will lieber 
‚Iooomal fterben, als folches glauben. 
5. Ich geftehe ee, daß fo oft ich von 
der Befreyung der geiftl. Güter, vom Zoll etc. 
habe reden hören, Fonnte ic) kaum meinen 
Untillen verbergen, weilen Die weltliche ihre 
| Guͤter vielmeht el haben, als die 


Geiſt⸗ 
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Geiſtliche, die durchgehends bey uns ka⸗ 
tholiſchen auf Ueppigkeit und Pracht, auf 
Jagdhunde, und gute Rutſchen- und Reit⸗ 
pferde, auf koſtbare Gebaͤude, und was 
des Unweſens mehr iſt, angewendet wer 
den. GE | 
6. Aus diefem kann man fehen, warum 
bie römifche Kirch eiuen blinden Glauben von 
- allen Menschen verlange, dann fie find vers 
fichert, daß wann man unterfucht, die Falſch⸗ 
heit ihrer Religion nothwendiger Weiſe bekannt 
werden muß. | | 
7 . Der Büttner, ein Auguſtiner Moͤnch 
von Wirzburg, hat mit = ſtraͤfſichem Fleiß 
‚alles, was Er für die Authoritaͤt des Pabſtes 
bat angetroffen, aus dem Bellarmino, Bas 
ronio ꝛc. angefuͤhrt, welches, weilen es mit⸗ 
einander fingirt iſt, von gotloſen Leuten, dem 
Pabſt damit aufzuhelfen. Nimmt man ihm 
dieſes unterſchobene Zeug hinweg, ſo wird der 
von ihm mit dieſen artigen Federn gezierte 
Pabſt wie der gerupfte Aeſopiſche Vogel da 
ſtehen. | | I 
8. Der Herr fihmäle doch nicht üben 
die guten Mönche, diefe find in Wahrheit dies 
jenigen teute, die der römifchen Kirche am nds 
tbigften, dann mann die gemeine Leute He 
‚dergleichen Mäbrlein und Fabeln niche ſoltku 
= | Aa2 betrogen 
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betrogen werden, fo weiß ich gewiß, das Pabſt⸗ 
thum müfte bald zu Boden und.übern Haus i 
fen fallen. 

9. Das Pabſtthum, mie Bellarmin 
ſelbſt bekennt, muß von Luͤgen erhalten werden. 

10. O Gott, du Gott unerforſchlicher 
Barmherzigkeit haft mich auf die Wahrheit 
Durch munderfiche Wege, und Weiſe geführt: 
ich will dem Herrn Bruder fagen, wie ich ohne 
Hüffe der Bücher, Die der Wahrheit Zeugnis 
geben, von dem allınachrigen Sett bin er⸗ 
leuchtet worden. 

11, Was den Roͤmiſchen am allermei— 
ften im Wege licht, und jie verhindere die 
Hare Wahrheit zu fehen, ift die recht naͤrrl— 
ſche Einbifdung von ber roͤmiſchen Kirchen 
Unfehlbarkeit. 

12. Über wie elend iſt die roͤmiſche Ne 
ligion, die nicht durch die Wahrheit, ſondern 
durch die Falſchheit muß unterſtuͤzet werden. 
123 . Die Biſchoͤffe bier in Teutſchlande 
ſind deute, die durchgehends ſehr wenig von 
den Beligions Sachen verſtehen. 

14. Es wundert mich ſehr, daß der 
Augenſchein ſo vlele Leute von Verſtand nicht 
lehre, wie erſchroͤcklich die roͤmiſche Kirche in 
Sitten und im Glauben verderbt worden. 
nn 15. Une 
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15; Unendlich) find die Bücher, welche 
mit fingirten und uropffchen Heiligen angefüls 
lee find. Don gleicher Münz ift, was mit dee 
fabelhaften Katharina paffirt ift. 

36. Kaum waren 200 Jahre verfloffen, 
da die abfurde Meinung von der transfubftan- 
tiation ſchier überall angenommen worden. - 

+7. Die Tridentinifche Buͤcherhencker 
‘fengen, brennen, verderben, verdrehen, verfäls 
fiyen alle Autores, die ihnen zuwieder find. 
18. Sch hab noch einen Vorrath von uns 
gemein vielen von den Roͤmiſchen verfälfchten 
und erdichteten Schriftftellen. = 

19. Sie dienen mir vergeblich (die 
Juden) dieweil fie Menfchen Lehr und Ges 
bot lehren, gfeic) wie die Roͤmiſche mit ihrem 
Kirchengebot, und Bilderdienft, und unzaͤh⸗ 
fichen andern Greuefn. Ä Ä 

20. Der Kirchenrichter läßt nicht allein 
recht gotlofe tehre überhand nehmen, fondern 


u fuchet nach) Kräften diefelbe zu beveftigen. 


21. Die römifche imitiren die alte Ke⸗ 
zer, welche die allererfte waren, fo die heil. 
Schrift dunckef, zwendeutig, und unzulängfich 
gefchoften, daher muß man die Römer eben 
fowohl, als’ die. Keger verabfcheuen, nicht 

zwar ihre Perfon haffen, fondern ihre Lehre. 
— Aa3 22. Ich 


— 
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92, Ich hab veſtiglich dafiir gehaften, 


daß der’ unfehlbare Richter, und herumlau⸗ 


fende Jud von gleichen Eigenſchaften ſeyen. 

23. Ich ſage: daß wir gewiß und ohne 

allen Zweifel wiffen koͤnnen die zur Seeligfeit 

nöchige Artikel mit Helfe der Bernunft, ohne 
einen öhnfehlbaren Richter. 

24. Wann die Roͤmer ihre eigene Sehr 


| ereufich folgen, muͤſſen ſie des Naͤchſten tiebe 


fahren laſſen. 

25. Wolte Sort die Roͤmiſche, welche 
doch wiſſen, was ihre Biſchoͤffe, ihre Prieſter, 
und uͤbrige Lehrer ihnen nicht ſo blindlings 
thaͤten trauen. 

26. Der roͤmiſche Glaub verfuͤhrt die 
Frommen ſowohl, als die Gotloſen: Er macht 
daß alle den Aberglauben fuͤr den wahren 
Bottesdienſt, die Euchuriftie für eine Transs 
fubftantiation, Die Meffabeln für lauter 
Wahrheit, den Antichrift für einen Statthal⸗ 
ter Ehriſti halten müffen. 

» 27. Die Römer leben recht beftiafifch 
ins Taufend hinein: o unglücffelige Unfehl— 


barkeit, welche fo viel 1000 und 1000 dem 


Teufel zuſchickt: o blinde Römer, Kure Be 

ligion ift lauter Betrug. 

| 25. Mid) hungerts/ und will geſchwind 

was eſſen, damit ich mit deſto groͤßern Kraͤf⸗ 
| ten 
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ten bie roͤmiſche Ohnfehlbarkeit beſtuͤrmen und 
ſchleiffen koͤnne. | 

29. Die untoiffende $eute, welche. pr 
allen roͤmiſchen Aberglauben mehr als zu viel 
geneigt waren, ſind von eigennuͤzigen geizigen 
Mönchen, und roͤmiſchen Seelen; oder viel⸗ 
mehr Geldjägern gefangen worden. _ 

30. Mich dünft; ic) habe die Materie 
von der Ohnfehlbarfeit der Kirche dergeftalt 
abgehandelt, daß ich mir kaum kann einbils 
den, daß jemand folle hernach gefunden. wer⸗ 
den, dieſe Onfehlbarfeic zu. behaupten. 
| 31. Die Ehriftliche Religion war an⸗ 

fänglich ohne Irrthum, an vielen Orten, aber , 
nicht vornehinlich. in der Lateinifchen Kirche 
mic vielfachen Irrthum und aberglaubifihen 
falfchen. Lehren überwarhfen, welche die Mes 
formation abgefihnitten, und: an vielen Or⸗ 
ten glücklich ausgerottet, alfo zwar, daß ob⸗ 
ſchon unfre Neformation erft mit dem. Luther 
angefangen, unfer Glaub dennoch fo. alt, als. 
das Ehriftenthum iſt. 

32. Wann. die Roͤmer uns beſtaͤndig 
vorhalten, daß unſre Reformation nicht alt 
ſeye, ſo geſtehen wir gar gern dieſes, und 
bedauren, daß ſie ſo langſam und nicht eher ge⸗ 
ſchehen: doch iſt es beſſer, als wenn ſi e ger 


vice geſchehen waͤre. 
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33: Wie iſt es möglich, daß derjenige, 
der ein antichriſtliches Weſen i in der Kirchen 


aufgerichtet und die allergroͤßte Gottloſigkeit 
beſtättiget, das Haupt der Kirchen ſeyn koͤnne? 


34. Ich geſtehe es gern, mir iſt dieſe I 


Weiß, in einer fremden Sprach Gott anzube· 
then, dergeſtalt abſurd vorgekommen, auch 
von Jugend an, daß mir keine Sach in der 
Welt mehr Scrupel erregt, wie die —— 
ER | 


35. Es ſcheint, daß die roͤmiſche Kirch 
dieſen heilloſen Gebrauch mit allen Kraͤften 
zu behaupten ſuche, weilen ſie alle verfolget, 
die dawieder ſind: o verfluchte Gottloſigkeit. | 


36. Hier feben wir: daß die roͤmiſche | 
Kirche nicht vom Geiſte der Wahrheit diri⸗ 
girt werde. 


37. Wir niffen bier erfennen eim 
Sticklein des Antichrifts, welcher durch dies 
ſes verfluchte Geſetz die Leute noͤthiget. — 
Aber wir erkennen aus dieſer Feder den ſau⸗ 
vern Vogel noch mehr. 


38. Das Fegfeuer iſt vom Geiz der 
Rome angezuͤndet. 


SE a iR. Com 
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Commercium Epiſtolicum. 
⸗ 1. 


Ad Bibliothecarium Norimberg Mörle, , 


Summe Reverende, Eximie et celeberri- | 
me Vir, 


Domine ac Patrone colendiſſimne! 


Anno 1770 Norimbergae cum effem haud 
fine fumma anımi voluptate in acceptiflimanı tan- 
ti V ri, quantum.te fcio, venerorque delatus ad- 
miſ usque cognitionem expofuitum hreviter, qui- 
bus motivis mens mea a Romana Ecclefia abfra- 
heretur: verum, audito confilio tuo fäpien- 
&llımo , confültiffimum duxi, ‘omnia exattiilime 
p: nderaturus, Herbipolim reverti: quare omnes 
mens curas, et cogitationes ea contuli, ut moti- 
va allicientia ad fidem Romanam invenirem, vel 
fi non invenirem, quae confcientiae fatis face- 
rent in fide Romana , faltem quae ipfam' ever- 
terent detegerem. Itaque omnes libros feriptos 
pro fide Pontificia tuenda, et’ pro ftatuminanda 
confeffione et do&trina Proteftantium, quos nan- . 
cifei poteram, diu multumque evolvi, videli- 
cet; Bellarminum, Becanum , Tannerum an- 
tiquos, recentes vero Nicoll de praejudiciis, 
Arnaldum de Euchariftia, Bofjuet de variatio- 
nibus, et alios Germanos non illos tamen mul. 
tum hac in palaeftra exereitatos adjunxi, quos 
potui 'naneifci ex Anglia, omnix , fummo , quo 


5 potui, 
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potui, Studio ponderavi, et, Mocata divina mi- 
fericordia, . multas ipforum. fallacias annotavi, 
malam autem praeprimis ‚Bellarmini fidem, nec- 
düm omnem, detexeram, His le&tis conquifi- 
vi undique Jibros Proteftantium, quos excelle- 
re prae caeteris putaui, qualis fuit Chemnitius 
in fuo examine Concilii Trid, aliquot opufcu- 
la Calixti, viri acutiflimi, Colloquium Ratıs- 
bonae babitum 1601. liber utilillimus propter 
egregia argumenta et teftimonia Patrum, Gro- 
ti, fummi viri, opera theologica, Viri Cele- 
berrimi, Ernefli Salomonis Cypriani liber de 
Origine Papatus, opus quoad multa praeftan- 
tiflimum, ‚Petri Molinaei opus de Monarchia 
temporali Papae, quod amavi plurimum, Dal. 
laei de Ufu Patrum, cuius laus omni mea lau- 
datione maior, Tällotfon contra transfubftan- 
tiationem. Iounnis Claudii, viri prorfus egregii, 

reſfutatio praeiudiciorum. Jurieu fyftema Ec- “ 
. clefiae, et praeiudicia contra Papifmum, in 
quibus auctoris operibus vivaciffimum Authoris 
iugenium fum admiratus, Aliquot praeterea li- 
bros, fcilieet afta Eruditorum, Tenzeli col- 
loquia menftrua , et Bibliothecam curiofam , 
in quibus hic et nunc errata adnotavi, et ali- 
quot eclypfes iudici. Aliqua Germanica ope- 
ra, et Anglica, in quibus haud magnam erudi- 
tionem deprehendi, confului et ex. fingulis , 
quod aliquod pondus mihi habere videbatur ex- 
cerpfi, et in unum corpus, more methodico, red- 
egi: hunc librum fumma, qua potui induftria, 


elaboravi, et in lucem emittam, In illo. fallı. 
- taten 
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tatem Romanae Religionis fta, ni fallor , de- 
monftravi, ut fobriis omnibus fatisfattum iri pu- 
to, do&trinam Romanam de Infallibilitate Pon- 
tificis, de ipfius in: Prineipes foliis deturban» 
dos authoritate, de immunitate Clericorum et 
diminuto jure Principum circa facra, et de Pa 
patu Komano ita differui, ut primo fideliter ex 
Ecclefiae Romanae placitis proponerem de his 
omnibus fententiam,, et quantum haec omnia a 
ve.itate deviarent, oftenderem ; defcendi de- 
inde ad antichriftum, oftendens optimo iure 
Pontificem M dici Antichriftum, praecipue ex 
ante probatis de infallibilitate etc. contra ſingu- 
laria placita Ecclefiae Rom, praecipue contra in- 
fallibilitatem ea protuli argumenta ex ipforum 
Pontificiorum armamentario deprompta, ut pror- 
fus neceffe habeant, vel fua negare principia, vel 
fuae Ecclefiae infallibilitatem abiudicare, in cae- 
teris dogmatis Romanenfibus brevior ſum, iudi- 
cans ſummam rei in infallibilitate confiftere, qua 
everfa, caetera Romanorum commenta per fe 
ruant, cum unico hoc infallibilitatis fulcro fu- 
ftineantur. Multum quidem laboris impendo, 
ut oftendam, quam neminem teneat votum ca- 
ftitatis, etfi ipfe mecum conftituerim , vivere- 
femper extra matrimonium; omnia con uifivt et 
fumma intentione ingenii ni fallor, demonftravi; 
Etfi caftitas fit laudanda, votum tamen de ca-. 
ftitate fervanda nullo modo licitum effe poffe, 
propter circumftantias, quas homines non pof- 
ſunt praevidere, ut quotidianae graviflimae ten-, 


tationes periculum in multis ſanctitatis et vitae, 
quod 


- 
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quod quam certum fit multis exemplis poflum 
evinsere „ et aliquot quae intra duos hie annos 
contigere, ex Medicorum feientia oftendam : li- 
ber erit fatis magnus, et ut etiam rudes capiant 
inde utilitatem aliquam, familiaribus colloquiis 
— ; Germaniea ubique lingua perfonae utun- 

quarum prima Romanenſium partes fufti- 
ar altera Proteftantium, et ſuam tot rationibus 
munit fententiam, ut Pontifieiusnil habeat, quod 
reponat, Argumenta Romanenfium ita propo- 
ſui omnia, ut exifimem, illos non pofle me ſtu- 
dio partium abreptum conqueri. ‘Nihil diſſimu- 
lavi, fciens efficaciſſimam hanc methodum eſſe, 
ad convineendos animos. Contra traditiones 
Romanas prolixus fum, evidenter oftendens: il« 
las admitti non poffe in dogmatis fidei, Con- 
tra transfubftantiationem ex Tillotfono petifli- 
mum diſputo, licet alia ad captum utor metho- 
do ; fateor, vir fumme Reverende, me hac uni- 
ca forte inre diffentire a Lutheranis,, non enim 
poffum mihi perfüadere , fententiam Luthera- _ 
norum effe fententiam antiquae Ecelefiae, etfi 
Petrus de Marca fateatur,, Africanos Patres ad« 
mififfe : poft confecrationem remanere.panem et 
vinum, nullam autem eorum fententtam fuiſſe. 
Quod füummam rei attingit , potius Calvinia- 
nam credo, etfi neminem, propter diffenfum hac: 
in re damnare fuftineam, convenimus in neces- 
fariis; licet diffenfum meum hac in re fola 
non poflum non tibi candide aperire Bene ta- 
men meliora doceri. 


war | Refpon- 
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— Reverende Domine Pater, . 0 
- fautor. honorande ! 


Tempore preffus paucis te, reverende D, 
certiorem reddo, mihi codicem illum Msc. il- 
"brorum Senecae de Beneficiis ob litterarum ele- 
gantiam valde aeitimandum , et. quem olim Bi- 
blothecam noftram invifens coram admiratus es, 
ex Bibliotheca hac noftra publica alio transmit- 
‚tere haud licere, utpote qui authoritate publica 
‚et legibus Bibliothecae impedior : fi vero ali- 
quando forte ad.noftros lares te redire contigerit, 
facillimum me habebis ad quaevis officiorum ge- 
nera tibi praeftanda. Vale et porro fave 


— tuae dignitatis 
amĩeco certiffimo 


un @ P. Mörl, Bibl, . 
d. 6 Iun. 1732, , an 
Inferiptio foris ita habe: ' Reverendo 
. ac Religiofo in Chrifto Patri Mariano Gor- 


“ - don antiquiffimi ord. S, Benedicti in Mona- 
ſterio 8. Iacobi Scotorum Profeffo 5 


— Fautori et amico ſuo 
Fro. Wireeburgi. 


| ü P 2, Ad 
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Ad D. Cyprianum, Gothanum Biblio- 
. thecarium, 


Summe Rever. atque celeberrime vir, 
Domine ac Patrone colendiffime ! 


Etfi, quas dedi ad te feptem iam circi=- 

ter ante feptimanas, nullus dubitem, quin tuas 
ad manus pervenerint litterae meae, anxietatem 
tamen .häud exiguam fentio, ex quo toties fru- 
ſtra refponforias a manu tua celeberrima exfpe- 
&avi , quare non diutius premerg potui curas 
meas, et fi ita loqui liceat , neque dolorem ani- 
"mi, quo modo afficior, fed totum hunc, ac ſol⸗ 
licitudinem meam tuum in ſinum praeſentium ope 
profundere ; atque ut exordium fumat Epiftola 
a follicitudine mea, fateor, quod reseft, ve- 
hemens hactenus mentem fubiit admiratio, quod 
in caufa tam bona, ac maximi momenti fuerim 
Ben a te.quafi neglettus. Graviflima nego- 
tia , quorum molem tu folus fuftines, minime 
quidem -fugiunt notitiam meam, at neque fugit 
maxima humanitas tua, quae. te etiam tot occu- 
pationibus diftratum ad refpondendum amat 
compellere. ' Hoc in cauf fuit,-ut crefceret in- 
digs perturbati mei cordis aeftus ; hoc etiam ef- 
fecit, ut, anlitterae meae ad te fuerint delatae, 
fubinde ambigerem: Ex qua dubitatione quid 
aliud oriri potuit praeter follicitum -timorem de 
— meis litteris „. et de maximo = 
orte 
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forte impendente nanfragio libertatis et vitae. 
Iure proinde meo a te, Vir fumme Rev, po- 
ftulo,ut proxima data opportunitate hunc aeftuan- 
tis animi tinorem fedare haud graveris, ut ipfe 
modo, quo poffum optimo, mihl, fidei, ac falu- 
ti meae poflim confuülere, fi abs auxilio tuo, ac 
tanti Principis tui, quem terris ereptum vehe- 
mentiflime dolco, non fit mihi fperandum quid- 
quam, faltem confilio tuo inre graviflima, oro 
atque obteftor , me fim deftitutus. In prima, 
quam ad te exaravi epiftola, caufam mutatae Re- 
ligionis expofui breviter, et indicavi , > 
tuus de origine et incremento Papatusliber 
mos mibi de Religione Pontificia ferupulos ne 
cerit, tanquam Temina nafeiturae aliquando in 
ineo pe&tore veritatis, Dein, quanto ftudio in 
veritatem detegendam incubuerim, quibus hanc 
in rem fubfidiis fuerim inſtructus, candide ape- 
rui, nec celavi genus meum, ratus, hoc etiam 
incitamento tibi fore, ut auxilium mihi tuum non 
denegares: praeterca addidi, eta me incudi et 
examini fubiicienda , quae per duos annos ex 
'‘omnibus quos nancifci poteram libris, college- 
ram, quod et ex parte feci, nihil omittens; quod 
cauſae iuftiffimae et veriflimae fervire poffe vi- 
debatur; et eas etiam rationes pro firmanda do- 
"&rina mea excögitavi, quae mihi faltem co ma- 
foris videntur effe ponderis, quod acutiſſimi 
in huiate Vniverfitate Iefultae nullam ſolutio- 
nis. rationem ‚potuerint invenire,. Vtinam mihi 
per tempus liceret, unam aut alteram’rationem, 
‚gquam contra poteſtatem Papae intemporalibus, 
et 


om 
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etinfallibilitatem Ecelefiae Roman ad argumen- 
- “tandum invitatus publice propoſui, adferre : 
‚ex illis fane perfpiceres, quam verum illud fit, - 
quod dicitur,de veritate : fartis eſt, et praeva- 
 debit. Non poffum tamen non attingere brevi- 

‚ ter, quod tunc copiofe fatis dilatavi, propo- 
_ "fito ab initio hoc unico enthymemate! Papa nun- 
‚guam habuit vires neceflarias ad exercendam po- 
teftatem exauctorandi et deiiciendi de folio Prin- 
cipes rebelles Ecclefiae, ergo nec habet iſtam 
poteftatem, Antecedens evidenter oftendi ex 
eo, quod, fi Principes , quos Papa in exconı- 
municatos Reges aut Imperatores, ipfiusque iuflu 
deturbandos folio exeitaret, noluiffent obtempe- 
rare, ut poterant, Pontifex illos non potuerit co- 
gere. Conclufio autem eyidenter fequitur ex 
‚antecedente, cum fine fumma iniuria Salvato- 
ris diei non poflit, eum Pontifici dediffe po- 
‚teftatem, qua usque ad finem mundi uti non pof- 

‘ fet, atque adeo prorfus inutilis futura eſſet. 
Alterum argumentum petii ex temporibus Iu- 
Hani Apoftatae, quae fic comparata fuiffe feimus, 
“ut nulla huiusdo&trinae notitianeque ad Iulianum 
äpfum, neque ad ipfam Ecclefiam potuerit ‚per- 
venire, quod demonftravi ex eo , quod Iulia- 
vus non ftatim ‚defeciffet publice a fide ex, ti-. 
more Chriftianorum, neque Chriltiani tam infen- 
ſum fui nominis hoftem fuiffent paffuri , ütpote 
Chriftianae Religionis’ funus ‚meditantem Iulia- 
‚num. Quod infallibilitatem attinet, illam gra- 
viſſimis impugnavi argumentis, inter quae fem- - 
pet mihi ‚plasuit, illud : quoq Roman, Ecclefia 
non 
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bon fit univerfalis Eeclefia, adeoque nec poffit h 


habere infallibilitatem illam , quae tantum eft 
‚promiffa toti corpori Fcclefiae univerfalis. An- 
tecedens .demonftro ex principis Rom. Eccle- 
ſiae: Quia juxta illa extra veram Ecclefiam ne- 
mo poteft falvari, ergo fi extra Ecclefiam Rom, 
poflit falus obtineri., et etiam, quantum eft ex 


parte fidei ,, atualiter obtinetur,;.fequitur evis 


denter , quod Roman. Ecclefia, non fit vera Ec+ 


clefia illa univerfalis, extra quam nemo potelk 


falvari , fed ipfi Pontificii faltim ,..quos ego;ant 


legi, aut vidi unguam, hoc ipfum fatentur, cum, 
omnes fateantur; quod dentur haeretici materia- 
les , ut loguuntur, haeretici materiales autem 
iuxta ipfos poffunt falvari , ‚et falvantur- etiam, 
quantum eft ex ‚parte fidei: Ex quo evidenterfic 
äterum intuli : fine vera fide nemo potelt falvari, 
ergo quisquis falvatur, habet veram fidem, . ergo, 
fi quis falvetur,extra,Roman, Etclefiam, debet har 
bere veram fidem,fed aliqui feilicet;-quos dieunt 
haereticos materiales, extra Rom, Beelefianı fal- 
Yantur, eum non fint in eommunione,externaEc- 
elefiae Rom,ergo extra Ecclefiam Rom; debet eſſe 
vera fides, fed ubi eft vera fides, ibi eſt Eccle- 
ſia vera, ergo extra Ecclefiam Rom. eft vera Ec- 
elefia, adeoque illa non eft Tola Ecclefia vera, 
Hoc argumentum faepius urgebam, et ita urge- 
bam, ut mihi nomen haeretiei non obfcure im· 


poneretur: fſumma reſponſionis hue ſemper rediit, 


quod dicerent, ignorantiam illos haereticos ma- 

«eriales excufare.:' fed quam parum ad rem fa+ 

<iat ifta refponfio, hoc argumento oftendi: igno- 

Journ.v.u.f.Sr. l.B.IV.q. rantia 
F 


8 


378 Leben und trauriges Ende 


Yantia non poteft füpplere defe&tum illius, quod 
eft neceflarium ad falutem, fed fides vera eft ne 
teffaria ad falutem , ut patet ex apoftolo dicen+ 
te: fine fide impofibile eſt placere Deo, ergo 
haeretici materiales debent häbere attu, et in 
rei veritate,' illam fidem, quae eſt heceflaria ad 
falutem: Dixerunt, haereticos matceriales ha- 
bere illam fidem'‘y quae eſt neceſſaria non.necef- 
fitate praecepti,"fed medil; ex qua reſpon- 
fione intuli » erg poteft aliquis .habere fiden 
divinam, -quin-tamen audiat Ecelefiäm, quin ta+ 
men Ecclelia ipfi proponat veritätesfidei,; quod " 
non potuerunt negate; Et ulteriu$ inftiti, et dixi> 

ergo, nolint, velint, debent Admittere quod . 
* Ecclefiae infallibilitas non fit neceſſaria ad falus 
tem, cum homines , qui illam ignörant; ſalven- 
tur 53 et eaetera eiusmodi multa propofui, eX 
quibus evideniter ſum convi&tüs Pontificiorum ar- 
ma magna eum utilitäte noſtra poffe in ipfos con+ 
verti, praetipüe fi quis ponat ex ‘una; principia 
de opinionum probabilitate , ex'altera vero pari 
te, propofitiönes damnatas, quarum prima eft, 
propofitio inter damtatas ab Innocefitio‘XI. quar- 
ta, quaefie habet: ab Infidelitate excufabitur 
infidelis non eredegs, ductus opinione minus pro⸗ 
babili, et pröpofitio 21 damnata ab eodem, quae 
fic fonat: afenfus fidei fupernaturalis, et uti- 
lis ad falutem tat cum notitia folum probabili 
revelationis etc. ex quibus duabus propoſitioni- 
bus evidenter oftendi poteft, alterutfam eſſe evi» 
denter falfam, quia fibi in rei veritate contradi- 
eunt, quod fie demonftro : Ex:Pontificiorum hy- 
“ | 7, 8 potheũ. 


des Pater Marianus Garden. 379 


pothefi, quam diu non poteft aliquis credere 
fide divina, non tenetur fub peccato, ſed qui du» 
citur opinione minus probabili , non poteft cre- 
dere ‚hide‘ divina, quod patet ex propofitione 
2da, alioquin fides divina poffet ftare cum no- 
‚ titia folum probabili revelationis, um fi aliquis 
ducatur opinione, licet minus probabili‘, huie 
non poteit apparere certacontraria fententia, ad- 
eoque eft folum 'probabilis, relpettive adipfum, 
ergo non tenetur fub peccäto. Subfümitur : qui 
non tenetur credere, ille excufatur db infideli⸗ 
tate, er&o qui dueitur -opinione minus pröbabil 
li, non credens excufatur äb’infidelitäte. Multa 
eiusmodi congefi' in publicis difputätionibus 
Contfa opinionem Romanenfium de Infalfibilita« 
te; ubi etiam ex principlis de probäbilitate evi- 
denter oftendi, et demonftravi,""admiflis his 


— 
* 


Sn piis nemindm a Romanis diffentientem pof- 


„Se haerefeos poſtulari; imo admiffa Propofitione 


31 ab.Innocentio. RI damnata. ", Verün fürs 
me Rev. ac celeb; vir, dum nugas meas enarroy 
Hbi tempus fuffuror melioribus omnino deftina+ 
tum , .nifi forte in miferando fabularum Roma- 
nenfium libro invitis avibus a Sigismyndo Biitt 


ji) ; 


ner, 9 Eremita Auguftiniano. de Monurchia 


Bb 2 Eccle- 


) Mater S. Bittner war Leetor im Auguſtinerkloſter 
zu Wir butg um das Jahr 1712 = 1719 Er gab 
x" Hay Gelegenheit einiger Difputationen , die er.in feis 


nem Kloſter hielt, heraus: —R 
Aeternum divinae providentiaesmiraculum 
“ic. in infallibilitate pontiticißs Romani et 


monärebia ccclefiad, 


- 


ur 
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Ecclefize in lucem emĩſſs Tre aliguod tibk | 
elapfu fuerit. | 


L, 


Alla: eiusdem ad. 'eundem: epiſtoia. 


| Et, quas ‚dedi ad te, duobus ante, men 
bus, haftenusfine refponfo dimiffae litterae meae⸗ 
animum a feribendo, acte interpellando. merito 
deterrere debere videantur; timor tamen, ne 
forte ad alienas manus mopinato devenerint, 
animum ita perturbat, et angit, ut nullus dubi- 
tem praefentes adte dirigere, Fateor präeterea, 
vehemens dudum mentem fublit admiratio, quod 
in caufa optimg et maximi ad ſalutem meam mo⸗ 
menti a te hucusque fuerim quali neglettus; non 

fugiunt quidem graviflima ac -frequentillima } men- 
tem et notitiam meam negotia, quorum ipſe To» 
lus molem fuffines; . at, .guem. fugit 3 humanita- 
tem tuam his gmnibus lange maiorem, et ſupe⸗ 
ziorem ſemper extitifle 2 | quae maximis occu- ° 


pationibus diſtracta nemini refponfum folita eft 
unquam denegare. NHuius rei Fgognitio in caufa 


fuit. ut creſeeret indies, aeftuantis mei pedtori 
anxietas., „et an litterag- meae ad te fyerint dela 
tae aunagis magisque ambigerem : Ex qua dü« 


In RA “ Bita- 


gt: damahligen Ad war ⁊ das dem großen H nfen 


X a ‚eine höchkt willkommene Speife. P. Marian efelte 


ſie ſchonidazumahl an, und er geſteht in feiner Apo⸗ 
— an den Weihbiſchofſ: * er dieſes Buch bis⸗ 
weilen= wi: " 
4 Jibkum miferabilem s er Farraginem fan 
bularum Romanenfium‘*. 


«5 genannt babe. 


l 
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bitatiöne. quid aliud oriri poterat‘, quam ſollici⸗ 
tus timor de intercoptis meis litteris, atque de 
oerto forte impendente capiti meo haufragto li» 
bertatis.aut etiam, vitab; iure proinde meo a te 
. peto,. ut, quam pximum metuentis animi motus 
compefcas, meque huius rei de.veritate. certio- 
rem reddere, non dedigneris, ut ipfe modo, quo 
poflim optimo, fidei ac faluti meae poflim con- 
fülere, fi abs auxilio tanti Prineipis tui, quem 
terris ereptum vehementiflime.doleo, non fit fpe- 
randum quidpiam , tuo-faltem confilio hoc in 
2egoßh. graviflimo,, oro atque obteftor, non fim 
deftitutüs, Quo me vertam, et quid agam, ne- 
“Teio, hoc tamen heu nimium experior , quantum 
me confeientia Iancinet, atque angat, cum tot 
füpetftitionibus reclamante dictamine mentis vix 
non fingulis diebus intereffe debeam: Deus im- 
mortalis hanc mihi noxam graviſſimam ignofcat 
per merita filii ſui, im quo folo fpem meam to- 
tam Pono, Inprimis meis adte litteris caufäs 
. mutatge Religionis breviter indicavi exponens 
tibi candide, quod tuus. de origine et Incremen- 
to ‚Papatus liber primos mihi de veritate Reli- 
nis Rom, ferupulos ac dubia iniecerit, tan- 
Eh femina nafeiturae meo in animo Veritatis 
divinae, dein aperui, quanto ftudio in Religio- 
hem pervidendam incubuerim , quibus hanc in 
zch Tübfidiis fuerim ĩnſtructus etc. 
 y»Quafi ad verbum — it hic grimam 
ꝓepiſtolam usque ad ſinem hunc: 
ignoßee:vir. celeb. quod tibi nugas meas pro- 
ponam, fit hoc ex amor —R veritatis quam. 
— uk 
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ut argumentandĩ methodum fehölafticamufitätami 
apud plerosque -Pontificios tibi indicem, > Yolni 
tantum recens exemplum oſtendere, quöt: mo- 
dis foleant IESVITAE eludere veritates’evis 
dentes, ef quam ipforum, jicut et caeterorum 
Pontificiorum ingenia tendant reda via a 

Pyrrhonifmum, | 


Reſponſoria Cypriani. 


' Reverende Pater ! | | 
Epiſtolam tuam paucis ante obitum die- 
bus Ceififimo Principi meo nuſeram, a quo tra- 
dita fuerat viro cuidam magno, ut, ea lecta, 
argumentüm paulo copiolius exponieret. Is, fi 
nita relatione iuſſus eit eam in menfa moribun- 
di lectulo adftante, reponere; inde in rerum 
omniuin confufione, Quo fit abiecta neſcio. Quam 
ob rem autor tibi fum, ut ficopia eius tibi in 
promptu eft, denuo deferibas ,„ et quantocius 
ad me mittas, Senties enim divinam bonitatem 
tui per celfiifimum Principem qui nunc regnat, 
curam non minus quam a beato parente for- 
taflis fattum effet, habituram, Sed tu orabis 
-, Deum, ut Spiritum S. tibi doctorem auctorem- 
que perpetuum largiatur, ficque te inftitugs, ne 
confilii tui ratio jis innotefcat, qui nunquam au⸗ 
diverunt illud Platonis: errantis poena ‚ef da» 
eeri, Vale, Chriftus ‚Iefus te foßpitet, 
ER T. omni fudio C. 
aie 30 May. — — X 
.- En Alia 


er 


bes. Pater Marlanus Gordon. 383: 
Alia Mariani ad Cyprianum epi/tola. 


Redditae mihi litterae tuae non tantum at- 
tulerunt malaciam flu&tuanti animo, fed ingentis 
etiam gaudii caufae extiterunt, "Ofculatus fum 
amicillinos apices, quorum plures non vide- 
xam, quam incredibilis bonitatis erga me figna 
certillima, quod vel ipfum fane maximas a me 
gratias exigit, quas corde libentiflimo ago, ha- 
beoque maiores , et quas referre licet, libentis- 
fine perfolvo,, et omni memoris animi, fignifhi- 
catione depraedico debitum, palamque femper 
profitebor. Ex mifla epiftola mea Immortalis . 
memoriae Principi, quam, re£te. ſpem meam in 
tuo auxilio collgcäverim , certo cognoſco. qua-. | 
re acceptiflimo tuo iuffui obtemperans remitto, 
eandem non quielem ex Autographo defcriptam, 
fed ex memoria, quantum potuj, repetitam, et 
aliquo modo immutatam, et ut fpero, melius 
conceptam, Spem mihi certam facis, fumme Re- 
ver. fore, ut Serenillimus Princeps , maximi 
Patris digniffimus haeres, ac fucceflor , fyam 
mihi Clementiam largiatur : Deus benigniflimus 
non deferit fperantes in fe, fed etiam quando auxi- 
lıa humana prorfus deficere videntur, nova nee 
ſperata fubminiftrat. Ita eft, nihil minus fpe- 
raveram hoc tempore , quam tam accepti bene- 
ficii, tam etiam mihi neceflarii promiflionem : 
animo deie&tus ac corpore languebam: Verum 
recepts graviflima epiftola tua angor et languor 
evanuerunt ; Et modo, nifi reclamante confei- 


entia, multis ee ritibus me oporteret 
Db4 Item 


— 
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intereffe, felicitati meae non multum deeffet x 
Oro Deum cum lacrymis, ut clementitiime di- 
gnetur ignoleeie mihi per merita filii fui Vnige- 
niti graviilimam hanc culpam: fateor graviss 
fima mihi et. dura nimis incumbit necellitas, fed 
heu necefitas non excufäbit peccantem! En gra- 

vilinium morfum ’confeientiae ! fateor et Deum 
ac confeientiam teitor, fi poſſem mihi perfua- 
dere , me poffe falvari in Eccleſia Rom. illam 
non defererem. Nor, iudico quidem damnandos 
omnes. illius communionis homines, tum quia 
multos excufabit ignorantia quam ſuperare non 
poſſunt, tum quia benigniſſimus Deus fpem, et 
fidem in merita Salvatoris faltem ante mortem in- 
fpirabit. Quain autem periouloßus fit illius Ec- 
clefiae ftatus propter ubique receptam fere do- 
&rinam impiillimam de fufficientia attritionis, de 
merito operum, et invocatione fanttorum, cum 
horrore recößito; nec mihi fpem falutis ullam 


‚in illa Ecclefia fupereffe video, cum coram tri- 


bunali divino ignorantiam errorum non poflim 
obtenderc ; quam etiam me graviter angat fama 
mea, diei non poteſt: haec fane fola cogeret re- 
manere.in Rom. Eccleſia, nili confcientia tam acri- 
ter. reclamaret, Iam praevideo quantis Pontifi-. 
ciorum di&teriis ac maledittis fim exagitandus et 
quam temere ifti homines meam confeientiam in 


ius vocaturi: Vnicum eft in quo laetor, quod 


nibil mali mihi unquam poſſint obiicere : omnes 
provoco,nihil in mea vita hactenus acta deprehen- 
dent, quod poffent iure vituperare : ſeio quidem 
änfirmitates meas, ſed ſcio ejusmodi illas effe 


1 quas 


[3 


1, F 
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quas spihi illi fi obiicerent , fe ipfos infamarentz 
iuxta et ex praefcripto fantti::imi conſilũ tuf 
Deum precabor, ut Spiritum S. mihi du&torem 
do&toremque perpetuum largiatur , et auxiliä 
mei rätionem oculis fubducat quaeräntium ani- 
imam meam et veritatem per poenas et.non per 
rationes docentium, Chriftus * Salvator no⸗ 


ſter te quam diutiſſime in folatium maximum Ec- 


clefiae fuae fofpitem atque incolumem illi et mi -· 
hi confervare clementillime dignetur, quo in vo- 


. to depono calamum, fed animi tibi addietif- 


fimi et devotillimi zetineo afeftum, qui fum 


"et ero ete, 


Refponforia Cypriani. 

Salutem in Chrifto! mi Carifime vir! 

Inciderunt quacdam aulae nöftrae tempo- 
ra, quibus tibi opitulari nequeo: Deum te- 
ftor , non facile quidquam tua falute mihi efle 
antiquius, fed prudentia Chriftiana, quae in. 
te eft üingularis , non requiret a me vires meas 
excedentia ; fum autem tibi auttor, ut feribas 
Hanoveram ad M, Britanniae Regem, Dominum 


tuum, eique confilii rationem omnem humilli- 


me exponas: ibi perilluftris vie D. Baro de 
Munchbaufen , confiliarius ftatus intimus, et 
D. Iuftus Chriftophorus Boehmerus , menafterik 
hberi Locceumenfis Abbas, vir excellentiflime 
dottus, noftraeque Religioni in cafto. coeliba. 
tu addictiſſimus caufam tuam, Deo gratiam ſuam 


pfi tibique impertiente , mirifice agent omnia- 


Ds me 


386 ..Leben und trauriges Ende 


que ad divinae gloriae, .tuaeque falutis ampli- 
ficationem dirigent, fi ad eos mature fcribas, 
Hoc confilium eventus probabit,. Tu autem 
noli fpem abiicere, ob meam impotentiäm: quae 
finiftra videntur coelum intuentibus, illic dextra 
funt, Vale vir eruditiffime, Deus te fofpitet, ag 
teatur per Chriltum. | 0 

| T. fummo ſtudia 


d. 15 Ion, — 


ee 
Epiftolae ad Baronem de Munchhaufen 
Fragmenta. 


Has ad perilluftren Dominationem tuam 
litteras dare haud aufus fuiffem, nifi et huma- 
nitas tua maxima 'et pra Religione Proteftan- 
tium laudatiffimus Zelus mihi innotuiffet per 
virum fumme reverendum ac celeberrimum, Sa- 
lomonem Erneſtum Cyprianum , qui mihi fälu- 
berrimum hoc eonfilium fuggeflit. Ad hune 
immörtali laude digniflimum virum epiftolam fa- 
tis longam exaravi, in qua prolixe caufas, cur 
Religioni Pontificiae diutius addittum me eſſe 
haud poffe, breviter indicavi, quaepens ex 
ipfo.confilium, quid mihi factu utiliffymum iu- 
dicaret „ quare ille, de aequitate et bonitate 
meae caufae , perfuafus, ut totam tibi caufam 
meam exponerem , auttor fuit; fpem haudex- 
iguam in maxima bonitate tua mihi repofitam 
alleverans; obtempero fapientiffimi viri man- 
— u: a Ä dato, 


# 
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dato , nec tuam timeo indignationem , tanti viri 
fretus patrocinio Scotus fum ex familia ‚Co- 
witum de Hundley, nunc Ducum de Gordon 
Oriundus, . per proavum meum Juvenis 14 an» 
norum miflus fum in Germanlam 1718. In Be. . 
nedittinos Scotos Wirceburgi habitantes- incidi; 
a quibus illeftus monafticam profiteor, Anne 
1722, ubi fudiis fedulam operam navavı, ita ut 
et erefcentibus annis erevitdiligentia; ac prae» 
cipue cum theologieis, ftudiis animum adieci 
omni conatu in everfionem haerefis ut exiftima- 
bam , incubui,, et quibus maxime argumentis 
oppugnari poflet, in patria, in quam reditum 
moliebar, fed#lo indagavi; verum in ipfo curfü 
multa offendi hinc inde apud ipfos fcholafticos 
auttores, quae ſuſpecta etiam tune videbantur, 
at non multum curarum iniecerunt ;: deinde ftu- 
dia linguarum Orientalium ,„ praecipue graecae 
et hebraicae adieci, quibus hiftöriam facram et 
prophanam , et geographica ftudia adieci: his 
ftudiis intentus ſolidiſſimum Jibrum celeberrimi 
Cypriani de origine et incremento Papatus nan- 
cifcor, quem pofthabitis praeiudiciis a eapite 
ad calcem femel iterumque ftudiofe perlegi, cu» 
ius libri rationibus cum fatis facere haud poſ- 
fum, nafeitur ingens in mente mea etiam no» 
lenti mihi de veritate religionis ‚Pontificiae du- 
bitatio. - | | 
| er Epiſto- 


*) Beyde Briefe, fo wohl dieſer an den Herrn Mini⸗ 
fer von Muͤnchhauſen, als auch der folgende an 
Herrn Abt Boͤhmer find nicht gang. TE 


| 
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Inſolens prorſus ac temerarium eonfilium 
eibi ſuſcepiſſe videbor , quod Pontificiorum ſa- 
cris initiatus, eta teneris addictus, tibique 
prorfüs ignotus has ad te litteras dare praefu- 
mam: verum ut eonfilium ciusmodi perftringt 
tua cenfura mereatur , tamen non eft, quod in- 
dignationem metuam vel ex eo. capite, quod 
yir orbi litterato. notiflimus idemque celeberri» 
mus Salomon Erneflus Cyprianus huius, ſiqua 
eft, temeritatis auftor et fuafor extiterit, Scri« 
pferam ante g Martii huius cüurrentis anni virg 
humaniflimo , etquod verum eßindicavi, me 
fecililicet lecto ipfius de origine et incremento 
Papatus folidifTimo. traftatu de veritate Religio- 
nis Pontificiae dubitaffe, motiva aliqua contra 
praecipua aliquot dogmata Romana adieci, et 
eaufam denique. meam ipfius eurae et Zelo. re- 
eommendavi, fed irrito eventu , cum Serenifli- 
imus Dux Gothanus, cuius patrocinium implora> 
vi, brevi pofteris ereptus fuit ſummo et meo, 
et bonorum omnium dolorex exemplar littera- 
zum fimul transmitto, ut ex iis perfpicias qua 
hraecipue via me Dominus Deus ad notitiam ve- 
. gitatis perducerg clementillimg fugrit — 
a RE letig 


find nur Fragmente davon vorgefunden worden, wie 
e3 oben ©. s. im Bericht an der Fürften heißt ; oder 
wollte der Sammler diefer Aetenftücke fich nicht laͤn⸗ 
ger mit Abſchreiben unmefegtlicher Dinge aufhalten, 
und brach ab. Der gefer verliert-wenigftens. nichte 
dabed, welcher Fall auch der wahre, fon. mag ! 
= | Anm. bes Herauss. 
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lecto libro Cypriani fiuctuabam knimo, et quich 
mihi agendum foret',, anxius inguiflvi, et c 
fatrantes confcientiae, ferupulos fedare non pof 
fem , ſtatuĩ veritatem Religionis Poptificiae eXr 
eütere, pofthabito-principio Romanenlium abfürr 
diſſimo, fine ulteriore ommi examine in iu- 
| dich — — — 


Reverendo ac Religuſ P: Mariano Gordon 
| | sBbD. 
1 Chropbatus Boebmerus Abbas Luetenfi * 


Quas die xxv Ionil- adımerdedifti litteras. 
— accepi, Refpondeo. ‚paucis, nee tango.ner 
gotium, de quo agitur, ne, fi forte litterae meae 
in alienas mans peryeniant, id nacere tibi pof- 
fit. Cyprianum te induxiffe, ut ad me te com 
vertas, et quos tibi erogari.petis, Ico Impe-. 
riales, Ber me follicites, faigwmirafl neätieo,: 
Non ille quidem ignotus mihi eft, qui in aula. 
fua ea pollet auttoritate, ac gratia, ut omnium. 
optime ipfe a Principe fuo hanc pecuniam impe- 
trare. poffet Valde inurbanum eft, „et, inofh- 
aöfum , fi quis, quod ipfe detrectat, onus, Hi- 
cet haud inſipienter, in alium devolvit, Vt 
candide profitear, adiumento tibi eſſe nequeo, 
nec procurare, quam poſtulas pecuniam, etiamſi 

maximopere vęlim. Quas exarafli ad illuſtriſſi- 
mum Munchhuſium litteras , fi fieri poteft ,.iljä 
reddi curabo; quamlibet regii ftatus noftri pu- 
biici adminiftt aegefrime ferant, füis litterae 
fup- 


w 
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Fıpplices ‚" quibus ad faſtiaium oneratĩ fufitz 
& mei- ordinis hominibus offerantur , commen-. 
denturque, Nunquam per vitam omnem tale quid 
auſus ſum, neo audebo in pofterum, ne eos ci» 
tra neceflitatem offendam. An fummus hic vis 
te juvare velit, ac poſſit, dicere nequeo, fuadeo 
interim ferio, ut ſi de negotio tuo ad alios ſcri- 
bendum effe exifiimes, quam cautiflime agas, 
ne lis innotefcat;_ quos facile iudicas , inimicos 
tuos maximios futuros, Plura de induftria non 
addo, ne fi forte-litterae meae intercipiantur, 
aliis ſuboleat, qua de re ad me feripferis, quod 
reliquum eft, providentiae’ benignitfimi Nu- 
minis te comrhendo, et quam optime valere cupio, 
Hannoverae de xx Iulũ ——————— 


"oe Sertfung fi 


ni u". 





ed 


* 
ne 


! Von den Zauſhen Shui in Nimbeg, 


Di Teutſchen Scholmelſier, oder wie fi e. 
fonft auch ſchicklicher heiffen, Die Schreib⸗ 

und Rechenmeiſter in Nuͤrnberg haben eine ſo 
merkwuͤrdige zunftmäßige Verfaſſung, daß 
söefebe. eine moahert Bekanntmachung ver⸗ 
dient. 


“> 


Von dei) Teutſchen Schulen ?c. agr 
bient.*) Der Zunftgeift, der in unſern lit⸗ 
terariſchen Anſtalten fo ſehr noch hervorſticht, 
hat ſich auch biev eingedrungen, aber, wie ich 
glaube, nicht zum Vortheil der Sache. 


Teutſche Schulen, Schreib» und Ne 
chenmeifter, finde ich in Nürnberg ſchon zue | 
Zeit der Kicchenreformation. Aeltere Spus 
ren derſelbeñn find mir noch nicht bekannt ge⸗ 
worden, Der ältefte, deſſen unfere Chronis 
fen Meldung thun, war Conrad Glaſer, ein 
Pfaff und Aechenmeifter, der 1529 als 
Muttermoͤrder in, Inquiſition kam. 1537 fine 
ber fid) ein Teutſcher Schreiber, der bins 
Fende Hanns Ziefe genannt, welcher. wegen 
gerriebener Unzricht mit feinen Schulmädchen 
init dem Schwerd hingerichtet muirde, Unter 
die berühmteften Schreib + und Rechenmeifter 
im ı6ten Sahrhundert gehoͤrt Johann Neu⸗ 
doͤrfer, der Altere, (geb. 1497: gefl. 1563) 
Der manchen garen Schüler in der Schreib + 
———— un 
0) Sch kenne iur hoch einen Ort ‚in Seutfelang, Ws 
"eine ähnliche Eineichtung it, nämlich iu Srani 
ffurt am’ Mayn, two auch die Deutfchen Schuß 
“  meifter ein ‚gefchloffenes Collegium - ausmachen; dek 
_ Eandidat ſich bey der, Aufnahme. einem Examen 

unterwerfen muß, und.die Mitglieder dieſes Cols 

legiums alle Vierteljahre ihre Zuſammenkuͤnfte hal⸗ 
ten. Ich wuͤnſchte, daß ein Frankfurter die Ges 
ſchichte und Verfaflung derſelben näher beſchtiebe. 


iv sy 
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und Rechenkunſt zog, von welchen einige nach⸗ 
her in Nuͤrnberg ſelbſt Rechenſchulen eroͤffne⸗ 
sen. Als Schriftſteller bat. ſich unter den⸗ 
ſelben am beruͤhmteſten gemacht Sebaſtian 
Kurz in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. ) 
Die eigentliche Zunftverfaſſung derſel⸗ 
ben ſcheint erſt 1613 entſtanden zu ſeyn, wie 
folgender Rathsverlaß beweiſet: | 


Bf der Herrn Deputirten widerbrachtes 
bedenfen, die teutfcben Schulen betreffend, Iſt 
befolen, die Zal derfelben auf 48. zuftellen, und 
- in diefelbe aucy Niclaus Zirlein aufzunemen, und 
Ime die Innwohnung auf zwey Jar zu vergoͤn⸗ 
gen, bie aufftbailung aber diſer Schulen derge⸗ 
Kalt anzuftellen, daß fie, fo viel müglich, nit zu 
nahe und zu weit von ein ander zu wohnen, Fer 
doch in folcher auſſthailung nie fo eben off bie acht 
Virtel der Statt zufehen, weil diefelbe ein ander 
feer ungleich fein, und bie vebrigen, fo in diefer 
Zal der 48. nit begriffen, alle abzufchaffen, auf 
den Zugelaffenen aber drey ober vier der Mora 
‚ nembften zu vorgehern undAuffehern zu verorbnnen, 
bergeftallt, daß fie nit allein zu gemwifen Zeiten die 
andern Schulen vifitirn, ſondern auch die Jenige, 
fo in diefe Zal aufsun<kien, examınirn follen, Auch 
dieſe alle die verfafte pflicht Järlich vor dem Ampte 
buch. leiften zulaſſen, Doch alles mit ofner handt, 
Uctum den 1. Novembris Anno 1613. 
| per Herren Deputitte. 
R Aus 
2) ſ. Herrn Prof. Wills Nuͤrnb. gel. £er. 
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Yus diefem Rathsverlaß erhellt, daß 
die Anzahl der Teutſchen Schulen damahls 
fich über 48 belief, welche nun auf eine ges 
fchloffene Zahl gefegt wurden. Daß fie nicht 
eber ein gefihloffenes Collegium ausmachten, 
ſcheint auch daraus zu erhellen, weil ſie erſt ſeit 
1013 in den PER Aemterbuͤchern 
vorkommen. 


Es wurden ihnen auch damahls, ſo wie 
einer andern Zunft, einige Vorgeher und 
Aufſeher aus ihrem eigenen Mittel geords 
net, welche die übrigen zu Zeiten viſitiren, 
alle halbe Jahre Eramen anftellen und die 
neuen Mitglieder. ihres Eollegiums eraminis 
ren follten. 

Ob fie gleich eine Zunft ausmachten, 
fo ftanden fie doch nie unter dem Rugsamt, 
unter welchem ſonſt die Handwerker ſtehen, 
ſondern unter einer eigenen Deputation, mwels: 
che aus zwey Rathsherren befteht, und einen 
Canzelliſten zum Deputationsfihreiber hat. 
In den Yemterbüchern finden fich folhe Des 
putirte aus dem Rath erft feit 1663, es 
fheinen aber ſchon feit 1613 dergleichen zur 
Dberaufficht über die Teutfihen Schulen bes 
flandig geordnet gewefen zu feyn. | 


Journ.v. u. f. Fr. I.B. — Die 
| ; 


24 
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Die Anzahl dieſer Teutſchen Schulen 
hat nach und nach ſtark abgenommen, ſo wie 
ſich die Volksmenge in Nuͤrnberg vermindert, 
und man mehrere Armenſchulen errichtet hat. 
1657 wurde dem Caſpar Kiehl erlaubt eine 
franzöf. Schule zu eröffnen und eine Tafel 
auszuhaͤngen. 1665 wurde die Anzahl auf 
20 Nechenmeifter und 8 Schulhalter gefest 
Im %. 1701 iſt ihre Anzahl auf 20 gefegt 
worden, welche noch jeßt fortdauert, obgleich 
manchmahl einige Stellen unbefest waren. 
1720 wurden in denfelben 324 Knaben, und 
897 Mädchen unterrichtet, Wahrfiheinlich 
ift Die Anzahl der Schüler jest nicht mehr fo 
ſtark. 

Diie erſten Inſpeetoren ſcheinen dieß Amt 
lebenslaͤnglich gefuͤhrt zu haben. Die Anzahl 
ber Vorgeher war bis 1652. vier, welche bis 
1642 vierundzwanzig Guldengrofchen aus 
der Schau befommen. Ein Paar diefer ers 
ften Borgeher waren Johann Heer der äftes 
re, *) und Auguſtin Wildſaw. Ich habe eis 
ne auf ein fängfichtes Quadrat von Stahf 
Fünftlicheingegrabene Zierfihrift gefeben, wor⸗ 
auf es heiße: Auguftin Wildſaw A. (Re 
chenmeifter) Infpector und Viſitator der 
rn Schulen. (Don biefem Manne, - 

daß 

” Doppeimal von Nuͤrnb. | S. 166, 
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daß ich dieß im Borbeygeben bemerke, hat 
. wahrfcheinlich eine Gegend zwifchen ber Lo⸗ 
renzerficche und der Findel noch jetzt den Nas 
men bey der wilden Sau; eigentlich beym 
Wild ſau, welcher bafelbft gewohnt habenmag) 
1652 verordnete ein Rathsverlaß, daß das 
Amt der Dorgeher Fanftig unter den Schuh 
meiftern mwechfelsweife herumgehen folle. 


Jetzt find dieſer Borgeber nur drey, von 
welchen jeder es drey Fahre bleibt, und zu 
welchem Amt aud) giner öfter gelangen kann. 
Sie wählen diefelben felöft aus ihrem Mit 
tel, und jeder gibt feine Stimme zur Wahl 
in einem verfchloffenen Dillet. *) 


Die Bifitation und Infpection der 
Schulen ift nunmehr den Geiftlichen übertras 
gen, und den Borgehern Daher nur noch bag 
Examen der Candidaten überlaffen, und die 
Erlaubniß im Haufe des Älteften Vorgehers 
im Frühjahr und Herbft einen Convent oder 
eine Verſammlung anzuftellen. | 


Seit 1692 find die Diafonen der 
Kirchen zu St. Sebald, Lorenzen, Egydien, 
Am Spital uud St. Jacob ald Difirstoren 
ber Teutſchen Schulen beſtellt. Die Diafos 

Ce 2 nen 


) Bis —* wurden ſie, wie andere Vorſteher der 
Handwerker, yon dem Amtsbuch gewaͤhlt. \ 


i 
r 


396 Don den Teutſchen Schulen 


nen in der Frauenkirche find vermuthlich nicht 
Dazu genommen worden, mweil fie Feine Beichts 
Finder haben. Jeder foll die ihm angewies 
fene Schule wenigftens monatlich einmahl bes 
fuchen, und darauf fehen, daß der Schulords 
nung von 1715 nachgelebet werde. Kein 
neues Buch foll in der Schule ohne fein Vor⸗ 
wiffen gebraucht und eingeführt werben. - Er 
fol infonderheit auf fleißiges Katechiſiren drin⸗ 
gen, und den Schulhaltern, welche hierin noch 
zuruͤck find, eine gute Methode beybringen. 
Jeder Viſitator foll bey der Nathsdeputation 
alle Vierteljahre oder wenigftens alle halbe 

Sabre von der ihm unterlgebenen Schule Ber 
richt erftatten, und von den Mängeln zeitlich 
Nachricht geben. Ein Diakonus erhält das 
für jährlich 2 Gulden. An einem Narbövers 
laß vom Decemb. des J. 1789 ift den Geiſt⸗ 
lichen diefes Gefchäfft aufs neue nachdrücklich 
empfohlen worden. Die Senioren unter den 
Diakonen bey St. Sebald und St. forenzen 
dürfen in die in ihrem Pfarrdiſtriet liegenden 
Schulen fommen, warn fie wollen. Wenn 
ein Diafonus, der Bifitator war, geftorben 
oder von feinem Amt abgefommen, ift fo beres 
den fich feine Collegen mit einander, welcher 
fünftig die Viſitation uͤbernehmen will. Ders 
jenige, welcher num die vacante Schule übers 
| 5 nme 
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nimmt, zeigt dieß den Rathsdeputirten an. 
Wenn aber ein Diakonus in eine andere Kir⸗ 
che iſt befoͤrdert worden, und feine bisherige 
Schule beybehält, fo koͤnnen daraus Unorde 
nungen entfteben. 

Der oben beygebrachte Rathsverlaß von 
1613 hat fchon befohlen, daß die Teutfchen 
Scufmeifter einander nicht zu nahe wohnen . 
ſollen. 1665 erfolgte eine neue Berordnung, 
Daß diefelben wenigftens zwey Gaſſen weit 
auseinander ziehen füllen. *) 1705. d. 29 Apr. 
wurde daher auch ein Schufmeifter, welcher 
ein einer andern Schufmeifterin fehr nahe ge 
legenes Haus gefauft hatte, angemiefen, dafs 
felbe zu vermiethen, oder wenigſtens darin 
Schule zu halten. 


Die Pflichten der Schreib, und rRechen⸗ 
meiſter werden jaͤhrlich am Sonnabend vor 
Pfingſten erneuert, welche unter andern fol⸗ 
gende Punete enthalten: Sie ſollen einander 
ihre Schulkinder nicht abzuſpannen ſuchen, 
noch um Kinder werben. Sie ſollen ihre 
Schüler im Rechnen undSchreiben getreu und 
in der reinen Lehre des chriſtlichen Glaubens 
fleißig unterrichten, fich-nicht mit den Kindern 
gemein machen, nicht mit den Kindern an 

Cc3 einem 


2 ſ Beylage A. „I 
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einem gewiſſen Tag in Gaͤrten oder ſonſt uͤber 
and gehen und fo genannte Spieltage halten. 


| Das Zunftmäßige der TeutfchenSchußs 

meifter in Stürnberg beftebt Darin, daß ders . 
jenige, der eine ſolche Schule errichten will, 
als tehriunge fernen, als Gefell arbeiten, und 
endlich zum Meifter geſprochen werden muß, 
auch das ganze Lollegium einen Zunftzwang 
gegen Pfuſcher in ihrem Meiier ausübt. 


Wer fih.ben einem Schreib» und Res 
chenme iſter in die Lehre begeben will, muß 
18 Jahre alt ſeyn. Ehehin mußte er 6 Jahr 
in derſelben ausharren, jetzt nur 4 Fahre, 
Während dieſer Zeir Heift ev Schreiber. Im 
22ſten Jahr wird er alfo zum Eramen zuges 
Iaffen. Der Sohn eines Schreib > und Res 
chenmeiſters Fann feine Lehrzeit im 10ten Jahr 
anfangen, und im 2oſten ſich examiniren if. 
fen. *) Der Schreiber muß ſich nach ver 
floſſener $ehrzeit durch ein Memorial bey den 
Herren Deputirten und muͤndlich bey den Bor _ 
* melden. Der aͤlteſte rn gibt ihm 
nun 


e 9 Dieß — öfters, dag — au Sohn einer: 

„ leg Metier treiben, Ein fonderbares Erempel find 

der Schreib⸗ nnd Rechenmeiſter Ulrich Hofmann 
und deſſen Sohn Berthold Ulrich Hofmann, welche 
bebde von 1634 bie 1743, a" 109 Jahre eine 
Schule gehabt haben. 
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nun die in der Beylage B befindlichen Fragen, 
um ſolche zu Haufe fehriftlic) zu beantworten, 
Diefe Fragen find aus der Schreib » und Res 
‚chenfunft genommen, und find ein Beweis, 
‚worin man vor 170 Jahren die Kenntniffe 
‚eines folchen Mannes gefegt bat. 

| Der Augenfchein lehrt, daß einige das 
‚runter. heutzutag unzwerfmäßig find, z. 
Das, was von der Negel Coß, den Hronce 
‚und Polygonal⸗-Zahlen unter den abentheuers 
lichſten Namen darin vorfommt, fo wie man⸗ 
es wichtigere fehlt. Z. E. Handels+ und 
Wechſelrechnungen, Kettenregel. Auf diefe 
Fragen bezießt fich wahrfcheinlich das Buch 
‚Johann Heers, des Altern, welches Doppels 
‚maier*) anführt: Arithmeticae et geome- 
tricae quaeftiones für Diejenigen, fo fi) ins 
Examen und folglich zu den teutfchen Schuls 
ſtand zu begeben geſinnet. 1610. — Nach 
erfolgter Beantwortung wird von den Vor⸗ 


| ‚gebern der Tag zum Examen beftimmt, wel⸗ 


ches im Haufe, des aͤlteſten Vorgehers gehals 
‚ten wird, und nicht laͤnger als 6 Stunden 
dauern foll. Das Eramen nehmen die 3 Vor⸗ 
geher wechſelsweiſe vor, und es wohnt deme 
felben derjenige Sanzellift bey, melcher Des 
| keasa + Protofollift ift. Hier wird bee 

| | Ce 4 junge 
2) yon Nuͤrnb. Künfl. ©; 166. 
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junge Schreiber aus der Schreib: und Re⸗ 
chenkunſt eraminirt und auch geprüft: ob und 
“wie er die Fragſtuͤcke des Katechifinus zerglies. 
"bern und feinen Schulfindern deutlich erflä 
“ren fonne?*) Die Koften für das Eramen | 
und das Abendtractement belaufen fich auf 
50 Gulden. 

Nun muß der Schulcandidat warten 
bis ein locus oder eine Schreib⸗ und: Res 
chenſchule ledig wird, und Fann unterdeflen 
bey einer Schulmeifterswittwe als Schreiber 
dienen, oder auch Gehuͤlfe eines andern Schals 
meiſters ſeyn. Miller eine fedige Schule 
"übernehmen, fo muß er fih mit Benftand der 
Vorgeher bey der Deputation um das SA 
“Schreiben melden.  - - 

Ü Mit dem Tafelfihreiben war rehehin fol⸗ 
gender Unterſchied zwiſchen den eigentlichen 
Rechenmeiſtern und den Schulmeiſtern. Die 
Rechenmeiſter hingen eine mit Gold gefihries 
bene fchmarze Tafel an ihrem Haufe aus; 
die Schulmeifter aber eine ſchwarz geſchrie⸗ 

"bene weiße Tafel, — 1708 bat diefer Uns 
terfihied 

j *) Die Schulmeiſter wurden ehehin nur gepruͤft im 
ESechreiben, in der Ausſprache, und wie fie den 
‚s ' Mnterricht der Kinder anfellen wollten. Den,Res 
chenmeiftern hingegen wurden etliche ſchwere Erem⸗ 


pel vorgegeben, die ſie — als ein wichtie 
Geheimniß bewahrten. 
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terſchied aufgehört , und das Tafelfchreiben 
und Aushaͤngen ift durchaus einerley, und 
zwar verhält fichs alfo. Nach erhaltener Eins 
willigung zum Tafelfchreiben wird ein Tag 
Veftgefegt, an welchem der Kandidat in das 
Haus des älfeften Borgehers Fommen und 
-auf einem großen Bogen Papter zeigen muß, 
ob er fähig ift, die Tafel zu ſchreiben, Die 
beweiſt er mit Aufzeichnung der Anfangsbuch— 
"ftaben des Symbolums in großer Fractur‘, 
‘welches jeder Schulmeifter oben auf feine aus⸗ 
gehaͤngte Tafel ſetzt. Dieß iſt das weiße 
Tafelſchreiben, wobey jeder: Vorgeher 30Kr., 
der aͤlteſte einen Fl bekommt, Dies Sym⸗ 
bolum hieß ſonſt: ‚ Patientia vineit omnia; 
jetzt ift es meift ein bibliſcher Spruch. Dar 
"unter fteht der Name der Schreib: und Res 
chenſchule. Dieſes fihreibt er zu Haufe mit 
goldenen Buchftaben auf eine ſchwarze Tas 
: fely und dieß heißt das ſchwarze Tafelfihreis 
ben. Eine folche Tafel hängt er fünftig an 
ſeihemn Hauſe aus. Iſt er damit fertig, fo 
fagt er es den Borgehern an und bittet um die 
"Schau, mofür jeder ı fu 30 Kr. erhält. 
Der: ältefte Vorgeher zeigt nun bey der Des 
'putation an, daß die Tafel gefchrieben fey, 
und der Candldat verpflichter zu werden vers 
pe Hier haben wir alſo das Meifterftüch, 
E ec5 wie 
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wie bey den Handwerkern; dieß ift gleichſam 
die akademiſche Diſputation pro gradu. 
Endlich üben fie auch gegen alfe Wins 
kelſchulmeiſter, welche fie Kalmäufer nennen, 
und als Broddiebe anſehen, den Zunftzwang 
aus, Im Rathsmandat vom 11 Dec, 17157 
das in der Deylage B zu lefen iſt, verfpriche 
der Rath felbft die Winkelſchulen abzuftellen, 
und warnt vor der Information der mehr— 
mahls einſchleichenden Baganten, von denen 
die Jugend nichts gutes lernen kann, derſel⸗ 
ben vielmehr öfters, wider die reine Evan⸗ 
gelifche Sehr, (um deren Aufrechthaltung 
man damahls vorzüglich bekuͤmmert war) abs. 
lerhand Irrthum heimlich beygebracht, auch 
anſtatt daß ſie zu wahrer Gottesfurcht ange⸗ 
wieſen werden ſollte, zu Suͤnd und Laſtern 
verleitet werde. In den ehemahligen Zeiten 
haben ſie manchmahl angeſucht, daß den theo⸗ 
fogifchen Candidaten der Hausunterricht in 
den Sachen, welche fie treiben, unterfagt wers 
den möchte. — So fange man feine Aen ⸗ 
derung in ſolcher handwerksmaͤßigen Den⸗ 
kungsart macht, kann keine gute Buͤrger⸗ 
ſchule fuͤr ſolche, die nicht ſtudiren wollen, in 
Ruͤrnberg entſtehen. Bey der großen Anzahl 
vontheol. Kandidaten, welche Nuͤrnberg hat, 
und die ohnehin groͤßtentheils während ee 
| ER 3 10 bis 
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formiren ernähren muͤſſen, waͤre es wohl fo 
ſchwer nicht, eine oder die andere Unter⸗ 


richtsanftalt, Die unfern Zeiten angemefs 
fer ift, zu Stand zu Bringen, und diefelbe 
mit diefen Erpectanten zu befegen. Mans 
eher derjelben würde auch wohl flatt eines 
Pfarramis diefen Stand auf immer wählen 
und ſein padagogifches Talent benußen. Der 
Unterricht im Schreiben und Rechnen möchte 
den bisherigen Schreib » und Nechenmeiftern 
überlaften bleiben , da fie in demfelben noch 
am. eriten Nutzen fihaffen fünnen, und noth 


jetzt gute tehrmeifter hierin unter ihnen find, 


Wahre Gefihicklichfeit wurde aber allen Zunfts 
zwang entbehrlich machen. Da die tehrer 
in den Armenfinderfehufen nicht zuͤnftig fi nd, 
fo gibt es manchmahl wegen des Privatun⸗ 
terrichrs, welchen diefelben geben, mit ihnen 
Zunftftreitigfeiten. — Die Schreib + und 
Rechenmeiſter haben das Praͤdieat: Erbar, 


Wohlgelehrt, und Runſtberuͤhmt. 


Der Unterricht, der in dieſen Schu⸗ 


len ertheilt wird, betrifft das Leſen, Schrei⸗ 


ben und Rechnen. Die Schuͤler und Schuͤ⸗ 


lerinnen find in Abcſchuͤler, Buchftabirs und 
Leſeſchuͤler abgetheilt. Zum Abelernen ift 


noch keine der le Fibeln eingeführt, an 
denen 
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denen wir doch jeßt großen Ueberfluß haben. 
Die ſehr gute Fibel und’ das Leſebuch des 
Herrn Prof. Zunge zu Altdorf wird , mei⸗ 
nes Willens, noch don feinem gebraucht. 
Diefen Unterricht beforgt öfters die Frau des 
Schufmeifters. Zum Buchftabiren wird eis 
nes der trefflichften bibfifchen Bücher, die 
Sprüde Salomons?, die aber freylich meift 
für Rinder diefes Afters zu hohe Weisheit ° 
enthalten, gebraucht; welche auch) zu Diefer 
Abficht in Sylben abgetheilt befonders ges 
druckt find. Dann werden die Pfalmen, das 
N. Teftament , und endlidy die ganze Bibel 
geleſen, oder vielmehr in einem höchft efek 
haften Tune abgefungen. Denn Kinder fo 
leſen zufehren, wie es der jedesmahlige Inhalt 
and Die darin herrfehende Gedanfenreihe oder 
Empfindung erfordert, daran wird gar nicht 
gedacht, ohngeachtet dieß doch in jeder Buͤr· 
gerſchule mit zu den wichtigſten Theilen des 
jugendlichen Unterrichts gerechnet werden folls 
te. Zur. KRatechifation gebrauchen einige die 
Gräfifchen Katechifmus » Tabellen. Auswen⸗ 
Dig gelernt: wird Luthers Fleiner und großer 
Katechiſmus, die in 52 Lectionen abgerheils 
te Nuͤrnbergiſche Kinderlehbe *), die Pfals 
men, das ——— die Spruͤche 
we Ä und 


0 Welche cn L alt if, ats das Fechthaus, wall 
som J. ı 
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und Neime, im Anhang der Kinderfehte, Ders 
fe aus Liedern, auch ganze fieder. In man⸗ 
chen find aud) eigene Spruchbüchlein zu dies 
fer Abſicht eingeführt: z. E. Georg Arnold 
Bezzels Spruchbuͤchlein, wovon 1775 noch) 
eine zweyte Auflage mit einer Vorrede des 
verftorbenen Prediger Degens erfchienen ift, 
und wozu ein ehemahliger Geiftlicher, Adam 
Rudolf Schedel, in Reime gefaßte Seufs 
zer verfertige hat. Nochoms, Campens, Sets 
fers Schriften find meines Wiffens noch in 
Feiner diefer Schulen befannt. 

Der Unterricht im Schreiben ift noch 
erträglich: nur fernen fehr viele Schuler Canz⸗ 
fey und Fractur fihreiben, die es in ihren Ders 
haͤltniſſen nie brauchen, und nicht ganz orthos 
graphiſch fehreiben können. Aber deftg zwecks 
widriger und argezlicher ift gewöhnlich der Ans 
Halt der Borfchriften (Titel) und der Dictir⸗ 
penfen, ob wir gleich hiezu jegt fehr gute Mus 
fterhaben. Sch. habe von diefen und jenen 
Proben aus verfchiedenen Schufen vor mit, 
von welchen ich etliche zur Probe abdrurfen 
pn will. 


| „x. Duartan fchreibt : Nach Ehrifti Geburt 
1542. F ein Maͤgdlein geweſen, nicht weit von 
Speier in einem Dorfe Rod genannt, welches ſich 
etliche Jahre leiblicher Speiſe enthalten und doch 
wohlgeſtalt und gefaͤrbt geweſt. Daſelbige = 
| ie 
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die Roͤmiſche König. Maieftät Ferdinandus zu 
Kegenfpurg auf demfelben Reichstag durch fei« 
nen Arzt bewahren laffen. Aber man bat feinen 
Betrug. gefunden, ift alfo wunderbar von Gott 
gefpeifet.und erhalten worden. Nah folcher Ber 
wahrung hat es der Roͤmiſche Koͤnig ſchoͤn bes 
leiden laffen, mit einen Geſchenk begnadiget und 
wiederum ihren Eltern heimgefchift. 


N; 2. Zur Zeit Romuli hatten die Römer einen 
Tempel des Friedens erbaut. Da fradten fie ihre 
Götter, wie kange ſolcher Tempel ſtehen und dau⸗ 
ern würde? Hierauf befamen fie diefe Antwort 
Donec virgo pariat biß eine Jungfrau gebähren 
wird. Welches, wie fie folches für ein unmoͤg⸗ 
ih Ding hielten, alfo meinten fie folder Tem⸗ 
pel würde ewig ſtehen und zu Feiner Zeit unters 
geben. Dabero fie auch) über deffen Thüre dieſe 
Worte fehreiben ließen Templum pacis aeternum, 
Das ift: der ewige Tempel des Frieden, Aber 
was gefchah ? In derfelben Nacht, da Chriſtus ges 
boren war fiel diefer Tempel ein und gieng mit 
allen zu Grunde. 


N. 3. Philippus König in Macedonien als 
er ſich mis einem grofen Kriegsheere der Stadt 
Bizantium näherte, um felbige einzunehmen, gieng 
ihm Leo Bizantinus entgegen und fagte O du 
großer König warum wilſt du unfere Stadt bes 
lagern ? Philippus antwortete, Weil ich in dies 
felbe verliebt bin und weil ich berfelben geniefen 
wollte. Ullergnädigfter König verſezte Leo, die 
Liebhaber gehen zu ihren®eliebten nicht mit Kriegs⸗ 
fondern mit mufifalifchen Infisumenten. — 

— charf⸗ 





= 
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ſcharfſinnige Antwort dem Koͤnig ſo wohl gefiel, 
dag er von der Stadt ſogleich abzog. 


Nun auch einige Dickicpenfen. . 


Nbg. d. 17 Suni 1798 
Monfieur 


Ich bleibe Ihnen vor Ihr Wohlmeinen 
allezeit verbunden, abſonderlich bedanke ich 
mich vor die vertraute Untreue meines geweſenen 
Liebſten, den ich in das kuͤnftige nicht mehr ſo 
nennen noch weniger des geringſten Andenkens 
ferner wuͤrdigen will. Vermeint er ſein Gluͤcke 
bei einer Schneiderstochter in N. beſſer als all⸗ 
hier bei mir zu machen, ſo beneide ich keines von 
ihnen darum, vielmehr danke ich Gott, daß ich ſei⸗ 
ne Veraͤnderung eben noch zu rechter Zeit von 
Ihnen erfahren und ihn felber verſtoßen kanl 
Ich getraue mir doch noch einen Mann zu bea 


kommen, wenn eg gleich der niedrig denfende NR. . 
nicht if. Erhalten Sie alddann einen Mochzeite 


brief von mir, fo bleiben Gie ia nicht aus und 
verpflichten durch ihre Liebe noch ferner. 


Ihre ergebenſte Dienerin 
NN. 


Mademoifelle 


Dieweil Ihnen bei meinen Abfchieb in Naum⸗ 
Burg mit Mund und Fand verfpsochen, daß ich 
melden wolle wie ich in Coburg angelangt: fo 
belieben Sie nur dieſes Blat mit gütigen Augen 
anzufehen, worauf fie meine ganze en 

ung 
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bung finden werben. Als ich zu Jena von der 
Kutſche flieg fraf ich einen Bekannten an ber das 
ſelbſt fEudirte und mich auf feine Stube führte 
wo ee mir in furger Zeit einen folchen Raufch 
anhieng daß ich biß diefe Stunde noch nicht weiß 
wie ich von Jena weg fam. Zu Kahla ermuns 
terte ich mich zwar wieder in etwas, aber da ich 
in Uhla guten Wein antraf und mir meine Reis 
fegeführten zufprachen ergieng e8 mir wie zu Jena 
md ich flieg in Saalfeld noch zimlich taumelnd 
vom Waagen wo ich die Nacht Über gar aus 
(lief. Als wir eben in den Thüringer Wald 
waren überfiel ung ein fchrefliches Gewitter, dag 
wir ung alle des Todes verfehen indem der grau⸗ 
fame Wind die gröften Bäume nieberriß und ber 
Strahl in die Erde ſchlug und wir alle Augenblife 
unſeres Untergangs gemärtig feyn mußten. Bon 
da aus habe Ihnen dieſen Bericht ertheilen umd 
Sie zugleich aufrichtig verfichern wollen, wie She 
nen vor alle Höflichkeiten lebenslang verbunden 
bleibe | 

Ä Dero 
| | NN. 


Sum Mechnen gebrauchen manche eines 
vor wenigen Zahren verftorbenen geſchickten 
Rechenmeiſters, Andreas Inſpruckners, Re⸗ 
chenbuͤchlein, andere Andr. Schieners Rechen⸗ 
buͤchlein, welche beyde faſt nichts. als Exem⸗ 
pelfammlungen ſind, ohne den noͤthigen ums 


ſtaͤndlichen Unterricht in den Kegeln des 
Rech⸗ 
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Rechnens ſelbſi. Manche bedienen fich kei⸗ — 


nes gedruckten Rechenbuchs, ſondern ihrer 
eigenen geſammelten Exempel. 

Die Zeit des oͤffentlichen Unterrichts iſt 
Vormittags zwey Stunden, und Rachmit⸗ 
tags zwey Stunden. Die Vormittagsſtun⸗ 
den-ändern fic) nad) der Xahrszeit, und dau⸗ 
ern vom Chorläuten bis zum Todenlaͤuten. 
Der- Chor wird in den längften Tagen um. 
8 Uhr, in den kuͤr zeſten um 9 Uhr gelaͤutet, 
Das Todenlaͤuten iſt immer 2 Stunden ſpaͤ⸗ 
ter. Bey einigen dauren ſie ohne Unterſchied 
der Jahrszeit bis 11 Uhr. Die Rachmit⸗ 
tagsſtunden find vom ı bis3 Uhr. Auſſer 
dieſer Zeit wird von ihnen ſowohl in ihrem 
eigenen Hauſe, als in fremden Haͤuſern im 
Schreiben und Rechnen Privatunterricht er⸗ 
teilt. 

Für den Unterricht in den öffentlichen 
Stunden bezahlen die, welche noch nicht fehreis 
ben, wöchentlich 3 Kreuzer; die ſchreibenden 
6 Kr. die Nechnenden 8 Kr. Dierteljähre 
lich bezahlen die erfien 36 bis 48 Kr. die 
zweyten ı fl. 12 Kr. Die dritten ı f.zo Kr, 
bis 2f. Der Privatunterricht wird meift 
vierteljährlich, bey folchen, die fihreiben, mit 
1 fl: 12 Kr. bey denen, die rechnen, wenig⸗ 

Journ.v. u. f. Fr. I.B. — ſtens 
d 
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ſtens mit ı fl. 30 Kr. bezahlt: er hat aber 
feine allgemeine Tare. Für Hausinformas 
tion wird monatlich x fl. 30 Kr. bis 2 fl. bes 
zahlt; doch richtet fi) dieß nach der Anzahl 
der Stunden und der Kinder, die zu unters 
weifen find. Aufferbem fallen noch verfchies 
dene Ertraausgabenund Gefchenfe vor. Zum 
Einftand 24 bis 36 Kr. Ausftand eben fo 
viel. Holzgeld 8 bis 12, aud) IS KL. Neus 
jahr, 24 bis 36 Kr. oder was fo viel wehrt 
iſt. Ausfehrgeld an Weihnachten, Oftern 
and Pfingſten, jedesmahl 4 bis 6, aud) 8 
Kr. UAngebinde 24 bis 36 Kr. oder etwas 
von gleichem Wehrt. Fürs Aufftehen in der 
Kirche, 24 bis 36 Kr. Bon den benden 
festen Puncten muß ich noch nähere Erlaͤu⸗ 
terung geben. | A 

Für das Angebinde, welches dem Schuls 
meifter an feinem Namenstag oder am Xos 
hannistag gebracht wird, gibt Diefer den Kins 
dern Fleine Gegengefchenfe, z. E. den Fleis 
nen Zucderwerf, den größern Bleyſtifte und 
Federn. Dieß heißt der Spieltag, an wel⸗ 
chem einige Schufmeifter ihren Schulkindern 
im Haufe oder in einem arten eine Fleine 
Ergoͤtzlichkeit verſchaffen. | | 

Mit dem fogenannten Aufſtehen in der. 
Kirche bat es folgende Befchaffenheit. Es 
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iſt eine Anftalt, welche bereits 1558 den 14 
Auguft ihren Anfang genommen, und den Na⸗ 
men davon bekommen hat, weil die Kinder, 
welche oͤffentlich in der Kirche gefragt wer⸗ 
den, auf Baͤnken ſtehen, und die Fragen⸗ 
den gegen über auf der Erde. Dom Teint: 
tatisſonntag an ſoll jeder Schulmeiſter in der 
ihm angewieſenen Kirche an einem beſtimm⸗ 
ten Platz mit ſeinen Kindern erſcheinen, und 
zwar Nachmittags um 2 Uhr, ehe die Veſper⸗ 
predigt anfaͤngt. Daſelbſt ſoll er in Gegen⸗ 
wart des Seniors von den Diakonen an jeder 
Kirche den kleinen Catechiſmus Luthers, ein⸗ 
mahl von Knaben, das anderemahl,von Maͤd⸗ 
chen herfagen laſſen, fo daß die Kinder ſelbſt 
wechſelſeitig einander fragen und antworten. 
Zu dieſem Ende kommt der Senior am Frey⸗ 
tag vorher ſelbſt in die Schule und probirt 
mit den Kindern das Stuͤck. Dafuͤr und fuͤr 
die Bemuͤhung des Zuhoͤrens wird dem Su 
nior 8, fl. jährlich vom Stadralmosamt bes 
zahlt. Der, Schufmeifter erhält auch von 
ben. Eltern der Kinder dafür einige Beloh⸗ 
nung. Dieſes Führen der Kinder in die 
Kirche und Aufftehen ift ziemlich in Verfall 
gerathen z manche, Schufmeifter.. erfcheinen 
gar nicht, manche nur einige Sonntage, fo 
lange ihnen und den Kindern es beliebt, Es . 


Y 
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ſoll aus folgenden Urſachen oft ſchwer haften; 
Kinder dazu zuſammen zu bringen: weil es 
Rangſtreitigkeiten gibt, Feines das Vater⸗ 
unfer auf fein Penſum nehmen will, und der 
Aufwand auf den Sonntagsputz manche abs 
haͤlt. Ich fehe auch feinen befondern Nutzen 
ein, der. aus dieſer Einrichtung entſpringt. 

: Die äftefte gedruckte Nürnbergifche 
Schnulordnung iſt von 1698, und erſchien 
unter dem Titel: Eines Hoch Edlen, Fürs 
Echtig uud Hochweiſen Raths des Heil. Roͤm. 
Reichs Freyen Stadt Nürnberg, Neue Ver⸗ 
ordnung für bie Teutſche Schulhalter und 
Schulhalterinnen. Nürnberg, gedruckt bey 
Balthafar Joachim Endter. 1698. Sie iſt 
som 9 Jun. und 2 Dogen in Folio ftarfı 
Sie wirrde auch in 8. gedruckt. Es wird 
Sich darin einigemahl auf M. Auguſt Hetm. 
Frankens zu Glaucha bey Halle Schulords _ 
nung: berufen, welche damahls fehr berühmt 
geweſen ſeyn mag. - Bor diefer Nuͤrnbergh 
fchen Schulordnung gingen’ einige andere 
Stuͤcke voraus, die zum Theil noch -unge 
Druct find ). Ri. ©, u, BER: 

Oberherrlich erforderte Inſtruction Teuts 
ſche Schulen betr. d. d. 10 Nov. 1697: don 

> De ne 
) Einige ungedruckte ältere Verordnungen find in 
ber Beylage A abgedruckt, | 
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dem Prediger M. Tob. Winkler verfaffet , 
welche vielleicht die Grundlage der gedrucks 
ten Ordnung ift, und Die ich nicht gefeben 
habe. 
| Befindung der Schulmänget, fonds 
lich in puncto des lieben Catechiſmi, 

ſteht in C. €. Hirſchens Nuͤrnberg. Ca⸗ 
sechlfimns Hiſtorie MNuͤrnb. 17 52. 3) S. 


— der Herren Prediger von Vi⸗ 
ſitirung der teutſchen Schulen, 
Ebendaſ. S. 131. Be 


Austheifung der teutſchen Schulen, wie 
fie von denen Herren Diaconis zu viſitiren 
übernommen werden, - 

Ebendaſ. ©. 133. Es erhellt darausy 
daß in der Stadt Ramapis - 30 er 
fen waren. 


| Die ofte Verordnung von 1698 ift nach⸗ 
her beträchtlich erweitert und neu gedruckt wor⸗ 
ben, unter dem Titel: 


. Berneuerte Ordnung, für die teutfche 
Schulhalter und Schulhalterinnen, wie ſo 
wohl diefelbige als der Schul» Jugend Eftern 
in der Lehr und Zucht fich zu. verhalten has 
ben. Nürnberg, gedruckt bey Balthafar Joa⸗ 
him Endter. A. 1715. 3 Bogen in Folio. 

Dd 3 Sie 
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Sie iſt ee bey Hirſch in der ia 
Hiſt. S 119. 
| Hiezu fommen noch: | | 
Inftrudtion für die Herren Diaconos, 
welche die teurfche Schulen vifitiren follen, 
ı D. in Fol. bey Hirſch. S. 134. | 
Aunweiſung zur Catedhifation in Frag⸗ 
und Antwort durch zwey Erempel, ı D. in 
Fol. bey Hirfch, ©. 139. 

Ein Mandat in forma patente vom 
11 Dec. 1715 die verneuerte teutſche Schul 
ordnung betr. welches die Beylage C aus⸗ 
macht. 

Inſtruction fuͤr die Vorgehere bey den 
Schreib: und Nechenmeiftern. ı B. in Fol. 
welchen ich in der Beylage D abdrucken fuffe. 

Ob dieſe Gefeße nad) 75 Jahren nicht 
eine Reviſion oder Unterſuchung beduͤrften, 
ob das Nuͤrnbergiſche Schulweſen in der 
Stadt und auf dem fand nicht große Ders 
befferungen brauche, mögen andere beurtbeis 
len. Sch wollte auf Diefe Sache, die wahr⸗ 
lich wichtig iſt, bloß Aufmerkſamkeit erre⸗ 
gen. 


Bey⸗ 
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Beylage A 


Ordnung der Nürnbergifchen Schreibs und 
Ä Rechenſchulen A. 1665. 
i) Erſtlich, ſollen hinfuͤro mehr nicht, dan 


- ao Rechenmaiſter und 8 Schuhlhalter, ohne der 


+ 


Verwittibten Schuhlen in albiefiger Stabt ſeyn, 
und mittler Zeit, biß die Schublen uf Jeztgedach⸗ 
te Zahl durch abfterben verringert werben; an⸗ 
ftatt zweyer abgeflorbenen, nur einer eintrettenz 
Alß dann über bie Anzahl der 20 Rechenmai⸗ 
fier, und 3 Schuhlhalter, Fein Schupl aufgeriche 
tet werden ; J 
x Zum Andern, fein Rechenmaiſter, Er babe 
dann das Vorgeher Ambt wuͤrklich betretten, ei⸗ 
nigen Lehrjungen oder Diener (melden er mit 
Vorwiſſen und in Benfein ber 3 Vorgeher in 
der Canzley in das gewoͤhnliche Protocol einzu- 
fchreiben hat) aufzunehmen macht haben fol, 
Magen auch | 
Drittens Jeder aufgebingter Lehrjung, die 


Schreib» und Nechenkunft völig zu lernen, Sich 


auf 6 Sahrlang zu dienen verfprechen, aud) nach 
Berflieffung feiner Bedingten Zeit, eher nicht zum 
Examen gelaffen werben fol, big entweder einer 
unter der Zahl der 20 NRechenmaifter abgangen, 
oder unter den 8 Schulhaltern ein Stell vacifent 
feye, welche dann der ältefte in der Canzley eine 
gefchriebene. Diener und Expectant, er feye gleich 


eines Nechenmaifters Sohn oder nicht, uf vorher⸗ 


gebendes Rechen Examen interims - Weiß anneh⸗ 
Zn Od 4 „mes 
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men mag, biß er nechſtens uf abſterben eines 
Rechenmaiſters, ohne alle Hindernuß in die Zahl 
der Rechenmaiſter eintretten Fann. ıc. 


Viertens fol der. Jenige, welchem von Ei— 
nem Wohl ⸗Edlen Geftreng und Hochweißem Karh 
ein Schunl zu halten, vergünftigt worden, Lich 
alß ein Necyenmaifter examiniren zu laffen, 6. jahr 
zuruͤckhſtehen, alßdann uf einfchreibung in dag Pros 
ocoll, ond mit vorbewuſt der Vorgeher 2 Fahr 
bey einem Kechenmaifter die. Prob und Sunftrech» 
nung lernen vnd neben andern Expectanten deg 
Vorgangs und Einſtandtrechts gemwertig feye. 

Zünfftens, Sol ale Jahr von denen dreyen 
Oberherrlich verordneten InfpeAoribus oder Vor⸗ 
»gehern, der Elteſte Ab⸗ und durd) eine ordentli 
he Wahl, Einer fo vor allen die meifte Stimm 
oder Vora haben wird, an beifen tel au Kommen. 


| Sechſtens, ſollen ſowohl die Rechenmaiſter, 
alß Schuhlhalter, alle vierteljahr 1. Drth eines 
Guldens in Ihre Laden legen, außgenommen die 
Infpe&tores, fo lang Sie in dem Amt begriffen, 
befreyet ſeyn. 

Zum Sichenden follen alle und Jede Rechen⸗ 
‚maiftere und Schuhlhaliere bey denen Conventen 
und Abrechnungen der Einnahm und Ausgaben, 
(fo alle halbe jahr zugefchehen pflegen) in refpe& 
Ihrer Herrlichteit der Herten Deputirten gehors 
ſamlich erſcheinen, und zu beſtimbter Zeit dems 
ſelben heywohnen, auch darwieder nicht handeln 
* eruſilicher Straff. | | 


Zum 
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Zum Achten ſoll fein Schuhl oder Rechen⸗ 
maiſter dem andern zunahe an die ſeithen ziehen, 
ſondern Wenigſtens ohngefehr zwo gaßen weit 
ſein Schuhltaffell davon außzuhenckhen ſchuldig 
ſeyn, auch die Schuhlkinder, ſo einem andern 
anvertrauet, nicht abſpannen, noch durch andere 
abpracticiren laſſen, bey ernſtlicher Straff, und 
gleichfteee J— 1 
Eeztlichen ein zeithero unterſchiedliche, ſowohl 
Rechenmaiſtere, alß Schuhlhaltere Sich mit privar- 
Informationibus dermaßen beladen, daß Sie die 
wenigſte Zeit über Ihre Jugendt verfehen Finnen, 
Alio fol hinfüro bey ernftlicher Straff, ein Jeder 
Rechenmaiſter und Schuhlhalter verbunden fein, 
Vormittag umbs Kathleuten, oder ufs wenigfte 
ein halbe Stund nad dem Bettleuthen biß we— 
nigfiens 15, Stund nad) der Veſper, in feinee 
ordentlihen Schuhl, auffer ehehafften geichäften, 

Eid) finden laſſen. Be | 


Necretum in Senatu 
94 Marty Ao. 1665. 


| Auß Befehl der HerrenDeputirten Wohl Edel 
Geftreng iſt dieſer Ordnung folgender Paß uf 
der Vorgeher vorherbeſchehenes ſuppliciren bey⸗ 


geruͤcket worden: 


Daß Kuͤnfftighin kein Lehrjung entweber un⸗ 
ter 18 Jahren ſeines Alters, eingeſchrieben, oder 
ſo er ia Juͤnger auffgedingt werden ſollte, doch 
ehender nicht, biß er nach Außgang feiner Lehr⸗ 
zeit, das 24te Jahr exreicht in das Examen ges 
Od5 nom⸗ 


418 Don den Teutfhen Schulen 


nommen, noch in bie Anzahl der Rechenmaifter 
Verpflichtet werde. — — 
Actum 11 May Ao. 1676, 


ltem auß Befehl der Deputirten Herren 
Wohl Edel Geftreng ift den 13 April Ao. 1681- 
biefer Drdnung folgender Pag uf der Vorgeher 
fuppliciren annectirt worden: 

Dasß binfüro fein außgelernter Lehrjung zu 
den Examen gelafjen werden ſolle, Er fönne dann 
ſobald in die Anzahl oder in den Numerum der 
Schreib⸗ und Nechenmaifter eintretten ; Wie dann 
auch Fein verpflichter Nechenmaifter wann fein 
Lehrjung feine Zeit erftanden, alfobalden einen. 
andern Lehriungen annehmen, fondern zum wenig⸗ 
ſten a Jahr fi) allein behelffen, Vnd feinen 

Schreiber haben folle. | 


Beylage B 


Fragen für diejenigen, fo fic) in das Schreib⸗ 
und Rechen» Examen begeben wollen, 


3. Frag: Was iſt Orthographia ? 

2. Fr. Wie viel Buchflaben werden dazu ges 
braucht? 

3. Fr. Was haben dieſe Buchſtaben für ein Ans 

ſehen? und wie werben fie ausgeſprochen? 

4. Fr. Wie werden folche Buchflaben eingetheis 

let und unterfchieden ? 

5. 51. Was find sweylautende Buchftaben? 

6. Fr. Was hat es mit denen Buchftaben b. und 

Pr Inh und j, v, fr und ph für - a 

> 4 6,4 ’ Afe 


x 


in Nürnberg. 419 


ſchaffenbeit⸗ und was haben fie ber Pronun- 


ciation nach für eine Verwandfchaft miteine 
ander ? 


2. Fr. Obmwohlen zu mehrerer Ausführung = 


Orthographie uoch viel Fragen und Lehr » S 
ge könnten angefeget werden, fo wird (in 
Betrachtung daß eg eine unter den Gelehr⸗ 
ten felbft noch unausgemachte Sache iſt,) dem - 
Examinando für die 7. Frag proponirt: daß 
er einen teutfchen Periodum mit denen dazu 
gehörigen Signis diſtinctionis vorſtellig mas 
che, und auch darinnen vor Augen lege, wel⸗ 
die und was für Wörter mit Verfal oder 
groffen Buchflaben gefshrieben und mie die 
Wörter folches Periodi fyilabizirt, oder recht 
abgetheilet werden muͤſſen? 


Von der —— oder Zier⸗ 


Schreibung. 


8. Fr. Wie muß derjenige qualiſicirt ſeyn, der bie 


Jugend oder andere Perfonen zier » und gruͤnd⸗ 
lih will fchreiben lehren ? 


9 Fr Was ift Hierzu vonnöthen ? 
ı0. Sr. Wie foll eine wohl proportionirte Geber 


praeparirt und zum Gebrauch ſchicklich gefaſ⸗ 
ſet werden? 


11. Fr. Wie vielerley Arten ſind der teutſchen 


Schriften? 


12. Fr. Was haben die Buchſtaben der teutſchen 


Schrifften fuͤr ein Fundament, und worauf 
eine ihre Zierde und — Wohl⸗ 
and? 


a3. Fr. 
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13. Fr; Wie werben bie Buchftaben ber teutfchen 
Echriften ordentlich: zergliedert oder zer» 


ſtreuet? 
14. Fr. Was fuͤr Buchſtaben ſollen in ihrer Voll⸗ 
kommenheit auf gerader Linie ſtehen? Welche 
follen uͤber der Linie gleich hoch ? unter dee 
Linie gleich tief? ob und unter der Linie - 
aber im gleicher Höhe und Tiefe ſeyn? : 
35. Seo Wie vielerleg Arten find der teutfchen 
. Schriften? Was haben fie für eine Bere 
wanblung ? und mit was Veränderung koͤn⸗ 
nen fie, vorgeflellt werden ? | 
36. Fr. Kan man zu der Fractur und groffen 
Schriften eine geiviffe Menfur-haben, die das 
zu gehörigen Buchflaben, jederzeit gleic) pro« 
portionirt in rechter Höhe gegen der Feder⸗ 
Breite fürzuftellen und zu fchreiben ? 
17.81. Hat es hiemit fein Verbleiben ? oder 
‚muß ein Zier » Schreiber mehrere Wiſſen— 
fchaft haben, und noch andere Schriften 
£önnen ? I 
Don Rechnen. 
a. Sr. Wag iſt Arithmetica und was lehret fie? 
2. Sr. Wie viel Zahl. Zeichen werden dazu ge» 
braucht? Was haben fie für ein figürlicheg 
Anfehen ? und wie werden fie auggefprochen ? 
3. Sr. Was ift eine Zahl? Worzu wird dad 1. 
angenommen und wag für Eigenfchafften hat 
das Null? a 
4 Zr. Wie werden die Zahlen eingetheilet und 
unterfthieden: ? und wie viel Unterſchied hat 
jeder Theil ? we 
| s Fr. 
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s. Fr. Was fihd bie fürnehmften Eigenfchäften 

der Zahlen ?-und wie werden -fie zum Ges 
brauch gezogen? 

6. Fr. Wie viel find Species Arithmeticae? Mag 

lehret jede ? und" wie werden fie probirt ? 

* Sr. Was find gebrochene Zählen ? Iſts "auch 
nůuzlich darinnen zu laboriren, und fowohl 
bie Jugend als audere in ſolchen zu infor- 
miren ? 

8; —* Wie rirlerley Arten ſind der Vruͤche oder 

2gebrochenen Zahlen ? 

9: Fr. Wie kann man einen Bruch durch eine Men- 
fur in feine kleinſte Form oder Zahl bringen ? 

10. Fr. Wie werden die Brüche ungleiches Na⸗ 
meng zu gleichen Nennern oder gleichnamig 
. gemacht ? und mie fann man unter 2. 3. 4% 

und mehr’ Brüchen erfennen, welcher unter 

ihnen dem Werth nach ber‘ gröffefte fen? 

11. St. Wie werden die Briiche nach ihren Werth 

zefolvirt ? und ber Werth oder Geltung des 

„ Bruce wieder zu einem Theil des Ganzen 

" gemacht J 

aa. Fr. Wie werden die Bruͤche — denen Spe⸗ 
ciebus auf dag vortheilhaftefte behandelt 2 

23 Sr. Worzu werden bie Species Arithmeticae 
fowohl im Gemeinen Ganzen, als auch ges 
brochenen Zahlen applicirt ? 

14. Fr. Was.ift und lehret Regula de Tri? Was 
‚hat. fie für eine Drbnung und wie wird damit 
- procedirt?. | 

15. „St. Muͤſſen in der Regula de Tri alleweg drey 


in befannt feyn ? 
* fen 16. Sr. 


fin 
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16; Sr. Muß die Frag⸗Zahl jederzeit: hinten zur 
rechten Hand ſtehen ? und die voͤrdern der 
hintern Zahl den Namen nach gleich ſeyn? 

m Sr. Warum muitiplicirt man bie mittlere und 
< hintere Zahl mit einander, und dividirt dag 

Product durch bie erfte oder voͤrdere Zahl“ 
Woher hat diefer Proceſs feinen Grund und 
Demoniftration ? 

18. Fr. Kan einer bey biefem bishero angefilßr- 

tem Arithmetifchen Wiffen für einen Rechen⸗ 
meifter pafliren und erfannt werden ? oder 
wird eine. mehrere Wiffenfchaft von einem 
Arithmetico erfordert? 

19. Fr. Was ift Progrefio ? und tie vielerley 
find: Progrefliones ?. | 

20. Sr. Wie werden die Arithmetifchen und Geo» 
metrifchen Progrefliones gegen einander untere 
ſchieden und erkannt? auch ihre Progreflional= 
Zahlen vortheilhaftig in eine, Summan ges 

bracht? 

ui Sr. Was ift Progreflio Harmonica und deren 
Eigenfchaft ? Wie wird fie erkannt und ges 

A$unden?. . . 

a2. Sr. Was find Partes aliquotae ? und wie wer⸗ 

den fie gefunden? 

23. Sr. Was find Perfe& - Excefs - und Defe&- 
Zahlen ? und wie werden fie von einander 
erkannt und gefunden ? 

24. Fr. Was ift Algebra oder Cofs? und was 
vor Signa oder Zahlen werden dazu gebraucht? 

5. Sr. Was find Radices ? Quadrat - und Cubic- 
Zahlen ? und wie. werden ſie beneritt und 
ſormiret? 

25. Fr. 
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ar St. Wie extrahirt man radicem quadratam et 
cubicam ? und worzu dientfolche Extra&ion 2 

27. Fr. Was feynd Pronic- Zahlen? Wie wers 
den fie gefunden ? und ihre Wurzel extrahirt? 

88. Si. Weil in Cofüifcher Operation vielfältig 
mal ſolche Quantitates oder Poteftares vor⸗ 
fommen, welche durch bie Signa + und 

" connectirt und in. dem Algorithmo ber Com̃. 
ſchen Specierum behandelt werden müßen, fo 
fragt ſichs: Was ift in jeder Species dabey 
su obferuiren ? 

29. St. Was feynd Rational- Irrational oder Surdi. 
fche Zahlen? auch Communicantes ? uͤnd wie 
wird mit denenfelben in. denen Speciebus | 
procediri? - 

30, Fr. Was find Binomia und Refidua ? und wie 
werben fie den Speciebus applicirt ? 

31. Sr. Kann man aus Binomiis und Refiduis Ras 
dicem quadratam et cubicam extrahiren? 

32. Sr. Was feynd Vniverfal - Zahlen, und wie 

wird in. benen Speciebus mit ihnen procedirt > 

33. Fr. Was fennd Polygonal - Zahlen ?. und wag 
ift dabey zu obferuiren ? 

34 Fr. Was ift die Diff, einer Chilioheptaco« 
fioheptacontatetragonal - Zahl? Wie wird 
folche generiret, und vom primo termino an, 
bis auf den Sechſten ertendirt? 

35. Sr. Wie wird befagte Chilioheptacofiohepta-. 
contatetragonal - Zahl, deren Latus 6. formirt 
und aus folcher gefundenen Polygonal - Zahl 
die Wurzel wieder extrahirt? 


nr Dep 
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Beylage C. 

Nachdem der lieben Tugend zeitlich » und 
ewige Wolfahrt mehrern Theil an deme hanget, 
daß fie wohl und Ehriftlich auferzogen, und vun 
"Ben Laftern ab + hingegen zur Gottesfurcht, Zucht 
imd Erbarfeit angewoͤhnet werde: Als hat Fin, 
Soc » Edler und Hochmweifer Rath, ald eine Chrift, 
liche Obrigkeit, welche auf dag Heyl und Wols 
feyn der Ihrigen unermuͤdet bedacht ift, fich ie 
derzeit forgfältig angelegem ſeyn loffen, die Ju⸗ 
gend mit, Sffentlichen und folchen Schulen zu ver, 
fehen, in denen Sie nicht nur mit der Lehr, fon 
bern auch in der Gottfeeligfeit zu einem Gottge— 
fälligen Leben und Wandel, wohl und Chrifilich 
unterwieſen werden mögen. Und wie, zu Abhels 
fung der etwan hierwider fich äuffernden Mängel 
und Gebrechen , in den lateinifchen Schulen, die 
gewöhnliche Examina nnd Vifitationes angeordnet 
worden find ; Alfo hat auch Ein Hoch Edler Rath 
wegen der Teutfchen Schulen, um welcher mils 
len fich einige Klagen haben ereignen wollen, durch 
gewiſſe aus Dero Naths » Mitteln hierzu verorde 
nete Herren Deputirte eine durchgehende Vifitation 
vornehmen und mie eines oder dag. andere su 
derbefiern wäre, reifflich überlegen, auch bie 
Zeutfche Schulorbnung verneuern , und ſolche zu 
Öffentlichem Kauf in den Druck geben laffen , das 
mit die Eltern und Kinder daraus erfehen können, 
was darinnen Dbrigkeitlich und mit gutem Bedacht 
veranftaltet worben ift, mithin um fo mehr Aulaß 
nehmen möchten, die Winkel» Schulen (welche 
Ein Hoch Edler und Hochweiſer Rath abzuftellen, 
| hinge⸗ 
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Bingegen.abet über biefer verneuerten Schul-Drde 
nung veſt und beftändig zu halten, entfchloffen ift) 
zZu meiden; Zumaln. aber vor der Information 
der mehrmals einſchleichenden Vaganten (von der 
nen die Jugend. nichts gutes erlernen fan, derſel⸗ 
ben vielmehr oͤfters, wider bie reine. Evanpelie 
ſche Lehr, allerhand Irrthum heimlich beygebracht, 
auch an ftatt fie zu wahrer Gottesfurcht angemwies 
fen werden follte , gu Sund und Laftern verleitet 
wird) fich wol zu hůten, und wann fie neben bet 
Information in den Sffentlichen Schulen, ihren 
Kindern auch einige Informatores zu Haug bald 
ten wollen, hierzu Niemand anzunehmen, ber 
nicht don denen Herren Geiftlihen und Rectori- 
Busider: Schulen mit einſem glaubivuͤrdigen Attefta- 
to feiner. Gelehrfamfeit und Erbarn Chriſtlichen 
Wandels verfehen ſehe. Nachdeme e8 aber nicht 


tern in der Ihnen ohne diß vorgeichriebenen mode- 
‚raten Zucht, obne erbebliche ürſachen, bevorab 
in Gegenwart der Kinder keinen Einhalt PUR, unz 
mgourn. v,». f. Ki? J.B. IV.. lone 
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fondern die etwan vorkommende Beſchwehrden 
dem zu ieder Schul verordneten Herrn Diacono zit 
eröffnen. Welches, daß es gehorfamlid) geſche⸗ 
ben , und den tolgemeinten Obrigfeitlichen Vers 
oͤrdnungen gebührend werde” nachgelebet werben, 
Ein Hoch Ebdler und Hochmweifer Rath ſich zu Dero 
Bürgern, Schutzverwandten uud Behoͤrigen, gaͤnz⸗ 
lich verfehen mil. — 
| Decretum in Senatu, 
ben 11 Decembr. 1715. 

—Beylage D. — 

rer un. 1 7 

| Ipftrution für die Vorgehere ben denen. 
ESSchreib⸗ und. Rechenmeiftern. ° 


Es if zwar in der’ ernetierten Teutfchen 
Schulordnung ſchon fo viel enthalten, daß, wo 
ein ieder unter den Schul» Schreib » und Rechen» 
meiſtern demfelben getreulich und fleißig nachtaͤ⸗ 
me, man ohne große Schwierigkeit und vieles der 
liberiren) aͤllezeit tuͤchtige Vorgehere aus ihnen 
wuͤrde haben koͤnnen. Jedoch / weilen es ba auch, 
wie in andern Orten und Gelegenheiten mehm 


Gebrechen und Fehler giebt; man auch bey Ermei 
gung des Puncts: Ob beſtaͤndige Vorgeher ind 
kuͤnftige ſolten geſetztz“ oder ährlich: neue er⸗ 
wählt und furrogirt werden? die vom den Arith- 
meticis:eingebtachfe Diſffieultaeten/ wider die erfie 
Het; und die Rationes fuͤr die andere Art, von ſolcher 
Beſchüffenheit zu ſeyn gefunden hat, daß man ferner 
wit Erwehlung neuer Vorgehere, zur ———— 
| | eit, 
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Belt, ad — fortzufahren, für; gut- anfichet: 
Als laͤſſt Ein Hoch / Edler und, Hochweiſer Kath 
allhier, denen iedesmaligen Vorgehern bey den 
Eoul Schreib» ‚und Rechenmeiſtern, und auch 
ährer Erwehlung ‚wegen, folgendes anſtatt einer 
moͤthigen Inſtruction, darnach fie «(ich ch zu Fichten 
— ernſtlich anbefehlen. TER WERE 


Erfſilich. Sollen die exmeibte Equl. Sqre— 
and Rechenmeiſtere ſelbſt fh mit einander beſſer 
inAcht nehmen, damit fie bey der Baht neuer Voty 

gehere, deßgleichen wann man einem⸗ das Meifters 
recht zuerferinen will, micht ſo handwerkeriſch vers 
fahren ; nachdeme man ihnen. vors kuͤnftige die 
Gunſt erweiſen wird, deß fie nicht. mahr, wie bis he⸗ 
ro, vor dem Amts⸗ Buch, ſondern nach Ant ande⸗ 
wer, “die. freie Künfe ‚seeibeh; — werden 
ee FR — — I y Zn: u 


. Bwepffn HR Erin fe fi jeiftee 
ten, daß ‚nicht iber befler Bi 
Rh N e ickte, if, 
stehe) ein — — 


N ae * benen man nicht 
vorher ee Wi Hi au "uchün verffattet” bat, 

gewehlet / warder, odl⸗ ſich einſchleichen / und eine 
ringen hoͤnnen. Derphalbey au sollen Gray 
hiemit yerbotten ‚wird‘, daß: ſich man bau „Atich- 
‚neticis Feiner;umsgufangen folle, weder um Geſchent 
und Gaben/ noch um eines frenen Drunfs; md 
Kilens, oder: ‚um anderer nichtsnuͤtzigen Urfachen 
oillen, auch nicht aus Gunft, amd; Sreundjchaft 
gegen. den/ welchen er vor dlaln noch viel wo· 
Ri niger 






e 
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iger aus Feinbfeltgkeit und Verbitterung wider 

en, welchen er gern abtreiben moͤchte, auf ie⸗ 
mand zu votiren, und die Stimmen anderer an 
ſich zu bringen; Fuͤr welchem leztern Griff ſich 
auch derjenige namentlich huͤten ſoll, der ſelbſt 
gern Vorgeher zu werden gedenkt: damit nirgend 
ein unordentliches Mittel oder Abſehen ſich ſpuͤ⸗ 
ren laſſe. Immaſſen ſonſt auf dieſen unzulaͤſſi⸗ 
gen Fall, der Herren Deputirten Hochadeliche 
Herrl. die Ermehlung eines’ neuen Vorgehers 
pro Autoritate fürzunehmen wiſſen werden. 


Drittens. Dargegen fol ein jeder Schule: 
Schreib⸗ und: Nechen » Meifter darauf bedacht 
feyn, wie er fein freyes Viotum einem folchen gebe, 
Yon dem er weiß, daß er gefchickt, befcheiden, gott» 
ſeelig, vernünftig iſt, und folche Qualitäten an 
ſich bat, die bey einen Vorſteher ihres Ordinis 
erfordert werben, zumaln in benen Fällen, da er 
Ihres ganzen Corpofis Angelegenheiten öfters au 

bey ber Herren Depurirten Hochadel. Herrl. od 

fonft an andern Orten zu tradticen, mie auch der 
hen Examinibus der Mel, angeßenben. Schreib. und 
Mecpenmelfter ben unp vorjuftehen hat.,, . 
Viertens. Iſt es, Um bieſer und dergl. Ur⸗ 
ſachen willen mehr); weder noͤthig noch nuͤzlich, 
auch nicht Prakticable, daß man eben allezeit, ſo 
oft Vorgehere erwehlet werden ſollen, in der Ord⸗ 
nung bleibe, wie die Schreib⸗ und Rechen Mei⸗ 
ſter ſonſt, nach: ben Annis receptionis, quf einam⸗ 
der folgen, ſondern daß man hauptſaͤchlich darauf 
ſebe / welche vor andern zu dem Vorgeher + Anie 
4.4 ur ſich 
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ſich qualificirt gu ſeyn meifen ; Kurz nicht die Ark 
fecten und Paflionen, nicht der Ehrgeitz, Eigen⸗ 
nutz und Schlurf, auch nicht ber Eigenfinn, die 
feine Qualitäten, ımd die gute loͤbliche Auffuͤhrung, 
folen bier den Ausfchlag machen. : ; 
Fuünftend. Das Amt ber erwehlten und con.: 
firmirten Borgehere betreffend, wird hier voraus. 
geſetzt, daß diefelbe vor andern mit aller Sorge 
falt, der Dberherrlich » anbefohlenen erneuerten® 
‚teutfhen Schulordnung genau nachzuleben, und 
ihre Schul zu führen, um bes Vorgangs, Exem⸗ 
pels und Decori willen, verbunden feyn. Dar⸗ 
nach ſollen ſie ihres Orts helffen vermitteln, 
ſo viel bey ihnen ſteht, daß auch die andern, nach 
gedachter Schul» Ordnung puͤnctlich leben; und 
wo fie merken, daß irgendwo ein notabler Man⸗ 
gel erſcheinen wolle, fo follen fie deßwegen in Zei⸗ 
ten Erinnerung thun, auch wohl bey der Herren 
Deputirten Hoch Adel. Herrl. oder doch bey dem 
An. Diacono, der allda Vifitater ordinarius iſt. 
Ferner, ligt ihnen ob, daß fie des ganzen Corpo- 
sis der Schul und Rechen Meifter Beſtes, nach 
Vermögen fuchen und fördern; wo etwas zu ſtil⸗ 
len und zu fchlichten ift, fidy gern barinnen ge, 
brauchen laffen, auch alsdann ſanftmuͤthig verfah⸗ 
zen; wo fie einen heilſamen Rath, zur Verbeſ⸗ 
ſerung des teutſchen Schul⸗Weſens wiſſen, daß 
ſie denſelben/ an gebuͤhrendem Ort, mit Beſchei⸗ 
denheit eroͤffnen, Hinwiederum wann ſie Klagen 
bey der Herren Deputirten Hochadel. Herrl. zu 
fuͤhren gedenken, daß ſie zuvor überlegen, ob fol 
he auch erheblich, gruͤndlich und erweißlich find : 
elsdann Können fie folche, iedoch mit geziemender 
Ee3 Beſchei⸗ 
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Beſcheidenheit und: guter: Vernunft, vortragen, 
und ihrer Entſcheidung gewaͤrtig ſeyn. Geben 
ſich Examinandi bey ihnen an, ſo ſollen ſie nichts 
an denſelben nach Alfeeten thun, weder vor, noch 
in, noch nach dem: Examine, fondern vor dem Ex- 
amine ſollen fie ſich fleiſſig erkundigen, wie es um 


des Examinandi Mores und Wiſſenſchaften fiehe ? 
Erfahren uud miffen fie mit Grund, daß er tes 
derlich und dabey noch ungefchickt ſey, fo ſollen 

fie ihn nicht. eher. admittiren, bis er fid) in bee» 
den gebejjert ; auf den Fall aber eines ungeſtuũm⸗ 
mer Anhaltens des Candidati, oder feines gewe⸗ 
fenen Lehr + Meifters, haben fie es vor der Herr 

“ren Deputatorum Hochadel. Herrl. zu bringen, und 
deren Ausfpruchs einzuhohlen. Sat aber der Ex- 
aminandıis einen guten Leumund, und wird von’ 
feinem. bigherigen Yehrmeifter, oder auch von ans 
dern, mit Wahrheit des Fleiffes und der erlange 
ten Wilfenfihaften halben ‚gelobt Und conmen- 
dirt; oder er tft fonft ſchon, feiner rühmihen 
Aufführung wegen, befannt ; fo ſollen fie keinen 
Anitand nehmen, thn ad Examen. zu laffen, es fey 
dann, daß etwann wegen der Jahre, der Ord⸗ 
nung, und Vielhelt ber Subietorum, U. f. f. etwas 
zu bedenfen märe. In dem Examine follen fie 
vornemlich treu, liebreich, fanftmäthig und auf⸗ 
richtig mit ihm verfahren, und ſolche Quaeſtio- 
nes oder Problemata ihm vorgeben, die da einem 
kuͤnftigen Schul- und Rechen⸗-Meiſter zu wiſſen 
noͤthig, nuͤzlich und practicable ſind; ihre eigene 
Antworten und Solutiones aber ſelbſt, wo fie vergl. Ä 
vorzubringen veranlaft werben, fellen fie vorhes 


ro wol überlegen, und in der Unterſuchung 
— et 
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was ber‘ Examinandus gethan oder vorgebracht 
hat, bedaͤchtlich zuſehen, damit ſie nicht das, was 
dieſer recht gemacht hat, als falſch corrigiren, 
und was er unrecht gemacht hat, ſtehen laſſen, 
auch nicht gar zu gruͤtlend und gruͤblend ſeyn, 
wie es bey manchem in vorigen Zeiten, zu groſſer 
Verbitterung der Gemuͤther, geſchehen iſt. Mit 
wenigem viel zu ſagen. Sie ſollen ihn im Leſen 
und Schreiben, in der Orthographie und Syllabi- 
zation, in der Arithmeric, und ihrer manchfaͤlti⸗ 
gen Application, auf Elen, Maß, Gewicht, Münz, . 
"und allerlen folche Säle, bie fich wahrhaftig bes 
geben koͤnnen, nach den Reguln der Kunft, auch 
in der Catechifation wol prüfen, ob. er in einem 
ieden gewandt feye oder nicht; doch fo, daß fiees 
juvor weder mit ihm ablegen, oder durch andere 
ihm ſtecken lafien, was fie mit ihm fürnehmen 
‚wollen, noch auch In dem Adu Examinationis bit- 
tex, veraͤchtlich und hochmuͤthig verfahren. Nicht 
minder ſollen ſie ſich aller unnoͤthigen, unnuͤtzli⸗ 
chen, und ſchon veralteten Dinge enthalten. Nach 
dem Examine ſollen ſie bey der Herren Deputirten 
Hoc Adel. Herrl. fideliter referiren, wie fie ihn 
gefunden; gegen andere aber des Austrageng und 
des DVerkleinerns ſich enthalten; Hinmwiederum, 
wo er tüdhtig ift, ihm fein Vorhaben nicht ſchwer 
machen, fondern mit gutem Willen ſolches fördern. 

Sechſtens. Wann biernechft mit den fo ges 
nannten Schreibern der Teutfchen Schul und Res 
en Meifter oͤfters viel unordentliches vorgefals 
len, gleichwol der gemeinen Stadt auch daran 
gelegen ift, daß gute Schreib und Nechen Meifter 


hachgezogen, die. Zahl der Ignoranten aber vers 
Ee4 mindert 
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“mindert werde; fo wird hiemit denen, welche fuͤr 
ſich ſelhſt nicht tuͤchtig find, dergl. Leute grund? 
richtig anzuweiſen, nnd zu perfeftioniren, dieſes 
Werk gar unterfaget; Worüber doch zu erſt die 
Morgehere, hernacher dag ganze Corpus Arithme-+ 
ticorum zwar bie Erfanntnud, der Herrn Depu- 
tätorum Hoch Adel. Herrl. aber die völlige Ente 
fcheidung haben follen. Hinwiederum, wer unten 
ben Schul und Rechen » Meiftern die Geſchicklich⸗ 
keit und Gelegenheit hat, andere nachzuziehen, 
Der fol anfsrderift darauf fehen, daß fein ange⸗ 
hender Schreiber von ehrlichem Herfommen jeya 
und ſolche Leibs⸗ und Gemüths » Gaben haben 
die zur Befireitung der Schularbeit zulaͤnglich find, 
damtt er nicht, ini widrigen Fall, der Jugend und. 
andern Leuten ein, Geſpoͤtt werde. Es waͤre auch 
tool gethan, wann ein ſolcher Menſch vorhero 
eine gute Lateiniſche Schul frequentiret, auch das 
innen fü viel profedus erlangt hätte, daß er 
-nothbürftig mit den lateinifchen Mörtern, nach 
den vier Theilen ber Grammatic, umgehen könnte; 
mw eilen die Erfahrung fehon gewieſen hat, daß folche 
Subieda, auch in den Teutfchen Schulen, mit der 
Information vielmehr Nugen fchaffen fönnen, als 
andere; indem fie nicht nur bie Orthographie rich- 
iger treiben, ſondern auch in die Propofitioneg 
und Diftin&iones ſich beffer finden. Wo nun ie, 
mand einen folchen Echreiber angenommen hat, 
ſo ſoll ex denfelben, mit aller Treue und Aufrich⸗ 
tinfeit anmweifen, ihm feinen Vortheil in der Schuls 
Arbeit, namentlich im Catechifiren, neidifcher Weiß: 
verhalten, fondern dahin trachten, wie er.an = 
| | wit 
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mit der Zeit ein rchtiges Subjedum nächsiehen 
möge. Und hierinnen follen die Borgehere gute 
Aufficht haben, meilen fie ia willen koͤnnen, was 
für Leute bier und dar abgerichtet werden. Wie 
fie aber mit dergl. Perfonen umzugehen haben, 
warn fie nunmehr ihre Fehrzeit erftanden, dag 
tft fchon im vorigen Num. gemeldet worden; Nur 
wäre noch zu erinnern, daß die Fehr Meifter felbft 
ihre Schreiber weder über die Wahrheit erheben, 
oder den Vorgehern aufbringen, noch auch wider 
die Wahrheit verachten, oder zw ihrem Nachtheil 
aus einem unrächtigen Abſehen fchänden oder hin, 
dern, im übrigen aber alle sufammen gleichwohl 
auch das verhuͤten helfen follen, damit der Schreib» 
und Mechen » Meifter, oder ber Expedänten au J 
ſolchem Amt nicht zu viel werden. | 


Siebendens. Sollen auch alle Schul und Nes 
chen Meifter, fürnemlich die Vorgehere, daran 
feyn und hindern, daß fein Schul Meiſter ein Kind 
aus eines andern Schul in feine Schul annehme, 
ehe es ein Zeugnug habe, daß dag verdiente Schule 
geld, dem ehemaligen Schul Meifter, wie ſichs 
gebühret, entrichtet morden feye ; damit man auf 
folche Weife denen Werdrüßlichfeiten begegne, 
welche diefes Puncts wegen bald da, bald borten 
entfichen fönnten. 

Achtend. Wo endlich dieſer Caſus ſich begibt/ 
daß, durch Promotion oder Todes» und andere 
Säle, eine Schul um ihren An. Diaconum Viß. 
tatorem fäme; fo foll derjenige, deffen die Schule 
if, es ben ben Dorgebern, und biefe hernach bey 

€ 65 der 
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der Hexren Deputatorum Hochadel. Herrl. anzel⸗ 
gen, welche dann weitere Sorge tragen werden, 
damit foͤrderſamſt ein neuer Herr Diaconus, in 
des vorigen Stelle, zu ſolcher Schul geordnet 
werde. Eben dergl. haͤtten die Vorgehere auch 
zu beobachten, wann ein neuer Schul und Rechen 
Meiſter ſeine berechtigte Schul aufthun wollte, 
damit auch dieſer einen Hn. Diac. Viſitatorem bee 
kaͤme. 

Neundtens. Schließlichen, was den ver— 
beſſerten und neuen Anhang der Kinderlehr betrift, 
der jezo einsweils allein gedruckt, bey kuͤnftiger 
neuen Auflag der Kinderlehr aber, an ſtatt des al⸗ 
ten Anhangs, von einem jeden Verleger wirflich 
fol beygefügt werden, haben fid) die Vorgehere 
fo wol, als die übrige Schul» und Rechenmei⸗ 
ſter dahin zu beſcheiden, daß ſie an ſtatt eines be— 
ſtaͤndigen Gefang » Gebet, und def > Spruch⸗ 
Buͤchleins, auf die heil. Zeiten, in ihrer Schul 
ordentlich und taͤglich gebrauchen ſollen, damit die 
Eltern nicht Noth haben, andere Geſangbuͤcher de⸗ 
nen Kindern zu verſchaffen, die Praeceptores aber 
die Feft » und andere Spruͤche oder Gebete ihren 
Ditcipuln nicht erſt vor » und abfchreiben dörffen 
fondern fie nur mit Benennung des Blats anwei⸗ 
fen koͤnnen, was fie aufzufchlagen , zu beten, zu 
fingen, zu lernen, oder zu lefen haben; weiln doch 
die meiften wo nicht alle Kinder , fo da lefen koͤn⸗ 
nen , auch eine Kinderlehr haben werden. Wobey 
noc) zu erinnern iſt, daß Die Praeceptores aus fols 
‚chem Anhang denen Kindern, zum auswendig ler« 
nen, nur die Bibl, Sei Sprücher und die Reimge⸗ 

betlein, 
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betlein, manchmaln auch ein gutes Lied vorgeben 
ſollen, doch auch dieſes nach Beſchaffenheit der 
Kinder und ihrer Capacitaͤt. Die uͤbrigen Gebe⸗ 
te aber, ſonderlich die Feſtgebete ſamt den gan 
zen Biblifchen Capituln , mo foldye angezeigt find, 
gehören nur zum Lefen, welches man in der Ord⸗ 
nung — ober wie fichg ſonſt thun laͤſt herumgehen 
laſſen kann. 


Dieſes waͤren nun die farnehmfſten Duncten; 
nad) welchen fo wolin genere, ale Schul» und 
Nechenmeifter, als auch in fpecie diejenige ſich zu 
achten haben, die da bey ihrem Ordine Vorgehere 
find, und fünfttg werten wollen. Es verfiehet fich, 
alyo Ein Hoch Edler und Hochweiſer Rath zu Ih⸗ 
nen ſamt und ſonders, daß ſie denſelben mit aller 
Treu nachzukommen ſich befleiſſigen werden. 





III. — 


Authentiſche Berechnung, was eine Ju⸗ 
dengemeinde von 26 Haushaltungen (im 
Reichsdorfe Gochsheim) jährlich zum Un⸗ 
terhalt ihrer betteinden, Ölaubensgenofs 
- fen beytragen muß. 


| &: gereicht den Policeyanftalten unfers Jahr· 
hunderts allerdings zur Ehre, daß in un⸗ 

Be — Vaterlande beynahe keine 
Obrig⸗ 
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Obrigkeit gefunden wird, weiche nicht we⸗ 
nigſtens durch Verordnungen dafuͤr geſorgt 
hätte, das Betteln und Landſtreichen abzu⸗ 
ſtellen, die Gebrechlichen und Alten in Siech⸗ 
haͤuſer aufzunehmen oder ſie ſonſt auf eine 
angemeſſene Art zu verſorgen, und die jun⸗ 
gen zur Urbeic tüchtigen Müßigganger und 
Muͤßiggaͤngerinnen durch) Güte, und wo diefe 
fsuchtlos war, Durch obrigkeitliche Gewaltdas 
zu anzuhalten, daß fie ihr eigenes Brod eſ— 
fen möchten, Ach weiß wohl, Daß über die, 
fen wichtigen. Artikel der Policey fihon mehr 
geredet und verordnet, als. gethan worden 
ft, und daß man mit manchen Obrigkeiten, 
zufriedner bleibe, wenn man ihre Berordnums 
gen hierüber fieft, als wenn man an Dre 
und Stelle, wie z. B. in Nürnberg und dert 
umbes liegenden naͤchſten Ortfihaften, den Au⸗ 
genfchein nimmt, wie diefelbtgen gehandhabet 
werden. Indeſſen geſchah doc) etwas Man 
dat Aufmerkſamkeit auf diefen Gegenftand zu 
erregen gewußt, und es iſt oft nicht Schuld: 
des Regenten oder einer ganzen Republik, 
warn die Handhabung gemachter Verord— 
nungen nicht im vollen Sinne des Mares 
— wird. “= 


Da 
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*Das randſtreichen und Betteln der Jun 
den,‘ ſo ausſaugend und verberblich-daffelöts 
ge iſt; iſt aber⸗ meines Miffens, feither ims 
mer noch ber Aüfmerkſamkeit entgangen; viel⸗ 
ſeicht darum, weil man glaubte, jůdiſche 
Bettler und Bettlerinnen fallen nut ihren 
Glaubensgenoſſen zur Laſt. In meinem Va⸗ 
terlande liegt die Ausnahme zu Tag. Seit 
den Hungerjahren 2771 und 1777 haben 
he auch Ehriften um Beyſteuer angefprochen 
uirid. ich Beimerfe' bey meiner fehon feit Tängerer 
Zeit auf die ſen Gegenſtand gerichteten Aufs 
merkſamleit, daß dieſe Bettler, vorzuͤglich 
Weiber und Kinder, immer weniger ſproͤde 
gegen chriſt liche Almoſen ſich erweifen. Wie 
landesverderblich "und ſchaͤdlich aber die jüs 
diſchen Bettler ihren Glaubensgenoſſen ſind, 
will ich durch ein auffallendes Beleg er⸗ 
haͤren. 

or dem Reichsdorfe Gocheheim fi nd 
86 Audenhaushaftungen: Zur gemeinfchafts 
lichen Unterhaltung der Bertler herrſcht bier, 
wie uͤberall unter den Juden, dieſe Einrich⸗ 
ge? Zu jeder Abgabe wird nach juͤdiſchem 
Sebrauche halb nach der Anlage, halb nach 
den Köpfen der Hausvaͤter, beygeſteuert. Die⸗ 
ſemnach legt jeder Hausvater, als Haupt 
akt, 3 Zeichen und nach dem Maaße 
ſei⸗ 
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ſeiner Anlage von jeglichem Hundert wieder ei⸗ 
nes. Beydes zufammen, beträgt. zu Gochs⸗ 
heim — die Judenſchaft iſt nur zu 7200 fl. 
Fraͤnk. angelegt/ 150 Heichen. 
» Da dieſes Reichsdorf an keiner der gang⸗ 
barſten Landſtraßen liegt , ſo ſollte man. ers 
warten, daß die erneuerte Beyſchießung die⸗ 
fer. Zeichen jährlich fo. oft nicht geſchehen 
dürfte ;. allein die. Erfahrung ſteht wider ‚Dig 
Erwartung im umgefehrten Verhaͤltniß. Alle 
6 Wochen: find dieſe 150 Zeichen an Bertel: 
gäfte ‚ausgerheilt , und ſie reichen oft nicht. 
Folglich Fommen in dem Zeitraume eines 
Jahrs 1200 jüdifche Bettler und Bettlerin⸗ 
nen in dieſes Reichsdorf. Den Ueberfhuß 
derer, die feine Zeichen befommen, weil, täge 
lich nicht mehr als ausgegeben. werden duͤr⸗ 
Fen,. und diejenigen, die nur durchziehen und 
ihr Almofen hohlen, giebt der Vorgaͤnger der 

Judeuſchaft daſelbſt aufs, ganze Jahr in er 

ner runden Zahl zu 300 am Dieſemnach 

ſteigt die Zahl von 1200 fogar auf ‚1.5R03 

Alterdings,eine ungeheure, Menge von unfaye 

bern- und efelerregenden, Gaͤſten, mit denen 

die armen Gochsheimer Juden ihren ſauern 

jahrlichen Verdienſt theilen muͤſſen. Jeder 

Bettler, der ein Zeichen. erhaͤlt, bekommt 

Veſperbrod wenn er zeitig kommt Abends 

— eſſen 


A 


1 im Ddeichsdorfe Göckheim' 439 


eſſen und Fruͤhſtͤck. Furs Machtfager muß 
fein Wirth einen Kreuzer bezabfen ;.denn may 
hat der Meinlichfeit wegen und um Auſte⸗ 
ckung zu verhindern, ein beſonderes Zimmer 
ausgemittelt, wo jeder ſeine Gaͤſte zum Nacht⸗ 
laͤger hinſchickt. Zur Wegzehrung bekommt 
jeder Gaſt einen Kr. von ſeinem Wirth, ohne 
das, was er noch von andern juͤdiſchen Ein 
. wobnern des Orts erbettelt zit in —— 
zu bringen. Be 
Behy den⸗ theuern — zur jen | 
zigen Zeit iſt alſo der Anſchlag gar nicht hoch, 
wenn ei fill den Kopf auf 10Kr. angenoms 
men wird. Dazu kommt aber noch ein bes 
fonderer. Zuſammenſchuß von Zeichen, dig 
ſich auf den Schabbat beziehen, weil fie da.2 
Mächte erhatten und beſſer verpflegt werben 
muͤſſen. Der in⸗ 180 Billers heſtehende Zu⸗ 
ſammenſchuß geht jaͤhrlich dreymal ans. Sum⸗ 
ma 430. Ich ſetze jedes dieſer Zeichen, weil 
Der Gaſt haͤnger bleibt und; beſſer gebalten 
werden muß⸗/ auf 20 Kr. Folglich ſind 1200 
Zeichen zu. PO" und 450 34 20Kr. zu, bes 
ſechnen. Däs macht 350: 1. Nhein; Dies 
fes ben einer Anlage von 7200 Fränf, oder 
9000 fMRhein. zu verwedende Almoſen 
ſteuert ‚die: Gochsheimer Zudenſchaft / jaͤhr⸗ 
* ‘an Be berteinden: Michruͤder und Mita 
ſchwe⸗ 
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ſchweſtern nach dem mäßigen Anſchlag von 
jehen Kreuzen. Es ift erſtaunend, wie nur 
diefe Juden Im: Stande ſind, dieſe für fie 
älferdings berrachrlihe Summe aufzubringen, 
da das Don Gtutuit an dieüberzähligen biers - 
bey nicht in Anschlag gebracht if; wie fie ſich 
ernähren; die obrigfeitlichen Abgaben , tind 
fioch dazu den ftarfen Leibzoll im Wirzburgis 
ſchen und. der benachbarten. Stadt Schwein⸗ 
fure entrichten Fönnen. Was das Meifteifk, 
Id find die Ausgaben fürden Bertel noch ſtaͤr⸗ 
fer, wenn die Gemeinde weniger zahlreich 
iſt. An der ganzen Sache iſt aber die bier 
berechnete Ausgabe noch nicht das Druͤckend⸗ 
fie. Das aͤuſſert fich in der Nothwendigkeit, 
folche oft Unſaubere, Sieche, Anſteckend⸗ 
Franke in feinem Haufe und Zimmer die Eſ⸗ 
fenszeit uͤber zu haben, ihren: zudringlichen 
dft aͤuſſerſt unverſchaͤmten Forderungen: und 
ihren Klaͤtſchereyen bloß geſtellt zu ſeyn, meh 
durch fie Freunde und Verwandte bey ihrem 
Herumirren oft inter einander zu hetzen wiſ⸗ 
fen, um von der Eitelteit oder teichrgläue 
Siäfeic des einen oder andern Theils Vortheil 
FR 17201 ARE EL a BR 
59 "Manche inter dieſen bettelnden Gaͤſten 
find Alters und Schwachheit oder Gebrech⸗ 
ijchkeit wegen nieht” vermögend ſelbſt weiter 


— 
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zu kommen, ſo Saͤugende, unmuͤndige Kin⸗ 
der, Blinde, Wahnſinnige ꝛc. Fuͤr dieſe 
muͤſſen nach Erforderniß entweder Fuhren 
beſtellt, oder Boten gedungen werden, da⸗ 
mit fie weiter kommen. Das ift jaͤhrlich auch) 
feine geringe Ausgabe, die der Heilige bes 
ftreiten muß, fie beträgt im ——— fuͤr 
Gochsheiu18 fl. Rhein. 

Unter dieſer beſchwerlichen Laſt des Bet⸗ 
telns ſeufzet nun die Judenſchaft des ganzen 
Fraͤnkiſchen Kreiſes. Sie hat fo wenig Aus⸗ 
ſichten zu hoffen, daß ſich dieſes ſie ſo ſchwer 
druͤckende Uebel mindern werde, Daß fie viels 
mehr mit jedem fortfchreitenden Jahre Die Er⸗ 
fahrung macht, daß es fich vermehrt. So 
ergeben die Armenrechnungen bey der Juden⸗ 
ſchaft in Gochsheim, daß vor 30 bis 40 Jah⸗ 
ren auf eine Woche hoͤchſtens 10 bis 12 Bett⸗ 
ler kamen. Jetzt beynahe noch einmahl ſo 


viel und daruͤber. Warum ich behaupte, daß 


eine Aenderung bierin ſehr ſchwer in kurzem 
zu hoffen ſey, Dazu berechtigen mich die Ju⸗ 
den fo. wohl an und für fi, als ihre chrifts 

lichen Dbrigfeiten. Die Juden! Sie find dem 
größten Theil nad) viel zu unmiffend, und 
Durch) Sorgen der a zerſtreut, als 
daß fie fich unterfangen Fönnten, auf eine Abs 

Journ.v. u. f. Fr. 12. Pre aͤnde⸗ 
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änderung zu denfen. Unwiſſenheit, Zerftreus 
ung und Furcht bey einer Aenderung irgend 
einem auf fie lauernden Finanz » Speculateur 
eine Deranlaffung zu neuen Erpreffungen zu 
geben‘, haben ihr Gefühl gegen diefes druͤ— 
ckende Ungemach ſchon fo abgeftumpft , daß 
ben den wenigften fein Dafeyn bemerkbar ift. 
Schon fahen fie es zu ihrer Vaͤter Zeiten; 
and fo laſſen fie fichs auch gefallen. Veſt— 
haltung über ihre bergebrachte Sitten und 
Gewohnheiten ift ein anderer Grund, warum 
ic) von den Juden ſelbſt fo bald feine Veraͤn⸗ 
derung erwarte, Ihr Talmud fagt: Wan 

fey den Armen Kffen, Trinken und ein 
Pferd fchuldig, um ihn weiter zu bein, 
gen. Nun glaubt der größere Theil, da er 
diefes nicht allzeit buchftablich erfülle, fo ges 
fchehe ja ohnedem nicht fo viel, als geſchehen 
ſollte. Endlich ift die Kegermacheren unter 
feiner Neligionspartey fo ausfchmweifend und 
zugellos. Die Anquifitoren unter Karbofifen 
und Proteftanten haben Begebenheiten vers 
anlaßt, Durch welche: der Menfchenfreund 
befihämt die Augen wegwendet; den jüdifchen 
Sionswächtern fehlts nicht am guten Wil— 
‘ len, fondern nur an Macht, die ſchrecklich— 
ſten und blutigften Auto da fe zu veranftal, 
ten. Ihr großer und Kleiner Bann, mit 

— denen 
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denen fie fo gleich da find, ift der Beweis das 
von. Denn die geringfte Abänderung in 
ihren ftets gleichguftigen Seremonien, fo, 
Dringend fie auch Zeit und Umſtaͤnde erheis 
fehen, veranfaffen den Poͤbel zuden ungfeichften 
und härteften Urtheiten; Sie haben ihre uns 
verftändigeEiferer, wodurch fie in Athem erhal⸗ 
ten werden. Erforderlichen Falls koͤnnen Dies 
fe Behauptungen mit Belegen aus der neues 
ſten Fraͤnkiſchen Geſchichte —— wer⸗ 
den. 


Die chriſtlichen Öbrigfelten werden kei⸗ 

ne Deränderungen beginnen; denn es ſcheint 
ihnen faft zu geringfügig zu feyn, ſich um 
Abſtellung dieſes Unfugs und Diefer Beus 
telfihneiderey zu befümmern. Wenn irgend 
einmahl ein und der andere Taugenichts aus 
Diefer faece populi judaici angegriffen wird: 
fo fperrt der tandesherr fein fand gegen die⸗ 
fen Bettelſchub, wie Anſpach, Heſſen⸗ 
caſſel und Fuld in neuern Zeiten chaten, 
und die Folge iſt, daß ſie die angraͤnzenden 
Nachbarn dann zu ihrer aͤuſſerſten Beſchwee⸗ 
niß bey einander behalten muͤſſen, bis fie ans 
Dermärts fic) $ufr machen, Aber man bes 
merft kaum, mas Diefe Nation unter einem 
verjaͤhrten Druck leidet, die ohnedem wegen 
Ff 2 ihrer 


Ä 
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ihrer zu erduldenden Bedrücfungen fo gut in 
Zeutfchland auf Unterfuhuhg Anfpruch zu 
machen hätte, al3 der Negernhandel ein Ges 
genftand der Unterfichung bey den menfchen» 
freundlichen Britten wurde. Denn es iſt dies 
ſes ohnedem nicht zur Neinlichfeit zu gewoͤh⸗ 


‚nende Volk in feinen Bertlern der Anſteckung 
von allerley fchändlichen und ſchaͤdlichen Krank⸗ 


heiten ausgefeßt , die fie leicht aus einer 
Provinz in die andere, aus einem Neichss 
Freife in den andern fchleppen Fönnen. Diefe 


bettelnden Horden machen die Sandftraßen 


bisweilen efelhaft, wenn ınan auf ein !a 
ger derfelbigen ftößt, wo fie fich in Wäldern 
und hinter Zäunen fonnen, und was mehr 
als beydes ift, bey diefen Bertelcaravanen 
Befinden fi ch oft auch Gauner und Schelme, 
die Wege und Straßen unſicher machen, wenn 
ſie merken, daß ſie den Vorübergehenden 
gewachſen ſind. 

| Wie wäre aber diefem für fand und Leute 
verderblichem Bettel zu fteuern ? Ein ein 
fichtsvollee Jude, der über das Derderben 
feiner Nation nachgedacht hat, antwortete 


mir auf meine Frage: 


“ 1) Sind in der That der Bettler und 


- Bertlerinnen nicht fo viel, als die Rechnung - 


ergibt / ber REN: derfelben unbefchadet ; 


denn 
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denn es kommt wohl mancher des Jahrs zwey⸗ 
auch dreymahl. Ueberhaupt ſind unter der gaw 
zen Summe kaum 3 Inlaͤnder. Die uͤbri—⸗ 
gen ſind Auslaͤnder, die den guten Nahrungs⸗ 
mitteln und den in Franken nahe zuſammen⸗ 
liegenden Doͤrfern nachziehen. 

2) Muͤßte Franken nach dem Bezirk 
feiner Oberland⸗Rabbiner in Diftriete eins 
‚getheilt werden. Jeder Diftrict würde am 
gehalten, für feine inländifchen Bettler zu 
forgen; die Auswärtigen würden an der 
Gränze mit einer Fleinen Gabe abgemiefen. 

3) Die Juden follten auch in Ruͤckſicht 
auf ihre Abgaben an die Armurb nicht ges 
ringer gehalten werden, als ſeither, ſo ſind 
ſie doch der Gefahr des Anſteckens und des 
taͤglichen Ueberlaufens nicht ausgeſetzt, wenn 
ſie ihre milde Beyſteuer nach dem gemachten 
Anſchlage entrichten, die Landſtraßen wer⸗ 
den gereiniget und der Gaunerey vorgebeugt. 
Dagegen muͤßte ihnen 

4) erlaubt werden, ein Paar Waifens 
häufer, etliche Siech⸗ und Arbeitshaͤuſer zu 
errichten, oder welches vielleicht noch beſſer 
waͤre, oͤffentliche Einrichtung zu treffen, um 
beyde in Familien unterzubringen. Erſtere, 
um Unmuͤndige, Gebrechliche, koͤrperliche und 
geiſtliche Kranke zu berathen: letztere, um 
f3 dem 
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bem Theil, der noch arbeiten Ffann, Mittel 
zum Derdienft zu verfchaffen.‘ Das ift Das 
Mothwendigſte, da Juden ben Ehriften nicht 
zu Dienftboten oder zum Taglohn gebraucht 
‚werden fünnen und mögen, 

Auf diefe Weife, meinte der Afraelit, 
Eönne dem Unwefen am füglichften abgehol— 
fen werden. Und wenn gleich die Koften nicht 
vermindert würden , fo wären fie doch auf 
eine zweckmaͤßigere Weife angelegt. Die Sa⸗ 
che verdient allerdings die Beherzigung eis 
ner jeden Orts, Obrigfeit, nicht nur um ber 
angeführten trifftigen Gründe willen, fondern 
weil diefe Bettler auch jahrfich eine unge 
heure Summe Eoften. Ich will zum Ermweis 
‚die Berechnung nur vondem Bezirk des Wirzs 
burgifihen Oberland; Nabbiners zu Heydings 
feld machen. Zu feinem Sprengel gehören, 
mir. Einfchluß der ihm zugerbanenen ritter 
ſchaftlichen Orte, gewiß 1200 Haushaftun 
gen. Schläge man nun nach Ausweis der 
über die Gochsheimer Juden geführten Rech— 
nung jede “6 Hausbaltungen nur auf 380 fl. 
beyzufteuernder Almofen an, woben Die Aus: 
gaben des Heiligen nicht gerechnet werden, 
ſo berrägt die Summe jährlich 167 53H fl. 
u 


IV. Stan 
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vw. . 
Frankenberg, ein Bergſchloß. 


Frenlenberg liegt recht mitten in Franken, 
) auf der aͤuſſerſten Spitze eines Aſtes der 
Steigerwaldiſchen Berge, welche ſich in dieſer 
Gegend endigen. Es hat vielleicht die fchön« 
fte Ausficht in ganz Sranfen, weswegen der 
verſtorbene Herr Ritterhauptmann von Hut⸗ 
ten oͤfters bezeugte, daß er ſich niemahls ge⸗ 
nug daſelbſt geſehen habe. Es ſind eigent⸗ 
lich zwey Schloͤſſer, die ehedeſſen Hinter ⸗ und 
Voͤrder⸗Frankenberg geheißen haben. Das 
hintere Frankenberg iſt beynahe ſchon 300 
Jahr lang wuͤſte und leer. Man ſiehet noch 
einen doppelten Graben, der nunmehr vers 
wildert if. Die Ringmauer ftehet meiftens 
noch. Sie war mit vielen Thürmen flan⸗ 
firt, wovon noch viere meiftens ganz zu 
fehen find. In der Mitte ſtehet auch noch 
‚ein ganz runder Thurm ohne Dach, von Kropf⸗ 
feinen aufgeführee. Er hat unten nur eine 
fleine Oeffnung. Man fiehet nicht die ger 
ringſten Spuren von einer Treppe, die auf 
deffen Höhe geführer hätte. SBermurhlich 
n | fa war 
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war er durch hoͤlzerne Gaͤnge mit den übrfs 
sen Thürmen arf den Mauern verbunden. 
Der vöcdere Frankenberg, der eigentlich auf 
Der aufferften Spitze des Berges liegt, ift ein 


ſolides viereckichtes Gebäude, deſſen Maus 


ern ungefaͤhr a Ellen dick find. Die Seite 
gegen Mitternacht ift, nebft einem Theil 
ber Flanke gegen Abend, vor ungefähr 70 
Jahren ausgebrannt. Um diefes Schloß gebt 
ein gefütterter Graben, ungefähr fo breit und 
tief, ala der Nürnberger Stadrgraben, Uns 
ten ift ein herrlicher Keller, der zu Zeiten 


des legten Herrn von Hurten mit alten Weis - 


nen gefüllet war. Es ift fein Quellmwaffer 
in und auffer dem Schloß auf dieſem Berg 


zu finden. Daher ift eine geräumige Ciſter— 


ne unter der Kellerey angebracht, worein fich 
Das Regenwaſſer aus dem Graben ergieft. 
Der Wall jenfeit des Grabens ift unge - 
fahr 30 Schritte breit, und hat angenehme 
Gänge von Obffbaumen, die an Spaliren 
angebracht find. Die Seiten des Walls 
waren ehedeſſen fo fteil, daß man weder hins 
unter noch hinauf fteigen Fonnte. Jetzt aber 
find fihnerfenförmige Stiegen hineinges 
‘bauen worden, welches fehr feicht zu thun 
war, weil der Berg Fein Fels iſt. Weiter 
unten liegen Weinberge. Das Feld, wel⸗ 
** —— ches 
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ches zu Frankenberg gehört, erſtreckt (ich 9% 
‚gen die untere Gegend auf eine halbe Stuns 
de. Hinter den Schloß gegen Morgen ift 
ein zu Sranfenberg gehöriger Wald von 3000 
Morgen. Man Fann fi) hieraus leicht vor 
ftellen, daß Frankenberg einen herrlichen Feld» 
und Weinbau, mie. auch Viehzucht habe, 
Der Irame Frankenberg Fann nicht das 
ber fommen, weil das Schloß oder Berg in 
Sranfen liegt, maßen dieſes die umliegenden 
Derge mit Sranfenberg gemein haben. Ich 
vermuthe, daß der Name daher Fomme, weil 
in den älteften Zeiten .etwa ein Schwarm 
Franken ihr Lager unten an diefem Berg hats 
te. Auf dieſe Vermuthung bat mich eine 
andere Bergſpitze, welche 3 big 4 Stunden weit 
- Davon liegt, und der Schwabenberg genannt 
wird, gebracht. Dafelbft harten vermurb; 
lich) die Schwaben ihr Lager. Auf tateinifch 
hießen demnad) diefe Berge: Mons Fran- _ 
corum und Mons Suevorum, Einige Ety—⸗ 
mologiften, die. es für unfchickfich halten, daß 
mitten in Franken ein Schmwabenberg feyn 
follte, wollen daraus Schwanenberg machen. 
Was follten aber die Schwanen auf einem 
Derg thun, wo fein Waffer ift ? 
Bon den Befizern oder Herren von 
Stantenberg. Daß mweber der hintere noch 
Sfs vordere 
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vordere Franfenberg von Edelleuten ſey ers 
bauet worden, davon zeuget die Bauart, Die 
das Bermögen der damahligen Edelleute übers 
trifft. Aus Georgis Uffenheim. Nebenſtun—⸗ 
den *) fiehbt man, daß es den Grafen von 
Hohenlohe Brauneckiſcher Linie gehörte. 
Es foll auch den Purggrafen von Nürnberg 
einmahl gehört haben. Gegenwärtig befigt 
Diefes Steinwerf, wozu noch ein Stücf Wal 
dung gehört , die Domprobften AWirzburg. 


Das vordere Franfenberg gehörte im 
funfzehnten Sahrhunderr der laͤngſt ausges 
ftorbenen Familie von Absberg und der Fa— 
milie von Heßberg **) Don diefer erfaufte 
es ein Herr von Hutten (mich duͤnkt Geora ) 
ungefähr 1520. Weil er Brandenburgi— 
fer Oberhauptmann in Kigingen gewefen 
iſt, fo bat er folches zu einem Drandenburs 
giſchen Lehen gemacht. Nach der Schlacht 
bey Luͤtzen 1032 den 6 Nov. hob der Fuͤrſt⸗ 
biſchoff von Wirzburg fein Haupt wieder ems 
por, und beraubte die Herren von Hutten ibs 
ver Güter in hiefiger Gegend. Franfenberg 
befam eine Beſatzung, und das Arhivmwun 
de —A Obgleich die Herren von Hut⸗ 
ten 
m — 
| ee —5 —X& 1%. ©. 10.8. 665. 
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ten wieder in den Befiß ihrer Gürer kamen, 
fo bekamen fie doc) ihr gepluͤndertes —— 
nicht wieder *). 

Mit Frankenberg find von ie her alle 
landesherrliche Rechte verbunten geweſen. 
Dahin gehoͤrt die hohe Gerichtbarkeit, wie— 
wohl das Hochgericht auf der Markang des 
benachbarten Flecken Ippesheim ſtehet. Dies 
fe Jurisdiction erſtreckt ſich auch auf das Ans 
ſpachiſche Pfarrdorf Bergtheim, und das eher 
mahlige Holzſchuheriſche Gurt. Aſpach. Die 
Herrſchaft Frankenberg hat auch 6 Zollſtaͤt⸗ 
ten und die hohe und niedere Jagd. 


Weil die hohe Gerichtbarfeit und die 
Zölle ein unmittelbares Neichsleben find, fo 
hat ih Schwarzenberg bey tebzeiten des Hrn. 
v. Hutten die Anwartfihaft darauf geben fa 
fen, und ift auch im Befis. Die zu Franfens 
berg gehörige hohe Jurisdiction Fann aber wohl 
nicht davon aufeinen andern Ort verlegt wer; 
Den, fondern der Beſitzer des Caftri follte das 
tehen empfangen. Jetzo gehört das vordere 
Frankenberg dem Dbrift+ Kammerherrn von 
Poͤllnitz, dem es der Marggraf als ein heim» 
| gefalles 
*) Sollte dieſes Archiv noch exiſtiren, ſo waͤre es dey 


Muͤhe wehrt, daß aus demſelben die Geſchichte des 


merkwürdigen Geſchlechts der von Hutten bearbeitet 
wuͤrde. 


2 nur zwey erzaͤhlen. 


‘N 
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gefallenes Lehen, doch mie Zuruͤckbehaltung 
der Doͤrfer, lade 2” 
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ge. fich unfer Zeitalter dadurch auszeichnet, 
daß Laulichkeit und falſche Aufklaͤrung 
an die Stelle der wahren Religion tritt, ei 
ne nothwendige Folge aber davon diefe iſt, 
daß gute, Handlungen und tugendhafte Mens 
fchen immer feltnere Erfiheinungen in diefer 
Welt werden: fo ift es eine wahre Wonne 
für den .gurdenfenden Mann, wenn er das 
Gluͤck hat, bie und da noch gute Thaten, von 
Menſchen begangen, zu erfahren. 

Ich kenne einen Edeln im dande, ber auf 
die allgemeine Wehklage der Armen, die in 
feinem Wirkungskreis waren, rechnen darf, 
wenn der Herr über eben und Tod über ihn - 
gebieten wird, O! dürfte ich ihn nennen, 
diefen chriftfichen Staatsmann! Bon mehr 
rern edeln Handlungen deffelben, die er in der 
Stille übte, und wovon id) Augenzeuge war, 
will ich zur Ehre bei — dermahlen 


Viele 
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Diele von uns dermahligen Erdendürs. 
gern werden fich mit Wehmuth noch anden 
Falten Winter im Sabr' 1788 erinnern, 
Wie vielen von uns war nicht in ſolchem 
die Sorge: woher nehmen wir Holz, mehr 
am Herzen, als die, woher nehmen wir Brod ? 
Er war nicht nur eine Laſt der Dürftigen Claffe 
von Menfchen, fondern fiel auch denen, die 
fonft ihr Ausfommen hatten, beſchwerlich. 
In diefem Winter Fam eines Tags zu einem 
würdigen Mann in der Stadt, den ich Fenne 
und verehre, ein Poſtknecht ins Haus, übers 
gab ein Paͤckchen mit Geld, und erhielt den 
Empfang deffelben in Das VPoftbüchlein eins 
gefchrieben, meil er den Ort, wo es herkam, 
nicht anzugeben wußte, oder nicht angeben 
durfte, und weil man in diefem Haufe glaubte, 
Daß e3 nur von einem Freunde zur Pefors 
gnng an die Behörde an felbiges addreffire 


- worden ſeyn möchte, auch andere Gefchäffte 


im Haufe es nicht fogleich erlauben wollten, 
es nur recht anzufeben, vielweniger e8 gleich zus 
eröffnen. Es wurde daher in Verwahrung bey 


Seite gelegt. Mach einiger Zeit und beens 


digten Gefchäfften fiel jenem würdigen Manne 


das Paket Geld wieder ein; und er erbrach 


daffelbe unter dem Beſprechen mit feiner tus 
gend» 
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gendhaften Gattin: wohin wohl folches ges 
hören merde. ! 

Mie erftaunten aber nicht bende, als fie 
eine Rolle mit 100 fl. Geld, aber inwendig 
aufdem Papier, in das es gewickelt war, mit 
einer veranderten Hand ohne Namens +» Uns 
terfchrift, nichts als Worte des ungefabren 
Inhalts gefchrieben fanden : man habe. ges 
dacht, dat der Holzarrifel in diefem falten 
Winter die Beftreitung der übrigen Haus 
ausgaben in einem mit vielen Kindern verſe⸗ 
henen Haufe, und ben nicht überflüffig zuge: 
ſchnittener Defoldung beſchwerlich machen 
dürfte; man nehme fich daher die Frenbeit 
einen Beytrag Dazu zu thun, mit der Bitte 
folchen zugleich als ein Zeichen der Zuneigung 
und Freundfihaft anzufehen und zu behalten. 
Pende Ehegatten ftanden.und Fonnten bey 
allem Hins und Herfinneu nicht errathen, 
wer der Edle feyn möchte, derihnen das grobe 
Geſchenk, ohne fi) genannt zu haben, und 
alfo ohne befannt zu ſeyn, gemacht haben 


möchte. Nun ärgerten fie fid) erft, daß fie, 
den Voftfnecht abgehen faffen, ohne das Pas 


‚fer mit Geld vorher eröffnet und ihn ausger 
fragt zu haben. Der Befihenfte legte ſich 
‚zwar auf Kundfchafr; es gelang ihm aber erft 
nach einiger Zeit, auf eine Spur zu fommen. 
| So 


v⸗ 


a 
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So dunkel ſie aber noch war, ging er doch zu 


dem Edeln, und machte feinen Dank — gera⸗ 
de zu, nein! — mit bloßer Erzaͤhlung des 
Gluͤcks, das ihm durch eine unbekannte Hand, 
eben zu einer Zeit, wo er die Huͤlfe am ers 
ften brachte, widerfahren wäre. 

Die Zähren, die dem Edeln hiebey in den 
Augen zirterten, das alsbaldige Abbrechen des 
Difcurfes, und der geſchwinde Uebergang von 
folhem zu einer andern Beichäfftigung, um 
jene zu verbergen, ließen ihn fchliegen, daß 
er feinen Wohlthäter gefunden habe. Da 
er aber einfah, daß folcher nicht erfannt feyn 
molle, fo hielt er inne, und empfahl fi ch fuͤr 
dießmahl. 

Es hatte Jemand eine Magd, die um ſo 
aͤrmer war, als fie immer kraͤnkelte, und das 
her, wenn fie aus dem Dienft, in dem fie 
bloß aus Mitleid behalten wurde, gethan wors 


Den wäre, übel daran geweſen fenn würde, weil 
fie nicht jedem Dienft vorzuftehen im Stande 


mar. Diefe mag öfters hinter ihrer Herr 
ſchaft in das damahls noch gangbare Lotto⸗ 
fpiel gefegt haben, um ihr Gluͤck dadurch zu 
machen. Einsmabls kam es ihrer Herrfihaft 
zu Ohren, daß fie in die bevorftehende Lotto⸗ 


ziehung fegen wolle. Dieſe geftand auch, 


als he darüber zu Rede geſetzt wurde, Daß fie 
auf 
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auf eine Ambe geſetzt haben wuͤrde, wenn es 
ihr erlaubt worden waͤre, weil fie nach ihrem 
Sag Hfl. Dadurch zu gewinnen geglaubt, und 
fi vorgenommen habe, folches zu Anſchaffung 
eines Stuͤcklein Berts zu verwenden, auf das 
fie bedacht fen, Damit fie doch habe, worauf fie 
ihr Haupt hinlege, wenn fie aus ihrem dermahs 
ligen ruhigen Dienft müßte. 
Die tottoziehung ging vorbey, und die bey» 
den Numern, welche die Magd befegen wollte, 
kamen in der Neihe heraus. Das durd) Abs 
rathen ihrer Herrfchaft, welche dergleichen 
Spiel aus Gründen nicht liebte, verſcherzte 
Gluͤck Fonnte diefe Magd nicht fo leicht vers 
geflen; fie Flagte es allenchalben. Es fam 
auch vor die der Armuth geöffneten Obren 
obigen Edelns. Diefer machte der Klage 
derfelben ein Ende, daß er ihrer Herrfchaft, 
durch eine vertraute Perſon, 9 fl mit der Aeuſ⸗ 
ferung für fie zuftellen ließ, daß es deßwegen _ 
gefchehen, weil fie ihrer Herrfchaft gefolgt, 
und ihr Geld nicht auf die Spige des Ders 
luſts gefegt habe, und weil er nicht zweifle, 
daß ihre Herrfchaft die in Ruͤkſicht ihrer Franfs 
lichen Umftände, fchon fo viel an ihr gerhan, 
dafur forgen werde, daß diefes Geld aud) von 
ihr zu der angegebenen Beſtimmung werde 
verwendet werden. 

V. Ver⸗ 
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Verzeichniß der Vögel, die in Franken 
niften (mitgetheilt vom Herren Hofrath 
Meuſel in Erlangen.) 

IL. Baubvoͤgel. 
Y Große Geyer. 

1) Schuhn fo groß als eine kleine Sans, 

ift einer Eule aͤhnlich und im Stand 
ein junges Rehkitz wegzutragen. Er niftet 
zu böchft auf den Zelten. 

2) Der große Weisbauch ober Fiſchgeyer 
mit gruͤnen Faͤngen, die wie Fiſchſchuppen 
ausſehen, bruͤtet auf den —— der hoͤch⸗ 
ſten Baͤume. 

3) Melone. | 

4) Wauss» oder Srofchgeyer. 

5) Falk oder Habicht iſt der zevihullchte 
Geyer. 
6) Baumfalk etwas kleiner. 


b) Kleine Geyer. 
7) Sperber. 
3) Boͤdelgeyer. 
9) Weisbacken ober Serchengenet, 
Journ. v.n.f.$r.1.2. + .6. 10) 
N 8 


> 
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10) Weisbsuchichter Geyer, die Fleinfte 
Geyerart. 
11) Die Waldeule, oder Hueul. | 
12) Rircheule, mit einem blauen Kopf und 
af den Flügeln blaugeſchillert, brütet auf 
den alten Thürmen und Schlöffern. 

13) Borneule, wegen der 2 Federhoͤrner 

auf dem Kopf alfo genenner. | 

14) Räuslein , die Fleinfte Eufforte,. brütet 
in den verftörten Stätten und hohlen Baus 
men, heißt vulgo der Todenvogel. 

15) Goldrabe ift der größte Nabe 

16) Yrebel ⸗Braͤhe iſt weiß mit theils weiß 

und ſchwarzen, theils ganz ſchwarzen Koͤ⸗ 

pfen. F 

127) Die ſchwarze gemeine Kraͤhe. 

| Der Nachtrab ift ein Strichvogel un 

| bruͤtet nicht bey und, J 

18) Dohle. ” 

19) Eiſter oder Haͤtze. 

2c) Nußheher. 

219 Brandhuͤller oder ſcheckichter großer 
Neuntoͤder, frißt allerhand kleine Voͤgel 
und kann ihrer aller Stimme nachmachen. 
Man ſagt, es bringe einer des Tags 9 kleine 
Voͤgel um: eben daher kommt ihre Der 
nennung und daß an vielen Orten Die Jaͤ⸗ 

ger die Ausloͤſung von ihnen haben. 

on 22) Der 


ba 
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22) Der ordentliche kleine Neuntoͤder oder 
Dorntrampler, wie Sperken gefaͤrbt, aber 
etwas groͤßer, naͤhret fi) von allerley Ras 
fern, auch) Schrödern, welche fie, wenn ſie 
fast haben, an die Dornfpigen fpiegen, Mn 

fich in Hecken auf. 

23) Der Guckguck wird in einigen Gegen 
den auch unter die Raubvoͤgel gerechnet, 
ift etwas größer, als der weisbauchichte, und 
Feiner, als der $erchengeyer, faugt den Fleis 
nen Voͤgeln die. Eyer aus und legt die feis 
nigen dagegen in das Meft. 

II. Andere Vögel, die nicht rauben. 

24) Auerhuhn brüter auf der Streu in der 
Dicken und ift fo eifrig darüber, dag wenn 
manvon hinten zu ihm gebet, man ihn ans 
faffen, aufheben, herumdrehen und wieder 
in das Neſt fegen und hinter ihm wegge⸗ 
ben fann. 

25) Safanenbiner . ] Brücen ſaͤmtlich 
26) Haſelhuͤner auf der Erde, 

27) Feld⸗oder Kebhuͤner) ſo wie auch 

28) die Wachtein, die eine Art von Felde 
bünern find. 

29) Waldſchnepf bruͤtet ebenfalls auf dem 

Boden. 

30) Der Storch. 

3: 1) Die Bingeltaube, licht mit einem weiſ⸗ 

| | Gg 2 ſen 
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ſen Ring um den Hals und ſchwarzen 
Strichen auf den Flügeln, bruͤtet in fichten 
auf den Baͤumen. 

32) Bohltaube, ganz licht von gleichen Fluͤ⸗ 
geln, bruͤtet in hohlen Eichen. | 
33) QTurteltaube, braungefprengelt mit eis 

nem ſchwarz und weißen Ring, brütet in 
tichten, — 

34) Schwarsfpecht mit einem rothen Kopf, 
fonft völlig ſchwarz. Ä 

35) Grünfpecht völlig grün mit gleichem 
rothen Kopf. | | | 

36) Bothſpecht, mit einem roth+ und weiss 
fchesfichten Kopf und rothen Baud). 

37) Blauſpecht, ganz blau. Die Spedite 
brüten alle in hohlen Bäumen, 

88) Rirfchenvogel von ungemein fehöner 
gelber Farbe. Ä 

39) Schnerrer oder Miſtler bruͤtet in 
tihten. e 

40) Weisdrofchel brütet in tichten. Die 
Rorhdrofcheln brüten nicht ben ung. . 

41) Die Amfel (ſchwarze) das Männfein 

mit einem gelben Schnabel. Meeramſeln 

freichen zwar, aber brüten nicht bey ung, 

find weiß und ſchwarzſcheckickt mit einem 

weißen Halsring, und etwas größer als die 


Schwarzamfeln. | u 
oo. . 42) Der 


% 
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42) Der Staarift im Winter nicht da, bruͤ⸗ 
tet aber beyuns in hohlen Eichen, und thut 
befonders im Herbſt in den Weinbergen, 
wo er mit großen Schaaren einfällt, großen 

Schaden. | 


3) Wiedehopf bruͤtet in hohlen Bäumen 


und hat feine Nahrung von allerley Korb. 

44) Seldlercye brütet auf dem Feld. 

45) Heidelerche bruͤtet in der Halbe, 

46) Emmerling. 

47) Fink. Die Bägler, Gruͤnling, Guͤm⸗ 

pel und Vothkaͤhle find Strichvoͤgel und 
brüten nicht bey ung: eben fo aud) der 
ÖBrammeter. 

48) Stieglis. Ob das Zeislein, das an ben 
Waſſern brüten foll, aud) bey ung niſtet, | 
iſt unbekannt. 

49) Zänfling, 

30), Steinſchmatzer, braun mit einem weiſ⸗ 

ſen Bauch, niften insgemein in den Steinen. 

51) blaue Bachftelse, 

52) gelbe Dachftelze, 

33) blaue Rorbfehwans, auf dem Ruͤcken 

blau mit weißem Hals und Bruſt, bruͤtet 

tn hohlen Baͤumen. 
54) Das gemeine Rothſchwaͤnzie, davon 
das Mas ſchwarz, bruͤtet in den Gebaͤuden. 

55) nehfhmase. 000000 

693 59 Dof 
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56) Dorfiperling. 

57) Bohrſperling ober Schlattenvogel 
bruͤtet in den Rohren. 

38) Seidfperling ift etwas größer und niftet 
in hohlen Baͤumen. 

59) Die Gabelſchwalbe wegen des Gabel⸗ 


ſchwanzes alſo genennt, niftee in Käufern. 
60) Die braune Schwalbe etwas Heiden 


5 benter in. den hohlen Bäumen. 


61) Steinfe bwalbe mit einem weißen Bauch 
brüret unter den Dächern. 

62) Rauchſchwalbe niſtet in ben Ge 

maͤuern. 

63) Meiſe mit einem ſchwarzen Kopf. 

64) blaue Meiſe. 


65) Bienmeiſe mit einem Schoͤpple auft dem 


Kopf, legen ſaͤmtlich viele * in den 

DBaumböhlen. 

66) Llachtigall, 

67) Grasmuͤcke niſtet in Hecken oder dicken 
Laubholz und naͤhret ſich von Muͤcken. 

68) Schneekoͤnig oder ʒaunkoͤnig. 

69) Eispoͤgel von ungemein ſchoͤner blauer 
Farbe. Man will ſie auf dem Gebirg 
unter einer Bruͤcken haben niſten ſehen. 
Die Kraniche in der Größe wie ein Storch, 

ingleichen die. wilden Pfauen -find 
Er die bey uns nicht brüten. 
| 72) Ca⸗ 
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70) Canarienvoͤgel bruͤten in den Zimmern 
durch die Kunſt dazu gewoͤhnet. 


III. Waſſervoͤgel. 


71) Die wilden Gaͤnſe ſollen auf dem groſ⸗ 
ſen Brandenburger See bruͤten. 
72) Die große Ente. 
u Die etwas Eleinere Ente. 
74) Die Pfauende ganzblaulicht mit ff chwar⸗ 
zen Fuͤſſen. | 
75) Die Schimmel: Ente,  - 
76) Die Scheck ; Ente mit ſchwarzen Kopf 
und Fluͤgeln, ſonſt aber voͤllig weiß. 
77) Loͤffel ⸗Ente mit braunen Kopf und 
fehr breiten Töffelfürmigen Schnabel, 
78) Der große Brand» Igel, völlig braun, 
79) Der. Pleine Brand +» Igel eben ſo. 
20) Gries ; Ente oder Otternkopf · 
81) Stockente inder Größe wie eine Taube, 
Bine Ente mir. blutrothen Süffen 
und Schnabel und rothen Kopf das 
» Mas, iſt unbekannt, ob fie in Franken bruͤ⸗ 
ten, da ſie überhaupt ſehr var find. 
82) Der Langbals völlig weiß mit ſchwar⸗ 
zen Fluͤgeln. 
83 ) Die Blaſſen völlig ſchwarz mit grünen 
Fuͤſſen und einer weißen Platten. 
84) Waſſerhuhn. j ; | 
94 die 
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Die Waſſerfchnepfen oder Beccafin, 
große und Fleine, brüten nicht bey ung, 
85) Waſſertaucher. | 
86) Der Wachrelkönig mit gruͤnen Schna« 
bel und‘ Füffen, brütet auf den Wiefen oder 
an den Weihern. | 
87) Die weiffe Rheinſchwalbe. 
8 8) Schergeyer, eine fleinere Sorte Rhein, 
ſchwalbe, hat wenig Wildpret und viel Fer 
derwerk, und ift ungemein luſtig zu ſchießen. 
#9) Der Rybis hat eine fange Feder auf 
dem Kopf und Taubengröpe. 


x JJ 
VI, 


PR, Rerordnung, die Indu⸗ 
ſtrieſchul⸗Anſtalten betreffend. 


Don Gottes Gnaden Wir Franʒ Ludwig, 

Biſchof zu Bamberg und Wirzburg, des hei⸗ 

F ligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, auch 
Herzog zu Franken ꝛc. ıc, 


Aus den Berichten, welche an Unſere an 
N geordnete Schulkommiſſion die Seelſor⸗ 
ger und Beamten unſeres Hochſtifts auf das 
unterm 26ſten Junlus verwichenen Jahres, 

die 


* 
— 
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die allgemeine Einfuͤhrung zweckmaͤßiger Apr 
duftriefchulen betreffende Zirfulare erſtattet 
haben, vernahmen Wir ziwar mit gnädigs 


ſtem Wohlgefallen, daß zur gehorſamſten Ber | 
folgung diefer heilfamen Aufgabe zwar als- 


leiihalben Anftatten find gemacht worden; 
‚gleichwohl. erfaben Wir aber auch aus eben 


diefen Berichten, Daß man Unſere landesväs 


terliche Abſichten und Geſinnungen nicht ſo 
allgemein, als Wir es gewuͤnſchet haͤtten, er⸗ 
kannt babe, ja daß dieſelben von ‚vielen Vor⸗ 
ftebern, deren Eifer und gutem Willen Bir 
zwar biemit Das gebührende Lob ertheilen, 313 
‚ weit ausgedehnet werben wollen, vollfommen 
überzeugt; daß Die mittelſt folcher Anſtalten 
der Jugend ſchon in dieſen Schulen benger 
brachte erweiterte Kennrniffe in Bearbeitung, 
mehrerer Producten, und fonach die hiedurch 
beabſichtete Verſcheuchung des Muͤſſi igganges 
nicht anderſt, als den Wohlſtand unſerer gu⸗ 
ten Unterthanen erhoͤhen und verbeſſern muͤſ⸗ 


ſen, finden Wir daher für noͤthig, zur Be 
sielung Diefer Ans. fo nahe und. ganz am 


Herzen liegenden Abfichten ſaͤmmtlichen Pfar⸗ 
rern und Beamten auf dem Lande gegenwaͤr⸗ 
tige ihre Begriffe von dieſen Induſtrial⸗Schul⸗ 
Anſtalten berichtigende, und uͤberhaupt die 
San: mo Wir es fuͤr noͤthig fanden, nds 

| 8. 5 her 


J 
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her erläuterndeweitere Weifung zu geben. Uns 
ſere Abfichten und Gefinnungen giengen ſchon 
bey dem auf Unſeren ausdrücklichen Befehl 
durch Unfere angeordnete Schulkommiſſion 


erlaſſene Eingangs erwähnte Zirfulare, und 


gehen auc) bey gegenwaͤrtiger Verordnung 
keines Wegs, wie bey manchen Gemeinden 
der mißtrauiſche Irrwahn entſtanden, auf 
Anlegung von Fabriken zum Nutzen und Bor; 
theil Unſerer Fuͤrſtlichen Hoffammer, fon 
dern gaͤnzlich dahin, allen und jeden Unſe⸗ 
rer guten Unterthanen durch diefen Induſtrial⸗ 
Schul⸗Unterricht Mittel an Handen zu geben, 
vermittelſt mehrerer hier der Jugend beyge⸗ 
brachter Faͤhigkeit in verſchiedenen Gattuns 
gen von Handarbeiten und Kenntniſſen ver 
ſchiedener Bauarten fowohl ihren Boden; 
als die Davon erworbenen Früchten befler zu 
benußen, und auch ſowohl die in den Win⸗ 
terabenden, als in anderen Kahreszeiten bey 
oft wegen Witterung inftehender Feldarbeit 
meiſt verlorner Stunden ausgiebiger und nuͤtz⸗ 
licher zu verwenden; überhaupt aber zur meh⸗ 
reren Thaͤtigkeit aufzumuntern, und derſel⸗ 
ben einen groͤßeren Schwung zu geben. 
Es ergiebt ſich hieraus von ſelbſt, daß 
dieſe Anſtalten und Einrichtungen auf die Er⸗ | 


leichterung der Armen En fonft nicht, ge: 
woͤhn⸗ 
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_ woͤhnliche hier nun in den Gang zu bringende | 


# 


Derdienfts Arten einen ganz befanderen, ſehr 
weſentlichen Bezug haben, mithin auch in 
Ruͤckficht deſſen, Daß hierdurch kuͤnftiger Ars 


muth am wirkſainſten vorgebogen ‚werden 


kann, vorzuͤglich in den Wirkungskreis der 


Armenkommiſſionen mitgehoͤren. Wir ver⸗ 
ordnen und gebieten deßhalben vor allen, daß 


ſich die Schulvorſteher ſtaͤts mit den beſte⸗ 
henden in den Gemeinden errichteten Armen⸗ 
kommiſſionen über jede Art und Weiſe der 
dauerhafteſten und entſprechendſten Begrüns 
Dung Diefer in ihren Folgen fehr wohlthaͤti⸗ 
gen Anſtalten, und zwar vorziiglic) dahin. 
benehmen, wie viel und was für Materialien/ 


. melche und tie viele Werkzeuge den zu irg 


gend einer Klaffe der Armen geeigenfchaftes 
sen armen Kindern, auch jenen, Deren Ael⸗ 
tern es nach Wiſſen und dem befund der Orts _ 
vorfteher, für allezeit oder zu Zeiten zu hart 
ankoͤmmt, ihre Kinder mit dem Ihrigen zu 
beſchaͤftigen, von daher abzureichen ſey; wie 


die Auslagen durch den Verkauf des gears 


beiteten einzubringen, und wie endlich dafür 


ftäts neue Materialien nachzufchaffen feyen, 


als welchen Geſchaͤfte ſich eben genannte Ar⸗ 


menkommiſſionen von nun am willig zu uns 
ER und Diefe Auslage in ihre ze 
liche 


} 
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liche von. ihnen verordnungsmaͤßig aͤhrlich ab» 
zulegende Berechnungen über Einnahın und. 
Ausgab des Allmofens als eine befondere Rus 
brif aufzunehmen haben. Um aber aud) die 
Yrmenfommiffionen in den Stand zu fegen, 
für eben diefe Auslage ſowohl, als für Ders | 
bringung der vorgeliehenen Materialien Sor 
ge zu tragen, haben Schulauffeher Durch. ih⸗ 
xe tehrer und vefpective $ehrerinnen eben ges: 
dachten Armenfommiflionen monatlich. über: 
die DBerarbeitung der abgegebenen Materias- 
lien fowohl, als über den Berbrauch der ans 
gefchafften Werfzeuge, fo wie die dieſes heil⸗ 
ſame Geſchaͤft nun regelmäßig. mit beſorgen⸗ 
den Armenfommiflionen nad) Beurtheilung 
ihrer Kräfte und Verhaͤltniſſe, Genauigkeit 
und Form beſtimmen werden, richtige Nechs. 
nung vorlegen zu laſſen. 

‚Nicht Kenntnifle und gaͤhigkeit zu Ar⸗ 
beiten allein find jene unverfiegbaren Erhak - 
tungs +. und Erwerbömittel , fondern aud) der 


Wille und, die Gewohnheit feine Kräfte anzu⸗ 


menden, und Daraus Vortheil zu ziehen. Ne⸗ 
ben der Befähigung iſt ſomit Die weitere, nicht 
minder mwefentliche Abſicht dieſes Induſtrial⸗ 
Schulunterrichtes, die Jugend von dem 
Muͤſſiggange abzuhalten, und ſie fruͤhe ſchon 
zur Thaͤtigkeit und zum ſlethe ng 
nen, Wir 
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Wir berichtigen demnach) nur hier das 
‚bisherige Benehmen mancher Orts⸗ und Schul 


vorfteher, verordnen und wollen, daß in dies‘ 
fer Hinficht jene Kinder, welche zu Haufe 


‚befchäftiget, und ihren Xeltern bey der im | 


Sommer gewöhnlichen Feldarbeit unentbehr⸗ 
lich find, nicht weiter zum regelmäßigen und 
taͤcglichen Befuch diefer Induſtrieſchulen ans 
- gehalten werden jollen, als diefe in Anſe⸗ 
bung der verhäftnigmäßigen Nothdurft zu 
anderen und insbefonbere zu Feldarbeiten abs 
Fommen ‚fünnen; und daß der Bedacht das 
hin genommen werde , daß diefe Verſaͤum⸗ 
niß durch den Winterunterricht wieder erſe⸗ | 
Bet werde. 


Wir koͤnnen jedoch hieben neben der E 


Pemerfung, daß die Ausnahme und Epifie 
nur jene Kinder: angehe, deren Xeltern bes 
mitteltere, ftärfer begiiterte Bauersleute, und 
‚nicht Handwerker in Landflecken und auch Dörs 
fern find, nicht umhin, die fehr wichtige Er⸗ 
innerunig zu machen, Daß Unfere Pfarrer und 
Beamten dem flärfer mit Feldarbeiten befas 
denen in allem Betrachte Unfere vorzügliche 
Achtung geniefenden Theile Unferes guten 
Volkes vorzuftellen, nicht vergeſſen, dag 
manche zu baftige Aeltern durch zu frühe 

und über die Kräfte der Kleinen ihnen aufs 
4 gehalite 


! 


— 
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gehalſte, befonders Feldarbeiten, diefe ihre 
zarte Sproffen vor der Zeit zur Arbeit uns 
tüchtig machen, mithin fich und ihre Kleinen 
der Gefahr ausfegen, für den gegenmärtt 
gen mittelmäßigen Vortheil in der Folge an 
kruͤppelhaften und abgenusten Kindern nicht 
Stuͤtzen ihres Alters, fondern oft vor der 
Zeit ganz unbrauchbare, und fieche Gerippe - 
‚ ernähren zu müffen. ER —— 
Weänn nun hiebey Unfere Abſicht iſt, 
daß die Jugend nicht nur uͤberhaupt, und 
gern arbeiten, ſondern daß fie auch mit Ru 
beit arbeiten ferne, und alfo zur Einrichtung 
diefes Zweckes erforderlich ift, daß alles, was 
ſeit Unferen Regierungsjahren für den fittes 
tarfcehulunterricht vorgefchrieben, und angeords 
net worden, ſtracklich befolget werde : als 
verordnen und beftimmen Wir weiter, daß 
in Anſehung der Zeit zu diefem Induſtrial⸗ 
Unterrichte nur jene Stunden verwendet wers 
den, welche zu. dem Sitterarunterrichte nicht 
verordnungsmäßig vorgefihrieben find: alfo 
wären hiezu die fonft gewöhnlichen Spieltäge, 
‚amd auffer folchen Tagen die-Stunden vor 
oder nad) dem Litterarunterrichte zu wählen; 
vorzüglich haben hierauf jene DOrtsobrigfeiten 
ijhhren forgfamften Bedacht zu nehinen, wo wes 

gen Abgang zweyer Zimmer, oder wegen Abs 

| = gang 
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. gang einer befondern Litterarſchullehrerinn die 
männliche und weibliche Jugend nicht vons 

_ einander abgefondert werden Fünnen, mithin 
um Unordnung zu vermeiden, ſowohl Litte⸗ 
rars als Snduftriallehrgegenftände zu befondes 
zen Stunden vorgenommen werden müffen. 


| Wenn wir alfo verordneten, daß alle 
Kinder vom fechften bis zum zwölften Jahre 
zu Handarbeiten angemwiefen, und darinn uns 
terrichtet und geuͤbet werden follten: fo war 
und iſt Unfere Abſicht noch heute nicht, Daß 
alle Gegenftände von Handarbeiten von jeg⸗ 
lichem Kinde ohne Unterſchied erlernet, 
und jedes Kind ſich in jeder Gattung ſolcher 
Arbeit uͤben ſolle; Wir haben Unſere Geſin⸗ 
nungen unter diefenSchulanftaften fhon nach» 
druͤcklich erklaͤret, verordnen dem zufolge, und 
wollen uͤberhaupt, daß zwar kein Kind muͤſſig, 
und in Handarbeiten ununterrichtet bleiben 
ſolle, Daß aber jede Ortsobrigkeit mit Bey⸗ 


rath der Armenfommiffions s Mitglieder und 


anderen vernünftigen ihres focals und Pos 

dens zur Zeit Fündigen Männer in der Ges 
meinde die Öegenftände sur Handarbeit für 
ihre Kinder feftfegen; fo wie Wir auffer dem 
jeden Yeltern, welche ihre Kinder durch eigene 
— beſchaͤftigen koͤnnen frey laſſen, ihnen, 
beſon⸗ 
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befonders ihrer weiblichen Jugend jene Ges 
genftände zu Handarbeiten mirzugeben, wo⸗ 
ein fie ihre Kinder vorzuͤglich unterrichtet, und 
nach ihren häuslichen Bedärfniffen. und Ders 
haͤltniſſen, befähiget wünfchen, jene "Kinder 
hingegen, welche durch die Ortsarmenfommifs 
fionen befihäftiget find, bleiben der Willkuͤhr 
und dem Befferdünten der meiften Glieder 
der Ortsarmentommiflionen in Anſehung der’ 
diefen Rindern zur Befchäftigung vorzulegenz 
den Gegenftände lediglich uͤberlaſſen. 
Gleichwohl ift unfer landesväterlicher 
Wunſch, daß der Bedacht dahin genommen 
werde; daß das Strirfen, wie er bereitsan 
vielen Orten mit großem Nutzen geſchiehet, 
auch der männlichen Jugend gelehrer merde, 
um folche in den Stand zu fegen,. sich bey 
dem Viehehuͤten, und ſolchen noch zu andes 
ren Handarbeiten Muße laffenden Stunden 
fi) auch einen Nebenverdienft zu verfchaffen, 
gleichwie Wir eben fo angelegentlich wuͤn⸗ 
ſchen, daß der weiblichen Jugend auch Kennt⸗ 
niſſe der leichteren Gartenarbeiten und Pflan⸗ 
zungen beygebracht werden moͤgen, ſo daß 
dieſer Unterricht, welcher jedoch jedem Ge⸗ 
ſchlechte zu beſonderen Stunden zu geben ſeyn 
wird, fuͤr die Jugend beyder Geſchlechter ge⸗ 
mein wuͤrde. Es haben jedoch Ortsobrig⸗ 
| = keiten 


- 
> 
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feiten bey dieſem Zmeige des Auduftrialslins 
terrichtes vorderſamſt dafür zu forgen, daß 
man in Anſehung der Gartenlehre dieſe nur 
auf die gewoͤhnlichen in der gemeinen Hauss 


haltung nöchigen Gewaͤchſe beſchraͤnke, damit 


ſich nicht durch die Bekanntwerdung mit fei⸗ 


neren und weniger naͤhrhaften Gemüßern an 


jenen Orten, wo hiezu fein Abſatz vorfindlich, 
ein Luxus in die Kuͤchen der Landleute einſchlei⸗ 
chen möge, welcher fie von der. dem Land⸗ 


mann fo nüßlichen als nochwendigen gemei⸗ 


nen Koft abbracıre. 

Wie nun bey allem dem überhaupt. Uns 
fer gnadigfter Wille ift, daß zu deſto ausgies 
bigerer Erzielung des durch diefen Induſtrial— 
Unterricht zu ermirfenden Zweckes auf die 
meijtgängigen, und weſentlich nüglichen 
Gegenſtaͤnde auch die meifte Sorge verwens 
bet werde; als Befehlen Wir weiter gnädigft 


und ernftlichft, daß auf den Unterricht in dee 


Baumzucht die vorziglichfte Sorge verwens 
det werden ſolle. Man wird wenig Gegens 
den finden, welche niche zu einigen DObfters 
trag, oder zu Maulbeer + Plantagen tauglich 
fen follten; es find mithin an jenen Orten, 
wo die Umftände die Anlage eines befondern 
En nicht erlauben (und auch art 
Journ. v. u. f. Fr. — 5. dieſen 
Fan h 


— 
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dieſen Orten iſt hierauf der Bedacht zu neh⸗ 
men) die Land und Feldſtraſſen (in ſo weit 
es ohne Nachtheil des Fruchtertrags geſche— 
hen kann) mit Obſt auch Maulbeer, oder (wo 
die Gegenden im Ganzen, oder die nur hiezu 
ins beſondere benutzet werden koͤnnenden Plaͤ⸗ 
tze gar zu rauh ſeyn ſollten) mit anderen dem 
Klima mehr angemeſſenen Baͤumen durch 
die Schuljugend zu beſetzen, und ſind dieſe 
Bäume unter der Leitung, und dem Unter—⸗ 
eichte der tehrer Der Jugend zur ‘Pflege und 
Dbforge zu übergeben. 

Gleichwie Wir alfo durd) gegenmwurtige 
Weiſungen und Befehle allen und jeden Uns 
ferer guten linterthanen einen Beweis Um 
ferer Iandesväterlichen, fediglich auf ihr ſittli⸗ 
ches und bürgerliches Wohl abzweckenden Fürs 
- forge zu geben gemeint find, als find Wir 
der gänzlichen Zuverficht, Daß der aus diefen 
fo ſehr offenbar Heiffamen und nicht ſchwer 
einzuſehenden Abfichren entfpringende augen 

ſcheinliche Nutzen Unfere getreue Unterthanen 
zur danfvolleften Aufnahme und Einführung 
diefer Gattung Schulen ermunfern werde. 
Wir befehlen demnach ſaͤmmtlichen Unfern 
Pfarrern und Beamten in Unſerem Hochſtifte 

ernſtlichſt und gemeſſenſt, auf ihrer Seite 
nichts ermangeln zu laſſen, um Unſeren ihrer 
| Obſorge 
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Obſorge anvertrauten Unterthanen den Nu⸗ 
tzen, und den ſich hierunter ergebenden reich» 
fihen Erfaß der dermaligen geringen Koften 
möglichft fühlbar zu machen, und fie -alfo, 
ehe irgend eine Art von Zwangsmittel, der 
ben folchen Anftalten immerhin der legte Eins 
fehreitungsweg fenn muß, angewender werde, 
zu ihrem auf Ueberzeugung gegründeten Beys 
trier, und alfo zur freywoilligen Einfuhrung 
dieſer Anſtalten zu vermögen, wonad) bey etz 
waiger Halsftärrigfeit eigenfinniger und dem 
Müffiggange ergebener, gemöhnlicd) armer 
Aeltern, und auch fo erzogen werden wolleng 
der Kinder die Schufvorfteher mit alleın Erns 
fte vermittelt jeder ihnen fowohl als den dem 
‚Herfonmen nach ihnen bengeordneten Mits 
ſchulaufſehern aus ihren Gemeinden, und bes 
fonders den Ortsarmenkommiſſionen nörhig 
und zweckmaͤßig fiheinenden Mitteln. folche 
Schuͤler zum ordentlichen Beſuch diefes Un⸗ 
terrichtes, und. zum Fleiß und zur Gefchäfs 
tigfeit anzubalten haben. Da Wir inzmwifchen 
nun einmal folche Schulen allenthalben ein⸗ 
gefuͤhret ernſtlichſt willen wollen; fo haben 
ſich Mfarrer und Beamte in den, wenn fie 
gütliche Weberzeugungswege gebrauchen ' 
- wollen, und zu gebrauchen. woiffen, alsdenn 
ſich nur ſelten ergebenden Faͤllen, wo jede wie⸗ 

Hhderholten 
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derhoften Gründe, und einer Gemeinde nad) 
Befund ihrer fpezififen Verhaͤltniſſen gemach⸗ 
te triftige Vorſchlaͤge keinen Eingang finden 
würden, ſich an Unſere angeordnete Schuß 
kommiſſion zu wenden, und von da aus wei 
tere Weiſung zu erhalten, | | 
Gleichwie Wir demnach Uns als Bifchof 
und Landesfuͤrſt zu fänmtlichen in Unſeren 
Landaͤmtern angeftellten GSeelforgern und Bes 
amten, gänzlich verfehen, daß fie Diefe ernſt⸗ 
lich gemeinten Borfchriften fich wohl werden 
faßlich machen, und nach Kraͤften beſtreben, 
dieſelben in Ausuͤbung zu bringen, ſo verord⸗ 
nen Wir in der Abſicht: ihres fuͤrwaͤhrenden 
Eifers in Vollzug dieſer Unſerer Befehle, 
und in Vervollkommung dieſer Induſtrial⸗ 
Schullehre deſto verſicherter zu ſeyn, auch 
fernerweit und gemeſſenſt, daß ſaͤmtliche Un; 
ſere Landbeamten jaͤhrlich mit dem Schluſſe 


des Schuljahres über den Zuſtand und den 


fbezififen Fortgang der in jedem Ihrem Amts⸗ 
bezirke eingehörigen Orte angelegten Indus 

| ſtrial⸗Schullehranſtalten zu Unſerer angeord⸗ 
neten Schulkommiſſion ſtatthaft berichten, 
und ihre Berichte von jedem Ortspfarrer und 
den Ortsarmenkommiſſions-Gliedern unter 
zeichnen laſſen follen. — Wir werden Uns 
ſothane Berichte zur TER vorlegen laffen, 


nicht 
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nicht nur um den: Eifer und die Thaͤtigkeit 
der geiftlichen und weltlichen Vorſteher näher 
kennen zu fernen, fondern auch um den nörhis 
gen Bedacht zu nehmen: wie die unvermögs 
lichſten Gemeinden, befonders in den erfteren 
Jahren diefer Induſtrial⸗ Anſtalten zu un⸗ 
terſtuͤtzen ſeyn moͤgten. Gegeben Bamberg 

den 14ten Juny 1790. = a 


Franz Ludwig, IL. 5.) | 
B. u. F. zu B. u. W. 
Di. zu Fr. ꝛc. 
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VIII 
a Miſcellaneen. 
Aus einem Briefe, bom 10 October. 
Voerlufs machen Sie in Ihrem Journal 


befannt, daß am 4ten dieſes Monats | 


der Wirzburgifche Hoffactor und Rabbi Sa⸗ 
muel Wolf zu Heydingsfeld bey Wirzburg 
an einer Entfräftung geftorben fey. Tags 
Darauf wurde er zu Schwenfeld, wo die dag 
figen Juden ihre Srabftätre haben, beerdis 
m Sreunde und Feinde, — er hatte ihrer - 
53 die 
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die Menge, ich gehöre aber zu keinem von 
benden Theilen — muͤſſen ihm ficherlich Das 
Zeugnig geben, daß er für Franfen inmans 
chem Betracht Fein unwichtiger Mann war. 
Die fommende Zeit wird darüber manche 
 Auffchlüffe geben, wenn man ohne Furcht 
. vor feinen mächtigen Gönnern reden darf; 
und wenn feine Feinde ſich von der Hiße ers 
hohlt haben, durch welche gewöhnlich die Thas 
ten der Menfchen entftelle werden, Er vers ' 
dient in altem Betracht einen Biographen. 
Jetzt nur einige Bruchſtuͤcke. e 
Er war 1705 in Dettingen von armen’ 
Eftern geboren, Da er fihon in früher Aus ' 
gend viele Anlagen eines groken Kopfes zeige 
te, fo wurden feine Lehrer aufinerffam auf‘ 
ibn, und ein Derwandrer nahm ihn nach 
Frankfurt am Mayrı zu füch, woer den Grund 
zu feinen jüdifchen Studien legte. Don da, 
fam er als Gehülfe nah Mannheim zu dem 
Dberland » Rabbiner, und ſtand damahls in 
einem asufferordentlichen Ruf ‚der Gelehrs 
famfeit. Vorzüglich war er als Redner um 
ter feiner Nation beruͤhmt. Durch melde 
DBeranlaffung, ift mir unbefannt; aberin den 
30er Zahren Fam er nach Nieder + Weren, eis 
nem Nittergute der Freyherren von Münfter, 
eine Stunde von der Reichsftadt Schwein - 
= | 4. * | furt, 
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furt , wo immer viele und wohlhabende Ju⸗ 
ben wohnten, Hier wurde er Schwiegers 
fohn eines in der daſigen Gegend mwohlber 
Fannten und ziemlich bemittelten Juden, Nas 
mens Maul, und handelte, wie die meiften 
feiner Mitbruͤder, nach Schweinfurt, wohin | 
er faft täglich), den Querſack auf dem Ruͤcken, 
feine Wanderfchaft antrat. Anfaͤnglich foll 
es mit feinem Handel nicht recht von ſtatten 
gegangen ſeyn. Denn es gibt Leute, welche 
es wiſſen Fünnen, die behaupten, daß er 
eben auf dem Punct geftanden habe umzus 
werfen, als ihm mit einemmable und ganz 
unvermuthet ein Gluͤcksſtern aufging. Der 
damahlige Praͤlat des Kloſters Bildhauſen, 
Ciſtercienſer Ordens, bekam den Einfall, ſich 
in ſeinem Gotteshauſe durch Anſchaffung el⸗ 
nes auſſerordentlich großen ſilbernen Cruci⸗ 
fires und einer recht herrlichen mit koſtbaren 
Steinen beſetzten Monſtranz zu verewigen. 
Die Ausführung dieſes Einfalls wurde ſei⸗ 
nem Hofjuden, einem ehemahligen Viehhaͤnd⸗ 
fer zu Klein » Eibftatt, aufgetragen. Als dies 
fer in der Sache feinen Rath mußte, wand» 
te er ſich an den gelehrten Rabbi Samuel 
of, und das Derlangen des Prälaten 
wurde in kurzem nach Wunfch befriediger. 
Durch) diefen Handel befamen Wolfens Ums 
Hh 4 ſtaͤnde 
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fände eine günftigere Wendung. - Wie es 


mit der Aechtheit der Steine an der Mons 
ſtranz ausgefehen hat, wird man Ihnen im 


Klofter Bildhaufen am beften fagen fönnen, . 


wo, wie ich zuverfichtlich weiß, Ihr Journal 
gelefen wird. So viel ift gewiß, der Hans 
del mit dem großen Erucifir und der Foftbas 
ren Monftranz foftere dem Klofter viele 1000 
fll die einen Theil der beträchtlichen Schulden» 
faft ausmachen, deren Berininderung fi) der 
\ 56 Herr Praͤlat ſo ruͤhmlich angelegen ſeyn | 
laͤſſet. 
Die verbeſſerten Umſtaͤnde des Sas 
muel Wolfs erwarben ihm den Vorzug ei⸗ 
nes Vorgaͤngers. Er Fam öfter nach Wirzburg, 
und durch die Freundſchaft und Vertraulich· 
keit des geheimen Hofraths, Schweinfurti⸗ 
ſchen Reichsvogts und R. Ritterſchaftl. Rhön» 
Werraiſchen erſten Orts⸗Conſulenten Joh. 
Heinr. von Meyern, wußte er ſich in die 
meiſten und erſten adelichen Haͤuſer des Can⸗ 
tons Zutritt zu verſchaffen. In den damah⸗ 
ligen Zeiten ruͤhmte ſich der uͤbermuͤthige Ju⸗ 
de oft laut: „Es ſey ihm kein Schloß zu 
veſt, das er mit ſeinem Dieterich nicht 
oͤffnen koͤnne.“ 
In den Soer und 6oer Fahren machte 
er auch an den — zu Bayreut und. 
I An⸗ 


WU 
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Anfpach wichtige Gefchäffte. Seine wichtig⸗ 
fte Rolle jpielte er aber zum Leidweſen des 
ganzen Fränfifihen Kreifes bey der Münze 
zu Hildburghaufen zu Ende der. 5oer und im 
“Anfang der Soer Jahre, Wie es da zuging, 
Kaffee fich erratben. Intereffant für die Ges 
ſchichte wäre eine unparteyifihe Schilderung. 
Samuel war unterdeffen zu einem Bermögen 
von mehr als. einer Tonne Goldes gefoms 
‚men und lebte zuNiederwerrn auf einem prächs 
tigen Fuß: Bürgerliche vom erften Nang 
und Adeliche die Menge fhämten fich nicht 
dem Juden Viſiten zu erwiedern, 

Mit dem Anfang der 70er Jahre ging. 
| {mein befonderer Unftern auf. Sein herrſch⸗ 
füchtiges und übermütbiges Betragen mach⸗ 
te den Meid vieler feiner Glaubensgenoſſen 
rege. Als Vorgaͤnger und hochfürftl. Wirzs 
Burg. Hoffactor hatte er ſeit vielen Jahren 
ben. ritterfchaftlichen Juden die Wirzburg. 
. Kammerzoll + Zeichen gefiefert, und fie 
' dafür bezahlen laſſen, wie es ihm gut 
Däuchte, ohne irgend einem Wienfchen 
daruͤber Rechnung abzulegen. Auf ein⸗ 
mahl ſchlug ſich eine Partey Juden zuſam⸗ 
men und forderten Rechnung. Da er ſich 
zu dieſer, gegen dieſe ſchlumpigen Juden, 
wie er ſich en auszudruͤcken geruhete, 

555 nicht 
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nicht verftehen wollte, und wohl aud), ohne 
feinen Credit aufs Spiel zu fegen, nicht vers 
ftehen Eonnte, nahm fi) Die Ritterſchaft 
ihrer, wie fie glaubte, von Samuel Wolf“ 
tprannificten Untertbanen an. Der Proceß 
kam vor den Reichshofrath, wurde mehrere 
Sabre mit vieler Heftigfeit geführt, und 
Sam. Wolf wurde — abfolvirt. Dafür 
rächte er fich gegen manche feiner Glaubens» 
genoffen ganz im Geifte des Judenthums. 
Moch ehe fein Proceß am Reichshofrathe 
wegen der Wirzburgifchen Zollzeichen ſich auf 
eine für ihn fo günftige Abeife endigte, war 
er, Sicherheit wegen, von dem ritterfinafts 
lichen Gebiet ins Wirgburgifihe gezogen, alfo 
von Niederweren nach Heldingsfeld. Seine 
Flucht von Niederwerrn nach Heidingsfeld 
gäbe ein vortreffliches Sujet zu einer Tragis 
komoͤdie. Es ift zu bedauern, daß ſolche für 
den Geſchichtſchreiber und Menſchenbeobach⸗ 
ter gleich wichtige Auftritte immer noch zu 


ſeehr ins Dunkel des Geheimniſſes gehuͤllt wer⸗ 


den muͤſſen. | | 

Aber Sam. Wolf iſt nicht bloß als Ge⸗ 
ſchaͤfftsmann fuͤr Ihr Journal wichtig, auch 
als Vater, als Befoͤrderer des Wohlſtands 
unter ſeiner Nation und als Menſchenfreund. 
Er war dreymahl verheyrathet, und jede fer 
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ner Ehen war reichlich mit Kindern, vorzuͤg⸗ 
lich mit Toͤchtern, geſegnet. Durch deren 
Verheyrathung wurde er Gegenſchwiegerva⸗ 
ter von drey Oberrabbinern, als von dem zu 
Metz, von dem zu Prag und von dem zu 
Mit welchem Aufwand dieſer 
Jude nach Metz und nach Prag ging, und 
wie viel er ſich auf dieſe Ehre wußte, das 
ſollten Sie einmahl aus feinem Munde ges 
hört haben, Unterdeffen erfuhr er doch auch 
. bey feinen Lebzeiten manchen Samilienunfall : 
ſo wurde ihm einSohn wahnfinnig, und mans 
che feiner nichtswürdigen Enfel aus den ers 
fein Eben find fo tief von ihrem Wohlftande 
herabgefunfen, daß fie betteln müffen. 

Sein Abzug von Niederwerrn hat wirks 
fich der daſigen Sudenfchaft manchen Nach» 
theil gebracht. Es ift bey den Armen nicht 
mehr der Verdienſt, den fie in feinem Haus 
fe hatten; den Demitteltern wies er immer 
etwas zu handeln zu, und unferflügte fie 
mit baaren Borfihüffen. Auch der Zugang 
der Fremden ift nicht mehr fo groß, als er 
»ehemahls war. Gegen Arme war er auffers 
ordentlich mwohlchätig, und fo groß fein Ver⸗ 
mögen war, fo iſt zu bewundern, wie er den» 
noch dabey den auch auf Arme gemachten 

AR erringen- konnte, ohne Daß ein 
er Des- 
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Defieit in der Rechnung heraus kam. Er 
unterhielt auf feine Koften jährlid) nod) aufs 
ferdem arme Judenknaben, und ließ fie uns 
entgeftfic) auf die hohe Schule zubereiten. 
SeineBerlaffenfchaft foll nahe an 100,000. fl. 
gränzen. | ' 
9— 

Die beyden erſten Herren Miniſter zu 
Bayreut und Anſpach, die Freyherren und 
Ritterhauptleute von Seckendorf und von 
Gemmingen, find von dem Herrn Marfgras 
fen von Dayreut und Anſpach wie be⸗ 
Fannt, juͤngſihin in Gnaden entlaſſen wor⸗ 
den. Dagegen ſind beyde von Ihro kaiſerl. 
Majeſtaͤt zu wirklichen geheimen Raͤthen er⸗ 
nannt worden, und erſterer geht als Finanz 
und Kammerdirector nad) Mainz mit einem 
Gehalt von 15000 fl. Rhein. 


| 
Anſpach, den 2oſten Octobr. 


Das neue Anſpachiſche Abcbuch hat des 
feel. Seneraffup. und D. Junkheim ganz ab 
lein verfertiget. Es iſt indeflen fertig ger 
‚worden, und der Befehl an alle Decanate 
des Fuͤrſtenthums unterhalb Gebirgs ergam 
gen, folches. den Pfarsern und Schulmes 
- | ſtern 
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ſtern ihrer Sprengel befannt zu machen und 
nunmehr öffentlich einzuführen. Es ift, 
wie Em. ıc. aus dem ‚anliegenden Exemplar 
erfehen koͤnnen, ein Mufter eines guten 
Schulbuches für den erften jugendlichen Un 
terricht, und hat fich der feel. Mann durch 
dieſes binterlaffene an ſich kleine Werkchen 
noch ſehr verdient gemacht. 


| 4. | Ä 

Sie fragen mich: ob es wahr fey, was. 
Ihnen ein auswärtiger Correfpondent von 
Schweinfurt berichtete: 


„Daß Weibsperfonen, die fih gegen 
das 6te Gebot vergangen, öffentliche Kicchens 
buffe thun müßten, wenn fie nicht 10 fl, 
Strafe geben Eönnten; und daß neulic) erft 
2 Meibsperfonen diefe Strafe ausgeffanden 
und die Solge Davon ein Rindermord ges 
weſen fey, 

In dieſer Nachricht liegt feider! viel 
MWahres. Die Uebertretungen des fechften 
Gebots werden bey uns noch nad) dem Ders 
hältnifie des Vergehens mit öffentlicher Kir⸗ 
chenbuße beftraft, wenn die darauf gefeßte 
Strafe nicht mit Geld bezahlt werden will 
oder kann. Den diefer Kirchenbuße muß der 
| Geiſt⸗ 


46 Miſcellaneen. 


Geiſtliche, wiederum nach dem Verhaͤltniſſe 
des Vergehens, ein vorgeſchriebenes Formu⸗ 
ler ableſen, das, eines wie das andere, dem 
Inhalt und der Sprache nad) zu urtheilen, 
am Schluſſe des vorigen oder im Anfang des’ 
jegigen Jahrhunderts aufgeſetzt worden iſt. 
Die mimdliche eberlieferung fagt dabey: Diefe 
obrigfeiclichen Borfchriften feyen Daher ent . 
ftanden, weil einmahl ein gewiſſer Geiftficher 
fein Strafamt gar zu fehr gemißbrauchr habe. 
Wie den jesigen Geiftlichen, die Sie alle pers 


ſoͤnlich Fennen, bey Ablefung diefer Formulare 


zu Muthe fey, koͤnnen Sie ſich leicht vorftellen: 


„“ 


um fo mehr, da man der Hälfte der Zuhörer, 
gleich bey den Anftalten zum SBerlefen nicht - 
undeutlich vom Geſichte liefert: „entweder Ars 
me und Reiche gleich gehalten, oder andere 
unſern Zeiten angemeffenere Mittel das Laſter 


"der Unzucht zu verhindern.” Das geht fo 


weit, Daß man es oft den Geiftlichen, weil 
man vermutbet, die Deranftaltung komme von 


ihnen ber, ungefiheut ins Geficht fagt. Aber 


auch der größere Theil der verebrungsmürdis 
gen Mitglieder des Raths denft eben fo, und 
es iſt gegründete Hoffnung da, daß hieruͤber 


allernaͤchſtens zweckmaͤßige Derordnungen ers 


folgen werden. Die.lirfache der gewiß zu 
—J baldigen ———— liegt auch 
nicht 
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nicht in dem neuerlichen Ereigniß, deſſen Ihr 
Herr Correſpondent gedenkt. Man ſprach 
ſchon lange davon, aber Sie wiſſen ja, wie 
es in republikaniſchen Verfaſſungen geht: 
es muß die Mehrheit ver Stimmen da feyn;z 
und werin auch diefe, wie es hier der Yall ik, 

gewiß zu hoffen ſteht, ſo fehlt es am gehoͤ⸗ 
rigen Anbringen der Sage. 


Als Folge des zwey Sonntage Hincers 
einander erfolgten Borftandes Fann aber der 
neuliche Kindermord ficherlich nicht angeſehen 
werden. Denn erfllih war er fihon erfolgt, 
ehe die Öefallene am 15ten Sontag p. Tri- 
nitat, ihren Vorſtand hielt, und die andere 
ftand erft gar am 160ten Sontage vor. Zwey—⸗ 
tens ift noch die Frage: ob das Kind aus 
ber Stadt an das Ufer des Mayns getragen 
worden fen. Es Fann auch von den umliegens 
den Dorffchaften dahin gebracht worden ſeyn. 
Aus Mangel an nähern Spuren, die feither 
noch nicht auszufundfchaften waren, läßt ſich 
- hierüber nichts mit Gewißheit fagen. Ends - 
lid) Fann man den Kindermord überhaupt bey 
ung nicht wohl eine Folge des Borftandes 
nennen; weil dieſer VBorftand fo häufig nicht 
vorkommt, als man vielleicht auswärts dar⸗ 
aus ſchließen will, daß es zwey Sonntage hin⸗ 

ter 


— 
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ter einander geſchah. Seit neun Jahren ha⸗ 
ben 10 Perſonen Vorſtand gehalten, daruͤn⸗ 
ter waren 2 Paar Eheleute, die vor dem 
„ten Monat taufen ließen. Auch die Kins 
dermorde find felten. Seit 30 Jahren ift das 
Der zweyte Fall. Gleiche Bewandtniß hat es 
auch, um zugleich auf eine andere Ihrer ges 


machten Anfragen zu. antworten, mit dem 


Selbſtmorde. Seit 25 Jahren hatten wie 
Seinen Selbftmörder. | = | 





Anfrag en. 


7. Welche Stadt in Franken iſt diploma⸗ 
tiſch⸗ erweislich die aͤlteſte? 

8. An welchen Orten im Bambergiſchen und 
Wirzburgiſchen ſind Papiermuͤhlen? 
9. In welchen Gegenden Frankens wird noch 

Auf obrigkeitlichen Befehl den Hunden der 
ſogenannte Tollwurm geſchnitten? ? 

10. Finden fi in Franken Spuren des Des 
gräbniffes in Särgen vor dem XV 
Jahrhundert? 

.ı7. An welchen Orten Frankens bl ihen noch 
die Uhrenlotterien, und wer ſind die Uns 
ternehmer diefer Spiele? | 





— 


ou nal 
| von und für | 
Franken. 


—, 








Erſten Bandes fuͤnftes Heft. 

TEE EEE SCENE 
I. U 

Grundriß einer hiſtoxiſch⸗ geographifchen 
Beſchreibung der Grafſchaft Henneberg, 
als eine Berichtigung der, in den allge 


meinen Erdbeſchreibungen, von diefem Sans 
de befindlichen fehlerhaften Nachrichten. ) 


Teutſchland bat ſeit einiger Zeit angefan⸗ 
gen, fih, neben allen andern Aßiffens 
ſchaften, auch mehr um die Gefchichte und 
Geographie einzelner Staaten zu befims 
mern, und die vielen bisher erfchienenen Wer⸗ 
Fe diefer Art liefern einen fehr. reichhaltigen . 
- Stoff zur neuen Bearbeitung einer allgemeis 
nen hiſtoriſchen Erdbeſchreibung. Herr Obers 
| con⸗⸗ 





2) Wir haben zwar über eben dieſen Gegenſtand an 
dem Heren Profeffor Walch zu Schleufingen ei⸗ 
nen fehr geſchickten Vorgänger gehabt, von welchen 
in einer 1773. gefchriebenen Einladungsſchrift die 

Journ. v.u.f.$r.1LB Hr Buͤſchin⸗ 
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xonſi ſtorial⸗Rath Buͤſching hat zwar in die⸗ 


ſem weitlaͤuftigen Fache, ſo weit ſeine Nach⸗ 
richten gereicht haben, alles geliefert, was nur 


irgend der Fleiß eines Gelehrten zu leiſten 
im Stande war. Aber demungeachtet ent» -· 


decket man in feinem vortrefflichen Werke 
woch eine Menge biftorifiher Irrthuͤmer und 

geographiſcher Unvollfommenheiten, welche 
nicht durch feine Schuld, fondern durd) den 
Mangel richtiger Nachrichten entftanden find. 

- — Bon der Art ift unter andern auch die 
Buͤſchingiſche Befchreibung der Graffchaft 


- Henneberg, welche, fo viel die vorangefeßte _ 


Sefchichte derſelben betrifft, manche Unrichz 


tigfeit enthält, und in Anfehung der Geogras - 


phie und. Benennung der Ortſchaften jo un 


vollftändig ift, dag man fich, bedürfenden 


Falls, felten darin Raths erhohlen Fann. 

Es bedarf daher wohl feiner Entſchul⸗ 
Digung, wenn wir. es unternehmen von den 
——— Landen, als einem nicht uns 

beträchts 


egäfeingifege Eröbefchreibung nach der sten Auflage 
“bie und da berichtiget worden. Allein bey der Kürs 
36, die dergleichen Eleinen Schriften cigen if, mußte 
fich der Herr Verfaſſer nur auf einige wenige Punete 
einſchraͤnken, und es iſt uns daher noch Stoff ge⸗ 
nug zu einer weitern und ausführlichern Berichti⸗ 
gung dieſes geographiſchen Werks, von welchem 
wir die ste und verbeſſerte Auflage vor Augen ger 
pabt haben, übrig geblieben. j 


— 
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betraͤchtlichen Theil des Fraͤnkiſchen Kreiſes, 
eine richtigere und vollſtaͤndigere Nachricht 
mitzutheilen, und die in den allgemeinen Erd⸗ 
beſchreibungen deshalb eingeſchlichenen Feh— 
ler, jedoch ohne alle Tadelſucht, zu ruͤgen. 
Unſere Abſicht ſchraͤnket ſich aber bloß auf 
hiſtoriſche und geographiſche Kenntniß dieſer 
Grafſchaft ein: denn auf ihre Staatsverfaſ⸗ 
fung, Bevölferung, Fabrifen, Manufacturen 
u. d. m. haben wir uns nicht einlaffen koͤn⸗ 
nen, weil eine folche ausführliche zur Statis 
ftif gehörige Befchreibung, die Gränzen dies 
fes Journals fehr überfchreiten und mehr als 


einen Band anfüllen würde. Indeſſen haben 


wir von einem jeden Hennebergifchen Amte 
nicht nur ein vollftändiges Derter + Verzeich⸗ 
niß geliefert, fondern auch zu mehrerer Kennts 
niß der Geographie des mittlern Zeitalters 
alle und jede in Diefem oder jenem Amtsbezirk 
‚ befindlichen Wüftungen oder. eingegangene 
Dörfer *) namhaft gemacht, und Diefen for 
| | Sie © wohl 

*) Syn altern Zeiten war die Anzahl der Dörfer uns 
gleich größer, als jetzt, und die Furzen Befchreis 
bungen der Hennebergifchen Wemter liefern ein 
langes Regiſter verwüfteter Ortfchaften, deren alte 
Namen theils Durch Urkunden, theils durch münd« 
liche Weberlieferungen bis auf unfere Zeiten gekom⸗ 
men find. Man würde aber wohl fehr irren, wenn 
man von dieſer größeren Anzahl Dörfer gi m u 

| —— 5* 
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wol als den uͤbrigen Ortſchaften ihre alten 
Benennungen, in fo/fern wir dergleichen in 
den Schannatiſchen und andern gedruckten 
und ungedruckten Urkunden gefunden haben, 
beygefuͤgt. 

Die Grafſchaft Henneberg graͤnzet ges 
gen Oſten an das Fuͤrſtenthum Schwärzs 
burg; gegen Mittag theils an das Fürftens 
thum Hildburghaufen, theils an das Gebier 
des Stifte Wirzburg; gegen Abend an das 
Stift Fulda und an einen Theil der fands 
graffchaft Heflen, und gegen Norden an die 
Sürftenthümer Gotha und Eifenah. In 
der mweiteften Ausdehnung von Morgen nach 
Abend oder von — bis Dftheim find 

10 Meis 


Groͤße der Cultur und Bevölkerung fchfiegen wollte. 
Denn man darf dergleichen fogenannte villas-mit 
unfern heutigen Dörfern nicht in Vergleichung ſtel⸗ 
Ten, vielmehr befanden feltige, mie Taeitus bezeus 
get, in einzelnen armfeeligen Hütten, welche in 
fpätern Zeiten theils durch Zufall, theils durch 
Krieg wieder zu Grunde gerichtet wurden. Indeſ— 
fen war ihre erfie Anlage und ihr Name einmahl 
da, und eben daher findet man, zum Benfpiel, 
in den Zuldaifchen Schenfungsbriefen beym Schan- 
nat, eine große Menge unbekannter Drtfchaften in 
pago Grabfeld, deren Lage nicht anders, als durch 
forgfältige Angebung des in jedem Amte, befindlis 
chen Wuͤſtungen, ousfindig gemacht werden kann. 
So lange dieß nicht gefchiehet, fo Lange wird man 
auch nie eine richtige Befchreibung der alten Gau⸗ 
laͤnder zu erwarten haben. 


» 
® 
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10 Meilen, und die Groͤße von Mittag nach 
Mitternacht, von Themar bis Schmalkalden 
betraͤgt 6 Meilen. Wenn man den Flaͤchen⸗ 
inhalt nach den beſten Karten in Quadrate 
eintheilet und berechnet, fo kommen unges 
faͤhr 28 Quadratmeilen heraus, deren 15 
einen Grad machen. In dieſem großen Be⸗ 
zirk befinden ſich 11 Städte, 10 Marktflecken 
237 Doͤrfer 84 Hoͤfe und Vorwerke, und 
103 Wuͤſtungen, oder eingegangene Ortſchaf⸗ 
ten, welche nachher, bey der kburzen Beſchrei⸗ 
bung eines jeden Amtes, namentlich) angeges 
ben werden ſollen. 

Die unaufhörfiche Abwechſelung von 
Dergen und — geſtattet zwar dem Lan⸗ 
de feine Ebene, die über eine Quadratmeile 
groß wäre; doch hat diefer Umſtand in die 
Fruchtbarkeit Feinen nachtheifigen Einfluß, 
und Die in dem ſuͤdlichen Theil der Graf 
ſchaft gelegene Aentter Roͤmhild, Themar, 
Mußfeld, Meiningen u. a. m. haben- eis 
nen anfehnlicyen Ueberfluß an Getreide. Der. 
fruchttragende Boden beftehet, wenn man 
nicht in genauere Abtheilungen herunter ger 
hen will, entweder aus fetten, ſchweren und 
fihwarzen, oder aus fleinichten, lockern und 
fandichten Feldern. Alle befannte Arten von 

Früchten werden auf felbigem, nad) dem Uns 
. | Ji 3 terſchied 
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terſchled des Bodens, mehr und weniger ge⸗ 
bauet, und in denjenigen Gegenden, wo die 
Natur den Wieswachs zu ſparſam ausgethei⸗ 
let hat, ſucht ſich der Landmann durch den Ans 
bau der Eſparſette und des Klees ſchadlos zu 
halten. 


Nicht ſo vortheilhaft iſt die Lage des 
nordoͤſtlichen Theils dieſer Grafſchaft, wo 
das große Gebirge des Thuͤringer Waldes 
dem Getreidebau ſehr hinderlich iſt. Dahin 
gehören ein großer Theil der Aemter Ilme— 
nau, Scleufingen, Suhla, Rübndorf, 
Hallenberg und Schmalkalden, die ihre 
Fruchtbedürfniffe bey weiremnicht bauen, fons. 
‚bern ſich auf fremde Zufuhr verlaffen müffen. 
Nichts deſto weniger find diefe Gegenden ſtark 
bevöffert nnd ihre Bewohner nähren ſich theils 
von Handwerkern und Manufacturen, tbeils 
von der Viehzucht, vom Holzbandel, Kohlen⸗ 
‚ brennen und andern dahin einſchlagenden 

Beſchaͤfftigungen. | 


Der Thüringer Wald, in fo weit fol 
her zu Henneberg gehöret, liefert nicht nur 
“ einen reichen Ueberfluß an Holz, fondern ift 
auch den Stahl» und Eifenbergwerfen unges 
mein günftig. Schon in dendfteften Zeiten 
bat man bey Ilmenau fo gar Auf Silber 

ee 5 gebaue 


— 
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gebauet, *) und bie Fundgruben waren im 
Jahr 1556 ſo ergiebig, daß damahlen 612 
Centner Kupfer, deren jeder 20 Loth Silber 
enthielte, ausgebracht wurden. Nach verſchie⸗ 
denen Abwechſelungen wurde dieſes Berg⸗ 
werk im Jahr 1739 auflaͤßig, und erſt neue⸗ 
rer Zeiten beſchaͤfftigte die Wiederherſtellung 
deſſelben die Aufmerkſamkeit des jetzt regie⸗ 
renden Herrn Herzogs zu S. Weimar, der 
bisher alles, was zur Ereichung eines fo nuͤtz⸗ 
Tichen Unternehmens erforderlich war, mir uns 
ermüderen Eifer auf das rübmlichfte betries 
ben hat **) Unter die vorzüglichften Kleino⸗ 
de des Landes gehören die beyden Salzwerke 
zu Salzungen und Schmalfalden, deren nds+ 
bere Beſchreibung dießmahlen auſſer unſern 
Graͤnzen lieget. 

Auch gibt es hier eine Menge Teiche, 
Fluͤſſe und kleine Baͤche, welche das Sand, 
Ducchftrömen, und einen Ueberfluß von al 

Ji 4 len 


Die erſte Urkunde, die man davon findet, iſt 
vom Sahe 1320, nach welcher Graf Berthold 
von Henneberg die bey Elgersburg, unweit 
Ilmenau, nelegenen Gold s und. Silberbergwerke, 
an Sriederichen von Wisleben verleihet. Dipl. Mfpt. 
Man fehe auch einen dem von Schaumberg hierüs 

ber ertheilten Lehnbrief vom J. 1474 in Schoͤtt⸗ 
gens -Nachlefe Th. I. ©. 349. 
* Schloͤtzers Staatsanieigen IV. Band aͤter Heft. 

425. 
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- „Sen Gattungen von Fiſchen liefern. Der 
Hauptfluß iſt die Werra, welche bey Eißfeld, 
im Fuͤrſtenthum Hildburghauſen, entſpringet, 
und bey dem Dorf Reurieth*) ihren Lauf in 
die Örafjchaft Henneberg nimmt. Die Nes 
benflüffe find die "Schleufe, die Haſel, die 
Scwarza, die Irla, die Nahe, die Herpf/ 
die Milz, die Rofa, die Schmalkalden, 
die Salsa, die Seide, die Streu und andes 

‚re kleinere Bäche, Die fich in verfchiedes 
nen Diftricten theifs mit der Werra, theils 
mit der Fraͤnkiſchen Saale vereinigen. 

Durch Diefen Zufluß naͤhert fi) Die Wer⸗ 
ta nad) und nad) der Größe eines fchiff 
baren, Stroms, und ergießer fich zuletzt 
in die Sandgraffchaft Heffen. Der dajige 
Sandgraf Moriß hatte daher, um es hier nur 

beylaͤufig zu bemerken, im Jahr 1603 bie 
Idee, dieſen Fluß von der Stadt Meiningen 

an fhiffbar zu machen; es fanden ſich aber 
ben der Ausführung fo mancherley Schwie⸗ 
rigfeiten, daß man diefes Project aufgeben 
mußte. Auch Herzog Ernft zu Gotha ließ 
ini Jahr 1658 einen Berfuch mashen, ob die 

. Werra von Themar aus bis Wanfrieden mit 

Schiffen zu befahren fen; um ben Getreide— 

| Ueberfluß 


N Nicht bey Siegritz, wie Here Buͤſching T. UL 
5. 2. ©. 554, ſchreibet. 
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Ueberfluß mit deſto groͤßern Dortheif- auffers 
halb Landes transportiren zu koͤnnen. Allein 
Der Erfolg war ebenfalls nicht der gluͤcklichſte 
weil die verfchiedenen Untiefen des Fluffes 
ner Schiffahrt die größten Hinderniffe in den 
eg legten. — 
Die politiſche Geſchichte der Grafſchaft 
Henneberg iſt in den bekannten geographis 
ſchen Werken uͤberall unrichtig vorgetragen 
worden, und bedarf einer durchgaͤngigen Be⸗ 
richtigung. Es verſtehet ſich aber von ſelbſt, 
Daß wir hiebey nur bey den aͤuſſern Haupts 
veraͤnderungen diefer tande ftehen bleiben, 
ohne uns auf ein mweitlauftiges Detail ders 
felben einzulaffen. ie dr 
| In den afteften Zeiten machte Henneberg 
einen beträchtlichen Theil der großen Provinz 
des öftlichen und mweftlichen Graßfeldes aus, 
und fand unter der Auffiche gemiffer Gans 
grafen, oder Faiferlicher Beamten, welche, 
nac) der Staateverfaffung des mittlern Als _ 
ters, bier im Namen des Kaifers die Zus 
ſtiz zu verwalten und die Föniglichen Einkuͤnf⸗ 
te zu beforgen hatten. Diefe Grafen was 
zen Die ſichern Ahnherren der Grafen von- 
Henneberg, welche im Xlten Jahrhundert, 
wo die alte Eintheilung der $ande in Gauen 
ein Ende nahm und die Grafenaͤmter erblich 
ne | is mu 


J 
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wurden, als Beſitzer vieler anſehnlichen Guͤ⸗ 
ter im Grabfelde auftraten, und nunmehr 
anfingen ſich von ihrem Stammſitz Senne 
berg einen eignen Geſchlechtsnaͤmen beyzu⸗ 
legen *). | oz . 
Als im Jahr 1274. Graf Heinrichs 
Hinterlaffene 3 Söhne ihre Lande unter ſich 
theilten, entftanden drey Hauptlinien, nams 
lich die Schleufingifche, Aſchachiſche und 
Hartenbergiſche, , welche legtere aber ſchon 
fm Jahr 1379 mit Berthold X, (XI) wies 


der ausftarb, nachdem er furz vorher feine 


Landesportion an feinen Vetter Afchacher Li⸗ 
nie verfauft hatte **). Bon der Zeit an 
verlegten die Grafen von Henneberg Aſcha 
ihren Wohnſitz nach Hartenberg bey Roͤm⸗ 
hild und festen ihr Gefchlecht, welches im 
Jahr 1466 in ben Fürftenftand erhoben wurs 
de, bis in die zweyte Hälfte des 10ten Zahrs 
Hunderts fort. Die beyden legten Grafen _ 
Berthold XVI. (XIX.) und Albrecht theil⸗ 
ten 1532 ihre tande dergeftalt, daß jener 
su Boͤmhild, und diefer zu Schwarza re⸗ 
fidiete. Alten Berthold gerierh in Schuß 
den und verfaufte Furz vor feinen erblofen 
Abfterben CH 1549) feine Herrfchaft und 

Ä zwar 


*) Dipl. Geſch. des Hauſes Henneb. Th. J. ©. 23. ſ. 
**) ebendaſ. S. 288. | | 
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zwar die Aemter Roͤmhild, Uchtenberg und 
Bruͤckenau (1548) an die Grafen von 
Mannsfeld, welche bald Darauf (1555) dies 
fe Herrfchaft den Herzogen zu Sachfen, os 
hann Friederich dem Mittlern, Sohann 
Wilhelm, Johann Friederich dem juͤngern, 
gegen Oldisleben und eine Zugabe von 
50000 fl. kaͤuflich uͤberließen. ) — Al—⸗ 
brecht zu Schwarza folgte ſeinem Bruder im 
Jahr 1549 ebenfalls ohne Leibeserben in die 
Ewigkeit nach, und ob er gleich feine Lande 
dem ihm verfihmwägerten Haufe Stollberg . 
vermacht hatte , fo nahmen dennoch, die Gras 
fen von Henneberg+ Schleufingen, denen ala 
naͤchſten Agnaten die Erbfolge zuftand, von 
der erledigen Herrfihaft Beſitz, und übers 
ließen den Grafen von Stollberg weiter nichts 


als den Flecken Schwarza, **) welcher die 


ſem graͤflichen Hauſe noch jetzt zugehoͤret. 
Die Aemter und Schloͤſſer, die auf dieſe 
Art mit dem Hauſe Henneberg » Schleuft n⸗ 
gen vereiniget wurden, waren: Rübndorf,, 
Hallenberg, die halbe Cent Benshauſen, 
die Kelleren Behrungen und noch verſchie⸗ 
dene einzelne Güter und Orkſchaften. Das 
| halbe 


S. beyde Urk. in Gruners Geh. Ha. Soh. Fried, 
des Mittl. zu Sachlen ©. 209. 


*) Dipl, Geſch. des Haufes en Th. J. G. 24. 
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halbe Amt Salzungen gehoͤrte zwar eben⸗ 
falls mit unter Graf Albrechts Verlaſſen⸗ 
ſchaft; feine hinterbliebene Wittwe hatte es 
aber, als ein ihr ausgeſetztes Wittum, im 
Beſitz, und vererbre daffelbe auf ihre Bruͤder 
die Grafen von Stollberg, welche es end» 
lich im Jahr 1657 nad) einer langwierigen 
Sequeftration dem Haufe Gotha um 1 5000 
fl. abtraten *). | 
Die Grafen zu Henneberg Sihleufins 
ger Linie fpielten, befonders im 14ten Jahrs 
hundert, eine beträchtliche Nolle in der Zeuts 
ſchen Gefihichte, und ihre Befigungen ums 
faßten mit Anbegriff der Pflege Coburg oder 
der damahls fo genannten neuen Herrfchaft, 
einen fehr großen Theil unfers Fränfifchen 
Baterlandes *x). Berthold VII. (X.) ers 
warb ſich durch feine großen Eigenſchaften 
die Winde eines Neihsfürften und gab feis 
nem Haufe einen Glanz, der es weit über 
feine Stammpvettern und über olle andere 
Sräntifchen Grafenhäufer erhob. Als aber, 
nach) dem ohne männliche Erben erfolgten Tod 
feines Sohnes Heinrich) VIIL (ALL), die 
Pflege Coburg durch die zwiſchen feinen 3 
Erbtöchtern an einem + und feinen Bruder 
‘ Johann 
*) Ebendaſ. 733.. F 
*25) Ebendaſ. S. 135. 
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Johann I. am andern Theil im Jahre 19347 
geſchehene tändertheilung von der Graffchafe 
Henneberg;Sihleufingen auf immer getrennt 
tourde, *) fo fchränfte fich felbige wieder auf 
einen Fleinen Bezirk ein, und umfaßte die 
heutigen Aemter Schleufingen, "Ilmenau, 
Themar, Maßfeld, Waſungen, Ral 
tennoröheim und Wieienberg, welches legs 
tere.aber im Jahr 1542 andas Stift Wirzs 
burg gegen defien Amt und Schlag Meinin⸗ 
gen vertauſchet wurde F). 

Endfich verbiühte auch mit Graf Georg 
Ernſt im Jahr 1583 der Henneberg⸗Schleu⸗ 
ſingiſche Stamm, deffen fande theils dem - 
Fur +» und fuͤrſtl. Haufe Sachfen, theils dem 
Sandgrafen von Heffen, vermoͤge errichteter 
Erbfolges Berrräge zufielen. Bon dieſer für 
Die Hennebergifihe Gefhichte fo merkwuͤrdi⸗ 
gen. Begebenheit fowohl, als von den nachy 
ber im Haufe Sachſen, Erneftinifcher Linie, 
geſchehenen Vertheilungen diefer Sraffihaft, 
finden wir in den allgemeinen Erdbeſchrei⸗ 
bungen wenig befriedigende Nachrichten ; 
aber auch) das Wenige ift mit fo vielfältigen 
Irrthuͤmern verwebet, daß es allerdings der 
Muͤhe 
*) Ebendaſ. ©, 242. 


MS. die Urkunde in Ludwigs Wirsburg. Geſch. 
Schreib, 228. 
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Mühe wehrt iſt, die Sache etwas genauer 
auseinander zu ſetzen. | 

Einem Kenner der Saͤchſiſchen Ge⸗ 
ſchichte wird es allerdings ſehr auffallend ſeyn, 
wenn er in der neueſten Ausgabe der Buͤſchin⸗ 
giſchen Erdbeſchreibung Th. III. B. 2. S. 
556. von der Erbfolge des Hauſes Sachſen 
in die Grafſchaft Henneberg folgende Nach⸗ 
richt lieſet: 

„1554 haben die 3 Bruͤder Johann 
„Friederich der Mittlere, Johann Wilhelm 
„und Johann Friederich der juͤngere Herzo⸗ 
„ge zu Sachfen - - mit den Hennebergifchen 
„Fuͤrſten Wilhelm und Georg Ernſt eine 
„Erbverbrüderung errichtet. Als der Hen⸗ 
„nebergiſche Mannsſtamm 1583 mit Fürs 
„ſten Georg Exnſt ausgegangen, iſt die ei⸗ 
„gentliche gefuͤrſtete Grafſchaft oder die alte 
„Herrſchaft Henneberg an S. Coburg, und 
„die Stadt und Herrſchaft Schmalfalden 
„voͤllig an das Haus Heſſen gefommen. — 
„Bon der S. Coburgiſchen Linie iſt das vor⸗ 
„hin genannte Land bald aͤbgekbmmen und 
„vom Kurhauſe Sachſen und den Herzogen 
„zu S. Altenburg und Weimar gemeinſchaft⸗ 
„lich beſeſſen worden.“ 

In dieſer Angabe liegt viel untichtiges, 
und man ſollte faſt N, Daß der Herr 

} Den 


’ 
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Verfaſſer, als erſie niedergeſchrieben, von allen 
bekannten Huͤlfsquellen der Saͤchſ. Geſchich⸗ 
te entbloͤßt geweſen ſeyn muͤſſe. Denn im 
Jahr 1554, wo die gedachte Hennebergifche 
Erbverbrüderung zu Stande fam, exiſtirte gar 
feine ©. Coburgifche Linie, fondern erſt 
im Jahr 1572 treten des unglücklichen Jo⸗ 
bann Stiedriche des Mittlern Hinterlafs 
fene Söhne, Johann Cafimir und Johann. 
Ernſt, welche mic ihrem Onfel, Johann Wils 
heim zu ©. Weimar getheilt hatten, *) als 
Herzoge zu ©, Coburg in der Geſchichte auf. 
Hieraus widerleget fich nun die fernere Er⸗ 
‚ säblung des Herrn Buͤſchings „als ob naͤm⸗ 
lid) die Grafſchaft Henneberg von der ©: 

„Coburgiſchen Linie bald wieder abgefoms 
‚men‘! von felbft, weil felbige von denjenis 
gen Landen, welche dem. Grafen von Hennes 
berg · Schleufingen zuftändig geweſen, nies 
mals erwas befeffen hatte. ’ 
Den Leſern, welchen es um Wahrheit 
und biftorifche Genauigkeit zu thun ift, wol⸗ 
len wir den eigentlichen Gang der Henneber⸗ 
giſchen Erbfolge-Geſchichte in gedraͤngter 
Kuͤrze vor Augen legen, und dabey die ges 
druckten und ungedruckten Quellen anführen, 
aus welchen wir unfere Nachrichten gefihös 
| pfet 

) Miles ©, Annal. ©, 101, | 


— 
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pfet haben. Da nicht nur das Furs und 
fürftl. Haus Sachſen, fondern auch die Land⸗ 
Srafen zu Heflen und Das Stift Wirzburg, 
nach Erlöfchung des Hennebergifchen Stam⸗ 
mes von diefen Laͤndern verfchiedene Antheife 
erhalten haben ; fo müffen wir vor allen Dins 
gen willen, worauf die Anfälle dieſer vier fürftse 
fichen Theilhaber gegründet gewefen, und was 
fodann einem jedem derfelben, Durch die un⸗ 
ter ſich errichteten Vertraͤge von Henneberg 
eingeraͤumet worden. 

So viel nun D denjenigen Hennebers 
gifchen Antheil betrifft, welchen Das Stift 
Wirzburg erhalten; fo ift es fehr irrig, 
wenn Here Bufihing S. 556 und der 
Herausgeber der neuen Geograph. Schrif⸗ 
ten B. 3 S. 290 erzaͤhlen, daß ge⸗ 
dachtem Stifte noch vor Abgange der Fuͤr⸗ 


ſten von Henneberg verſchiedene ihrer Oer⸗ 


ter und Güter einverleibet worden. Denn 
diejenigen Ortſchaften, die vor dieſer Periode 
an Wirzburg uͤbergegangen waren, gehoͤrten 
der Henneberg⸗Roͤmhildiſchen Linie zu, von 
welcher die dortigen Bifchöffe im 15ten und 


-ı6ten Sahrhundert beträchtliche Laͤnder⸗ Dis 
ſtricte kaͤuflich an ſich DE baben. *) Ganz 


anders 
*) ©. die diplom. Gefch. des Haufes Henneb. Th. J. 
© 413. ff. non — 
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“anders verhält es fich mit dem Anfall, den 
Wirzburg, auf den Abgang der Henneberg s 
Schleuſinger Linie, von ihren Landen zu ers 
warten hatte, der fich aber bloß auf das ' 
Schloß und Amt Meiningen einfchränfte. 
Die Rechte des Stifts gründeten fich auf 
den zwifchen demfelben und Graf Wilhelm 
VI (VI) von Henneberg » Schleufingen 
getroffenen Umtaufchvertrag von 1542, vers 
möge deilen fegterer das Hennebergifche Amt 
Maienberg an dasStift Wirzburg abtrat, und 
Dafür deffen Schloß; Stadt und Amt Meinins 
gen nebft einer Zugabe von 170000 fl. 
Fraͤnkiſch erhielt, jedoch) mit der Bedingung, 
Daß auf den Fall, wenn fein Stamm aus 
fterben wuͤrde, gedachte Amt wieder an 
Wirzburg zurückfallen ſollte NY. Allein dem 
zur Erbfolge berechtigten kurs und fürftlichen 
Haufe Sachſen war daran gelegen, bie 
Grafſchaft Henneberg im Zufammenhang zu 
beſitzen, und es errichtete daher im Jahr 
1586 mit Wirzburg einen andermweiter 
Zaufchvertrag, nad) welchem das Stift den 
Meiningifchen Amtsbezirk ſammt dem m. 


) Dipl. Mipt. d. d. 0? Valentini an. 1542 
Journ.v.u.f.ar.I.B.V.q. 
Hi 


sa6 Hiſtor. geograph. Beſchreib. 


in der Eigenſchaft eines Mannlehns dem 
Haufe Sachſen abtrat, und dafuͤr mit verfchies 
denen einzelnen Hennebergifihen Ortſchaften, 
als: Stadt tauringen, Hentingen, Hard, 
Eifenhaufen, Grogenbardorf, Wenfheim, 
Eibſtadt, Poppenlauer, Brür, Niederlau⸗ 
ringen u. a. m, verguͤtet wurde *—)J. 
1) Bon dem Anfall der Hennebergis 
ſchen Yemter Schmalfalden, Herrnbreituns 
gen und der halben Gent Benshaufen an das 
fürftliche Haus Heſſen, herrſchet überall eine 
tiefe Finfterniß, und felbft der Heffifche Geo» 
‚graph: Engelhard ift mit dieſer Begebenbeit 
fo wenig befannt, daß er nicht einmahl die 
| Quelle des Heſſiſchen Succeſſionsrechts rich⸗ 
tig zu beſtimmen weiß. Nach ſeiner Erzaͤh⸗ 
lung 7) ſoll ſich daſſelbe auf die zwiſchen 
den fuͤrſtlichen Haͤuſern Sachſen und Heſſen 
an einem⸗ und den Grafen von Henneberg am 
andern Theil 1554 geſchloſſene Erbverbruͤ⸗ 
derung gruͤnden. 
Zu dieſem offenbaren. Jerthum hat ſich | 
der Verfaſſer unfehlbardurch die ältere Aus 
gabe der Buͤſchingiſchen Erdbefihreibung vom 
Jahre 1757 3 Tb. 28, 2551 ©. verleiten 
Ä laffen 


S Dir Vertrag hieruͤber vom 29 Sul, 1586 ſtehet in 
a... R. Arch. P. Spec. Cont. ı, von Wuͤrzb. 


4) 7% Engelhards Erdbeſchreib. von Heſſen ©. 325, 


\ 


nr 
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laſſen, Die er auch zum Gewährsmann ar 
führer. Hätte aber Herr Engelhard, beym 
Mangel einbeimifiher Hülfsmictel, die von 
Ehriftoph Schoͤttgen heraus gegebenen und 
ſehr befannten Benträge zur Saͤchſ. Hiftos | 
vie bey der Hand gehabt, fo würde er eineg - 
ganz andern belehrer worden feyn. Einige 
daſelbſt befindliche Urkunden vom. 1521*) 
beftättigen zur Gnuͤge, daß zwiſchen Landgraf. 
Philipp zu Heffen und Graf Wilhelm VI, 
(VI) von Henneberg, zu Beylegung eis 
niger, über das Eagenellenbogijche Schloß 
Dornberg unter ihnen entſtandenen Streis 
tigfeiten , ein Succeſſionsvertrag errichtet 
worden, Fraft deſſen dem Haufe Heffen, auf 
den Fall, wenn Henneberg ⸗ Schleufingen 
in Mannsftanm erlöfchen wuͤrde, deſſen 
Hälfte an der Herrſchaft Schmalkalden, wors 


an Heſſen feit 1360 die andere Häffte inne 


hatte, 7) erblich zufallen follte. Als ſich 
dieſer Fall mie Graf Georg Ernſts Tode er, 


eignete, fo Fam Heflen, nach obigem Neceg, 


zum Beſitz des Amtes Schmalkalden und 


ber balben Eent Benshaufen, welche legtere 


k 2 Heſſen 
⸗* In Schoͤttgens Beytr, zur Saͤchſ. Hiſtor. Th. 
ie, 191. ff. u Dior 29 


)y. Befage der Urkunde in Schoettg. et Kreyfig. 
Diplomatar, T. IL p.557. " | 


q 
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Heſſen und Henneberg ebenfalls feit 13 60 ge⸗ 
meinfchaftlich inne gehabt hatte. Die andes 
re Hälfte war eine Befisung der Hennebergs 
Roͤmhildiſchen Unie, und fiel nach ihrem Auss 


fterben (1549) an Henneberg » Schleufins 
gen, und fodann an Das Furs und fürftfiche 


Haus Sachjfen, welches in der Folge, (1619) 


auch den Heflifchen Ancheil, gegen Abtres 


tung des.Hennebergifchen Amts Hallenbergr 
an fich braihte *). Aufferdem befam aud) 
Heffen von der vermannten Graffihaft Hen» 
neberg die Vogtey Herenbreitungen, als 


eine dem Stifte Hersfeld zu Lehen rührende 


Hennebergifche Befisung, worauf tandgraf 


Philipp, als Schugherr und Adminiftrator 


des Stifts, die Anwartſchaft erhalten hatte, 
Aus diefem . Grunde machte Heflen auf ger 
dachte Vogtey Anſpruch, und man mußte 
fi) Saͤchſiſcher Seits gefallen laffen, dem 
Landgrafen Wilhelm mirtelft eines am 13 
Aug. 1583 errichteten Vergleichs, den wirk⸗ 
lichen Beſitz dieſes Amtes einzuräumen 7). 

Mit dem II) Erbfolgerecht des kurs 
und fürftlichen Hauſes Sachfen hat es 


folgende Bewandniß. Unter Der Regierung 


—— x | Graf 
9 Dipl. in Heims Henneberg. Chron. Th. IL. ©. 44, 


D — Mip. d, d. Salzungen den letzten Auguß 
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- Graf Wilhelms VI. (VII) von Henmeberg 
war das fand mit vielen Schulden überhäuft, 
und da die Gläubiger bey dem wahrfcheinfichen 
Ausgang diefes Örafengefchlechtes, wegen ih⸗ 
rer Schuldforderungen in Sorge gerieben, 
und daher mitlIngeftüm auf ihre Befriedigung 
drangen, fo wußte ſich Wilhehn auf Feine 
fchieklichere Art aus diefer Verlegenheit zu 
ziehen, als durch den befannten Erbverbris 
Derungs ˖ und Erbfolgevertrag, welcher zwi⸗ 
ſchen ihm und feinen zwey Söhnen, Georg 
Ernften und Poppen an einems und den das . 

mahls leb Yan dren herzogl. Brüdern zu 
Sachſen, Johann Friederich dem Mittlern, 
Johann Wilhelm und Johann Friedrich dem 
jüngern am andern Theil am ı Sept. 1554 
zu Kahla abgefihloffen und 1555 vom Kai—⸗ 
fer Ferdinand beftättiget wurde *). Der 
Inhalt Diefes merkwuͤrdigen Neceffes ging 
Fauptfächlich dahin, daß auf den Fall, wenn 
Der Hennebergifche Mannsftamm erlöfchen 
würde, deffen fänmtliche Sande (die Herr⸗ 
Schaft Schmalfalden ausgenommen) dem 
‚ fürftlichen Haufe Sachſen zufallen, letzteres 
aber von jetzt an die in 130420 fl. 6 gr. be⸗ 

ſtehenden rt Schulden übers 
k3 neh⸗ 


a) Blnigs R. Arch, p. Spec. Eont, II. p. 303. Yınds 
Sig. Arch. Th. Ik ©, 452. u. a. m. 
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nehmen follte 3 daferne hingegen. die Furs 
und fürftlichen Häufer Sachfen und Heffen 
vor Henneberg ausfterben würden, alsdann 
follte das Koburgifche Ortland zu Franken, 
welches die heutzutage fogenannte Pflege Kos 
burg begreifet, am die Grafen von Henneberg 
übergehen. 

Wenige Sahre nach diefem Vertrag lieg 
fih Herzog Johann Friederich der Mittlere 
1563 indie befannten Grumbachiſchen Haͤn⸗ 
def einflechten, worüber er in die Reichsacht 
verfielund aller feiner Lande und Nechte, mit 
hin auch der Anmartfchaft auf Henneberg, bes 
rauber wurde. Da aud) fein jüngerer Brus 
der, Johann Friederich der jüngere, 1565\ 
ohne Erben verftarb, fo war es alfo Herzog 
Johann Wilhelm noch allein, welchen die 
Erbfolge in Henneberg, vermöge des Kah⸗ 
fischen. Vertrags, zuftand, Um ſich aber ders 
felben defto gewiffer zu verfichern , wirfte er 
deshalb vom Kaifer Marimilian IL. am gten 
Julii 1572 noch einen befondern Erpectanzs 
brief aus und empfing fodann (am 26 Febr. 
1573) die eventuelle Beleihung über die 
auf den Fall ftehenden Hennebergifchen fans 
de *). Allein er farb wenig Tage darauf 

Rx J und 


4) Bende Urkunden ſtehen in den Samml. zur Saͤchſ. 
Geſch. Th. 12. S. 91,4, 101. ru; | 
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and hinterließ zwey unmuͤndige Prinzen, über 
welche Kurfuͤrſt Auguſt zu Sachſen die Bors 
mundfchaft übernahm. Anſtatt feine ihm 
empfohlene Yupillen bey ihren Rechten zu 
ſchuͤtzen, fuchte vielmehr der Kurfürft die 


vormundfchaftliche Verwaltung zu feinem eis 


genen Vortheil zu bemugen, und von dem 


ihm ergebenen Faiferlichen Hofe die Anwart⸗ 


fchaft auf „5 Theile der Grafſchaft Henne 
berg insgeheim auszumirfen *). Eine ge 
: nauere Entwickelung diefes mit den vormund; 
fchaftliihen Pflichten in Widerfpruch ſtehen— 
den DBerfahrens liegt auffer dem Plan unfer 
rer gegenwärtigen Arbeit, und wir begnuͤ— 
gen uns nur nod) dieſes anzuführen, daß, nad) 


Erlöfchung des Hennebergifchen Hauſes, 


(1583) Kurfürft Auguft zu Sachfen die 
Grafſchaft Henneberg fuͤr ſich und im Na— 
men der unmuͤndigen Prinzen Johann Wil— 
helms und Johannſen zu Sachſen-Weimar 
in Beſitz nahm. 

Von der Zeit an wurden dieſe Lande 
durch eine zu Meiningen gemeinſchaftlich er 
richtere Negierung verwa tet, und ob man 
gleich Kurfächfifiher Seits fhon im J. 1585 
eine Theilung der Grafſchaft projectirte F), 

Kk 4 ſo 

*) Ebendaſ. ©. 132. und im Luͤnig J. c. p. 370. 


+) Dipl. Mipt. d. d. Meiningen am 10 Novenb’ 
1535» | 


\ 
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ſo kam doch ſelbige, weil inzwiſchen die Her⸗ 


zoge von Sachſen⸗Weimar von dem unre⸗ 
gelmaͤßigen Verfahren des Kurfuͤrſten naͤhe⸗ 


re Kundſchaft erlangt hatten, nicht zu Stan⸗ 


de. Allein man weiß, wie oft Macht und 


Staatsabſichten Die Rechte der Mindernäch 


tigen unterdrücken, und das befannte Sprich» 
wort: Laraifon du plus fort eft toujours 
la meilleure, mochte auch wohl hier feine Ans 
wendung finden, indem die fürftlichen Haus 
fer Sachfen Erneftinifcher Linie, bey dem bes 
Fannten Uebergewicht des Kurhaufes ſich ges 
fallen laſſen mußten, ihren gerechreften Ibis 


derſpruͤchen gegen deffen Erbfolge In Hennes 


berg zu entfagen, und demfelben „5 Theile 


‚Davon einzuräumen. Nach dieſem Yrincipfo 
erfolgte nun endlich im Jahr 1660 die Haupt 


vertheilung der Henneberg + Schleufingifihen 


Sande und zwar in der Maafe, daß 


ı) Herzog Morig zu Sachfen Raums 
bur, dem fein Vater, Kurfürft Johann Georg, 
feinen Antheil an Henneberg (1659) vers 
macht hatte, folgende Laͤnderſtuͤcke zu. feinem 
Antheil bekam, als: Amt und Stade Scheu 
fingen nebft dem Kloſter Deßra, AmeSubla, 
Ant und Schloß Ruͤhndorf mic dem Kfofter 
Rora und das Amt Benshauſen. Kon 
den übrigen:ya Theilen erhielte to; 

| 2)Her⸗ 


— 
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2) ‚Herzog Friederich Wilhelm zu Als 


tenburg zu 33. Theile bie Aemter Meinin⸗ 


gen, Themar und Maßfeld, ingfeichen die 
Kellerey Derungen, den Hof zu Milz und 
das Kammergut Henneberg. Dahingegen ' 
| 3) den beyden Herzogen Wilhelmen zu 
Sachſen Weimar und Ernftenzu Sachſen⸗ 
Gotha die Aemter Ilmenau, Waſungen, 
Sand, Raltermordheim und Srauenbreis 


tungen, ebenfalls zu 37. Theife überlaffen 


wurden. *) 


Beyde Herren Brüder theilten bald darauf 


1661 ihren Hennebergifihen Antheil derges 
ftaft, daß Sachſen Weimar die Aemter As 
menau und Kaltennordheim, — ©. Gotha 
aber die Aemter Frauenbreitungen, Waſun⸗ 
gen und Sand befam. **) Als in der Folge 


der ©. Altenburgifche Stamm im Jahr 1672. 


ausftarb, fielen deffen Sande, mithin auch) der 


Antheil an Henneberg an ©. Gotha, in weh 


chem Fürftl. Haufe aber bald nachher (1680 _ 


und 1681) eine aberntahlige nterabtheilung 


vorging, wodurch) die Hennebergifchen Sande 
an, einige von dem geftifteten Nebenlinien 


übergingen. So befam Herzog Heinrich 
K 


Ze ee" 


=) Müllers Saͤchſ. Annal, S. 441. 
P in Reinhards Beytr. Th. II. 6. 126, 


—⸗ 
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zu Roͤmhild unter andern das Amt Themar, 
die Kelleren derungen und den Hof zu Milz. 
Allein nach feinem erblofen Abfterben fielen 
diefe Beſitzungen an die fürftlichen Häufer 
zu Sachſen⸗ Gotha, Koburg, Salfeld und 
Hildburghaufen, unter welchen Die benden ers 
ftern das Amt Themar gemeinſchaftlich — 
etzteres aber die Kellerey Berungen nod) jegt 
befißet, nad) dem ber Hof zu Milz ſchon vors 
her veräuffert worden war. 

Die übrigen Hennebergifchen Aemter 
Gothatfchen Antheils, und zwar Meiningen, 
Maßfeld, Wafungen, Sand und Frauenbreis 
tungen, ingleichen das. Cammergut Henne; 
berg Eamen in der brüderlihen Theilung vom 
Jahr 1681 an Herzog Bernharden, als den 
Stifter des noch jegt florirenden Haufes zu 
Sachen » Meiningen. oo. / 
| Die find nun eigentlich die Hauptfächs 
lichſten Beränderungen, die ſich mit der Graf⸗ 
Schaft Henneberg Schleufinger Linie zugetras 
gen haben. Einen etwas veränderten Gang 
nimmt die Gefchichte der zum Haufe Hennes 
berg⸗ Roͤmhild gehörig geweſenen Aemter 
Roͤmhild und Lichtenberg, welche Graf Ber⸗ 

thold XVI. (XIX.) erzaͤhlter maßen im Jahr 
1548 den Grafen von Mansfeld, dieſe aber 
1555. dem Erneſtiniſchen Haufe Sachen 
2 ver⸗ 
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verkauft hatten. In der Landestheilung vom 
Jahr 1572 kamen unter andern auch dieſe 
2 Aemter an die Soͤhne des ungluͤcklichen 
Johann Friederichs des Mittlern, Johann 
Kaſimir und Johann Ernſten, nach deren un⸗ 
beerbten Abſterben (1633. und 1638) ſelbi⸗ 
ge den beyden Saͤchſiſchen Haͤuſern Altenburg 
und Weimar zufielen. Erſteres bekam in 
der Theilung vom Jahr 1640 das Amt 
Roͤmhild, und letzteres das Amt Lchtenberg, 
“welches noc) jest eine Beſitzung des fürftlis ‘ 
wen Haufes Weimar ausmacht. Das Amt 
Roͤmhild hingegen ging, nach Ausfterben des 
Altenburgifchen Stammes, an Sadjfens Gos 
tha über, und Fam in der brüderfichen Theis 
fung vom Sahr-1680 an Herzog Heinrichen. 
Nachdem derfelbe 1710 ohne Erben vers 
ftarb, wurde gedachtes Amt der Gegenftand 
eines heftigen Proceſſes zwiſchen den fürfts 
lichen Häufern zu Sachfen» Coburg + Saalfeld 
und Sachfen ; Meiningen, welche fich erſt 
am zoten März 1765 vom Grund aus vers 
glichen, und diefes Amt noch jest in gemein; 
ſchaftlichem Beſitz haben, Dergeftalt, daß 
Sachfen Meiningen 2 Theile und Sachſen⸗ 
Coburg ı Theil von den Revenuͤen zu erhe⸗ 
ben Een TR | 

. Don 


ſ. Gruners 6, Herz. Io. Caſi mirs ©, 253. 
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Bon dem SHennebergifhen Wappen 
führer Here Buͤſching ©. 357 nur die Hen— 
ne und die gefrönte Säule an, ‚welches aber 

bloß dem Roͤmhildiſchen Stamme zugehörte,. 
und fi) von dem Wappenſchild der Schleu⸗ 
finger inte merklich unterfcheider, Dieß letz⸗ 
tere beftand neben der Henne, als den Ges 
ſchlechts⸗Wappen, in einen zwenföpfichten hals 
ben Neichsadler, unter welchem 10 rorhe und 
weife Schachfelder in 2 Reihen .befindlih 
find, und den Hennebergifihen Befis des kai⸗ 
ferlihen Burggrafthums zu Wirzburg ans 
deutet.  Unterdeflen haben die Kurs und 
Sürftlichen Häufer Sachſen nur die Henne 
in ihre Wappenfihilde aufgenommen, und 
‚ auf das Burggrafthum Wirzburg, mithin 
auch auf Das Damit verbundene NBappen, kei⸗ 
nen Anfpruch gemacht. R 

Zu den fernern Berichtigungen der Buͤ⸗ 
ſchingiſchen Geographie gehoͤret auch) die Ans 
gabe von der auf. der Graffchaft Henneberg 
ruhenden Reichstagsftimme , wovon mar ©. 
558 folgende Nachricht Tiefer: ‚auf dem 
„Meichstage wird im Neichs ; Fürftenrarh, 
„wegen der Grafſchaft Henneberg, eine 
„Stimme geführet, an welcher das Chur 
baus Sachſen und Hildburghaufen wegen 
„Altenburg Weimar, Eifenad) und Hilds 

| aburg · 
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„burghauſen wegen' Gotha dergeſtalt Ans 
„theil haben, daß jeder Theilnehmer die 
„Stimme 4 Jahr lang fuͤhret. Doc) iſt Hild⸗ 
„burghauſen zu dieſer Theilnehmung noch 
„nicht gelanget.“ Dieſe Nachricht iſt ſehr 
unbeſtimmt, und bedarf einer naͤhern Aus⸗ 
einanderſetzung. Es Bat zwar feinen gu⸗ 
ten Grund, daß von dem gefammten Haufe 
Sachſen, wegen der Graffhaft Henneberg, 
auf dem Meichstag eine Stimme geführee 
wird, felbige auch, vermöge eines im Jahr 
1706 errichteten Receſſes, von 4 Jahren zu 
4 Sahren alterniret. Wie und auf was Art 
aber der Turnus unter den benannten Sache 
ſiſchen Häufern abmeshfelt, bleibe nach der 
Buͤſchingiſchen Angabe fehr rachfelhaft, und 
ed ift um fo norhwendiger dieſen Umftand 
zu erläutern, weil fogar die Lehrer des Sachs 
ſiſchen Staatsrechts in diefem Puncte vers 
ſtoßen. ) Bey der Hennebergifchen Landes⸗ 
* thei⸗ 
2) Bey dem Churſaͤchſiſchen Antheil an der Henne⸗ 
bergiſchen Reichstagsſtimme, begehet Herr von Roͤ⸗ 
mer in ſeinem 1787 herausgegebenen Staatsrechte 
des Churfuͤrſtenthums Sachſen Th. 1 ©. 288 6. 3 
einen offenbaren Irthum, wenn er behauptet, daß 
der Kurfuͤrſt x Jahr amd feine Mitbeſitzer 4 Jah⸗ 
re lang das Hennebergifche Reichs: Votum führen. 
Der Alternations⸗Receß vom Jahr 1706, welchen 
ein Lehrer des S. Staatsrechts billig hätte ken⸗ 
| | neu 


% 


— 
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cheilung vom Jahr 1660 blieben bie Henne · 
bergiſchen Reichs⸗ und Kreis⸗vota unter den 
Fuͤrſtlich. Theilhabern gemeinſchaftlich, derge⸗ 


ſtalt, daß das Directorium unter ihnen nach 


dem Verhaͤltniſſe ihrer Landes⸗Portionen al, 
terniren ſollte. Damahlen eriftirten drey 
Hauptſtaͤmme, nemlich 1) Sachſen⸗Naum⸗ 
burg. 2) Sachſen- Weimar und Gotha und 
3) Sadjfen Altenburg, und als lezterer 1672 
ausftarb, und feine Hennebergifihen Lande 


an Sachſen + Gotha fielen, fo befam auch dies 


fes Haus den Antheil der Altenburgifchen 
Reichsſtimme. Solchergeftalt befaß Gotha 


hieran beynahe die Hälfte oder eigentlich 5z 


Theile, welche es aber” in dem mit Sachſem 


Hildburghauſen 1702 geſchloſſenen Liberati⸗ 


onsreceß, dieſem fuͤrſtlichen Theil abtrat.) 


Indeſſen entſtanden wegen Ausuͤbung dieſer 


Rechte unter ſaͤmmtlichen Saͤchſiſchen Haͤu⸗ 
ſern mancherley Irrungen, welche endlich 


zwiſchen TERN: Sachſen Weis 


mat, 


nen follen, ſtehet mit — Angabe in großen Wi⸗ 
derſpruch, und bezeuget, daß Churſachſen 4 Jahre 
und die uͤbrigen Fuͤrſtlichen Theilhaber an Henne⸗ 
berg 8 Jahre, nach dem im Texte angeführten Sche- 
ma, das Stimmrecht auszufuͤhren haben. | 


2) ©. Hn. Hofr. Riders Abhandlung son ben Reiches 
098: Stimmen ©. 300. | 
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mar, Sachſen⸗Eiſenach und Sachſen⸗Gotha 
durch den noch ungedruckten Alternations⸗Re⸗ 
ceß vom Öten Yug. 1706, verglichen, und 
der Turnus der Reichstags» Stimme auf ız- 
Jahre in der Maaße veftgefeger wurde, dag 

Die erften vier Jahre das Sitz und Stinms _ 
recht von Sachſen ⸗ Naumburg, die folgender 
4 Jahre von Sachſ. Gotha wegen des ererbs 
ten Altenburgifihen Antheils an Henneberg 
— ſodann 2 Jahre von Sachfen + Weimar 
und Eiſenach und Die legten 2 Jahre wieder 
von Sachſen⸗ Gotha, als urſpruͤngl. Theil 
haber an 14 Theil an Henneberg, geführee 


und mit diefer Abwechfelung continuiret wers 


den foll. Diefer Turnus ift auch bis hieher 
beobachtet worden, jedoch mit dem Unterfihied, 
. Daß Das dem Haufe Gotha zuftändige s jaͤh⸗ 
rige Reichs + Votum, vermöge des vorhinbes - 
‚merften Neceffes von 1702 von Sachſen⸗ 
Hildburghaufen geführer wird. Es iſt daher 
ungegründet, wenn Herr Büfching faget, daß 
Hildburghaufen noch nicht zur Theilnehmung - 
des Hennebergifchen Stimmrechts gelanger 
ſey. Dermahlen wird der Turnus folgenders 
maßen beobachtet; — | 


a Jahre, 
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4Jahre, als vom 17 Det. 1786 bis dahin 1790 Kurſachſen 
| wæegen Naumburg. 

————— —— 1790 1794 Sachſ. Hild⸗ 
F burgh. wegen Altenburg. 
2 200 000 1794 » s 1796 Sachſ. Weir 


2 4 su 3 58 196 #9 5 1798 Sach Hits 
| burgh. wegen ©. Gotha. 
= Bey derHennebergifchen Kreistagsftim: 
me hätte Herr Büfching billig den Unterfchied. 
zwifchen dem Henneberg⸗ Schleufingifhen 
und dem Henneberg ⸗ Roͤmhildiſchen Stimm 
recht bemerflich machen follen. Die Fuͤh— 
rung des erftern wechfelt nicht wie beym 
Reichs⸗Voto nad) den Jahren, fondern nach 
den Kreistagen ab, fo daß Kurſachſen zwey — 
Sachſen Meiningen, wegen Altenburg und 
Gotha, drey — und Sachen: Weimar einen 
Kreistag zu beſchicken hat. *) 

Das Aömhildifhe Breis » Votum 
gerieth ſeit Herzog Heinrichs zu Sachſen⸗ 
Roͤmhild Ableben, (17 10) wegen der vielen. 
deßhalb zmwifchen den fürftlichen Erbfolgern 
‚entftandenen Streitigfeiten, in völlige Dich» 
sigfeit, und erft im Jahr 1764. Fam Dafielbe 

| i wieder 

*) Mach. Inhalt eines 1605 geſchloſſenen Receſſes, 
follte zwar auch S. Hildburghauſen bey der Schleu⸗ 
fingifchen Sreistags » Stimme mit concurriren, es 
ift aber ‚diefes fürfll. Haus vom Sränfif. Kreis 

His jene nicht zur Theilnchmung an dem Stimm⸗ 

recht gelaffen worden. 

ı * 


Sn 
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wieder in Gang, wo es die fürftfichen Haͤu⸗ 
fer ©. Coburg und S. Meiningen wieber 
fortführten. Defage der in den Jahren 1702 
1705 und 1723 errichteten Verträge haͤtte 
zwar auch das Haus S. Hildburghauſen ent⸗ 


weder bey dem Schleuſi ngiſchen oder Roͤmhil⸗ 


der Kreis-Voto concurriren ſollen; es bat 
aber bis jetzt noch nicht zur Ausuͤbung dieſer 
Befugniß gelangen koͤnnen. 
In der Nachricht von den Hennebergi⸗ 
ſchen Erbaͤmtern bemerket Herr Buͤſching S. 
559 nur allein das Erbſchenkenamt; wir 
koͤnnen aber aus vielen gedruckten und unges 
druckten Urfunden erweifen, daß die Grafen 
von Henneberg, nach dem Beyſpiel underer 
Teutſcher Fürften, auch Marſchaͤlle, Kaͤm⸗ 
merer und Truchſeſſe gehabt und ſelbige mit 
verſchiedenen zu dergleichen Hofaͤmtern gehoͤ⸗ 
tigen Gütern beliehen haben *). Noch jetzt 
traͤget die Familie der Marſchaͤlle von Oſt⸗ 
heim vom Fürſtlichen Haufe Sachſen das 
Hennebergifhe Marfihallamt zu Lehen, und 
im Jahr 1676 finden wir Die Herrn Speßart 
im — itz des Hennebergiſchen Erbtruchſeſſen⸗ 
Amtes 


*) ©, die Nachricht von den Henneb. Erbaͤmtern in 
Horns Saͤchſ. an S. 143: f. f. 


Journ. v. u.f. Fr. 1.98. V 
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Amtes *). Die mit fegtern verbundenen Gi 
ter verkaufte Zohan Wilhehn von Speßart 
1755, mit lehnsherrliher Bewilligung, an 
Das Klofter Bildhauſen, welches einen in der 
Graffchaft Henneberg anfäßigen von Adel 
zum $ehnträger zu beſtellen hat. Die Würs 
de eines Erbkaͤmmerers kommt ebenfalls 
vor, fie verſchwindet aber ſeit dem Jahr 1568, 
wo Melchior von der Tann in einer von Gras 
fen Georg Ernft von Henneberg ausgeftells 
ten Urfunde den Titel eines Hennebergifchen 
Kaͤmmerers führet, ganz aus ber Diplomatie 


ſchen Gefchichte 
| ne Su folgt.) 





Snt dad Städtchen Berne im PIE 
thum Bayreut wirklich feinen Namen 
von dem Slaviſchen Donnergott Per- 

cun befommen ? Beantwortet von Sas 
| muel Willhelm Oetter. 

§. I. — 

Zu Unterfuchung diefer Frage gibt mireine 

vor furger Zeit in Bayreut herausges 
foms 
*) Der Beweis hieson foll noch Fünftig ‚in diefem 


Journal geliefert werden, weil die Wahrheit diefer 
Behauptung bie und da noch bezweifelt werden will, 


Oetter, von ber Herleitung des 1 328 


Foinmene Schrift untere dem Titel: Rui—⸗ 
nen, merkwuͤrdige Begenden und Alk, 
thuͤmer des Fraͤnkiſchen Rreifes, und 
Darin eine Abhandlung unter der Auffchrife: 
Berneck, ein biftorifcher Verfuch , die 
Anleitung. Wenn Schriften gedrurft find, 
fo hat jedermann Die Freyheit, fie zu lefen 
und zu beurtheilen.. Es wird mir aljo erlaubt 
feyn, meine Gedanfen ber die Bedeutung 
des Namens Berneck eröffnen zu Dürfen; 
zumahl da dieß mit aller Beſcheidenheit ge⸗ 
ale fol. 
2. 


Gleich — fuͤhret Hr. Henze an, 
daß einige den Namen Berneck von Beern, 
und wieder andere von Baͤrn ableiten; wel⸗ 
ches ihm aber nicht gefaͤllt. Er bringet dess 
wegen eine andere Meinung bey. "Er fagt, 
die älteften Bewohner des Bayreutiſchen ober ⸗ 
laͤndiſchen Fuͤrſtenthums feyen Siaven und 
nicht Teutfche geweſen. Hieraus folgert er, 
daß auch Berneck einen Slaviſchen Urſprung 
haben, und daß der Name dieſes Orts von 
dem Slaviſchen Donnergott Percun her⸗ 
kommen muͤſſe. Dem Herrn Verfaſſer iſt 
es aber hier gegangen, mie es andern Ges 
lehrten vorhin gegangen if. Dieſe haben 
| aus veralteten Teutſchen MannsnamenGoͤt, 
2 ters 


ga4  SDetter, von der Herleitung 
ternamen gemacht. Dahin gehöret unter 
andern Salkenftein im erften Theilder Nords 
gauiſchen Alterthuͤmer und Merfwürdigfeis 
ten und zwar im dritten Kapitel von den Ab⸗ 
göttern der alten Teutfihen, Hier fagt er _ 
©. 92.$. 29: Der Abgott Theut fey in 
Teutſchland angebetet worden, und dieß bes 
weiſet er mit dem an der. Altmuͤhl gelegenen 
Dorf Dietenheim. „ Ein Beweis, melden 
Wögemann in feinem. alfo benannten 
Druidenfuß an Handen gegeben bat. Dieß 
iſt aber eine grundfalfche Auslegung. Dies 
tenbeim und fo auch) das im Bayreuter 
unterlaͤndiſchen Fuͤrſtenthum gelegene Dorf 
Dietersheim haben ihren Damen von eis 
nem Mann bekommen, welcher Dier ober 
Dieter hieß. Heim aber bedeutee fo viel 
als ein Haus, oder eine Wohnung. Dies 
tenheim ift alfo fo viel als das Dietershaus. 
Ein gewiſſer Diet oder Dieter hat an dies 
fen Drten das erfte Haus erbauet, und dieß 
wurdenad) feinem Namen Dietersheim odes 
Dierenheim genennet. Weiter führet Fal⸗ 
Eenftein das Staͤdtlein Monheim an, und 
fagt, daß es feinen Namen von dem Teute 
ſchen Abgott Monus oder von dem Mond 
erhalten habe. Mich wundert, daß er nicht 
lieber Mannheim in der Unterpfalz ange⸗ 
Br 2 Ze führes 


| 
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führer hat. ‚Aber auch dieſe Erklaͤrung iſt 


grundfalſch. Denn MWann iſt auch ein als 


ter Teutſcher Mannsname *) Eine gewiſſe 


Perſon Namens Mann oder Mon hat das 


erſte Haus in beyden Staͤdten erbauet und 


darnach bekamen ſie ihren Namen. Aber 


nicht einerley Perſon hat den Grund zu jes 
nen zwey Städten gelegt. Dieß thaten viel, 
mehr zwey unterfihiebene Perfonen. Dorn⸗ 
baufen foll feinen Namen von dem Gögen 


Thor befommen haben. Thorn und Dorn 


ift auch nichts anders als ein alter Mannes 
name, ber noch befannt iſt. Ehehin war 
er ein Vorname, aus welchem mit der Zeit 
ein Zuname geworden ‚ welcher bis auf den 
heutigen Tag noch gewoͤhnlich if. Ein ges 
wiffer Thorn oder Dorn hat den Grund zu 
Thornhaufen gelegt. . Guͤnzenhauſen wird 
noch fehöner erfläret. Denn dieg foll feis 


nen’ Namen von dem Bögen Conſus erhal⸗ 


ten haben; da doch befannt ift, daß Guns 


39 ein after Teutſcher Mannsname war, wels 
‚her in den alten Urkunden fehr oft vorkommt. 


—213 Ein 

*) So ſchreibet Brunner in den Annal. Boic. Lib. 
V. p. 711. Eodem anno (ſcilicet 772) Din- 
golvingae Boicae oppido, Concilium cele- 
bratum. Sex Epiſcopi, Abbates tredecim 
interſuere. Primum inter Epiſcopos locum 
Manno Nuenburgenſis tenuit, quem unum 


- " unicumque eius urbis Epifcopum —— 


— 


\ 
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Ein Gunzo *) hat an diefem Ort das erfte 
Haus erbauet, und Dieß wurde das Bun; 
zenhaus genennet, wornach andere dahin 
gebaute. Häufer auch alfo genennet worden. 
erringen; dergleichen Orte es verfchiedene 
gibt, fell feinen Namen von dem Abgort 
Othin befommen haben, Auch eine fehr 
Falfche Auslegung. In den alten Urfunden 
biegen diefe Orte allemahl Öttingen. Die 
Wort ift aber aus Otto und ingen. zufams 
mengefegt. Das legtere Wort bat verfchies 
dene Bedeutungen. Hier aber bedeuter es 
ſo viel als ein Gemach oder ein Haus. Fin 
gewiſſer Otto hat an diefe Stelle, wo Det: 
fingen ftehet, das erſte Haus erbauet, und 
dieß murde nad) feinem Damen Ottingen 
genennet. Der Haͤßelberg, ein fehr merfs 
wuͤrdiger Berg in dem Fuͤrſtenthum Onolz. 
‚bach, ſoll feinen Namen vom Abgott Heſſo 
befommen haben; da doch gemifler iſt, daß 
dieſer Berg feinen Namen von den vielen 
- Hafelftauden, welche fich auf felbigem bes 
‚funden, erhalten hat. Daß diefer Berg 
— | nicht 
*) Dieſer Name iſt heutzutage, ſo viel ich weiß, 
nicht mehr bekannt. Aber der Zuname Guͤnzel 
iſt gewöhnlich „ und dieſer iſt das Diminutivum 
von Gunzo. EGs bedentet den kleinen Guͤnzel 


oder» den Sohn des Gunzo. Die Alten haben das 
u wie uͤ ausgefprochen. | | 
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nicht Haſelberg heißt, das thut nichts. In 
Zeutfihland fpricht man, wie in England, 
Das a wie ae, oder wie ein langes e aus. 
Dieß findet man im unzählichen Wörtern. 
Daher fagt man ein Heſeler Stecken, das 
ift, der von einer Hafelnußftauden genoms 
men iſt. Gleiche Bewandniß hat es mit 
Hesiingen. Dieß hat feinen Namen nicht 
von dem Abgott Hefo befommen: Hes 
oder Heß ift auch ein alter Teutfcher Vorna⸗ 
me, *) welcher in den Urkunden fehr oft vors 
Fommt. Mit der Zeit entfland ein Zunas 
me daraus, der noch gewöhnlich ift. Und 
Daß ich noch eine ähnliche Erklärung eines 
Orts anführe: fo iſt es Ottenſos unweit 
Nürnberg. Diefes foll auch feinen Namen 
von dem Gott din oder Othin haben **). 
Die Wort ift aber vielmehr aus Ott und 
fas zufammengefeget. Es ift ſehr gewoͤhn⸗ 
lich, daß man das ain 0 verwandelt. Daher 
L14 ſagt 
*) So lieſet man in einer Urkunde vom Jahr 1210 
in Franciſci Guillimanni Habsburg L. VI. p.298. 
Teſtes, qui huic traditioni interfuerunt ſunt 
hi — Arnoldus et frater eius Heſſo de Ri- 
nacho — Davon hat auch die Heffeburg ihren 
Namen befommen , welches: das Stammhaus der 
Herren von. Hepberg iſt. Ein gewiſſer Heffo hat 
dieſe Burg erbauet, wornach fie ihren Ramen bes 
fam, Heutzutage heißt fie Heßberg. J 
3) Dieß ſagt unter andern auch Doͤderlein in den 
Autiquitat, Gentilifmi Nordgav, p. 10. 
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pr 


ſagt man Ottenſos. Sas aber bedeutet fo 
viel ald einen Stuhl, oder überhaupt einen 


Sitz, (fedes) auf welchem man nicht nur 


eine Zeitlang, fondern beftändig fißt, oder 
wo inan fich beftänbig aufhält." Sonſt wird 
Das Wort fas aud) fees gefihrieben und aus⸗ 
geſprochen. Eigentlich follte es fäs heißen. 


- Davon komme Auffäs, Oberſaͤs, Nieder— 


fs, Befäs her. - Manchmahl finder man 
Das letztere Wort auch Geſeze gefchrieben 
und Fomme dieß auch vom fizen ber. Dts 
tenſos ift demnach nichts anders als Otto- 


nis fedes, der Sitz des Otto, oder das 


Haus, welches fi) ein gewiffer Otto zu feis 
nem Wohnſitz bereitet Hat. > 


.% 3 
Gleiches Schickſal hatte Herr Henze mit 
feinem Berner, da er aus dem alten Teut⸗ 
fhen Mannsnamen Bern einen Stavis 
fchen Gögen gemacht hat. Ob es wahr ſey, 


daß die Gegend um Berneck eher von Sla⸗ 
viſchen Bölfern, als von Teutſchen bewoh⸗ 


net worden ſey, das will ich jetzt nicht un⸗ 


terſuchen. Ich zweifle aber ſehr an dieſem 


Vorgeben. Wahr iſt es aber, daß die Sla— 
vifchen Bölfer bis in das Voigtland and 
weiter eingedrungen find, dort Wälder auss 

Es j n gereu 
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gereutet, Häufer und auch oh Schloͤſſer 
darauf erbauet, eben wie ihre Slaviſchen 
Namen noch bezeugen. Auch weiß man, 
daß K. Carl der Große viele hundert 
Slaven habe herausfuͤhren laſſen, welche ſich 
beſonders in den heutigen Bayreutiſchen und 


in des Hochſtifts Bamberg Landen nieder · 


gelaſſen und ſich Wohnungen erbauet haben. 
Ferner iſt gewiß, daß viele Boͤhmen, die, 
wie bekannt, auch Slaven ſind, vorher frey⸗ 
willig herausgegangen und ſich in gedachten 
Landen niedergelaſſen haben. Vermuthlich 
rühren auch unter andern die um Bayreut ges 
legenen Orte, Duͤrſchniz und Preufchwis 
von ihnen her. Aber daß audy Berneck von 
ihnen herkommen und nach dem Sfavifchen 
Donnergott Percun follte feinen Namen bes 
fommen haben, dieß Fann ich nicht glauben, 
Diefer Donnergott wurde eigentlich Pers 
um genannt und tar eben dasjenige, was 
bey den Nömern der Jupiter, und bey den 
Zeutfchen, Schweden und andern Bölfern 
der Thor war. Seinen Namen hat er von 


-  Peun, welches den Donnerftral bedeutet 


und wurde in der Geftalt eines Mannes mit 
zoͤrnigen und brennenden feuerrothem Geſicht, 
nebſt einem krauſen ſchwarzen Kopf und 
Bart, das Haupt mit Feuerflammen umge⸗ 
ses 4 ben, 
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ben, abgebildet, welcher einen feurigen Schein 
in Form des Donnerftrals in der Hand hats - 
te. Dieſer Donnergott, wodurch aber das 
höchfte Weſen im Himmel abgebildet wur⸗ 
de, weil der Donner von ihm berfomme, 
oder die Gewitter regiere, war nur bey den 
Auffen und Preußen unter dem Namen 
Perun befannt *), (und die Lichauer nen, 
nen den. Donner noch alfo) nicht aber in 
Zeutfchland unter den Slaven, welche bier 
wohnten. Doc) weiß man, Daß dieje Voͤl⸗ 
fer ihren Göttern mehr als einen Namen gas 
ben. Und wenn aud) diefe Wölfer einen Goͤ— 
Ben gehabt hätten, welcher Percun hieß, wie 
reimt ſich denn Berneck dazu? Es müßte ja 
Peruneck oder Percuneck heißen. In Ruß⸗ 
land iſt ein Kloſter, welches Perunski heit; 
ſet, und dieß ſoll ſeinen Namen von dem Don⸗ 
nergott bekommen haben 7). Dieß laͤſſet 
ſich auch beſſer hoͤren als Berneck. Dieß 
Wort iſt ja völlig Teutſch und hat nicht das 
mindeſte vonder Stavifchen Sprache. Und. 
. hat denn das nicht weir von Berneck gelegene 
Derf Bernreut auch Pa Namen von Dies 
| ſem 

*) Wie Gerard Johann Voſſius in ſeinem 
Buch de Tienlogia Gentili Cap. I. Lib. III. 
pag. 1557 berichtet. 


+) Nach dem Bericht des Voſſius am angezoge⸗ 
nem Ort S. 383. 
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fen Goͤtzen bekommen? Ueberdieß gibt es noch 
mehrere Orte, welche Berneck heiſſen. So 
liegt ein Berneck, und zwar ein Schloß, im Her⸗ 
zogthum Wirtemberg am Schwarzwald. Iſt 
denn dieß Schloß auch von den Slaven ev 
bauet worden ? Dabin find diefe Bölfer ges 
wiß nicht gefommen. Nim̃t man num alles dieß 
zuſammen: fo wird man überzeugt werden, 
Daß Berneck fein Stavifches Wort feyn fönne, 
und dieß Schloß feinen Namen nicht von ei⸗ 
nem beidnifchen Goͤtzen befonmen habe." Aber 
woher denn ? Hierauf will id) antworten. 


$. 4. | 
| Die. meiften Orte, ja ich darf wohl fa 
gen, die allermeiften haben ihren Namen von 
dem erften Erbauer befommen., oder noch 
deutlicher zu fagen, von demjenigen, wel 
cher das erfte Haus oder aud) ein Schloß das 
ſelbſt erbauete. Mit Berne hat es eben 
dieſe Bewandniß. | 
Berneck aber bieß das Schloß , roch 
ches von den Huffiten im 3. 1430 iſt zer⸗ 
flöret worden *) und davon das darunter 
gelegene RN (es hat unter den Staͤd⸗ 
ten 


*Johann voll, ehemahliger Pfarrer zu Treußen, 
berichtet dieß im feiner noch ungedruckten Bes 
ſchr eibung des Sichtelber 99 unter Berneck. 
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ten des Dayreuter Fuͤrſtenthums des mitt, 
fern Ausſchuſſes den vierten Rang *) feinen 
Samen befommen hat, Daher heißt dieß 
zerftörte Schlog das alte Berneck. Die 
Wort iſt aber vollig Teutſch. Es ift aus 
Bern und Eck zufammengefest. Was fol 
fen num diefe Worte bedeuten ? Das Wort 
Bern ift ein altes Fränfffihes und Fein Sla⸗ 
vifches Wort. Es bedeutet fo viel als einen 


Mann und zwar in einem vorzügfichen Bew 


fand, oder einen befondern Mann. Daher 
ift auch der -Name Bernhard entftanden. 
Da hard fo viel als tapfer ift: fo bedeutet 
Bernhard einen tapfern Mann. Solche Na 
men gaben die Alten ihren Kindern nicht, weil 
ſie f hon fo gewefen wären, fondern deswe— 
gen, weil fie fo werden follten. Gie gaben 
ihnen alfo diefe Namen zur Aufmunterung, 
Daß fie ſich bemühen follten, das zu werden, 
was ihre Namen bedeuten. Was foll aber 
Das Wort Eck beiffen? Es bat folches vers 
fehiedene Bedeutungen. Es heißt einmahl fo 
viel als eine Spize, ein Winkel u. d. gl. 
Dieß kann man fhon aus den Worten, ein 


Dreyeck, ein Viereck, abnehmen. Sodann 


bedeutet dieß Wort auch einen Berg. .Dieß 
| — F lernt 


Nach Wills Bericht am angezogenen Ort. 


| 


lernt man in einer Urfunde *), in welcher 
man lieſet per montem, qui dieitur Ecke, 
Da Die Schlöffer gemeiniglich an dem Eck eis 
nes Berges ſtehen: fo mögen fie davon ihe 
ren Damen befommen haben. Die Alten 
hatten in Gewohnheit, ihre Schlöffer, fo 
viel möglich war, auf Berge und zwar an 
bie Ecken oder Spigen zu bauen, Damit ihs 
nen_niemand fo leicht beyfommen Eonnte und. 
fie Dort defto ficherer feyn möchten. Man 
muß erffaunen, wenn man ein folches altes 
Gebäude fieher. Denn man follte nicht glaus 
ben, daß es moͤglich geweſen fey, ſolche Ges 


baͤude an die Ecke oder an die Spitze eins | 


. Bergs. auf einen folchen gefährlichen Dre zu 
fegen. | 
I. 5. 
Dieſe Ecken oder Berge haben nun bey 
ihrer Erbauung verfchledene Namen erhafe 
ten. Einmahl befamen fie felbigen von ihrer 
hoben tage, als Hoheneck, dergleichen Schlöfs 
fer es verfchiedene gibt. Sch will aber nur 
das in unferm Bayreutifchen unterländifchen 
Fuͤrſtenthum gelegene Hoheneck anführen. 
Daß die Schloß feinen Namen von der Sage 
| bekom⸗ 


5) Dieſe Urkunde befindet ſich in Lonnnis Spicilegig 
Tabularum veterum p. 398. | 
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befommen habe, das fieher man deutlich. Uns 


dere Schlöffer diefes Namens heiſſen Hochs 
ned. Hoch if ein Mannsname, der fehr 
oft vorfomnt , wie man an der Bambers 
- gifchen Stadt Hoͤchſtaͤtt abnehmen Fan, wels 
che in den alten Urfunden Hochſtatt heißt. 
Dieß hat aber feinen Namen nicht von der 
hohen tage befommen, denn es ligt in einer 
Ebene, fondern von einer Perfon , welche 
Hoch geheiſſen hat. Auch befamen diefe 
Schlöffer ihre Namen von dem Waſſer, wels 
ches unten vorbey floß, oder an welchen fie 


lagen. Es ift ein Schloß Ardech bekannt. 
Die befam feinen Namen von dem Fluß Ar, 


an ben es fieget *). Der Buchftabe d iftin 


dies Wort um der beffern Ausfprache willen’ 


gefeger worden, fo wie der Buchftabe e bey 
dem Wort Hochnech ) Dahin gehöret das 
| m 4 Schloß 


*) Wie man in des Hrn. geh. Rath Reinhards 
hiſtoriſch Juriſtiſchen⸗Ausfuͤhrungen im 
erſten Theil S. 86. ſehen kann. 


+) Die Alten hatten in Gewohnheit, in die Mitte ei⸗ 
nes Wors einen fonft unnöthinen Buchflaben zu 
fegen. Die Stadt Bopfingen iſt hievon ein Ber 
weis. Dieß Wort follte eigentlih Poppingen 
gefchrieben werden. Denn ein gemwiffer Poppo hat 
dort das erfie Haus erbauet. Die Schwaben liebs 
ten die zifchenden Buchftaben. Daher fetten fie 
in dieß Wort das f. Mit Ingelfingen iſt ein 
gleiches geſchehen. et, 


/ 
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Schloß und die Stadt Vilseck im Hochſtift 
Damberg. Dieß ift mit der Vilsfee umges 
ben, und unter den fechs Bächen, welche aus 
Diefem See entfpringen, beißt einer auch die 
Pils. Alsdenn befamen diefe Schlöffer, 
welche fich auf Eck endigen, auch ihre Bes 
nennung von Den Erbauern. In dem Her 
zogthum Wirtenberg ligr der Burgftall, Ars 
neck genannt, und das darunter gelegene Dorf 
Arneck, welches von dem Schloß alfo benen« 
net wurde. Das Wort Arneck ift aus Arn 
und Eck zuſammengeſetzet *) Erfteres ift ein 
Mannsname, welcher in den Urkunden fehr 
oft vorfommt, Daher haben auch verfihiedene 
Drte ihre Namen befommen, als Aunftade, 
Arnftein u. dgl. Mit Berneck hatesnungfeihe 
Bewandniß. Eine, gewiſſe Perſon, welcheBern 
hieß, (naͤmlich mit dem Vornamen; denn Zus 
namen gab es nicht, ) hat dieß Ef oder Schloß 
erbauet, und darnach befam es feinen Namen. 
| Und 


2) Bon dieſem Arneck habe ich ſchon etwas geſagt, 

m des Herrn Conſulent Maders Reiches 
ritterfcbaftlihem Ma gazin im zwölf 
‘ten Theil, in einer Abhandlung unter dem Zitel: 
Beſtaͤttigte Warbeit, daß die Buraftälle 
wirfliche und nicht eingegangene Velten 
oder Schlöfer und von eben der Bes: 
ſchaͤfenheit wie diefe waren, in einem 
Schreiben an S. T. Heren Frid. Auguft Huch, 
berühmten Rechtsgelehrten und Secretair bey dem 
Hochlöblichen Rittereanton am Kocher ©. 232. 


\ 
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Und vermurblich hat jeder Erbauer feinem 
Schloß den Namen felbft gegeben. Daß aber 
Berne feinen Namen von einem gewiffen 
Bern erhalten habe, dieß beftättiger ſich in⸗ 
fonderheit dadurch, weil es noch andere Drre - 
gibt, welche von Bern ihre Namen haben. 
So liegen an der Zenn zwey Dörfer, Die 
Bernheim beiffen. Und wenige Stunden 
Davon liegt das Burgbernheim, welches durch 
die dort geftandene Burg oder Schloß von 
jenen unterfchleden wurde. Dazu Fommen noch 
folgende adeliche Sige: Bernbach, Bern, 
brunn, Bernhauſen, Bernſtaͤdt, Bernſtein. 
u. a. m. Dieſe Orte haben ihren Namen 
von einem Mann bekommen, welcher / Bern 
hieß, und bier das erſte Haus erbauete, das 
her wurden fie Bernheim, das tft dad Haus 
des Derns genennet. Das oben angezoge⸗ 
ne Bernreut ift auch ein Beweis: hievon. 
Denn ein Bern hat hier einen Wald ausges 
reutet, Felder und Wiefen daraus gemacht 
und auch ein Haus dahin gebauet. Dieß 
hieß num die Beut des Berns oder Bernreut, 
darunter das Haus und die dazu gehörigen 
Güter verftanden werden. Dieß Bernreut 
wird zwar auch Baͤrnreut gefihrieben. Aber 
dieß ift nicht recht, denn die wilden Thiere oder 
die Bären haben die Wälder nicht ausgereu⸗ 
Ä Ä tef 
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tet und fie zu Feldern und Wiefen gemacht. 
Folglich Fann diefer Ort feinen Namen nicht 
. von Bären befominen haben *). Eher fönnte er 
feinen Namen von einem Mann befommen has 
ben,der. mit feinem Bornamen Ber hieß. Dieß 
war ehehin auch ein gewöhnlicher Bor + oder 
Taufname, aus dem mit der Zeit ein Zuname 
geworden und ber noch gewöhnlich ift F). Doch 
koͤnnte dieſer Name auch Bär bedeuten, denn: 
die Alten hatten in Gewohnheit auch) die Nas 
men der Thiere zu geben, infonderheit der 
berzbaften und tapfern Thiere, ala Löw, 
Eber u a.m. Unmeit Berneck liegt Sparn» 
eck, welches Schloß im bundsftändifchen 
| | | Krieg 
2 Ehen fo wenig haben die Orte Hirſchau, Schweis 


nau und andere von Thieren ihren Namen bes 
. Iommen. Künftig werde ich mich hierüber umfländs 
lich erklären. | 
h) Kölerthat in dee Gefchichte der Grafen von 
Wolfftein ©. 62. unter den Beweisthümern eie 
nen Zodenfchild mit diefer Auffchrift beygebracht < 
Ao. 1561, iſt der Edel und wohlgeborne Here 
Beer von Wolfftein Freyherr von Obern⸗Sulz⸗ 
bürg in Gott verichieden. Es ift ganz deutlich, 
dag Beer hier ein Vor» oder Zaufname fenn folle. 
Da dieß Wort Beer gefchrieben wird: fo kann 
es fo viel als Baͤr bedeuten, Doch Eönnte auf 
dem Sul;bürgifchen ZSodenfchild das Wort Beer 
den verfürsten Namen; Bernhard bedeuten, wie auf 
der zooten Seite Num. 6 und 7 abzunehmen ift. 
E: Journ. V. u. f. sr. 1.2 vn. & 


Mm 


— 


538 Oetter, von der Herleitung 


‚Krieg unter dem Heren Markgrafen Albrecht 
Alcibisdes im J. 15235. zerſtoͤret worden. 
Der dabey liegende Flecken hat davon feinen 


Namen bekommen. Auch ein Windech ift 
befannt. Wind ift.ein Mannsname Man 


kann dieß aus den Orten, welche Windbeim 
heiſſen, und. auch aus Windhauſen deuclid) 
abnehmen. Dieß bedeutet nicht ſo viel als 


N 41 


wenn dort die Winde Daheim oder zu Haufe 


wären.. Vielmehr bedeutet es fo viel als die 
Heimat oder da3 Haus eines gewiffen Man⸗ 
nes, der Wind hieß. Auch ift ein Bußeck 
befannt, wovon fich eine vornehme Familie 
fchreibt. den älteften ‚Urfunden, heiße 
dieß Schloß Bucheseck. Such iſt auch ein 
alter Mannsname, aus dem mit der Zeit ein 
Zuname geworden und noch bekannt ift. Und 
damit ich noch ein deutliches Exempel anbrin⸗ 


ge, ſo findet ſich in der Unterpfalz eia Ort, 


der Ruprechtsecke heißt. Es iſt allzudeut⸗ 
lich, daß dieß Schloß feinen Namen von dem 
Erbauer, welcher Aupenht bie, befommen 
babe. 


$. 6. 


Da Herrn Henze um nichts als a; die 
‚ Wahrheit zu thun feyn wird, fo hoffe ich, 


daß es meine Einwendung wider feine Meis 
nung 


ä k , 


des Namens Berne, 539 


nung mir nicht verubeln werde. Ich habe 
nicht die Feder ergriffen, um zu tadeln, oder 
um ſeine Arbeit veraͤchtlich zu machen, ſon⸗ 
dern bloß die diebe zur Wahrheit hat mic) zu 
Diefer Arbeit bewogen, Gollte aber der Hr, 
Verfaſſer andere oder beffere und uͤberzeu— 
gendere Gründe beybringen, daß Derrieck feis 
nen Namen von einem Slaviſchen Goͤtzen 
allerdings bekommen habe: ſo will ich meine 
Meinung öhne Anſtand widerrufen. Den 
Leſer aber erſuche ich von diefem Auffaß fo zu 
urtheilen, als er es von den ſeinigen — 


7 
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. Probe emer ſhetiſuchen — aus 
dem XVI Jahrhundert, das Boarreutiſche 
Amt Culmbach betreffend. 


ner 


| Sunmmarj aller meins gnedigen Bin: 


Haupt Ambtleuth und Diner Beſoldung 


äuf vnnd Unterhalb des Gepirgs, was derfehs 


ben Ider an Parmgellt, getraidig vnd allem 


anderemZufall habe. Anno ete. xlviij. (1 548). 


Das Ambt Culmbach. 


Hanns Zoler Caſtner hat jerlichen von 


der herſchafft u 
Mma Mn 
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An Parmgellt. 
ixxxix gulden ij ort ri pf. en und 
Michaelis vom Caſten Culmbach. | 

Summa per fe. 

An Getraidt ‘ 
nichts, fondern man.gibt Im nad) gemeis 
nem Anſchlagk das mus er bezallenn 

vi Sr. Korns | u“ 

viij Sr. Gerften | dasgeltdafür *), 

xij Sr. Habern | R 


F - Zufall | 
xxij gulden ort von der ſteuer vnnd ſunſten, 
jerlichen wird nicht verrechent. 
| Summa per fe }) 
= Summa bedes 
1 Cr viiij gufden iiij ort ri pf. 


Jorg AHerdegenn Statvogt. 5 


ii Wi An pamgelt, } 
xx gulben vom Rentmaifter — vnd mi⸗ 
chaelis. An 


2 Was hier und in der Folge mit lateiniſchen Let⸗ 
seen beygeſchrieben ift, iſt von einer andern Hand 
als die übrige Handfchrift y und ſcheint von dem 
Matggrafen felbft oder einen feiner Faͤthe bey⸗ 
geſchrieben zu ſeyn. 

4) Diefe Worte werde ich Künftig, zur Erſparung des 
Raums, weglaſſen. 


aus dem ſechzehnten Jahrhundert. sa» 
An Getraidt 
nichts 
dan allein x Sr. habern gibt man jm nach 


gemeinem anſchlag die mus er bezalenn. Sol 
ime das geld dafür geben werden. 


| Zufal. 
xxx aufbeg ij ort finde alle Zufell zu gemeh 
nen Jarn angeſchlagen. ie nicht ver» 
rechent) 
| Summa.bedes | 
f gulden ij ort. 


Alter Vngelter. Hanns Stadenftein. 
An parmgelt. 
vj gulden vom caften Culmbach ein Jar. 


Herman Streckfuß. 

An getraidt 
j gulden fuͤr viij meslein Korns von FR 
der wag. 

Weinmahn sum Haig. 
| An parmgelt 
iij gulben xvj pf. vom caften cufmbach: 
Un getraide 
iij fl. für ie Sr. korns vom caften culmbach. 
. Soll Ime das geld dafür geben werden. 
Summa 
i fl. ij ort xvj pf. 
Mm 3 Wolff 
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Wolff Zanner — im ambt culm⸗ 


| An parmgeldt 
viij gulden vom caften eulmbach. 
An getraidt 

HR für ij Sr. habernn michael. soll Ime 
das geld geben werden, 
| -Bufael | 
von wegen bes Forſtambts zu Wange 
_. An getraidt 
iiij fl. für ij Sr. korns von den vnterthonen 
Im ambt. 

ij ort fuͤr viij meslein habern. (ſolchs wird 
| nicht verrechent) 

An gelt 


uiij gufden ij ort von dem vnterthonen weiß 


gelt vnnd prenholz. 
J Summa alles 
xviiij gulden. 
Hanns Arnolt/ Lanndt vnnd Forſtknecht 
zu Tregaſt. 
= An parmgeldr 
ij gufden iiij ort. xj pf, vom caften culmbach. 
Au getraidtt 
bj gulden fuͤr vj Sr. habern von den vnter⸗ | 
thonen. 
fü) gufden fir ij Sr. korns. 
4 ort fuͤr iiij meslein Waitz. 
Hort 
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ij ort fuͤr j Sr. habern von wegen des Forſt⸗ 
ambts. ns 


Summa 
x gulden iiij ort. 


Zufal. 
vij gulden Zufalls von den vnterthonen von 
des Lanndtknechtambts wegen. 
v gulden von wegen des Forſtambts. (wird 
nicht verrechent) 
Summa Zufals 
rij gulden. 
Summa bedes und alles 
xxv gulden iij ort xi pf. 
Gebhart Gerthein ander Lannötnedhr 
An parmgelt 
xxij gulden von wegen ber hofweſch vom ca⸗ 
ſten eulmbach | 
xxij fl. von wegen der ochfen im Viehhof zu 
warten. Ä 


J 


Summa xliiij gulden. 

| . An getraide 

vij gulden fuͤr iij Sr. viij meslein kornns von 
wegen der hofweſch. 

viij gulden für iiij Gr. Forns von wegen der 
ochfen zu warten. Soll ime das geld da- 
für geben werden. | 

vi fl j ort für vj Sr. iiij meslein habernn 

BE 4 | von 
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von den vnterthonen von wegen des Land⸗ 
knechtambts wird nicht verrechent. 
Summa xxj gulden j ort. 
ar 
An geile | 
j fl. iiii ort xj pf. er heu vnnd grum⸗ 
mach j lamb j Ganns viij ſlhij ort von 
vnterthonen. 
Summa x fl. ji ort xj pf. 
Sunmma alles thut lxxv gulden iij ort xj pf. 
Contz Weiſmantel dritter Landknecht. 
An parmgelt. | 
iij fl. iij ort iij pf. vom ——— 
Zufal. 


An gelt. 
viij fle ij ort von den vnterthonen. | 
vij fl. ij ort für ij Sr. korns iij Sr. viij 
meflein habern von den vnterthonen. 
| Summa xvj fl. 

Summa bedes xviiij fl, iij ort iij pf. 
u Mulner Forſtknecht zu Lhninere: 
- doogrff. 

An parmgelt. 
iij fl. für ein Kummerrock. 
| Zufal an gelt. 
xxvj fl. i ort von den unterthonen zufambt 
der wifinath vnnd eckeren fo zu ſolchem 
ambt gehorich iſt. | | 
An 
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| An getraydt. | 
viiij fl. für iiiij Sr. korns | von den vn⸗ 
xij f. für xij St. babernns J terthonen. 

| ©. xlvij gulden j ort. 
Summa bedes l gufden j ort. 


Thoma Steger Sorfttnechr, 
Un parmgelt. 


fl. jort vi pf. von feinem go in. ber Zioel 
buͤtten. 


An getraidt 
j fl. j ort für viij meslein waitz. 


iii fl. für ij St. korns alles von den unters 
thonen. 


vj fl. für vi Sr. habernns vom caftenn eulm⸗ 


bach. Für den habern ſol Ime das gelt 
geben werden. 


Summa x fl. jort. 
Zufal an gelt. 
x gulden j ort xj pf. von den vnterthonen. 
Summa alles xxj fl. iij ort xvij pf. 
Cuntz viſcher otterfaher. 
An getraidt. 
ij fl. fuͤr j Sr. korns vom caften eulm⸗ 
j fl. für jSr, haberns. S bach michaefis. 
Summe iij fl, 


Mns Jos 
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te Vogler gewefener koch. 


An getraidt 
m f. für ij St. kornns von caften eulmbach. 


Alte Ziglerin. | 

An getraidt | 
I fl fur viij meslein Eorns vom caftenn culm⸗ 
bad. 


Jung Wolf Schirme, 
An getraidt 
jfl. für viij meslein korns von wegenn des 
Zeugs zu plaſſembergk zu warthenn. 
Dem nachrichter vnnd painlein. 
Un permgele 
— fl. iij ort xj pf. vom caſten eulmbach 
vnnd xxxvj gulden wirt Im mehr gegeben 
Das wirt durch Die Lanndſchafft bezallt vnnd 
durch den Rentmaiſter verrechent. 
Sunmma des ambts culmbach. 
An parmgelt | 
An getraidt 
ei gulden ii ort. 
— zZufal | 
1 2. fo gufden iij ort xij pf. 
Thut alles ' 
iiij Co xxx gulden iij ort ll pe 
\ | MR Die 
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Die Fortſetzung foll kuͤnftig folgen, wenn 
nad) dem Urtheil der $efer und Necenfenten 
Diefes Verzeichniß wichtig genug fcheint, um 
abgedrurft zu werden. Aus dem XVI Jahrh. 
haben wir doch wohl noch von feinem Lande 
ähnfiche- Nachrichten gedruckt. Vielleicht ift 
es aber ſchon binfanglich, nur das: Aemter⸗ 
verzeichniß, ohne die fpecificirren Einkünfte. 
der Deantten, fünfrig zu liefern. | 





Das Kirchweihfeft- 


Di Kirchweihfeſt ift eine auf den Dörfern, 
Gefonders in Franfen, fo feltfame Sitte, 
daß es der Mühe wehrt ift, Darüber eine eis 
gene Betrachtung anzuſtellen, und dieſes um 
fo viel mehr, weil es den größten Einfluß auf 
Die Oekonomie und Sitten des tandvolfs hat. 
Da aber nicht jedermann einen anfchauenden 
Begriff hievon hat, fo will ich Davon eine aus 
führfiche Befchreibung geben; | | 


Vorbereitung zu diefem Sefte. 
Weil diefes Feft heut zu Tag meiftens 
ur die —— verleget iſt, ſo hat der Land⸗ 
| mann 
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mann auch die ſchicklichſte Gelegenheit, nach 
ſeiner Art zu ſchmauſen. Das erſte und 
vornehmſte Stuͤck, worauf in Anſehung die⸗ 
ſes Feſtes der Bedacht genommen wird, be⸗ 
ſtehet darin, daß der Landmann hinlaͤngliches 
Fleiſch ins Haus ſchaffet. Es werden dem⸗ 
nach bey Zeiten Schweine und Rinder zum 
Maͤſten eingeſtellt, je nachdem es die Umſtaͤn⸗ 
de eines Haushaltens erlauben. Wenn gleich 
manches Haus zu unvermoͤgend iſt, etwas zu 
maͤſten, ſo darf es doch nicht befuͤrchten, in 
dieſen Tagen des Wohllebens zu darben. Es 
fehlt niemahls an Metzgern und Bauern, wel⸗ 
che in der Kirchweihwoche Fleiſch zum Ver⸗ 


kauf aushauen. Wenn nun zuvoͤrderſt fͤe 


das Fleiſch geſorget iſt, ſo wird auch der 
Bedacht auf das weiße Brod genommen. Der 
Bauer hat eingeerndet. Die Saat und die. 
uͤbrige Feldarbeit ift meiftens verrichtet. Er 
Fann alfo unbehindert mit einem Wagen voll 
Getraid in die Mühle fahren. Gerade um 
diefe Zeit. befommt er das ſchoͤnſte und befte 
Mehl in fein Haus. Die Woche, Die vor dem 
Kirchweihfeft hergehet, und die Kirchweih⸗ 
oder Kirbewoche genennet wird, zeichnet fich 
nunmehr aus mit Schlachten und. Baden. 
Niemahls it der Bauer fo feines Brod, als 
an dieſem Feſte. Neben dem feinen weißen 

| | | - Drod, 
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Brod, werden auch Kuchen und ſogenannte 
Schneeballen, weil ſie wie der gefallene Schnee 


ausſehen, im Ueberfluß gebacken: alles von 


Weizen- oder Dinkelmehl. Auſſerdem wird 


noch von dem Vorſchuß des Kornmehls ein 
Ofen voll Brod fuͤr die Bettelleute gebacken. 


Zur Vorbereituug dieſes Feſtes gehoͤret auch, 
daß ein Ausſchuß iunger Purſche in das Amt 


gehen, und um Erlaubniß eines oͤffentlichen 
Tanzes bitten muß. F Di. 


Wenn nun der Tag der Kirchweih an⸗ 


gebrochen iſt, ſo ſcheint es, als wollte man die⸗ 
ſen Tag mit der tiefſten Ehrfurcht gegen 


Gott begehen.” Man gibt, wie an andern Feſt⸗ 
tagen; mit allen Glocken das erſte Zeichen zum 
Gottesdienſt. Der Schulmeifter laͤßt von 
der Orgel eine Vocal⸗ und Inftrumentals 
Mufif erfchallen , follte fie auch noch fo ers 
bärmlic) lauten. Der Pfarrer handelt in feis 
ner Predigt meiftens von dem’ geiftlichen 
Wohlthaten, die der liebe Gott den Menſchen 


durch die Offenbarung der feligmachenden Res 


ligion erwieſen hat, und durch die Erhaltung 
feines Worts.noch erzeiget. Er vermahnet 

zur Daukbarkeit. Er warnet wider Ausge 
ee laſſen 


4 


f 
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laſſenheit und fündfiche uedpigkeit. Man⸗ 
che eifern ſogar wider das, was doch die Leute 
nach herrſchaftlichen Befehl thun muͤſſen, — 
wider das Tanzen. Waͤhrend der Prediger 
um ein heiliges und gottſeliges Leben eifert, 
denken die Zuhoͤrer an nichts, als wie ſie die⸗ 
ſe Tage ihrer Beſtimmung gemaͤß, d. i. im 
Wohlleben zubringen wollen. Nach dem Got⸗ 


I tesdienft. findet der Hausvater ſeine Stube 


meiſtens mit benachbarten Freunden und 
Verwandten angefüllet. Nun fest man ſich, 
fo gut und eng man kann, und fpeifee — 
mit der größten Ungemächlichfeit; denn das 
ganze Dorf ift mit Bertelleuten uͤberſchwem⸗ 
met, welche abzufertigen zwey Perſonen kaum 
vermoͤgend ſind. Es iſt aber dagegen in ei⸗ 
nigen Drtfihaften die Derfiigung getroffen, 
daß die Betteley erft nach dem Nachmic⸗ 
tags Gottesdienſt erlauber wid 


In den Dörfern tatholiſcher Hurſchaft 
kommt der Beamte mit ſeinem Gefolge, und 
beordert den Schulzen nebſt den zum Tanz 
bereiten jungen Leuten in das Wirthshaus. 
Von dort geht der Zug unter Voraustretung 
des Schulzens, Schulmeiſters als Gerichts⸗ 

ſchreibers, Amtknechts, nebſt einigen Dazu vers 
ee Ausfihüffern, unter dem Gedudel 
J der 
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der. Spielleute, auf die finde zu. Dort wird 
im Namen der Herrfchaft, nachdem die finde 
etliche mahl umgangen worden ft, ein fo ges 
nannter Kircdyweihfchus, nach: welchem Die - 
Leute zu Fried und Einigkeit, unter Bedros 
bung fehärffter Abndung im Uebertretungs⸗ 
fall, vermahnet: werden, abgelefen und beym 
Pefchluß das Gewehr Iosgefchoffen.*) Nuns 
mehr geht der Tanz munter und friſch um die 
tinde herum. Es werden auch die. Umſte⸗ 
henden dazu gezogen, indem mancher Purſch 
feine Tänzerin einen Zufchauer aus: Freunde 
ſchaft präfentirt, dagegen er von dem gaffens 
den Weibsvoff fich eine andere wähler, und 
mit ihr, herumtanzet. Nach einigen Stuns 
den geht der Zug wieder in das Wirthshaus 
zurück, wo mit Tanzen und Singen, (denn 
Die Bauernputfdye pflegen immer zur Muſik 
zu fingen) die ganze Nacht hindurch geſchwaͤr⸗ 
- mee wird.  Diefer Auftritt: mird aber in 
den Drtfihaften lutheriſcher Herrſchaften 
bis auf den Montag verſchoben, daher es 
‚an ſolchen Orten am Sonntag aus Mangel 
‚ der Mufif ganz fäuberlich zugebet. Der - 
» Montag wird mic Effen und Trinfen ange 
1 fans 
.” g wird bey diefer Gelegenheit.die Gefundheit der 


errfehaft, des Amtmanns und Pfarrers; ausge⸗ 
bracht, und beſchoſſen. | 
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fangen und vollendet. Man frühftücket mie 
warmen. Effen, man fpeifee zu Mittag, und 
Fame nicht das Tanzen dazmifchen,, fo wuͤr⸗ 


de Das Mittagseſſen mit dem Abendeſſen ver» 
bunden. So wie der öffentliche Tanz in den 


Dörfern katholiſcher Herrſchaft am Sonn ⸗ 
tag gefeyert wird, fo geſchiehet dieſes an an⸗ 


dern Orten am Montag. Das Sonder⸗ 
barſte iſt, daß auch die Pfarrer an dieſer 
Feyer Theil nehmen, oder Theil nehmen muͤſ⸗ 
fen, wenn fie fic) anders wider den Ders 
dacht des Geizes bewahren wollen. Gegen 
Mittag wallen Die Herren Amtsbrüder aus. 
der Nachbarfihaft mit ihren Weibern und 
Kindern auf das Pfarrhaus zu. Manche 
fommen in Kutfchen angefahren. - Wenn 
eine Nfarrersfrau nicht befchimpfer: were 
den will, fo muß fie ihre ganze Kochkunſt zeis 
genz dabey hat man immer auf die Bedienung _ 
und Verſorgung der Pferde von den Gäften, 
zu feben , Die man manchmahlnicht unters 
zubringen weiß: denn bey Erbauung der Stals 
lungen in den Pfarrhoͤfen bat man feine 
Rüuͤckſicht auf das Kirchweihfeft genommen. 
Beſy ſolcher Gelegenheit vergeflen öfters die 
geiftlichen Herren dasjenige zu befolgen, was. 
fie in der Predigt ihren Zuhörern eingefihärs 
fet hatten, Im a verlieren fi = am 
| on⸗ 
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Montag gemeiniglic) die Gäfte wieder nach 
und nach, obgleich erft in fpäter Nacht. Bey 
den übrigen Dorfleuten geht es am Dienftag, 
wie am Montag, nur mit dem Unterfchied, 
daß Fein feyerlicher Tanz um Die Linde her⸗ 
um gehalten wird. Das Schwaͤrmen im 
Wirthshauſe aber dauert bis zum Anbruch 
des Tages fort. Am Mittwoch faͤngt der 
Bauer wieder an, an ſeine Arbeit zu gehen, 
und Knechte und Maͤgde und alles was er 
hat, folgen ihm ganz betaͤubt, an Leib und 
Seel entkraͤftet, wiewohl an einigen Or—⸗ 
ten die Luſtbarkeit, naͤmlich das Tanzen in 
den Wirthshaͤuſern, fortgeſetzt wird. 
Urſprung dieſes Feſtes. 
Man haͤlt insgemein dafuͤr, daß dieſes 
Feſt mit der chriſtlichen Religion und Erbau⸗ 
ung der» Kirchen, entftanden fen, zumahlen 
da diefes Feſtes fihon in der Bibel gedacht 
wird. 1 Macc. 4, 59. 2 Mace. 1,.9« ‘oh, 
10, 22; Allein wie wäre es „möglich, daß 
ein zur. Ehre Gottes und zum Gedaͤchtniß 
von der Einführung der chriftlichen Religion 
in Teutſchland angeordnetes Feſt ſo haͤtte 
ausarten koͤnnen, daß man dabey nicht die 
geringſte Spur ſeiner Anordnung und ſei⸗ 
EUER u. f. Fr. I.B. — nes 
en 
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nes Endzwecks mehr erkennen kann? Es 


iſt dieſes Feſt nach ſeinem Urſprung vielmehr 
ein heidniſches Feſt. Die alten Bewohner 
von Teutſchland hatten ſowohl Feſte des 
Schwelgens und des Wohllebens, als an-⸗ 

dere Voͤlkerſchaften, welche die Roͤmer ins⸗ 
gemein Bacchanalia nannten. Sie glaub⸗ 
ten dabey ihre Gottheiten zu verehren. Als 
die chriſtliche Religion eingefuͤhret wurde, 
fanden die damahligen Heidenbefehrer große 
Hinderniffe wegen diefer beidnifchen Fefte. 
Solche zu überwinden hat man den heidnis 
fehen Teutſchen die Erlaubniß gelaſſen, dieſe 
Feſte fortzuſetzen, nur mit dem Unterſchied, 
daß, an ſtatt ſie ihren bisherigen Gotthei⸗ 
ten zu Ehren, in den Waͤldern und Hainen 
fraßen, ſoffen und tanzten, ſie ſolches in 
Zukunft der Chriſten Gott zu Ehren thun 
möchten. Das ließen ſich dieſe Leute, weil 
fie auf ſolche Weiſe nichts einbügren, ges 
fallen, und alfo ift Chriftus mir Belial ver⸗ 
bunden, und das heidnifche Feſt in die chriſt⸗ 
fiche Kirche aufgenommen worden. Das 
ſtimmt freylich nicht mit dem Sinn der hrifte 
lichen Religion überein ; alleinwer weiß nicht, 
‚daß den damahligen chriftlichen Heidenbe⸗ 
fehrern um nichts, als um ein äufferliches 
Bekaͤnntniß zur chriſtlichen N zu 
thun 


— 
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thun war, wobey fie heidniſche Sitten und 
Gewohnheiten duldeten. Daher kommt es, 
daß man in allen Doͤrfern finden ſiehet. 
Schaͤdlichkeit und üble Folgen dieſes 
Feſtes. Fre 


| Wenn man den. Aufwand eines Baur 
ern betrachtet, fo Foftet ihm diefes Feſt ſo 
viel, vielleicht noch mehr, als ihm ſonſt in 
zwey Monaten aufgehet, - Denn auffer dem 
Mehl» und Fleifchaufwand Fofter auch der 
Trunk nicht wenig, und überdieg fhicft.man 
auch gern abwefenden Freunden von feinem . 
Dorrath. In gleichem Derhäftniffe befin⸗ 
Det ſich aud) der. Pfarrer. Ich Fenne einen 
ſelchen Dorfpfarrer, der einftens 32 Gäfte 
dieſe Tage über zu bewirthen hatte. Dies 
fes iſt nicht alſo zu verftehen, als ob fie alle 
an einem Tage zuſammen gekommen waͤ— 
zen: er hatte nur während ber Kirchweih, 
alfo ‚in dreyen Tagen, nicht auf einen Tag, 
32 Verfonen zu bewirthen. Die Kirchwei⸗ 
den find, auch) eine Pflanzſchule für Bettel⸗ 
leute. Mancher gehet aus Begierde nach 
weißem Brod mic dem Bettelhaufen auf eis 
ae benachbarte Kirchweih, ohne Abſicht den 
Bettelorden zu vermehren. Gleichwohl floͤßt 
U *7 ne dm 
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ihm ſolches den Muth ein, ſich dem Betteln. 
zu ergeben. 

Das Kirchweihfeſt iſt das Vabechen 
der meiſten Dienſtknechte. Wo kein erwach⸗ 
ſener Sohn im Hauſe iſt, muß der Knecht 
um die tinde herum tanzen. Nun fünnte 
er fich freylich in der Folge einfchränfen. 
Wie ift aber diefes von einem Menfchen, 
den die Macht der Sinnlichkeit beherrſcht, 
zu erwarten? Die Kirchweihluft verfchlinge 
fo viel von feinem Liedlohn, daß er am En⸗ 
de feines Dienftes faft nichts mehr einzu⸗ 
nehmen hat Und wenn er auch noch) etwas 
weniges uͤbrig hat, vertanzt er ſolches, bis 
er wieder in einen neuen Dienſt tritt. 
Alle dieſe uͤbeln Folgen wären noch zu 
| verſchmerzen/ wenn nur die Kirchweihluſt 
keine boͤſen Folgen oder Einfluß auf das 
Verderben der Sitten hätte. Das Tan⸗ 
zen gruͤndet ſich auf herrſchaftlichen Befehl. 
Die jungen Leute ſind demnach nicht davon 
abzuhalten. Die unſchuldigſten Herzen und 
Gemuͤther werden dadurch verdorben. Die 
Bauernpurſche ſingen den Muſikanten die 
ſchaͤndlichſten Lieder vor. Das Ohr eines 
unſchuldigen Mädchens gewoͤhnt ſich daran. 
Wenn es beginnt bald Tag zu werden und 
der Tanz zu Ende gehen will, ſo begleitet 

— .* | ; der 
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ber Tänzer feine Tänzerin. nach) Haus. Gie 
weiß einen heimlichen Weg durch den Stall 

in ihr Bett. Der Purfch folge ihr, vom 
Wein halb berauſcht. Sie felbft hat aud) 
alle Schambaftigfeit im Wirchshaus. verlo⸗ 
ren, . Alles. fchläfe im Haufe. Kein Wun-— 
der , wann diefe Umftände zu einem fträflis 
ehen Umgang verleiten. Der Purſch merfe 
ſch den Weg, und er betritt ſolchen nachher 
oͤfters und ohne Scheu. Sehet alſo hier 
den Anfang und die Gelegenhei zu naͤchtli⸗ 
chen Zuſammenkuͤnften und zum ſuͤndlichen 
Umgang junger Leute. Es ift eine Folge 
Des Kirchweihfeſtes. 


Urſachen, um welcher willen dieſes Feſt 
nicht abgeſchaffet wird. | 

So bald man von Abſchaffung dieſes 

ſchaͤdlichen Feſtes redet, ſo erhebt ſich eine 
gegenſeitige Stimme, welche behauptet: es 
ſey wider das herrſchaftliche Intereſſe. Das 
iſt wohl wahr. Denn das Ungeld von Wein 
und Bier, das an dieſem Feſte ausgetrunken 
wird, iſt betraͤchtlich, und die Spielleute muͤſ⸗ 
ſen ihren Verdienſt mit der Herrſchaft thei⸗ 
len. Ueber das fallen auch oͤfters Strafgel⸗ 
der. Trifftige Gruͤnde für unſere heutigen 


| ———— dieſes Greulfeſt beyzubehalten, 
NRun3z3z —— wenn 
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wenn gleich die Religion dadurch oeſthandet 
und entehret wird. 

Die Beybehaltung diefes Feftes wird 
aber auch von den Beamten um ihres Bors 
theils willen begünftiget. ‘Der Schulz und 


die Wirthe verſehen an diefem Feſt die Kuͤ⸗ 


che des Herrn Amtmanns reichlich mit Fleiſch 
und Gebacfenen, wozu nicht felten gemäfteres 
Federvieh fommt. Der Amtknecht geht auch 
nicht leer aus. Nicht zu gedenfen, daß eran 
biefem Tag auf Koften der Gemeinde zehret, 
geher feine Frau. mit einer biezu gemietheten 
Weibsperſon von Haus. zu Haus, und ſamm⸗ 
Tet weiſſes Brod.und Kuchen. Sogar die 
- Pfarrer haben diefes unchriftliche Feſt vors 
mahls beguͤnſtiget, weit fie von den meiften 
Bauern mit feinem Brod, Kuchenund Mes 
Seffuppen oder Schlachtſchuͤſſeln beſchenket 
worden find. Die Gerichte, womit des Herrn 
Paftors fein Tifch befeger würde, waren von- 
ben Gefchenfen ver wohlthätigen Bauern bes 
reitet; und von dem verderblichen Koffetranf: 
wußte man nichts. Heut zu Tag würde aber 
ein Pfarrer übel ankommen, wenn er ſich da⸗ 
* Bin. einfchränfen wollte... Es gereicher "aber 
Pfarrern und Amtleuten. eben fo wöhl zur 
Schande, als den Herrfihaften, daß, und: 
— ſie dieſes geſt der a. heguͤn⸗ 
ſtigen. 
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ftigen. Sie follten vielmehr, fo weit es ih⸗ 
nen möglich iſt, alles zur Abſtellung deſſel⸗ 
ben beytragen. Im Wirzburgifchen, da man 
fo fehr an alten Gebräuchen und Gewohn⸗ 


heiten hänget; hat ınan zur Steuer des Bes. - 


teln, und zur Verminderung der Kirchweih⸗ 
gaͤſte dieſes Feſt an allen Orten auf einen 
Tag verlegt. Andere Herrſchaften haben aber 
dieſes Beyſpiel noch nicht befolget. Das ſi⸗ 
cherſte und leichteſte Mittel, dieſes verderbli⸗ 
che Feſt in Abgang zu bringen, waͤre dieſes, 
daß die Herrſchaften aufhoͤrten die jungen 
tete zum Tanzen zu zwingen, und daß man 
dieſe Fenerlichfeit ohne Zuziehung der Amts. 
leute der Willfür der Bauern überließ. Es 
wurde gewiß bald in Abnahın kommen. | 
Zum Beweis, daß ich weder aus Vor⸗ 

witz, noch Eigenfinn, meine Gedanfen über 
das Kirchweihfeft geäuffert habe, will ich die 
Meinung eines berühmten Nechtögelehrten,. 
Des Canzler Boͤhmers inHalle, anführen, Dies 
fer fagt in feinem iure ecclefiaft. Proteftan- 
tium *): „dieſes jährliche Feft artete bald in 
Bacchanalien und Märkte aus. (Er ftand 
naͤmlich aud) in der Meinung,.es fomme von 
Erbauung der Kirchen ber.) Dieſe Jahr⸗ 
märfte wurden Dadurch veranlaßt, daß viele 
Menfchen von allen Drten her zufammens 
| Nu 4 trafen, 

*) T, a p. 710 — 712, 


\ 
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trafen, um den Tänzen und Schmaufereyen 
beyzuwohnen, mit welchen diefes Felt vor; 
nämlich) auf dem fand gefeyert wirds denn 
wo viele Menfchen fich einfinden, da fehlt es 
nicht an Krämern, welche ihre Waaren feif 
bieten, und an Käufern, welche in der fuftis 
gen faune gerne Faufen. 

Die Verwandlung erzeugte verfihiedene 
Gerechtigfeiten, fo wie gewöhnlich neue Uebel 
neue Mittel erfordern. Es wäre überhaupt 
am beften gemwefen, alle Kirchweihen ganz ab» 
zufchaffen, da fid) Doch die Dabey vorfommens 
den großen Mißbräuche nicht ganz ausrotten 
Taffen :*fo wie man feit dem XII. Jahrhun⸗ 
dert nad) und nach die Bigilien abzufchaffen 
fuchte, welche anfangs der Andacht wegen 
waren eingeführt worden. In den Städten 
find zwar dieſe Tahrsfefte meift abgefommen, 
auf dem $and hingegen beybehaften worden, 
theils weil die Bauern ſolche Tage der 
Schwelgerey ſich nicht wollten nehmen laſſen, 
theils weit die adelichen Gerichtsherren von 
deren Beybehaltung ihren Vortheil hatten, in⸗ 
dem ſie von den Geldſtrafen und der Saufluſt 

dutzen zogen. Bey Kirchweihen lauft es 
niemahls ganz ruhig ab; der Rauſch bewaff— 
niet die Bauern zu Schlaͤgereyen, ja wohl oft 
zum Mord und andern Schandthaten. Deswe— 
gen wurde Der Kirchweihſchutz eingeführt, 

| 0 welcher 


Das Kirchweihfeſt. | 561 


welcher bey dem Anfang des Feſtes fenerlich 
ausgerufen wird: in der That nichts anders 
als eine Ausübung der Gerichtbarfeit. — Da 
dieſes Bacchusfeſt nicht ganz abgefchafft wer⸗ 
den Fonnte, fo find fihon in ältern Zeiten: 
auf Concilien demfelben manche Graͤnzen ges 
fest worden. Es wurde verordnet, Daß in 
allen Kirchen dieſes Feſt jährlich aneinem Tag 
follce gefeyert werden, welches man fonft am 
Gedächtnißtag der Einweihung einer Kirche 
beging. Manmwollte dadurch verhindern, daß 
die Sandleute bey der Kirchweih einander 
nicht gegenfeitig befuchen koͤnnten, weil jeder 
bey fich ſelbſt Kirchweib hatte — Es iſt 
zu wuͤnſchen, daß in allen proteftantifchen Laͤn· 
dern dieſe Sitte nachgeahmt werde... Die 
andere Einfchränfung war, daß fie wenigftens 
auf eine folche Zeit. verlegt wurden, wo man 
ohne Nachtheil der Landarbeiten dieſelben ab⸗ 
warten koͤnnte. Daher ſind ſie in Sachſen 
alle auf die Zeit zwiſchen dem Martinitag und 
Nicolaustag verlegt worden. An den meis 
ſten Orten bedarf aber dieſe Sache noch eine 
Reformation, und man muß ſich wundern, 
daß ſolche oͤffentliche notoriſche Mißbraͤuche 
ungeſtraft geduldet werden, welche durch Ab⸗ 
ſchaffung ſolcher Feyertage haͤtten verhuͤtet 
werden koͤnnen. Alle andere Verbeſſerungs⸗ 
mittel find hier vergeblich.“ | 
Nus— V. Da 


562 Monatl. Contribution aller Aemter 





Deſignation, was fimmtliche Aemter des 
Hochſtifts Wirzburg monatlid) an Cons 
tribution oder Schatzung zu ei 
ſchuldig H. 


a 


Erſter Diſtrict. 


Rthlr. Baßz . 


245 


.. 30 
341 
® 

8 


— KRoͤnigshofen im Grabfeld. 
— Aſchach. 
— Kloſter Frauen⸗Roth. 

104 Biſchofsheim an der — 
— Hilters— | 

3 Fladungen. 
— Wellerichſtatt. 

17 Neuſtatt an der Saal. 
— Muͤnnerſtatt. 


114 Wildberg. 


Klein Eybſtatt. 


— RKloſter Weſterwinkel. 
| Rchtr. 


9 Dieſer Aufſatz iſt von Jahr 1750, und in einer 
Fraͤnkiſchen Bibliothek unter den Handſchriften ge⸗ 
funden worden. | 


‚ bes Hochſtifts Wirlburg. . Sog 


Rthlr. Batz. — 
75 — Kloſter Blidhauſen. 
90 14. — S 
23: 52 Seßlach. we we 
1970 123 Latus, SE 9 
Zweyter Difiet 
Rthlr. Das, 
45 — Ipphofen. 
219 3 Kitzingen. 
12. 5 Spital — ——— 
72 83 Dettelbach. 
60 — Marfbibart. - -- 
20 9: Gchlüffelfeld. 
49 6 Proͤlsdorf — 
137 — Volkach. 
155. 5+ Gerolzhofen. 
35. 9 Oberſchwarzach. 
105 73. Haßfurt, i 
- so ı1$ Eltmann. 
68 17 Ebern. 2 
go — Kloſter ee, 
17 — ' Klofter Marias Burghaufen. 
14 — Kloſter Heydenfeld, - 
12 — Karthauſe Oftbeim. — 
. 2 — Karthauſe Simbach; 
39 10% Kloſter Theres. 


Rthlr. 


.. 


-.. 
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Rthlr. Daß, e 


20 


126 


137 


Berg Sheinfeld zum ei 
Spital gehörig. 

Maynberg. | 

Kipfter Ebrach. 

Größen —* und * 
fein. 


Kiffingen. 


 Ebenbaufem. 


Rothenſtein. 
Latus. 


Dritter Diſtrict. 


. Daß. 


I5z 
9. 
105 
— 
9 
9 
— 


9 


Trimberg oder Aura. 
Arnſtein. | 
Werneck. 


Klingenberg oder Wirfeld. 
Proſelzheim mir Rimpar und 
Maynbrunn. 
Veitshoͤchheim. 
Collegium Societatis Ieſu. 
Probſtey Haug. J 
Karthauſe Duͤckelshauſen. 
Kloſter Himmelspforten. 
Heydingsfeld. 


9 — Verspach/ Stifthaugiſch. 


‚a ſr. 


des — Wirzburg.6 


Rthlr. Batz. 
15 — Katthau — 
369. — übrige Domfapitulifche Ste 
fchaften. 
12 — Kloſter Oberzell. 
20 — Rloſter Unterzeil. 


1997 17. Latus. 


Vierter Diſtrict. 


Rthlr. Bag, | 
1455 — Büttharde 
150 — tada. 
150 — Gruͤnsfeld. 

22 — Berlachsheim. 


225 12 Roͤttingen. 0 
62 ı2 Aub. 
3 —  Mierthal Aub. 


1 — Hofſpital. 
—54 — - Iartberg mit Kunzelſau. 
— 34 — Stift Burkard. 
31 4. Stift Komburg. 
| 7 9 Probſtey und Stift Neumuͤn⸗ 
ſter, als 
26 — Hopferſtatt, Rothersheim, und 
| Schwanfeld. 2 
6 9Ackelshauſen, Stifthaugiſch. 
17 15 Sulzdorf, Domkapituliſch. 


Rthlr. 
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Rthlr. Bas. | 
100 =! Hartheim. J 
49 145. Ripperg. — 
50 — Freydenberg. | 
137 — - Homburg: am‘ May 
210 — .Mothenfels, 2 
20 — Helmflatt. - 
8. — Kloſter ——— 
25 — Schoͤrlein. — 
44 — Gemuͤnd. | 
79 ı0 Homburg. ober der Werra, 
286 83 Carlftadt. 
37 9 Meubrunn und VBbitligehelin. 
5 — Widdern. eo. 
1958 133. Latus,. E 
Summa Summarum . 
| 7836 Rthlr. 16 Batz. mo⸗ 
Malie) in Simplo. Nas Die 
‚Stadt Wirzbürg monatlid) an 
> iſt ar nicht 
“m a ” ® 
City ar AM u) 





VI. DEE) 
Ankündigung und Einladung zu dem 
, Deptrittdeszuerrichtenden Krankendienſt⸗ 
boteninftitutss an die Dienftherrfchaften 
und Dienftleute der Stadt Bamberg. *) 

EN er allgemeine Beyfall, den das Inſtitut fir 
kranke Handwerfsgefellen bier erhalten hat, 
dann die lauten Wuͤnſche faſt aller biefigen Dienſt⸗ 


herrſchaften, eine aͤhnliche Anſtalt für ihre Dienſt- 


leute errichtet zu ſehen; haben den laͤngſt gefaßten 
Entſchluß Seiner Hochfuͤrſtlichen Gnaden be⸗ 
feſtiget, ein Inſtitut fuͤr kranke Dienſtbothen un⸗ 
ter Ihrer Obſorge und vaͤterlicher Aufſicht gnaͤ⸗ 
digſt entſtehen zu laſſen. 

Seine Hochfuͤrſtliche Gnaden laſſen da, 
her. allen. Dienftberrfchafsen, benen das Wohl ih⸗ 
zer untergebenen Diener, die Pflichten ber Reli⸗ 
gion und der Nächftenliebe nicht gleichgültig find, 


fo. wie auch allen Dienftleuten, denen ihr eige⸗ 


ned Beſtes am Herzen liegt, befannt und zu wif- 
fen machen, daß dieſes neue Inſtitut für kranke 


Dienſtbothen beyderley Geſchlechts naͤchſtens und 


zwar auf Martini ſeinen Anfang nehmen ſoll. 
"Folgende Bebingniffe find es, unter welchen 
bieſes Inſtitut errichtet werden fo. — 


a) Von den beynahe zwey taufend, Dienft- 
bothen, bie nach der neuerlich vorgenommenen 


en. Agfeription 
NER Bogen in 4 gedruckt. | 
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Conſcription in hieſiger Stadt ſich befinden, muͤſ⸗ 
ſen wenigſtens tauſend dem Inſtitute alſobald 
beytreten. 
5) Kür jeden Dienſtbothen, ber dieſem In⸗ 
ſtitute beytritt, ſoll vierteljährlich funfzehn Kreu⸗ 
ger ober jährlich ein Gulden fränfifch bezahle 
werdet. N Fa | 
0) Für diſtinguirte Dienflleute, als Secre⸗ 
faire, Kammerdiener, Rammerfrauen, Köche und 
Haushälterinnen, welche abgefonderte Zimmer 
und eigene Wartung verlangen, werben jährlich 
zwey Gulden fr. bezahlt. nr 

a) Die Zahlung muß vierteljahrweiſe -unb 
zwar im voraus (praenumerando) gefchehen. _ 

e) Für die Zahlung und richtige Einlieferung 
an die behsrige Stelle hat der Dienſtherr zu ſte- 
hen, an den man ſich nur ganz allein balten kann 
Dem Dienſtherrn werden daher auch die Be⸗ 
ſcheinigungen über die eingeſchickten Gelber ein⸗ 
gehaͤndiget werben. Be, 
9 Der Benytritt zu biefem Inſtitute ſteht 
alle Vierteljahre offen, und zwar uf die hier 
geroöhnlichen vier Dienſtbothen » Duartale ; als 
Jacobi, Martini; Lichtmeß und Walburgis. 

5) Die Aufnahme der Dienſtbothen wird von 


ben Mitgliedern ber Untercommiffionen des Ars 


meninflituts geſchehen. Diefe nach dem zeithe, 
rigen Benehmen mit Unparteilichfeit und -thätie 
gem Eifer ſich loͤblich verwendende Mitglieder 
haben dazu ſich bereits willig erbotben. 

| | 220009.) Dieifle 
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h) Dienſtherren, die mit ihren Dienſtbothen 
btefeim Inſtitute beyzutreten gedenken, machen es 
daher dem Deputirten des Diſtricts, in welchen 
fie wohnen, von felbft befannt, oder erklären fich 
wenigſtens auf die Anfrage deſſelben hierüber bes 
ſtimmt und verläßig, und leiften fofort auch gegen 
Empfangfchein au ſothanen Deputirtcn die Zah⸗ 
lung viertehjahrweis voraus. 

i) Sobald, als ein erkrankter Dienſtboth, 
der ein Mitglied des Inſtituts iſt, ing fürftliche 
neue Krankenhaus, in welches das Inſtitut ver. 
legt werben foll, aufgenommen zu werden vers 
langt ; muß es von dem Dienfiheren oder deffen 
Hausgenoſſen dem Diftrictsbeputirten angezeigt 
werden. Bon diefem erhält der Kranke ein ges 
drucktes Billet, welches beh der Aufnahme ing- 
Spital den Aerzten, ober in deren Abweſenheit, 
dem Hausverwalter vorgezeiget und eingehaͤndi⸗ 
get werden muß. | | 2 
Xy Rranfe Dienftböthen, die nicht gehen koͤn⸗ 
nen, werden auf Rechnung bed Opitals in einer 
Senfte abgeholt. Dieß zu bewirken, bedarf e# 
weiter hichts, als ‘daß das gedruckte Billet des 
Diftrictödeputirten dem Hausberwalter des Spi⸗ 
tals überfchickt werde; ' nn 


“ D) Sir die kranten Dienftborhen werden inf 
Spitale befondere Säle und Fleinere Zimmer in 
‚ Bereitfchaft gehalten, wohin feine anderen Krans 


ke als die von Dienſtbotheninſtitut kommen follen; 
Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Koſt, Arzneyen, 
artung, und alles, was zur Verpflegung gehoͤ⸗ 
N | Journ. V. u. f. sr. 1,2. Va | ret⸗ 
Bun D 
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get, und von ben Aerzten verorbnet wird, fol für 
biefelben nicht allein in Bereitfchaft ſtehen, ſondern 


wird ihnen auch hier unentgeldlich und Föftenfrey 


gereichet werden. 


m) Diftinguirten Dienftbothen fteht eg frey; 


ſich ihrer eigenen Wäfche und Kleidungsſtuͤcke zu 
bedienen. | em, 
n) Die Dienftbothen folen, wenn fie ind 


Epital aufgenommen find, aller der Nechten ſich 


zu erfreuen haben, wie die Kranken des Gefellen, 
inſtituts, wofür fie aber wie diefe der Ordnung 
des Krankenhauſes ſich gänzlich unterwerfen 


mauͤſſen. | 


0) Arzneyen werden den Dienftbothen, wenn 


fie gleich) Mitglieder des Inflituts find, auf feis 
nen Zal in ihre Wohnungen verabfolget, und 
eben fo wenig werden fie von ben Spitalärzten 


in ihren Dienfihäufern befucht merden, indem - 


diefes an umd für fich unmöglich ift, überhaupt 
aber die ganze Anftalt nur auf die Verpflegung 
im Hofpitale Bezug bo. — = 
x) Allzulangtvierige faum zu heilende, vor⸗ 
züglich aber offenbar unheilbare : Kranke, wenn 
fie gleich Mitglieder des Inſtituts find, werden 
nicht in das Spital in Verpflegung genommen, 
Allen Irrungen und ſich ereignenden Zwiftigfeis 
ten fo viel möglich vorzukommen, findet man, für 
nöthig, diejenigen unheilbaren langwierigen oder 
aum zu heilenden Krankheiten, welche für das 
Inſtitut und Spital nicht geeigenfchafter find, bier 


zu nennen? 


. 


( 


Bu 1) Krebs 


a 


in der Stadt Bamberg. 571 


1) Krebs und Krebsgeſchwuͤre, oe 
2) Unbeilbare Lungen und / Waſſerſuchten, 
3) Auszehrunge,, 
4) Veraltete Fußgeſchwuͤre, 
5) Veraltete Gliederkrankheiten und —— 
Laͤhmungen, 
6) MWahnfinn, 
7) Fallende Sucht 
8) Erbgrind, 
9) Benerifche Kranfheiten, bie einen zu hohen 
Grad erreicht haben. 
q) zZu leicht heilbare Krantheiten, wobey 
die Patienten das Bett zu hüten nicht gemüffis 
get, und ohne üble Folgen find, als Katarre, Arts 
Digeftionen, Kopfweh ohne Fieber, werden gleich“ 
falls von der Verpflegung im Spitale augen 
fchloffen. 

r) Wenn Mitglieder des Inſtitutes glauben, 
daß ihnen von ben ersten. ober Diſtrictsdeputir⸗ 
ten Unrecht gefchehen fen, Eönnen fie ihre Klage 
bey. der Hochfürfilichen Krankenhauscommiſſion, 


welcher Se. Hochfuͤrſtliche Gnaden bie Dire, - 


etion des neu zu-errichtenden Inſtituts für franfe 
Dienftbothen gnaͤdigſt -übertrageit haben, vorbrin⸗ 

et, wo fie fich der ſchleunigſten Huͤlfe zu erfreuen 
haben follen. 


s) Endlich wird noch erinnert, daß, wer ein⸗ | 


mal dem Inſtitute beygetreten iſt, drey Jahre lang 
— zu verbleiben hat. m ta. 

Der Dienfiherr, der demnach einmohl feine 
Dienftborhen dent Inſtitute hat einverleiben laſ⸗ 
* iſt verbunden — ” Zahlung ‚des. u 


| 
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chen Beytrags ſo vieler Dienſtbothen, als er an⸗ 
faͤnglich hat einſchreiben laſſen, zu ſtehen, wenn 
gleich feine Dienſtbothen wechſeln ſollten. 

Der Fall, wo hier eine Ausnahme gemacht 
wird, iſt, wenn der Dienſtherr beweiſet, daß er 
nicht mehr ſo viele Dienſtbothen, als er anfaͤng⸗ 
lich einſchreiben ließ, jetzt mehr in ſeinen Dien⸗ 
ſten hat. Daß der Tod des Dienſtherrn die Vers 
bindlichfeit des dreyjährigen Beyſchuſſes aufhebe, 
verſteht ſich von ſelbſt. 

Den Verfall dieſes Inſtituts, nachdem es 
einmal zu Stande gebracht ſeyn wird, zu ver⸗ 
hindern, finden Se. Hochfuͤrſtliche Gnaden 
gleich bey deffen Entfiehung zu erklären fich vers 
müßiget: daß diejenigen Dienftbothen, die dem 
Inſtitute fich nicht einverleiben werben, im Ers 
franfungsfalle, nicht die geringfte Beyhuͤlfe, we⸗ 
der von der Armencommiſſion noch von einer an⸗ 
dern oͤffentlichen Verpflegungsanſtalt zu erwar⸗ 
ten haben ſollen. Indem es nicht wohl zu vers 
zeihen feyn würde, um eine fo mäßige. Abgabe, 
die niemanden drücken Eann, zu erfparen, dem 
Armeninſtitute mit einem weit größeren Ko⸗ 
ſtenaufwand laͤſtig fallen zu wollen. 


Seine Hochfuͤrſtliche Gnaden ſehen daher 
vielmehr mit größter Zuverficht entgegen, daß 
Dienftherren und Dienftborhen - Ihre Bäterliche 
Abſicht bey Errichtung diefes Inſtituts nicht miß⸗ 
fennen werden, und bag beybe bie ihnen bier am 
gebothenen Vortheile nicht allein mit Freuden 
annehmen. werden, fondern baß fie auch alleg 
— ſuchen BERN diefes Inſtitut recht 


bald J 
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bald zu Stande zu bringen. Diefes wide den 
Einwohnern diefer Stadt zu' deſto größerer Ehe 
re und Ruhm gereichen, ba. eine ähnliche fo 
tohlthätige und vollfommene Anftalt etwa kaum 
bis jegt in Deutfchland vorhanden feyn wird, 
Damberg den 27ten September 1790. 


€. 5) Aus Hochfuͤrſtl. Bere 


Diefeg Inſtitut iſt bereits wirklich zu Stans 
be gefommen. | Ä 





VIE 
Seit want werden die Foden in Schw 
gen- begraben ? 


JIs erinnere mich nicht uͤber dieſe Frage 
noch in einer gedruckten Schrift einige 
Nachricht gefunden zu haben, als in Herrn 
Sauerackers Verſuch einer Gefchichte von 
Fuͤrth IIE Th. S. 333, melcher bemerkt, 
Daß ums Jahr 1623 erft der Gebrauch aufs 
gefommen, die Toden in Truhen (Sargen) 
begraben zu laſſen; und: daß fie vorher in: 
Saͤcken oder auf eine andere- Arc in ein Tuch 
gefchfagen, begraben worden. — Zu Bes 
frättigung diefer Erzähfung kann ich noch meh⸗ 
rere Beweiſe beybringen, aus welchen erhel⸗ 
Do 3 let, 


g # 
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let, daß das Begraben in Särgen zu Nuͤrn⸗ 
berg erſt im vorigen Jahrhundert allgemeiner 
wurde, und der Regel nach nicht ſtatt hatte: 
Es war gewoͤhnlich, unter dem Verſtorbe⸗ 
nen ein Kiffen auf die Todenbahre zu legen, 
welches nach der Beylage a) in die Findel 
mußte gegeben werden. Daher ift das Riß⸗ 
leinsgeld. entftanden, welches feit dem dreifs 
figjährigen Krieg in Nürnberg eingeführt 
worden , und jegt noch an die Findel bezahlt 
wird. Man nähte die toden Körper in ſchwar⸗ 
ze feinene Kittel, welche Gerber hießen. Kinds 
berterinnen, Waſſerſuͤchtige, Ruhrpatienten, 

oder die an einer fließenden Krankheit oder 
großen Leibesſchaden geſtorben, oder nach 
ihrem Tod ſecirt worden, und wem ſonſt der 
Rath es erlaubte, wurden inSaͤrgen begraben. 
Im dreyßigjaͤhrigen Krieg( 1632) wurde, wie 
- Die Nürnbergifchen Chroniken bemerfen ‚auf 
diefe Erlaubniß eine Abgabe gelegt, und zwar 
für einen großen Sarg 10 fl., füreinen.mits 
telmäßigen 5 fl. ‚ für einen Kinderfarg 23 fl. / 
welches in das Kirchenamt bezahlt werden mufs 
te. Wie lange diefe Abgabe dauerte, weiß id) 
nicht. Altes dieß beftättigen die Beylagen b) c) 
und d)’, welche fonft einige undefannte Um⸗ 
ſtaͤnde enthalten, weswegen fie des Abdrucks 


wuͤrdig find. u e | 
| a) Raths⸗ 


— 
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a) Rathsverlaß 1524. =. 
tem die Küße fo vnnter die verfiorbene 
auff die paar gelegt werden, follen yebesmalg in 
die findel gereicht werden vnd die tottengraber 
fainen tail daran haben. | 


— pr. Herr Hanß Volkamer, 
tertia poſt trinitatis. 


‚b) Rathsverlaß. 
Freytags den 26ten Gebr. 1632. 


Auf dag mündliche Fuͤrbringen, dag bie Bes 
gehrungen der Leichtruhen zu der verfiorbenen 
Coͤrper allzugemein werben wollen, dadurch nicht 
allein die Grabftätte fehr angefüllet, fondern auch 
eine grofe Anzahl von Brettern vergebens ver, 
braucht werden: Iſt befohlen mit Bewilligung 
der Toden, Truhen bey Nach etwas an ſich zu 
halten, und nur ſolchen Leuten, fo etwan an 
der Ruhr oder andern fliefenden Sranfheiten ges 
ſtorben, Wie auch fonderlic den Kindbetterin⸗ 
nen folde zu verflatten ‚bey ben übrigen aber 

fo viel möglich es einzuftellen. a6 Febr. 


p. Hn. Kirchen Pfleger Herrl. 


co) Unterthäniger Deriht und Begehren 
des Hannjen Schillers, Steinfchreibers 
bey St. Sohannis, und Joachim Hefners 
Hofmeifters und Steinfchreibers bey St. 
D04 Bo⸗ 
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Rochus, die Toden Saͤrg und Truhen 
betreffend. u | 


Edler , Ehrenvefter, Sürfichtiger, Hoch⸗ und 
Wohlweiſer, Großaünftiger gebietender 
Herr, a | 
Euer E. €. und Herrk haben dem juͤngſt⸗ 

bin erlaffenen Rathsverlaß, wegen Abſtellung des 
Geldes , fo im längfiverwichenen 16321en Jahr 
auf die Toden Särg und Truhen gefeget wor“ 
den, benebenft dem Mahlen, Schreiben, und 
andern Zirrath, derfelben, ung beeden Steinfchreia 
bern , St. Johannis und Rochius Kirchhof, uwmb 
unfern Bericht, wie es zuvor ehe einiger Werth 
darauf gefeßet worden, gebräuchlich geweſt, zus 
fielen laſſen, zeigen derowegen hierauf €. €. 
und Herrlichk. fo viel ung wiſſend kuͤrzlich im 
Unterchänigfeit an, daß nemlich den Rindesbet« 
‚terinnen , Wafjerfüchtigen und andern Leurhen fo 
an fliefenden Krankheiten oder gtoſen Leibes⸗ 
Schäden mit Tod abgangen, fo wolen auch des 
nen Perfonen fo durch die Barbirer im Tod ges 
ſchnitten worden find, die Toden-Truhen und . 
Särg zuläßig geweßt/ und wem es E €. und 
Herel ferner verflatten und zulaffen mollen, Wag 
aber dag Mahlen, Schreiben und andere Zier- . 
rath der Toden Särg und Truhen .anlanget, iſt 
vor diefem nit im Gebrauch geweſt, fondern die 
. Zoden » Truhen nur mit einem Weißen oder rothen 
Creutz auf dem Teckeln bezeichnet gewefen, Auß 
dieſem wie fürzlich erzehlt, haben €. E. und 
Herrlt. zufehen, wie. es mit den Toden Särgen und. 
ae | Truhen 


— 
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Truhen gehalten worden, Iſt hierauf an Euer €, 
€. und Herrl. unfer unterthänige Bitte die geru« 
ben e8 bey denen barzu verorbneten Zaichen, eie 
nen als den andern Weg verbleiben zu laſſen, da⸗ 
mit wann eine Reich in einer Toden Truhen vf den 
Kirchhof gebracht werde man wiſſe, weſſen fich 
ein Steinfchreiber zu verhalten, zu Dero Herrl, 
beharrlihen Gunften, ung. in aller Unterthänis 
gfeit empfehlende a: 


E. €. E. vnd Herrlt. 
Vnterthaͤnige 


Hannß Schiller, Steinſchreiber 
bey St. Johannis. 


Joachim Heffner, Hoffmeiſter 
bey St. Rochi. *) 


-Beriht eines Steinſchreibers aus dem 
gegenwärtigen Jahrhundert. 


Nachdeme vor Alters auf: alhiefigen Kirche 
böffen St. Joh. und Rochus die Verfiorbene in 
ſchwarz leinen Kitteln, Die man Gerber genannt, 
eingenehet, begraben worden, haben die Steins 
fehreiber oder damals fogenannte Stirzelmeiften, 
bamit die Begrabene defto eher verweſen möchten, 
ungeloͤſchten Kalt , fo in. einem. gewiffen Maas, 
welches man. Stirzel, genannt,. eingemeflen wur⸗ 
| Do 5: de, 


Dieſer lebte Taut feiner Grabfchrift auf dem Re⸗ 
chuskirchhof 1633. 


{ 
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be , anfchaffen, und die eingefenfte Coͤrper durch 
die Todtengraber uͤberſtreuen laſſen muͤſſen, fuͤr 
welche Bemuͤhung erſagten Steinſchreibern, nach 
proportion ermeldten Corpers, 2. oder 4 Pf. No- 
vj jedesmals bezahlt worden, Sie Steinfchreis 
bere auch dardurd) den Rahmen Stirzgelmeifter , 
wie folcher in der Todtengräber jährlicdy abzulegen 
babenden Pflicht befindl. befommen haben. 


Weiln aber nachgehendg Ein HochEdler und 
Hochweiſer Rath, Einer Loͤbl. Burgerfchafft ihre 
Berftorbene in Truben beerdigen zu laffen, bach» 
geneigt bewilliget, (geftallten auffer denen Kind» 
betterinnen und Waflerfüchtigen Perfonen biebes 
vor Niemanden Truben erlaubt geweſen, und 
da ja vornehmen Perfonen folches zugelaffen wor, 
ben, jedesmals vor eine große Leich Truhen ı0 fl. 
für ein Kinder Trühlein aber 5 fl. bezahlt, und 
zus Anzeig befchehener Bezahlung, bey jeglicher 
Begebenheit ein Mögen Zeichen producirt wer⸗ 
den müffen) find von Hoch Edelgeb. Rath denen 
Steinfchreibern, indeme bey Abfchaffung des 
Kalfs an ihren wenigen und darzu Jaͤhrl. une 
gewifen Einfünfften Ihnen mehr als die Helffte 
weggefallen wäre, Sie auch ferner in ihrer Am⸗ 
thierung als Ehrl. Beamte beftehen , und aller - 
Antreu fich enthalten möchten, obbemeldte 2. oder 

4. Pfund Novj, befag eines in dem Hochlöbs 
lihen Kirchenamt befindlichen Werlafles wies 
berum zuerkannt, ihnen auch Ein Staab oder 
Maas aus dem Idbl, Allmofenamt , mit def 
‚Telben Signet, und Nris 1. 2. 3. bezeichnet, dare 
Ra) die Gräber — werden muͤſſen, fol⸗ 

gen⸗ 
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gender maßen zu gebrauchen , gegeben worden. 
Nehml, wann Hey Deffaung eines Grabg der 
‚ Staab oder Maas aufdie vorhero hineingefoms 
mene Truhen oben zum Haupt aufgefezet wird, 
and der Nro ı. am Staab oben dem Maaſen gleich 
ſtehet, hat der Steinfchreiber die 2 Pfund oder 
15 Kr. von der Truhen, fo hineingelegt wird, 
zu erfordern, ſtehet aber Nro a2. oben dem Waas 
ſen gleich, So muͤſſen Selbigem die 4 Pf. Novj 
oder zo Kr. von einem Einfach» und gedoppelten 
Ausgemauerten Grab, als die nicht pfändig wer, 
den, jedes mal 30 Sr. bezahlt werden, So aber 
der Nr. 3. oben dem Waafen gleich kommt, ſoll 
dag Grab, welches fo feicht, verfchlagen feyn, feis - 
ne Leich mehr hineingelegt werden, und big zur 
Wiederraumung zu und verfchloffen bleiben, 


Iſt alfo aus obig mwahrhafft erzehlten, und 
ſowohl Schrifft, als Mündl. von alten glaubs 

“ würdigen Perfonen zu ermweifen- habenden. Umb⸗ 
ftänden clar und deutlich zu -erfehen , daß. foldye 
2. oder 4. Pfund Novj Aichgeld, darzu auch die 
Steinfchreibere in ihren Pflichten angewiefen wers 
den , Feine von ihnen felbft eingeführte Neuerung, 
weniger wie denenfelben von einig. Mißgünftigen 
Perfonen unerweißlich will angefihmiget werden, 
eine Pfandung der Todten, fondern fchon von 
vielen Jahren her, wie vorige Steinfchreiber im 
fall Beduͤrffens atteftiren koͤnnen, denenfelben 
Oberherrl. zuerkannt worden, und uͤblich gewe⸗ 
ſen, indeme ſonſten die Steinſchreibere außer 
denen 21 Krjen, fo ſie von einer Leich haben, pe | 
elbe 
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felbe unter einen Stein komt, (wofür fie den Stein 
zeichnen, und jede Leich zmal fchreiben müffen) 
von denen Pläzleins Kindern und Gemeingrits 
ben Leichen aber, Cderen bey jezig Nahrungs los 
fen Zeiten viel find, nur 9 Kr. einnehmen) fon, 
fien das ganze Jahr durch, außer denen 3 fl- 
‚aus dem Loͤbl. Grabftätt Amt zum Neuen Jahr 
den geringfien Zugang nicht haben, und noch dar⸗ 
zu auf anderer Leuthe Todt, und dag ungemiefe- 
warten müffen... Zu deme fo befchiehet ſolches 
Grabaichen der Loͤbl. Burgerfchafft zum beften* 
‚bieweil die Steinfchreiber dadurch verbunden find, 
bey jebesmahliger Deffnung der Gräber, und 
wann Sie ſolche abaichen, nachsufehen , daß die 
Zobtengräber bis auf die Truhen ausgegraben, 
folche uneröffnet bleiben, und Feine Ungebühr oder 
andrer Muthwill an denen Todten nerübet wer, 
de. Bey welchem Nachfehen dann auch bie Steins 
ſchreiber nicht wenig Geftanf einnehmen, ja wohl 
oͤffters darüber erfeanfen, und Leib und Leben 
wagen, babenebenft bey armen Leuthen ſolches 
Geld vielmals apeisen und zurüc laſſen muͤſ⸗ 
fen. Welches. Oberherrl. Befehl nach gehor⸗ 
ſambſt anzeigen fon, F 


Michael Roͤßel, Steinfehrein 
ber. bey St. Joh. 


“ 
» 
R — 
— * — 
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VIII, 


Zur. Geſchichte der Saͤnften in Pen, 
berg, mie auch von der jährlichen Ans 
funft der Stoͤrche dafelbft. 


Friedeich Reuter, Einſpaͤnniger *) und 
I Kärber in der Bauernfarbe, welcher eis 
nige junge Herren auf Reifen begfeitet und 


auswärts den Gebraud) der Sänften fennen 


gelernt hatte, erhielt 1713 zuerfi durch einen 
Rathsverlaß das Recht Sänften zu halten. 
+ Eine ftand unter der Frauenfirche, Die andere 
bey St, Lorenzen. Niemand wollte ſich ans 
fangs derfelben bedienen, der Unternehmer 
ließ fich Daher felbft Durch Die Stadt hin und 
her tragen. Die Leute liefen Schaarenmweife 
mit, fpotteten und nannten es Stunde, daß 
ein Menfih des andern Efel würde, man warf 
fogar mit Koth und Steinen darnach. 1718 
wurde Die erfte Sänftenträgerordnung ges 
macht, und die Sänften unter das Rathhaus 
gegen dem Fünferhaus über mr wo jie 
noch weh ſich — | 
A 
Eine 


IR "ar En fhher die riuende Nuͤrnbergiſcht 


382 Geſch. der Saͤnften u. jährl. Ankunft 


Eine Beſchaͤfftigung der Saͤnftentraͤger 
beſteht darin, daß fie Acht geben, wann injes 
dem Fruͤhjahr der Storch in Nürnberg ans 
foͤmmt, welcher auf einem Haufe gegen über 
fein Neft bat. Seit 1764 haben fie mie‘ 
Sreide an die Wand den Tag feiner Anfunfe 
von den meiften Jahren bemerft: und zwar 
Auf folgende Art: 

Oben ſteht P. B. H. vielleicht der Name 
des erftenBemerfers. Darunter: der Stordy 
anfommen.  - | 
Ao. 1764 den 8 Merz. 
= 1765 den 16 Mer. 5 
1766 den 16 Merz. — 
1767 den 16 Merz. 
1768 den 16 Merz. 
1769 den 9 April. 
1770 den 8 Merz 
| 1771 den 28 April. 
ne 1777 den 28 Merz. 
| 1778 den 17 Merz 
1779 den ı2 Mer 
1730 den ı2 Merz. 
1731 den 12 Merz. 
1782 den 4 Merz ° 
1783 den 10 Merz. 
1784 den a5 Merz 
1785 den 18. Merz... -’ 
| | 


u 


Ao. 


Ei. a 

| } f} e x —— 
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F 1786 den no Mey - 
“  . 1787 den 10 Mer. 

' 1788 den 26 Merz. 


1739 den 14 April. 
1790 den 8 Merz. 





| I. 
Etwas über das Wort: Illuminat. 


Alles iſt in dieſer ſublunariſchen Welt der 
Herrſchaft der Mode unterworfen — 
ſelbſt Worte ſind nicht ausgeſchloſſen. 
In den neueſten Zeiten gehoͤrt z. E. das 
Wort Illuminat zu den verbis odioſis, weil 
ſich die Mitglieder eines Inſtituts, für wel 
ches Das jegige Menfchengefchlecht noch niche - - 
empfaͤnglich genug zu feyn fiheint, den Nas 
men der Illuminaten beylegten. 
In den ältern Zeiten hingegen war dies 
fes Wort ein Ehrenwort, und eine gewoͤhn⸗ 
liche Titulatur gelehrter und geiftlicher Ders 
.  fonen. Ein Beweis Davon finder ich auf einem. - 
Grabfteine in der Kirche zu St. Lorenzen in 
- Nürnberg, vo man folgende Aufſchrift ileſet: 
A. 1500 fecundo die Martis, ante Natiuita- 
tem Mariae Virginis, obiit Honorabilis et M/umi- _ 
masus Dominus Laurentius Morer de Vilfek, Ar- 
0 tium 
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— “S. Wuͤrfels Diptycha Laurent. 
. 23. | | | 








. X, 
Schriften, welche die Geographie Franz 
fens in den mittlern Zeiten erläutern: *) 
Gonn⸗ wann eigentlich denjenigentändern, 
welche gegenwärtig und feit geraumer 
Zeit Francia Orientalis, Franconia oder 
Sranfenland heiffen, diefe Benennungen zu 
theil geworden? in den Dresdn. gel: Anz: 
1756.91. 29 u 
"ob. Sigm. Strebels Franconia illuftra- 
ta, oder Verſuch zur Erläuterung der 
Hiftorie von Franfen. 1761, Im ıflen 
„Cap. wird der Rangow befchrieben, und 
durch eine Karte erläutert 5 im aten Cap. 
die übrigen angränzenden Gauen nach dem 
Chron, Gottwic, angezeigt. 
Cph. 


») Zuſaͤtze zu diefem Verzeichniß ſollen in den folgen⸗ 
den Heften erſcheinen, wenn wir dergleichen er⸗ 
halten. Berichtigungen der bisherigen Nachrich⸗ 
ten von den Gauen Frankenlandes find uns au 
willfommen; und es laſſen fich deren noth viele 
marhen; | 


>52 


& 
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Epb. Jac. Kremer das oͤſtliche Franzien in 

ſeine Gauen eingetheilt, 
in den Actis acad. Theod. Palat. 
Vol. IV, biftor. p, 147 —- 178. 

Hanſelmanns Fortſetzung des Beweiſes, wie 
weit der Roͤmer Macht in Deutſchland 
eingedrungen. “S. 311 handelt von den 

ehemahligen Gowen, fonderlich denen 7. 
aus welchen die nunmehrige Oftfränfifchs 
Hohenlohiſche Lande, vor Zeiten beſtan⸗ 
den ſind, und zum Theil noch beſtehen. 

Puͤtters Nechrsfälle,ater B. ı Th. ©. 81 
— 195. von’ den ehemabligen Öauen der 
MWerrhheimifchen Gegend, 

de Falkenftein Antiquitates Nordgav. & 
. veteris Nordgaviae mappa geograph, 
Frf. et Lipf. 1733. 

Ge. Walb. Dietz Progr, I. de pago Ran: 
. gaw, Rotenb. ad Tub. 1762, Progr. IL. 
1764. ‚Progr. III. 1766. 

Progr. de pagis Ehgau et Iphigau 1768. 

de pago Rangaw. Progr. V. 1769 

de pago Gollachgau Progr. VI, 1771: 

‚de pago Badenachgau. Progr, VII, 1772. 
de Nordgavia quatenus Franconiae no- 
ſtrae tangit limites. Progr. VIII. 1776. 
Dourn. vu. f. gFr. LB VA. IL. A. 

PP 
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EA. Doederlini Pr. de veteris, medii.etno- 
ftri aevi Norico, Weiffenb. 1732, fol, 

Die vertheidigte tandeshoheit des. Bißthums 
Bamberg über den Marktflecken Fuͤrth. 
Bamb. 1774. Fol. | 

Kom Nadenzgau, inP. SE. Spies ardis 
vischen Nebenarbeiten IT‘ Th. S. 67. 

7. P. Riedel Verſuch eines Deytrags zur 
tandesgefehichte des hochfuͤrſtl. Hauſes 
Brandenburg⸗Onolzbach. Nuͤrnb. 1780. 
8. handelt vom Gau Sualefeld. 

An Meufels Beytraͤgen jur Erweiterung der 
Geſchichtkunde ı Th. S. 54 kommt vom 
Gau Tullifeld eine Abh. vor (vom Hrn. 

Regierungsrath Fritze in Meiningen) 

Jo. Mich. Weinrich de primis tractus Hen- 
nebergici incolis et pagis. nd 

1714. rec. len, 1748. 4. 

An Eccardi Hift. Franciae orient. kommt 
hie und da etwas vor, was hieher gehoͤrt. 

Chriſtian Friederich Pfeffels Abh. von 
den Graͤnzen des Baieriſchen Nordgaus 
in dem XI Jahrhundert; in den Abh. 

der Baier. Akad. der Wiſſ. IB. S. 151 

—170. Und von den alten Marfgrafen 

- auf dem Nordgau. Ebend, S, 171 — 

202, Dagegen erfchien folgende Schrift: 


Sram 


— 
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Franken niemahls im Bairiſchen Nordgau, 
eine kritiſche Unterſuchung von E. Ch. 
St. 1764. 8. 

Der wahre Berfaffer diefer Schrift mar 
der Sefuit Heinrich Schuͤtz von Pfeilftadt, 
aus Neckersulm in Sranfen gebürtig, Pros 
feffor der Gefchichte in Ingolſtadt, wie ich 
aus einer zuverläfligen Quelle weiß, Ger 
aen denfelben fuchte Pfeffel fich zu vertheis 
digen im zweyten Verſuch über die Graͤnzen 
des Baieriſchen Nordgau in dem XI Jahr-⸗ 
hundert in den Abh. der Baier. Afad. der 
Wiſſ. ID. ©. 1383 — 216. 





XI, 
Verordnungen. 


a) Brandenburgs Bapreutifches Ausſchrei⸗ 
| | ben die Seinenweberen betr. 


Ver G. Gn. Wir Chriſtian Friederich Carl 
Alexander, Marggraf zu Brandenburg, 2c. - 
8. G! Die mehrfältig erlaffene allgemeine 
Verordnungen geben hinlänglicd; zu erkennen, mit 
welcher Sorgfalt Wir Uns angelegen feyn lafs 
fen, den Nahrungs + Stand Unferer Untertbanen 
immer. mehr und mehr zu verbeffern und. blühen» 
ber zu machen. Gleichwie nun aber biefe Unfere 
Pp 2 auf 
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auf das wahre Beſte Unſerer Unterthanen abzie⸗ 
lende Landesfuͤrſtliche Abſicht vorzuͤglich dadurch 
erreichet werden kann, wenn die in Unſeren Fuͤrſt⸗ 
lichen Landen erzeugt werdende Natur⸗Producte 
von Unſeren Unterthanen und Landes » Einwoh⸗ 
nern ſelbſten verarbeitet und zum hoͤchſten Graͤd 
‘ der Verfeinerung gebracht werden ; Alfo haben 
Wir demnach, nachdeme Wir auf eingezogene 
geündlihe Erfundigung in Erfahrung gebracht 
haben, daß von dem in Unferem Obergebuͤrgiſchen 
Fürftenthum in fo vorzüglicher Eigenfchafft erbaut 
werdenden Flachs alljaͤhrlich eine groſe Menge 
rod ausgeführet werde, den gnädigfien Entſchluß 
gefafjet, von numan, jedoch big auf weitere Vers 
ordnung, die Leinenweberey ‚in Unferem Dberges 
buͤrgiſchen Fuͤrſtenthum gänglich freyzugeben. Mir 
verordnen und befehlen zu dem Ende hierdurch, 
daß von nun an allen und jeden Unſeren Unter 
thanen und Landes + nngefeflenen ohne Unters 
ſcheid in Städten, Masftfleden und Dorffhaffe 
‚ten, ingleihen allen und jeden. Herbergern und _ 
Tagloͤhnern, ſo wie überhaupts jedermann, der 
fi damit-abzugeben Luft Hat, Krafft dieß gaͤnz⸗ 
lich frey ſtehen⸗ und ausdruͤcklich erlaubt ſeyn 
ſolle, die Leinenweberey nicht nur das ganze Jahr 
hindurch nach eigenem Belieben und Willkuͤhr zu 
treiben, und ſich hierzu der Beyhuͤlfe der Weiber, 
Kinder und Dienſtbothen, dann der Herbergs⸗ 
Leute ohne alle Einſchraͤnkung zu bedienen, ſondern 
auch auſſer dem eigenen Beduͤrfen fuͤr ſich und die 
Ihrigen, alles was jeder fuͤr nuͤtzlich erachtet, auf 
den Verkauf zu weben, und damit ſowohl auf den 
— I oͤffentli-⸗ 
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Öffentlichen Meffen und Jahrmaͤrkten, alg auch 
auſſer denfelben freye Handelfchafft zu treiben, oh⸗ 
ne erft hiezu einer befondern Landesherrlichen 
Conceſſion benoͤthiget⸗ noch auch verbunden zu 
ſeyn an das Weber⸗Handwerk die mindefte Ab» 
gabe diefermegen, fie mag auc Namen haben, wie 
fie nur immer wolle, zu entrichten. u 

Nachdeme Wir aber hiebey dennoch Feines, 
weges gemenneg find, die Zunftmäfige Verfaffung 
des Weber - Handwerks durch Unſere gegenwärs 
tige Beranftaltung nur im mindeften abzuändern, 
und bemfelben die burch die Handwerks Ordnung 


und andere Fandesherrliche Verordnungen einge. 


räumte Freyheiten und Vorzugs » Rechte auf ir, 
gend eine Weiße zu entziehen oder einzufchränfen; 
Als erklären Wir denn auch in diefer Ubfihe 
‚bierdurch zugleich gnaͤdigſt, dag | 

ı) denen zünftigen Webermeiſtern, auffer der 
ihnen ohnehin noch immer zuftehenden Leinen. 
Meberey, die Baummollen » Weberey ganz alleine 
und Ausfchließungsmweife alfo und bergefialten 
‚ vorbehalten ſeyn folle, daß auffer ihnen Niemand, 
ber nicht ein Zunftmäßig aufgenommener Weber. 
meifter « oder durch ein_befonderes Landesherrli— 
. ches Privilegium zu Errichtung - einer eigenen 
- Baummollen » Manufa&tur berechtiget if, fich er, 
mächtigen dörfe, auffer feinem und der Geinigen 
eigenem Haus» Bebürfen bie Baumwollen⸗Webe. 
rey für den Lohn, oder auf den Verkauf, bey 
Strafe der Confiscation der verarbeiteten Baum» 
wollen » Waare zu treiben, auch daß 


PP 2) ledig 


! 
N 
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2) lediglich denen zuͤnftigen Webermeiſtern 
das Recht zuſtehen ſolle, Lehr⸗Jungen aufzuneh⸗ 
men, und kuͤnftig gelernte Geſellen zu halten. 

Endlich wiederholen und erneuern Wir aquch 
bier zugleich Unſere bereits ſub dato ag Nov. 1780 
im Druck erlaffene allgemeine Verordnung nad) 
ihrem ganzen Innhalt, und insbefondere dag - 
barinnen $. 5. enthaltene Verbot, nach welchen 
fein Webermeifter bey ohnnachbleiblicher Leibes— 
und Confiscations - Strafe fid)" anmafjen darf, 
mit leinenem Garn«fo inn » als auſſerhalb Lan 
des die mindefle Handelfchafft zu treiben. | 

Mir befehlen und gebieten demnach allen 
Unferen Landes » und Amtshaupf » auch Dbers 
Amt s Leuten hierdurch gnädigft, diefe Unfere alls 

” gemeine Landesherrliche Verordnung burch die 
untergeordneten Beamten und Zunfft Nichtere, 
auch Burgermeiftere uud Näthe in denen Städs 
ten und auf dem Lande zu Jedermanns Wiffen: 
fchafft bringen zu laffen, und überhaupt genau 
darauf zu fehen, daß Niemand, der ſich in Zus 
funft mit der Leinen s Weberey in der hier vor: _ 

- gefchriebenen Maaße abzugeben den Entfchluß ge⸗ 
faffet Habe, bierunter von irgend jemand’ nur im 
mindeften behindert » oder fonft beeinträchtiget 

‚ ‚werde. Hieran gefchiehet Unfer gnädigfter Wille. 
Datum unter Bordrucfung Unfereg gröfferen Re— 
gierungs » Sinnfiegeld. Bayreuth, den 14. Sept. 
1789. 


Aus Hochfuͤrſtlicher Regierung. 


b) Bran⸗ 
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b) Brandenburg » Bayreut. Ausfhreiben. 
die fogenannte Franzoſen ; Krankheit des 
Rindviehs und einige andere Mißbräuche 

der Mesger betr. 


Yon G. Sn. Wir Chriſtian Friederich Carl 
Alepander, Marggraf zu Brandenburg 2c. ꝛc. 
L. G! Obzwar die zeitherige Meynung, als 
ob dasjenige Rind⸗Vieh, bey welchem man, wenn 
es gefchlachtet und aufgehauen wird, verſchiede⸗ 
ne mit einer Fettund Speckartigen Materie ans 
gefüllte Körner oder Bläschen findet, untein und 
mit der fogenannten Franzoſen⸗Krankheit behafe 
tet feye, in neuern Zeiten von. einzelnen erfahr⸗ 
nen Aerzten fowohl als auch von mebicinifchen 
Collegiis aus denen bewährteften Gründen für 
ganz unerfindlich erkannt,» und der Genuß des 
Sieifches von dergleichen Vieh für ganz unſchaͤd⸗ 
lic) erfläret » dahero auch in mehreren Staaten 
allfchon nerordnet worden, daß. das Fleiſch von 
dergleichen Ninds Vieh keinesweges mehr weg⸗ 
geworfen » noch auch der Verkäufer zur Wieder- 
Erftattung des dafür erhaltenen Kauf » Werths 
an den Käufer angehalten werden börfe; fo müfe - 
fen Wir gleichwohlen vernehmen, daß das oben» 
erwähnte Borurtheil bey Unſeren Unterthanen. 
noch immer tief eingewurzelt feye, und bey vors 
fommenden Fällen nicht nur dag Zleifc von dere 
gleihen Vieh ald der menfchlichen Geſundheit 
fchädlich meggemorfen » fondern auch der Verkaͤu⸗ 
fer zur Wieder » Herauszahlung des dafür erhals 
genen Kaufgelds angehalten werde. | 
Y94 Gleich, 
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Bleichwie nun aber die obenangefuͤhrte⸗das 
mit der bishero fogenannten Franzofen » Kranke 
beit behaftet feyn follende Kind» Vieh zum Ges 
genſtand habende medicinifch « phnficalifhe Guts 
achten darinnen mit einander überdinfommen, dag, 
wenn bey einem friſch aufgehauenen Stück Rind⸗ 
Vieh fi) Kleinere oder größere theild Erbfen« 
theils Bohnen » ähnliche, theilg wie Trauben an 
einander hängende Geſchwuͤlſte vorfinden, welche 
ſich mit famt dem Rippenfell ablöfen laffen, theils 
ſich auch an der aͤuſeren Flaͤche der Lunge an 
dem Zwergfell anſetzen, wobey jedoch das Fleiſch 
eines ſolchen Stuͤcks Vieh von vollkommener 
Farbe und Feſtigkeit mit dem ſchoͤnſten Fett 
durchwachſen ſeye, ſolche Zufaͤlle allezeit und 
hauptſaͤchlich bey ſolchen Ochſen ⸗oder Kuͤhen 
bemerkt worden, welche zur Maſtung eingeſteliet⸗ 
oder auf einer Fettweide geweſen, weil 


1) dergleichen Vieh natuͤrlich einen Ueber— 
fluß an Nahrung genieße und wenig Bewegung 
habe, 

2) das Blut dadurch mit zuviel fetten Theis 
Ien beladen werde, welche fic) in den Zweigen 
der Inmphatifchen Gefäße abſezten, und vorge⸗ 
dachte kleine oder größere Geſchwuͤlſte verurſa⸗ 
chen, wie denn auch bisweilen der duͤnnere Theil 

der Lymphe oder waͤßrichten Feuchtigkeit einige 

Waſſerblaßen bewuͤrke, welche ſich an obige Ge« 

ſchwuͤlſte anhängten, dergleichen Vieh aber 

— 3) mit diefen Zufälen bis zum Schlachten _ 

munter; und gefund bleibe, mit Begierde - 
Br / und 


l 
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und die Milch bey den Kuͤhen gar nichts verdaͤch⸗ 
tiges an ſich habe; Alſo haben Wir denn auch den 
gnaͤdigſten Entſchluß gefaſſet, nach dem Vorgang 
in anderen Staaten hierdurch zu verordnen, daß, 
wenn in Zukunft Rind⸗Vieh munter und geſund 
ohne aller Abneigung gegen das Freſſen gefchlad)« 
tet s und bey dem Aufhauen das Zleifdy von na⸗ 
türlich gefunder Farbe mir gutem Fett durchwach⸗ 
fen befunden wird, wohl aber bey demfelben die 
oben fon befchriebene Eleine meiftens Trauben 
foͤrmige Geſchwuͤlſte in der Bruft an dem Rippen⸗ 
fell, an der Oberfläche der Lunge und Zwergfelle, 
auch bisweilen ım Linterleibe im Gekroͤße ange» 
troffen werden, dag. gefchlachtete Rind⸗Vieh Feis 
nesweges mehr für unrein und mit der foges . 
nannten Franzofen » Krankheit behaftet erfläret 
werden-⸗ fondern nur der Schlächter ſchuldig feyn 
fole, das Nippenfell mit den daran hängenden 
vorgedachten kleinen Geſchwuͤlſten abzuldfen, auch 
aller Orten, wo er fie ſonſten findet, auszuſchnei 
ben und wegzuwerfen, wornach alsdann dag ges 
ſchlachtete Vieh felbfien, da eg ohne dem minde, 
fien Nachtheil der Gefundheit verfpeifet werden 
kann, an jedermann verfäuflic) abzugeben iſt; 
wie denn auch in dergleichen Fall dem Verkaͤufer 
des geſchlachteten Viehes auf keine Weiſe weiter 
zugemuthet werden ſoll, an dem dafuͤr beſtimmten 
Kaufgeld nur einigen Einbuß zu leiden. Dahinge⸗ 
gen aber verfichet es fich von felbiten, daß, wenn 
bey bem Aufhauen bes Viches andere beträchtlis 
che Fehler der Eingeweide, ald Lungen » und Le, 
berfäulnig, Milzbrand und dergleichen, die ein 
| = aD. % Ente > 


“ 


het, und zu folcher der menfchliche Körper durd) 
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 Entzünbungs und Eyterungs⸗ Fieber vorausſe⸗ 


gen, oder ſonſten Kennzeichen einer graßirenden 
Viehſeuche fich veroffenbaren, davon fofort bey 
denen Behörden die ſchuldige Anzeige jedesmalen 
erftattet » und derfelben Verfügung darüber füre 
derfamft und bey Vermeidung einer empfindlichen 
Leibesftrafe eingeholet werden. müffe. | 


Hiernaͤchſt erachten Wir für nothwendig hier⸗ 
bey auch noch diefeg gefchärfteft zu verordnen, 
daß fi) von nun an fein Mezger, und zwar in 
jedem Uebertretungsfall bey Fünf Neichsthaler 
Strafe, mehr unterfangen fülle, 


a) das Vieh, beſonders Kälber und Laͤmmer, 
fobald dag Fell abgenommen roorden iſt, annoch 
warm aufzublaßen, als wodurch die weiße zelligte 
Haut, womit das Fleifc umgeben ift, und worein 
die Natur dag Fett 'ableget, fich in die Höhe hebt 
und den Anfchein machet, als ob das Fleiſch ber 
fonderg fett: wäre, immaffen außer dem barumter 
verfterftem Betrug dieſes Aufblafen noch übers 
deme aͤußerſt efelhaft und nachtheilig iff, da bie 
Luft, welche auf ſolche Weite eingefperret wird, 
gar bald in Faͤulniß übergehet, und ſolche dem 
Fette mittheilet, dahero auch biefe fetten Theile 
inggemein einen widermärtigen Öefchmac haben, 


und 


b) dag Vieh mit Hunden zu hegen, weil bag 
Blut eines fo abgehezten und mehrentheils kurz 
darauf gefchlachtet werdenden Viehes vermöge 
feiner Natur fehr gefchwinde in Faͤulniß uͤberge⸗ 


den 
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den Genuß bergleichen Fleiſches empfaͤnglicher ge⸗ 


machet wird. Gleichwie ihr num dieſe Unſere 


hoͤchſte Verordnung durch die euch untergeordnete 
Beamten und Policey » Auffehere denen ſaͤmmtli⸗ 
chen Mezgern und Schlächtern in Städten und 
auf dem Lande gehörig eröfnen zu laffen habt; 
Alſo verfehen Wir Und auch zu euch gnaͤdigſt, 
daß ihr auf derſelben pünftliche Befolgung eine 
genaue Aufmerffamkeit richten, und bey einem 
jeglichem Uebertretungsfall die beffimmte Strafe 
gegen den Lebertreter ohnnachfichtlich vollfirecken 
werdet. Deme Wir übrigens in Önaden gewogen 
verbleiben. Datum Bayreuth, den 8 Julii 1790. 


c) Brandenb. Bayreut. Ausſe hreiben die 
Fuͤhrung der Amtseaſſen und Journale 
durch Seribenten betr. 


Nachdeme Sereniſſimus, vermoͤge immediat gnaͤ⸗ 
digſten fub dato 20. et praeſ. 25. curr. hoͤchſteigen⸗ 
haͤndig vollzogenen Special-Befehls, verordnet 
haben, daß auf die untern 27. Nov. 1771 im Druck 
emanirte allgemeine Verordnung neuerdings ſtreck⸗ 
lich gehalten, und die ſchaͤdliche und ſtrafbare Ges 
wohnheit und Einrichtung, daß bey verfchiedenen 
Aemtern die Scribenten die Amts Caffen und 
Journale fuͤhren, in Zukunft durchaus aufgehoben 
werden ſolle; Als wird ſolches ſaͤmmtlichen Caſten⸗ 
Cloſter⸗ Verwaltungs⸗Voigtey- und Richter⸗ 
Aemtern, ingleichen geſammten Particular- Einnah⸗ 
men im Ober⸗ und Unterlande andurch mit dem 
Anhang eröfnet, von nun an feinem ihrer .. 
| en⸗ 
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benten bie DBeforgung der Caffen ober Fournale 
weiter zu überlaffen, fondern da Ihro Hochfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaucht die Beamte zur Erhebung und 
Verrechnung der Herrſchafftl. Revenuͤen angeſezt, 
ſolche auch einzig und allein von dem Beamten 
ſelbſt beſorget und auch allein von ihnen gefor⸗ 
bert werden foll, mit dem Bedeuten, daß bie, wel⸗ 
che unter ihnen biefe Ordre nicht befolgen, und die 
Caſſen und Sjournale nicht felbft führen, fondern 
denen Scribenten ſolches felbft überfaffen, ohne 


weitere Umflände als foldhe angefehen werden 


follen, welche ihre Amt nicht ferner” verwalten mob, 
len, und dahero ihres Dienftes entfezt und andere 
tüchtige und fleißige Beamte an ihre Stellen gen 
fest werden ſollen. Wornach ſich gehorfamft zu 
achten. Signatum unter vorgedruckten Hochfürftl, 
Cammer-nfiegel. Bayreuth, den 26. Auguft 1790, 


d) Im Detober diefes Jahrs ift im Nuͤrn⸗ 
bergifehen folgende Policeyverordnung 
befannt gemacht worden: 


bgleich bereits vor einigen Jahren bie Vers 
ordnung ergangen und binlänglich befannt ge, 
macht worden ift, daß die hiefigen Untertbanen an 
denjenigen Ortfchafften, mo dem allbiefigen Fall. 
meifter einzig und allein der Fall zuſtehet, kein’ 
efallenes Vieh durch fremde Sallmeifter oder im 
ande herumfireichende Freyfnechte megräumen 
laffen — auch die Schindermäßigen Pferde an nie⸗ 
mand anders als an den hiefigen Fallmeiſter ver« 
Fäuflich abgeben folen ; So fiehet man ſich doch 
durch 


! 


- 
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durch neuerlich verſchiedentlich angebrachte Be⸗ 
ſchwerden veranlaffet, diefen Befehl,” damit niche 
ferner ſich mit vorgeblicher Unwiſſenheit entfchuls 
diget werden fünne, zu erneuern: 


E8 wird ſonach benen Nüenbergifchen Inter, 
thanen zu DR. biedurch wiederholt ernſtge⸗ 
meſſenſt befohlen: 

„daß ſie nicht nur alles alldort gefallene groß 

„und kleine Vieh dem hieſigen Fallmeiſter bes 

börig anzeigen — und durch benfelben gegen 

„Abreichung des gewöhnlichen Lohns weg⸗ 

„räumen laſſen — ſondern auch ihre zum Vers 

„kauf ſtehende Schindermäßige Pferde (wor⸗ 

„unter alle diejenigen, welche unter dem 

„Preiß von Sechs Gulden verkauft werben, 

„begriffen find) an feinen Juden noch fonft 

„jemand andern als an den ermeldten Kal 

meifter verfaufen follen. , 

Sollte, wider Verhoffen, von nun an ferner 
ein Vebertretter diefer Verordnung Flagbar anges 
zeiget werden, fo ift berfelbe nicht nur zum bilfie 
gen Schadens »Erfaß für den Fallmeifter verbuns 
ben, fonbern auch über dieſes in die bereitg ehe⸗ 
bin ſchon beſtimmte ohnausbleibliche Strafe von 
Zehn Reichsthaler verfallen. 


u 
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| XI. | | | 
Miſcellaneen. 
1. 

err Hofprediger G. in Hildburghauſen 
ſoll von einigen feiner Beichtfinder fehr 
viele harte Kränfungen darüber auszuftehen 
haben, weil er, dem Herzog zu gefallen, fich 
öffentlich zur Freymaurerstoge hielt. Was 
fonft Schneider, Schufter und Leinenweber 


thun, wie in Weſtfalen, im‘ Brandenburs 
giſchen, das thut hier ein Schreiner. Ein 


neues Problem für den Pſychologen. Der 


Mann, welcher durch Eruditäten des Unter 
leibes unmoͤglich beſchwert ſeyn kann, wenn 

er fleihig hobelte, ſteht an der Spitze der miß⸗ 
vergnuͤgten Beichtkinder, glaubt ſeine Seele 
in den Haͤnden eines Maurers unrecht bera⸗ 
then, und ſieht mit ihnen die Vergebung der 
Sünden durch denſelben nun nicht mehr für 
gültig an: Wenn die Loge den Hofprediger 
entſchaͤdigte, und Die Mißvergnügten beichs 
ten ließe, wo fie wollten, fo wiirde, durch die 
Nichtachtung auf ihr frömmelndes Gefchrey, - 
der verdrießliche Handel ſich bald endigen. 
Aber⸗ 
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Abermalbs ein trauriger Beweis von der 
Schaͤdlichkeit des Beichtgefdes ! 


2. 


Im Intelligenzblatt der gemeinen 
titteratur » Zeitung diefes Jahrs N. 136. 
fteht unter den neuen Entdeckungen : Herr 
d’Isjonval, der durch verfchiedene chymifche 
und phufifche Werke fich berühmt gemacht, . 
hat mit vieler Sorgfalt die Arbeit der Spins 
‚nen, ihre Precifion, ihre Zeinheit, Negelnäfs 
figfeit, Art Die Infecten zu fangen u. f. w. 
beobachtet, befonders aber bemerft: Daß fie 
ſehr empfänglic) für Electricitaͤt find und als 
Barometer dienen Fünnen. Will das Wet⸗ 
ter fchlecht werden, fo arbeiten fie nicht und 
- bleiben im Winkel verſteckt; bey veränder: 
lichen Wetter arbeiten fie in einem kleinern 
Diameter; will aber ſchoͤnes Wetter wers 
den, fo arbeiten fie mit -aufferordentlicher 
Thärigfeit. Auch Regen, worauf fehönes 
Wetter, folgt und Feuchtigfeit, die zwar beym 
Barometer noch nicht zu bemerfen iſt, aber 
bald anhaltendes fchlechtes Better verurfacht, 
wiflen fie fehr gut zu unterfiheiden, Im 
Allgemeinen ift mir diefe Entdeckung fo wer 
niig neu, daß ich ſchon vor 40 und mehrern 

Jahren davon mußte. Meine Aeltern wohn 
| ten 
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ten unfern eines Mesgerhaufesı” wo ‚der Ber 
fißer feinem alten 80 jährigen Vater bey fich 
hatte. Aus Langerweile ſchlich diefer alte 
Greis Immer im Haufe herum, und hielt ih 
befonders im Hinterhauſe auf, wo die frifihen 
Häute aufgehängt waren, um fie zu doͤrren. 
In diefer Gegend fehlte es nicht an Spin⸗ 
nen und ihrem Gewebe, Wenn die Rede 
aufs Wetter Fam, ald entweder die Mezgers 
knechte mit einem Trieb Vieh Famen, oder 
auf den Einkauf ausgehen wollten: "fo redete 
der alte Mann von feinen Beobachtungen 
an den Spinnen und ihren Geweben, und 
prophezeihete Daraus gutes oder fchlimmes. 
Wetter. Man fand feine Wahrnehmungen 
lächerlich, und achtete nicht darauf. Das. 
habe ich als Knabe vielemahle mit angehört. 
Ich wuͤnſchte zu erfahren, ob man in Fran⸗ 
fen von ähnlichen Bemerkungen weiß? 
3. 
| Am 27ten Septemb. ſtarb zu Erlan⸗ 
gen Herr Johann Jacob Sartorius, Re⸗ 
etor des daſigen Gymnaſiums und Diakonus 
bey der Altſtaͤdter Kirche, im 59ſten Jahre 
feines Alters. Bon feinem Leben und feinen 
Schriften f. Andr. Meyers Nachrichten von 
den Schrififtellern der Fuͤrſtenthuͤmer An⸗ 
ach und Bayreut. ©. 313. 314. 
| 4. Am 


u 
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| 2. 

Am ııten November wurbe zu Nürns 
berg von dem Nittercanton Baunach der Wirs 
- teimbergifche Nichstagsgefandre unb geheime. 
Rath Freyherr Chriſtoph Albrecht von 
Seckendorf zum Ritterhauptmann dieſes 
Cantons gewaͤhlt. 


Das Rheiniſche Seichevicarlat hat. den 
fürftlic Brandenburg. geheimen Rath und 
Gefandten am Fränfifchen Kreife, Julius 
Freyherrn von Soden, nebft deflen Nach⸗ 
foınmen, in des 3 R. R. Grafen⸗Stand 
erhoben. 

6. 

Ebendaſſelbe hat bereits unter dem 17 
May, Herrn D. Georg Friedrich Kor—⸗ 
denbuſch, Stadtphyſikus und Profeſſor der 


Mathemattk und Phyſik am Auditorio Ae 


gid. zu Nürnberg unter dem Namen Korz 
denbufch von Buſchenau in bes HR 
Reichs Adelftand " | 


Herr Hofrath = geibarye D. job. 
David Schöpf iſt zum Vicepräfidenten 
des medicinifchen Eollegiums in Anſpach von 
feinem Fürften ernannt worden. | 

—— v. u. f. Fr. at 0 AM. 
q 
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Neueſte Litteratur der Frankiſchen Ger 
u ſchichte und Rechte, 


T ©: Br 
uriftifhes Magazin für die beuffchen Reichs⸗ 
ftädte. Herausgegeben von Tob. Ludw. Ulr. 
Jaͤger, Canzleyadjunct u. Advocat in Ulm. Er, 
ſtes Bändchen. Alm. 1790. in ber Wohlerfchen _ 
Buchhandlung. 26 Bogen in 8% nebft einem | 
Anhang. 


ur Fraͤnkiſchen Bibliorhef gehören. ans bier 
fer Schrifs nur zivey Numern.XIL Ael⸗ 


ieeſte Nürnbergifche Prachtgefege aus dem 


XIV. Sahrhundert ©. 315 — 323. XI, 
Merkwuͤrdigkeiten und Alterehümer aus der 
veinlichen Nechrss: und Gerichtsverfaſſung 
ber Reichsſtadt Nuͤrnberg ©. 328 — 337. 
Beydes erhebliche Data zur Geſchichte der: 
Sitten, der Rechte und der Cultur der vos: 
rigen Jahrhunderte. Die Mode ſchweifte 
auch damahls ſchon bald Durch allzulange, 
bald durch st furze Kleider aus. Ein: Ges 
ſetz fagt: „Es fol fürbas nymant dhein ges. 
want fragen das lenger fen, Dann dag es auf 
die Erden ſtozz. wer aber gewant truͤg, das 
lenger wer, vnd im auf der erden nachging, 
es 
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es wer fraw oder man, der muß yeglichs ge⸗ 
ben von yedem tag ein guldein.“ Und in eben 
dem Jahrhundert heißt es: „Auch gebieten 
die burger vom rat daz fuͤrbaz niemant dhein 
kleyd niht kuͤrzer tragen ſol, es deck im dann 
ben! hintern vnd die ſcham ꝛc.“ ch wäre 
begierig zu wiſſen, ob irgend eine Stadt in 
Franken fo alte furusgefege habe. — Ich wuͤn⸗ 
ſche, daß die Furcht vor aller Publicitaͤt den 
Herausgeber nicht bewege, ſein Journal 
abzubrechen; denn an Kaͤufern ſollte es 
doch nicht fehlen, Da der meiſten Teut⸗ 


ſchen Reichsſtaͤdte Gefchichte und Rechte noch 


fo wenig bearbeitete worden find, und 
der Publicift, fo wie der Gefchichtforfcher, 
aus einem folchen Buche fehr viel neues ler⸗ 
nen kann. N | 


| 7 

Meitläuftige Befchreibung bed päbagosifchen Ka⸗ 
binets, welches ich zur Erleichterung der Er⸗ 
ziehung und zur lehrreichen Befchäftigung und 
Beluftigung der Jugend angelegt habe, Mit 
einer Rupfertafel, Nebft Anzeige der genaues 
ſten und billigften Preiſe, für welche fie bey 
nie J. S. Stoy, Profeflor der Pänagogie 
in Nürnberg zu bekommen find, 30 Sin 8 

CKoſtet 4 Fr.) Zr | 


Qq 2 Herr 
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Herr Stoy hat ſeinen Verlag von ver⸗ 
ſchiedenen theils großen, theils kleinen Er⸗ 
ziehungsſchriften und manchfaltigen Artikeln, 
welche zur Belehrung, Erweckung der Auf⸗ 
merkſambkeit und Beluſtigung der Jugend die⸗ 
nen, dergeſtalt erweitert, daß er nun aus 
172 Artikeln beſteht. Er enthaͤlt auch viele 
Artikel aus dem berühmten Kunſteabinet 
- Herrn Eatels in Berlin, und mehrere Suis 
ten von Gipsabguffen su wohlfeilen Preis 
fen, worunter fi) auch) eine Sammlung von 
Nuͤrnbergiſchen Gelehrten und Künftlern bes 
- findet, alle nach dem seben vom Herrn Rays 
en verfertigt. 


PR 
Kleine Chronif der Reichsſtadt Nürnberg. Alt⸗ 
dorf, im Verlag Joh. Paul Meyers, Univerfis 
tätsbuchdruckers.1790. 8 Bogening. (24 Kr.) 
Wir haben noch von Feiner Fränfifchen 
Stadt ein&efchichtbuch von dieſemZuſchnitt; 
und wer die 1707 zu Halle gedruckte hiſto⸗ 
rifche Nachricht vor der Stade Nürnberg 

hiemit vergleichen will, wird finden, daß 
man aud) im Ehronifenfchreiben und in der 
hiſtoriſchen Kritik ſeit jener Zeit um vieles 
weiter gekommen iſt. Vielleicht findet die⸗ 
ſes a in aabern Reichsſtaͤdten und Lande 
| Röbten 


Ber 
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ſtaͤdten Frankens Nachahmung, wobey die 

Teutſche Geſchichte im Allgemeinen viel ges 
soinnen würde. Der DBerfaffer dieſer Fleis 
nen Chronik ift Profeſſor Siebenkees zu 
Altdorf, welcher darüber Voͤrleſungen hält. 


Io. 


Ueber Windsheims Entſtehung. Eine Einla. 
dungsſchrift zu dem Pfingfteramen von Joh. 
Georg Nehr, Rector und Inſpector des 
Gymnaſiums zu Windsheim. Rothenburg ob 
der Tauber, gedruckt mit Holliſchen Schrif⸗ 
ten. 1790. 16 Seiten in 4. 


Daß der Verf. zu Aufſaͤtzen dieſer Art 

die Teutſche Sprache gewaͤhlt, und nach dem 
Vorgang des verdienſtvollen Rector Dietz 
einen Gegenſtand der vaterlaͤndiſchen Ges 
ſchichte bearbeitet hat, billige ich von Herzen. 
Da über diefes Thema bloß Muthmaßungen 
gewagt werden koͤnnen, fo teitt der Verf. 
derjenigen: bey, nach welcher Windsheim 
- Damen und Urfprung von den Winidern, ' 
einer Stavifchen Nation, haben fol. Ue 
brigens war es ſchon im gten Jahrhundert 
als villa regia im Rangau vorhanden, und 
fcheint auch bey feiner allmähligen Umbildung 
in eine Stadt von den Kaifern und Königen 
unmittelbar abhängig geblieben zu feyn. Die 

| Ay Dante 
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Hauptkirche zum H. Martin ſtand unter dem 
Biſchoff zu Wirzburg. Durch die fortge⸗ 
feste Bearbeitung der durch Kabeln entſtell⸗ 
ten Stadtgefchichte wird der Herr Derf. ſich 
ein Verdienſt erwerben, ae, 
| I ° 
M. Io. Geo. Frid. Krafft, Philof, er Math, Prof. 
publ. brevis recenfus paftorum , decanorum 
et fuperintendentium (nec non diaconorum) ad 
Aiffum Neuftadienfium, Particula I. Baruthi 17894 
& B. Particula Il. 1790. 2B, in 4 
Diefe beyden Gelegenheitsſchriften find 
großentheils aus M. Matthias Salomon 
Schnizers, ebemahfigen Archidiakons zu 
Neuſtadt ander Aiſch, 1708 gefchriebenen uns 
gedruckten Neuftädter Chronik, die im Pla 
ſenburgiſchen Archiv aufbewahre wird, ge⸗ 
zogen. Merkwuͤrdige Gelehrte oder Schrift⸗ 
ſteller kommen bisher nicht darunter vor. 
S. 8 kommt ein gebgrner Nürnberger vor, 
Anton Wenig, geb, ı 545, geſt. 16011. 


12. 


dab. M. Schneide — ſchediaſma iuridico- canoni- 
co - hiftoricum de emancipatione canonicorum in 
genere, et dioecefeos Wirzburgenfis in fpecie, 
Wirzb, 1789. 104 ©, in 8. | 


Diefe 
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Diefe Abhandlung Fläre einen Umftand _ 

im Teutſchen Kirchenrecht auf, der bisher 
in den tehrbüchern deffelben nicht vollftändig 
vorgetragen wurde. &. 29 — 39 wird der 
Streit des Fürftbifchoffs zu Wirzburg Fries 
drich Carl mit dem Eollegiatftife zu Haug 
wegen der Emancipations s Ceremonie der Cas 
pitularen vom. 1741 erzählt, und die Gruͤn⸗ 
de und Gegengründe aus den zu Nom ges 
druckten Acten werden in einem kurzen Auss 
zug dargeftellt. $erner wird ©. 46 — 52 
erzähft, mit welcher Ceremonie diefe Art des 
Dennalifinug im Collegiarftift zu St. Gam 
goff in Bamberg, im Domftift zu Wirzburg, 
in dem Nitterftift zu St. Burfard, im Cob 
legiarftift zu Haug, und Neumünfter in Wirzs 
burg jeßt noch vor fich geht. Seit 1788 wird 
der Ruthengang im Domftift nicht mehr 
anf die bloffe Haut ertheilt, fondern nur das 
Dderfleid dabey abgenommen. Go ift ders 
fefbe auch im Stift zu St. Burfard, zu 
Haug und Neumünfter modifieirt, und wers 
den die Nuthenftreiche bloß auf die Kleider 
ertheilt. Herr Hofr. Schneide bemerfe 
S. 56 wider die gemeine Meinung, daß dies 
fer Ruthengang nicht eingeführt worden fey, 
‚ am Fürften und Grafen vom Domftift abs 
zuhalten, denn es fen Fein Statut vorhanden, 
F Qq4 wel⸗ 
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welches dieſelben ausſchließt, und es ſeyen im⸗ 


mer Grafen, oͤfters auch Fuͤrſten, unter den 


Domherren zu Wirzburggewefen. Die r5 
angehängten Urkunden waren bereits alfe ges 
druckt, aber noch von niemand geſammelt 
worden. | | | 


- 19. .- | 
Ueber Erbfchafts. Steuer ‚oder lachende Erben-Ger 
buͤhr. Nach Grundfägen teutfcher Provincial⸗ 
Rechte, infonderheit in Beziehung auf ben 
CollateralsAnfall in dem Fuͤrſtenthum Bayreut. 
_ Mit Borrebe über diefen Gegenfland von D. 
Johann Ludwig Klüber. Erlangen ben 3. F. 
VPalm 1790. Vorrede XL ©. Text. za ©. 


In einem Fürftl. Onolzbachifchen Auss 
fhreiden am 17 März 1766 ift diefe Erbs 
fhaftsfteuer im Fürftenthum Anfpach einges 
führt, und verordnet worden, daß bey jeder 
Erbſchaftstheilung, wo Feine Kinder vorhan ⸗ 
ben find, fondern die Erbfchaft an einheimi⸗ 
ſche oder auswaͤrtige Seitenfreunde gelangt, 
vomHundert 5 fl. als Zuchthausbeytrags⸗Gel⸗ 
der erhoben werden ſollen. Dieſe Abgabe 
wurde 1769 auf 23 Procent geſetzt. Eine aͤhn⸗ 
liche Verordnung erging den 27 April 1769 
vonder Fürftl. Negierung zu Bayreut, vers 
mög beten in ſolchen Fällen 2 procene zur 
Bude 


j 
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Zuchthauscaffe follen bezahle werbin. De | 


ungenannte Verf. obiger Abb. unrerfucht, ob 

dieſe Abgabe für eine Steuer oder Nachfteuer 
‚ zu haften, fucht den entfernten und nähern 
Grund derfelden auf, und bemüht fic) deren 
Rechtmaͤßigkeit nach den Neichsgefegen zu 


zeigen. Er hält diefelbe weder für eine Pers - 


fonal + noch Realabgabe, ſondern fuͤr ein ver⸗ 
miſchtes Praͤſtandum, und beantwortet biers 
aus die Fragen: welche Perſonen davon frey 
ſind, welche ſie zu entrichten haben, und von 
welchen Sachen fie zu leiſten ſey, auch was 
ben der Taration zu beobachten. Er befihliegt 
niit dem Wunſch einer neuen gefeglichen Bes 


ſtimmung über die hier eintrerenden flveitigen _ 


Hechtöfragen. Der Herausgeber hat in der 
Vorrede erhebliche Eriinerungen und Zufäße 
gemacht. Wenn diefer S. XIV. behauptet, 
Die Netorfion, deren fich fremde Obgigfeiten 
in Anſehung diefer Erbſchaftsſteuer bey Ans 
ſpachiſchen undBayreutifchen Seitenverwands 
ten bedienen, fen ungegrimder, fo kann ich ihn 
auf die 1787 zu Altdorf erfihienene Abhandf, 


des D, Cph. Jacob Schmidiners de retor«. - 


fione iuris verweifen, worin diefe Frage bins 
laͤnglich erörtere ift. Ich wünfihte zu willen, 
ob fonft noch in einem Gebiete des Fraͤnkiſchen 
Kreifes ie: Abgabe, auffer dem Fall ber 


Pa + Retor⸗ 
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Retorſion eingefuͤhrt if, da ich zur Zeit kein 
Geſetz auſſer den oben genannten kenne. 


| 14. | 
Biographien hingerichteter Perfonen, bie fich durch 
ihre hohe Würde, Gelehrfanteit, Verbrechen, 
Unſchuld oder Martern augzeichneten, aus ben 
beften Schriften gefammlet. Nürnberg bey & 
C. Srattenauer. 1790. ı Alph. ing. 


Aus dieſer Sanınlung, welche dem 
tiebhaber biftorifcher fectüre zur Unterhaltung 
dienen Fann, wenn aud) der Geſchichtkenner 
Daraus nichts: neues lernt, zeichnen wir zur 

Fraͤnkiſchen Gefhichte folgende Artifel aus: 
Ill. Nicolaus von Guͤlchen, Nürnbers 
giſcher Nathsconfulent, der 1605 mit dem 
Schwerd hingerichtet wurde, ©. 29 —35 
and ©. 353 — 355. | ' 


vi. ‚Ehriftian Wilhelm Baron von 


Krohnemann, welcher 1686 zu Culmbach 
als betruͤgeriſcher Goldmacher gehaͤngt wur⸗ 
be. ©. 74-83. 
| XI. Georg Morig Lowiz, aus Fürth 
Hey Nürnberg gebürtig, anfangs. Goldſchmid, 
nachher Profeffor der Mathematik und Phys 
fie zu Nürnberg, ferner Profeſſor der prak⸗ 
ii Mathematik zu Göttingen ‚ endlich 
Mit 
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Mitglied der Petersburger Akademie der 
Wiſſenſchaften, wurde 1774 auf einer aſtro⸗ 
nomifchen Reife von der Rotte Pugatſchews 
geſpießt. ©. 122—134. 


XX. Nikel Lift, der bekannte Kirchen⸗ 
raͤuber, S. 255—285. ſchlaͤgr auch in die 
Fraͤnkiſche Gefchichte ein, da er auch in Frans 
fen einige Zeit fein Weſen trieb. 


XXU. Gabriel Wolf, ein viefjähriger 
FSalfarius, der 1593 zu Nürnberg enthaus 
ptes und verbrannt wurde.-S, 239 —294. 


XXI, Eppelein von Gailingen, ein 
beriichrigter Plarfer im XIV, Jahrhundert, 
und Feind der Fränfifchen Reichsftädte, ber 
ſonders Nuͤrnbergs, der 1381 zu Neumarfe 
geraͤdert wurde. S. 295 — 300. 


XXVI, Johann Funf, Hofprediger u 
Königsberg , ein geborner Nürnberger, der 
1566 als ein untreuer Diener enthauptet 
wurde. ©. 349-352. 


15. 
Rebensgefchichte eines im hohen Alter verflorbes 
benen fonderbaren Mannes, M. Joh. Wolfe 
gang Brenk's, der im 4sften Jahre feines Lee 
bens vom der chriftlichen zur jüdifchen Religion 
überging und fih zu Amflerdam m. 
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lieg , aus glaubwuͤrdigen Nachrichten beſchrie⸗ 
ben vom Prof. Will. Anſpach bey Hauei⸗ 
fen, 1791. 10 Bogen in 8. (30 Kr.) | 


Dieb ift die Schrift, Deren oben ©. 
343 vorläufig ift gedacht worden. Brenk war 
der Sohn eines proteftantifchen Pfarrers zu 
Eichelsdorf im Wirzburgifchen,, wurde fein 
ganzes Leben hindurch von beſondern Schicks 
ſalen verfolgt, die er ſich, zumahl in feinen 
jüngern Jahren, felbft durch feinen Renom⸗ 
miſtengeiſt zuzog, welcher ihm auf 4 Un 
verſitaͤten Relegation und Confilium abeundi, 
und nachher noch) den Verluſt der Stelle eis 
nes Heflifchen Legations⸗-Secretaͤrs beym 
Sranfifchen Kreife zuzog. Die Liebe zur bes 
braͤiſchen Sprache und rabbinifchen Litteratur 
machte aus ihn einen Profelyten des Juden⸗ 
cthums ,, welches er jedoch bis an feinen Tod 
auch gegen feine vertrauteflen Freunde vers 
barg, indem er nach und nad) 4 chriftliche 
Frauen heyrathete, auch feine Kinder tau⸗ 
fen lieg. Er hatte feine eigne Philofophie, 
fein eignes Religionsſyſtem und feine eignen 
politifchen Meinungen. _ Unter diefen waren 
manche beyfallswürdig; er beftritt z. E. die 
Todesftrafen der Diebe, Er wußte feine 
Beduͤrfniſſe fo einzufchranfen, daß er einige 
Zeit täglic) von zo Pfennigen leben Fonnte. 

| 0 Dieß 
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Dieß find nur einige von den Zügen und 
Anefdoten, welche Hr. Prof. Will, fein al 
ter Freund , theils aus einigen ihm von feis 
nem !eben fihriftlich mitgerheilten Nachrichs 
‚ten, theils aus einem binterlaffenen, inverg 
ſchiedenen Sprachen aufgefesten Tagebud), 
theils aus perfönficher Kenntniß und Umgang 
mit ihm, zuſammengetragen und dadurd) eis. 
ne ſehr lefenswürdige und fehrreiche Biogas 
phie gelieferc hat. | | 


16. 
Beytrag zur Gefchichtedes Bauernkriegs in Fran⸗ 
fen, befonderg im Bisthum Bamberg. Aug eis 
ner gleichzeitigen Handfchrift herausgegeben von. 


Georg Ernft Waldau. Nürnberg bey €. €, 
Grattenauer, 1790. 100. ©. in 8. 


Bon dieſem Mfpt, das hier zum erſten⸗ 
mabl aus der Ebnerifchen Bibliothek zu Nuͤrn⸗ 
berg gedrusft erfcheint, finden fich in Fraͤnki⸗ 
ſchen Bibliothefen mehrere Abfchriften. Der 
Herausgeber hat in der Borrede die Schrifs 
ten, welche ſich auf den Bauernfrieg in Frans 
fen beziehen, verzeichnet, und einige litteras 
riſche und Spracdherläuterungen unter dem 
Tert beygebracht. ©, 13 wuͤnſcht er den 
- Sarmeliter zu Bamberg gu Fennen, der nebfk 

| Schwan⸗e 
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Schwanhoͤuſer daſelbſt Luthers Lehre gepre⸗ 


digt hat; welches ein Bambergiſcher Ge⸗ 
ſchichtforſcher leicht wird angeben koͤnnen. — 
Dieſe Erzaͤhlung eines Zeitgenoſſen und zum 
Theil Augenzeugen bekommt einen doppelten 


Wehrt durch die eingeſchalteten Ausſchreiben, 


Urkunden und Vertraͤge, welche jene merk⸗ 
wuͤrdige Begebenheit veranlaßt hat. Der Ver⸗ 
faſſer ſchaͤtzte den Schaden, welchen das Stift 
durch dieſen Aufruhr erlitte, auf 300,000 
Gulden. Die Unterthanen mußten durch eine 
Steuer den den Edelleuten zugefuͤgten Scha⸗ 
den, der auf 170,000 fl. geſchaͤtzt wurde, er⸗ 
fegen. — Wenn noch mehrere folche Par⸗ 
ticulargeſchichten geliefert find, fo wünfchen 
wir eine pragmatifihe Bearbeitung diefer Bes 
gebenheit des XVI Jahrh. im Ganzen zu ers 
halten. Jetzt iſt es etwas zu fruͤh. 


17*4 
| Allgemeines Archiv für die Länder + und BEL 


ferkunde. Herausgegeben von Sriedrich Carl 


. Gottlob Hirſching. Leipz. IB. 1790. ı Ale 
phabet in gr. 8. 


In demſelben gehoͤren hieher folgende 

ſaͤtze: 
2 Meine Keifeburch\Hohentobe. ©. F 9. 
5. Hi⸗ 
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5. Hiſtoriſch, geographiſche Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Eichſtaͤt. S. 68, 
6. Don dem Chauffeebau im Fuͤrſten⸗ 
 shum Eihftäde. S, 115. . 
7. Volksmenge des Fuͤrſtenthums Eiche 
ſtaͤdt. S. 128. a LE: | 
9. Don der Papiermühle bey Hof. S, 
145. | u | \ 
10, Anzahl der Baummollenftrumpfs 
mürfers und Weberſtuͤhle in der Sandess 
deshauptmannſchaft Hof. S. 150. , 
1II. Bevoͤlkerungszuſtand der Staͤdte, 
Maͤrkte und Doͤrfer in der Landeshauptmaun⸗ 
ſchaft Hof im Vogtlaͤndiſchen im J. 1733. 
S. 152. a 
13. Ueber das minerafifche Waſſer zu 
Steben im Fuͤrſtenthum Bayreut. ©. 160. 
18. Beſchreibung der Gold⸗Cronacher 
- Gold s und Silberbergwerke im Fuͤrſtenthum 
Bayreut. S. 182. X J 
20. Bifchöfflichs eichſtaͤdtiſche Leichen⸗ 
und Trauerverordnung, wie ſolche ſeit dem 
erſten May 1789 daſelbſt gehalten wird. S, 
A199 - | U EN 
21. Hochfuͤrſtl. Brandenb. Bayreuf, 
Verordnungen das Abhauen der Bäume zu 
Mayen, die herumziehenden Bärenführer und 
ähnliche Vaganten betr, ©. 209. 
U 22. Be⸗ 
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22. Beſchreibung der Charfreytagspro⸗ 
ceſſion zu Herzogaurach im Fr am 
ıoten Ypril 1789. ©. 226. 

23. Natürliche Merkwuͤrdigkeiten im: 
Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt und. einem Theil des 
heutigen Nordgaues. ©. 250. 

96. Etwasuber den Anbau Feiner oder 
Truͤpfhaͤuſer. ©. 295. (aus dem Höfer Ins 
telligenzblatt.) 

- AT Arbeitslohn der Maurer und Zins 

merleute im Fürftenthbum Bayreut. S 299. 
vom Febr. 1782 ſteht bereits in Meufels 
hiſtor. Fitrerat. 1783. Nov. ©. 442.) . 
22. Sandeshauptmannfchaftliche erneu⸗ 
erte Verordnung, wie es bey Hochzeiten, 
Kindtaufen und Leichen in der Stadt Hof 
og werden foll, vom 24 März 1783. 

302° 
0: Nachrichten von der gegemoherh | 
gen Einrichtung und dem Fortgange des 
Krankeninſtituts zu Erlangen. ©. 310. 

31. Kurze Ueberficht des Zuſtandes 
der Stade Hof im Bapreutifchen vom J. 
1735: ©. 332. (war ſchon einzeln in 8. ger. 
druckt Der Verf. ift der nunmehrige Herr 

Minifter von ————— | 





Sournal 
von und für. 


ri r anf e n. 


| Exfen Dandes fechftes Heft. 
nn en a 
Marggraf Friedrich des Vierten von 
Brandenburg Befuch zu Nürnberg im 


Jahr 1496. 
(Aus einer gleichzeitigen Handfchrift gezogen.) . 


| Schon lange hatte die Neichsftadt Nuͤrn⸗ 
berg, dieſe damahls an Flor und Reichs 

thum erfte Stadt Teutfchlands, mit ihrem 
Graͤznachbar Marggraf Friedrich dem Vier⸗ 
‚ten von- Brandenburg, heftige, vielleicht nicht 
unnöthige, Streitigfeiten wegen des Sandges 
richts, Das jener über ihre Laͤndereyen druͤ⸗ 
ckend verbreiten wollte; auf beyden Geiten 
entffanden mancherley unangenehme Dors 
fälle; die Erbitterung flieg aufs höchfte; es 
fehlte an Theilnehmern und ſchmeichelnden 
Rathgebern nicht, die, um ihrem eigenen 
Nusen zu fröhnen, das Feuer der Zwietracht 
Journ. v. Fr. — a noch) 

. | 
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? 
4 


Ankuͤndigung einer Beylage 
zum Jour nal 


’ | ae ee I sol.“ 
Franken. 


De unterzeichneten Verlagshandlung find 
II für den Umſchlag des Journals von und 
für Franken ſo viele Anfündigungen, Notizen 


iind Bekanntmachungen bereitd zugeſendet wors 
den, daß der Raum, der auf dem Umfchläg 
jedes Hefts hiezu beſtimmt iſt, bey weitem 
nicht hinreicht, davon den verlangten Ge⸗ 
brauch zu machen. Es iſt Daher vielleicht ein 
ausfuͤhrbarer Gedanfe; mit dem Journal ein 
Fraͤnkiſches Intelligenzblatt zu ver⸗ 
huden, in welchem ſo wohl obrigkeitliche Be⸗ 
kanntmachungen, als Privatnachrichten und 
Anzeigen aller AÄrt gegen eine getlnge Ges 
buͤhr abgedruct und verbreitet werden. Dies 
ſes Intelligenzblatt erhalten die Kaͤufer des 
Journals uͤnentgeldlich. Die Koſten deſſel⸗ 
ben: tragen aber diejenigen , welche etwas ir, 
demfelben befannt gemacht wiſſen wollen. Fuͤr 
ide Zeile wird 2 Kr. rhn. bezahlt Soll eis 
ne Nachricht nur abgefürzt eingerücft werden, 


fo iſt Der Auszug ſogleich heyzulegen, Driefe 





— 
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war, denn Friede zu bewahren. war ihre eifrigs 


fie Sorge — Sophie hegte den Wuͤnſch eins 
mahl diefeStadr zu befuchen, und zugleich mit 
den !ufibarfeiten auch die großen Heiligthuͤ— 


mer zu betrachten, die Nürnberg zum Auf; » 


bewahren vom heiligen Römischen Reich wa⸗ 
ren anvertrauet worden, und deren fromme 
Verehrung reichlichen Ablaß verfchafite. Will⸗ 
kommen wur dem Nach die Nachricht dieſes 
Wunfches, nicht nur um dadurch Gelegens 
heit zu finden ſich dankbar gegen eine ihm ſo 
gewogene Fuͤrſtin zu bezeugen, fondern auch 
um durch perfünfiche Bekanntſchaft und ges 
ftiftete DBerträulichfeit, den gefchlöffenen Ver⸗ 
trag noch beffer zu beveffigen ‚ als ihn Brief 
und Siegel ficherten. Paulus Volkamer 
und Niklas Groland, zwey ſeiner angeſehen⸗ 
ſten Glieder, wurden daher mit den dringend⸗ 
ſten Einladungen an Friedrich nach Anſpach 
abgeſendet: mit froher Botſchaft der freund⸗ 
lichen Zuſage von ihm und Sophien und 
feinen Söhnen Caſimir und Georg; Fehrten 
fie bald wieder zurücfe und eiften auf News 
ſtadt an der Aiſch, um Friedrichs Mutter, Als 
brechrs Wittwe, Anna, und ihren Sohn Joas 
chim, und Elſen, vermaͤhlte Graͤfin von Wir⸗ 
temberg und Annen ihre beyden Toͤchter zu 


gleicher; Be, jugefagter, Be zn 
Kr 


bitten, Sonn⸗ 


— 
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Sanntags am I4ten Februar um Mits 
tag langte zu. mit feiner Gemahlin und 
feinen Söhnen zu Nürnberg an: wenige 
Stundennachher feine Mutter und Gefchwis 
fter, in Begleitung einer Gräfin von Hen⸗ 
neberg. Ahnen folgte eine große Anzahl 
Strafen und Ritter; ihre Namen enthält 
das angefügte DBerzeichnig. Friedrich nahm 
mit feinem Gefolge Die Herberge bey Linhard 
von. Dloben, in dem jegigen blauen Hofe; An⸗ 
na die ihrige in Hanns Thummers-Haufe am 
Marfte. Schon vorher hatte der Rath alle 
Anſtalten getroffen, um feine Säfte gebührend 
zu bewirthen. Ulrich Grundherr, Jacob 
Groland und Sebald Schuͤrſtab waren ver⸗ 
ordnet dieſes zu beſorgen; Ulrich Hals 
ler und Sebald Schreyer hatten Aufträge 
bie benöthigten Sachen anzufchaffen. Daß 
dieſes treulich geſchehen, ift das von letzterm 
verfertigte bier am Ende angefügte Berzeichs 
niß der Beweis. Es war damahls Sitte 
Der Neichsftädte, jede fürftliche Perſon, wel⸗ 
che zum erſtenmahl ſich in ihren Mauern bes 
fand, durch Geſchenke zu bewillkommen. 
Kaum waren Sophie und ihre Soͤhne ein⸗ 
getroffen, ſo erſchienen Gabriel Nuͤzel und 
Paulus Volkamer, zwey Abgeordnete des 
Raths, und uͤberreichten ihnen goldene Trink⸗ 
a | , a . . hans 


\ 
e 
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ſchaalen mit koͤſtlichen Kleinodien, im Mamen 
der Stadt, zum freundlichen Willkommen. 
Ein ritterlicher Fackeltanz auf dem großen 
Saale des Rathhauſes verſammelte Abends 
alle vornehmen Gaͤſte mit ihrem Gefolge, 
und gab ihnen Gelegenheit mit Nuͤrnbergs 
erbaren Weibern, Jungfrauen und Maͤnnern 
aus den Geſchlechtern, im Tanz, oder mit 
den Bechern oder den Karten zu kurz⸗ 
weilen. er — 
Am folgenden Tage beſahe Friedrich 
mit feiner Familie und feinem Hofe die bes 
ruͤhmten Heiligehümer des Neichs. In der 
- Kirche Des neuen Spitals, wo fie aufbewahrt 
toerden , mar bie Priefterfchaft verfammelt, 
durch deren heilige Hände fie den hohen Bes 
ſuchern Darggreicht, und von ihnen mit grofs 
fer Andacht verehret wurden. Verſchiedene 
Glieder des Raths genogen die Ehre, zu der 
Mofn.FSriedric) des Mittags gegebenen Tafel 
gezogen zu werden. Da fie geendiget war, 
fo erfchienen fämmtliche Erbare Frauen und 
Jungfrauen im feyerlichen Zuge, an ihrer 
Sbitze zwey erwählte Sprecher, Anton Te 
zel und Cunz Imhof, und überreichten So⸗ 
phien ein Fünftlich zufammengefügtes Ger . 
fhenfe bon Citronat, Eonfect und Datteln, 
Mit ihnen wurde, nachdem Fuͤrſtin Anna au) 
Nr 3 bey 


#’ 
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ben einer Abendrafel ihre Wirthe bewirthet 
hatte, der Abend abermahl auf dem Narbhaufe 
im fröhlichen Fackeltanze hingebracht. 

Kaunm brach der zur hoͤchſten Ergoͤtzlich⸗ 


keit beſtimmte Dienſtag, es war der 106te Fer 
bruar, an, fo wurde der Marft, die ſer be⸗ 


tühmte Ort, wo ſich in damahligen Zeiten 
fo mancher tapfere Ritter im- Fühnen Kam⸗ 
pfe gezeigt, mancher teben und Glieder vers 
foren hatte, zum heutigen Turniere zuge» 
richter. Man baute,von dem Rieteriſchen, nun 
von Behaimifchen Haufe queer über den 
felben bis an die Safzer, die Stechbahn 400 
Schuhe fang und über 50 breit; auf beys 
den Seiten war fie mit Schranfen eingefaßt, 
innen mit Stroh überfegt, alle 30 Schuhe 
hohe Stangen mit gelben und ſchwarzen Fähn⸗ 
chen aufgerichtet, und oben und unten queer 
uͤber die Saile zum Unterfcheibungszeichen 
derer gezogen‘, die fich inden Kampf wagen, 
oder davon frey feyn wollten: Martin Geus 
der, Ulmann Stromer und Marquard Mens 
def waren von dem Rath, um Drdnung im 
Gefteche zu haften, auf die Bahn verords 
net. Ihnen waren berfihiedene Knechte mit 


Riegeln und Stangen zugegeben, welche 


den failendenStechern und Pferden Damit aufs 
beifen und das Andringen des‘ Volkes ver⸗ 
bindern 
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hindern mußten. Der Mitrag war vorüber, 
- da erfchien Friedrich mit Neunen feiner Ritter ' 
in voller Rüftung auf der Bahn ; auf ihrer 
andern Seite Dietrich von Harras mit neun 
Edeln von Nürnberg im Harnifch. Ahre Nas 
men, fo wie ihre Helmzierde und ihre Thay 
ten, enthält folgendes Verzeichniß. 


Ritter auf Seiten des Marggrafen. 


1. Marggraf Friedrich ſelbſt: er fuͤhrte auf 

ſeinem Helm einen Frauenſchuh und, ſo 
wie alte feine Ritter, ein ſchwarzes und 

- weißes Fähnlein; in dem feinigen war 

allein ein goldener Buchfrab. Er gewann 
neunmahf und fiel viermahl. 

9. Caſpar von Waldenfels führte einen gob 
denen Velican mit einem goldenen Stern. 
Zehnmahl gewann und neunmahl fiel er. 


3. Nitter Wolff von Guͤltlingen führte eis. 
nen eifernen Huth aufdem Helm: er hats 


te dreyzehnmahl gewonnen und iſt ſechs 


mahl gefallen, 

4. Raphael Bolleck hatte auf dem Helm ein 
ſchwarzes Birett; er fiel bey ſeinem erſten 
Ritt und fein Pferd. blieb dabey tod auf 

der Bahn. Be — | 

Rrg 3. Hein⸗ 
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3. Heinrich Beheim hatte zur Zierde einen 
ſchwarzen Schuh, er hatte nur einen eins 
zigen Gewinnft. 
6. Philipp von Feilisfh führte in feinem. 
Helmfahnchen einen gelben Buchftaben ; 
er hatte drey Gaben und fiel viermahl. 
7. Philipp von Achfelfingen hatte auf dem 
Helm eine taterne : zehnmahl gewann und . 
dreymahl fiel er. 
8. Linhard von Ehann führte einen weißen 
- Huch zur Helmzierde; er hatte fechs Ges 
wwinnſte und war biermahl gefallen. | 
9. Wolff von Hurnheyn hatte einen ſchwar⸗ 
: zen Schub mir einem weißen Tüchlein : er 
gewann und fiel zweymahl, > 
10. Hann vonder Gron ſchmuͤckte fich mie 


. einem filbernen Velifan, er hatte vier Ges 
winnſte und fiel zweymahl. 


Frürnbergifche Ritter. 


1. Diedrich von Harras fuͤhrte auf feinem 
- Helm einen goldenen Efel; er gewann 
viermabfund fiel ſiebenmahl. 

2. Goͤrg von Harras fuͤhrte einen grauen 
Eſel; gewann viermahl und fiel achtmahl. 

3. Martin Tucher war mit einem ſchwar—⸗ 

| £ | | zen 


in 
* 
* 
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zen Huch auf dem Helm geziert; er hat⸗ 
te zwey Gewinnfte und fiel dreymahl. 

4. Martin töffelholz hatte auf dem Helm 
zwey fange, fihwarzsund gelbe Obren, 
fechömahl gewann und zehnmahl fiel er. 
5. Wolff Haller führte ein eichenes taub 
zur Helmzierde , er hatte neun Gewinns 

Ste, und fiel eilfmahl. 


6. Ludwig Groß führte eine graue Bogel 


hütte; fiel. fuͤnfmahl. 


7. Marx Pfiſter war auf dem Helm mit 


einer brauns und weißen Kappen geziert, 
‚hatte ſechs Gewinnſte und fiel viermahl. 
8. Anton Herbart von Augfpurg hatte ei 
nen grauen Filzhuth auf dem Helm, 
gewann fiebenmahl und fiel viermahl. 
9. Stephan Paumgärtnee führte einen 
ſpitzigen Badhuth, hatte nur einmahl ges 
wonnen und iſt einmahl gefallen. 
‚ıo. Wolff Poͤmer frug einen ſchwarzen 
Huch mit Fuchsſchwaͤnzen auf dem Helm: 
er gewann dreymahl und fiel fünfmal. 


Das Zeichen zum Anfang des Kampfes 
wurde gegeben, die aufgezogenen Saile fielen, 
in gefchloffenen Gfiedern fprengten die Rit⸗ 
ter bender Züge zugfeich aufeinander zu, faft 
Feiner bfieb, alle wurden fattelraumig, oft 

Rr 5 wurde 
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wurde das Schauſpiel zum beſondern Ergoͤ⸗ 
gen der auf einer an der Stechbahn aufgerich— 
teten Bühne befindlichen Fürftinnen und ihrer 
Begfeiterinnen ‚.wiederhohlt, bis endlich der 
edlere Kampf, Nitter gegen Nitter, begann. 
fange war es unentfihieden, wer das erfte 
Kleinod erringen wuͤrde: Feiner wollte dem 
andern weichen, Feiner fallen, und Doch wich 
- jeder, und jeder fiel: endlich weigre fich. der 
Sieg auf den muthigen Martin !örjelhof; ; 
er war bisher noch wenigen untergelegen, feis 
nem Speer widerftand feiner; nach ihm kam 
Nitter Wolff von Öultlingen, und dieſem folge 
te Philipp von Achelfingen. 

Friedrich, der mit ſpaͤhendem Auge jedes 
Thaten beobachtet hatte, hatte noch nicht die 
Bahn betreten: um unbekannt zu ſeyn und ſo 
von niemand geſchont, ſondern gleich jedem an⸗ 
dern Ritter behandelt zu werden, war mit ihm 
noch einer ſeines Gefolgs erſchienen, der in vols 
fer Rüftung ihm fo ähnlich war, dag niemand 
den Fürften von dem Ritter und den Nitter 
von dein Fuͤrſten unterfcheiden Fonnte: nur 
Die mit tiefhängenden Stechderfen ganz vers 
huͤllten Pferde. waren von verſchiedener Far⸗ 
be. Loͤffelholzens Thaten entjlammten den 
Much des fi eggemohnten Fuͤrſten: mit aufs 
lite u ritt er in die Bahn an, 

Bo 
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Rieters Haus, und ließ den am andern Ende 
befindlichen Loͤffelholz zum Geſteche aufrufen. 
Im volleſten Fluge mit eingelegtenLanzen rann⸗ 
ten beyde in der Mitte auf einander: auch er 
wich unwiderſtehlich töffelhofzens ritterlicher 
Fauſt und raͤumte den Satiel: langſam und 
unermattet ritte ſein Ueberwinder die Bahn 
hinab, indem Friedrich ſchnell ſich in die Hoͤhe 
und aufs Pferd helfen ließ, und zum Zeichen, 
Daß er unbefihadigt ſey, einigemahl den 
Kampfplag durchſprengte. Noch war fein. 
Much nicht gefunfen, Loͤffelholz noch zu neus 
en Kampfe bereit: abermahl ftießen fie mit 
ritterlicher Starfe zufamınen, jeder überwand 
den andern, denn jeder fiel, Einen ſolchen 
Gegner hatte Friedrich noch nicht, unter den 
vielen, mit denen er in ritterlichen Spielen 
gefämpft hatte, gehabt. Schnell fprang er von 
der Bahn auf, ging auf koͤffelholzen zu und 
ſchlug ſeine tapfere Hand in deſſen Rechte: 
„Wir haben uns ein Stecher zu ſeyn vermei⸗ 
„net, aber du biſt wahrlich auch einer, ſprach 
er, fomm zu ung, wir wollen ganze Freund» 
schaft machen.” „Gnaͤdiger Herr,’ antwors 
tete diefer „Fuer Fürftlih Gnaden find mir 

„bier ganz unbekannt ! „Schweig⸗ fiel ibm 
Friedrich in die Nede, „ſchweig töffelholz! 
du haſt dich gegen uns ritterlich und wohl 
| vers. 
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„verhalten, wir wolltens alfo haben.’ Noch 
war es den Taufenden der Zuſchauer unbes 
Fannt, wer der Ritter war, der einenfo muth⸗ 
vollen Ritt mit dem tapfern Loͤffelholz gemacht 
hatte, aber bald war das Geheimniß entdeckt: 
der Friedrichen ähnliche Ritter wagte bald dar⸗ 
auf ein Gefteche mit Anton Herbart von Augs 
fpurg; auch diefe beyden fielen miteinander, 
im Fallen blieb der unbefannte Ritter mit 
dem Sporn an der Stechdecke feines Pferdes 
bangen und rieß fie entzwey, fo daß daffelbe 
ganz unbedeckt bfieb, Friedrichs gewoͤhnliches 
Turnier + Roß war weiß, Dieß war. fehwars, 
und fo war der muthige Friedrid) entdeckt. 
Keiner wagte es nun ſich mit Friedrichen zu 
meffen; unwillig ber Die Durch ſeine Entdeckung 
entfprungene Befcheidenheit, forderte er noch 
mehrere auf; doch wen feine Lanze berührte, 
der fiel. Selbſt Loͤffelholz, mit dem er am ſpaͤ⸗ 
ten Abend noch einen Kampf unternahm, fie 
plögfich und beflagte fich, einen frarfen Stoß 
empfangen zu haben: aber man lobte allges 
mein den auch zum Hofmann gebildeten !öfs 
felholz, der freyroillig, dem Fürften zu Ehren, 
den Sattel geräumt, und dadurch feines ſchon 
beynahe errungenen Preifes fich felbft verlu⸗ 

flig gemacht hatte. 


Mit 
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Mit Anbruch der Nacht ward das rits 
terliche Turnier, ben dem fich die Nürnberger, 
nad) Sriedrichs eigenem Urtheif, mit fo hoher 
Zapferfeit ‚ausgezeichnet haften, geendiget. 
In feyerlichem Zuge eilten die famtlichen Nits 
ter auf den prächtig erleuchteten großen Saal 
des Rathhauſes: die Kampfrichter lafen hier 
jeden Nitters Sieg und Verluſt ab, und ers 
Fannten Dieren unter ihnen Die aus goldes - 
- nen Ringen beftebenden an Eöftlichen ee 
ren hangenden reife. 

Kunigunda, Hanns von Schwarzen⸗ 
burgs Gemahlin, eine geborne von Reyneck 
umhing den erſten dem tapfern Ritter von 
Guͤltlingen. 


Praxedis, Anhalds von Wildens fels | 
Gattin, eine’ geborne Plugin, zierte mit dem 
zweyten den Ritter Philipp von Achelfingen. 


Margarerha, Nitter Wolff von Parss 
berg Schuftheißens zu Nürnberg Gemabs 
lin, eine geborne Wildenfteinin, hatte die Eh⸗ 
re den dritten Marggraf Friedrichen zu übers 
seihen: und 


Helena, des Nuͤrnbergiſchen EEE 
Paulus Volkamers Gattin, eine geborne 
Hallerin, übergab Wolf Hallern ben vier⸗ 


ten und letten 
| Beſchei⸗ 


— 
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Beſcheidene Hoͤflichkeit hatte ſich auch 
hier unter ernſthafte Ritterſpiele, ſelbſt unter 
die Berathſchlagungen und Ausſpruͤche der 
fonft niemand fröhnenden Kampfrichter ges 
miſcht: fie hatte drey Fremden und Gäften 
die erften Kleinode ertheilen und fie durch 
die Hände vornehmer weiblicher Gafte aus: 
theilen laſſen. Zum froben ritterlichen Fak⸗ 
fefreiben lud nun ein die Trommel und 
Poſaune; mit fröhlichen Tanzen ward auf) . 
diefer Abend hingebracht. Der tapfere Nirs 
ter hatte nun feinen Helm und feine NRüs 
ftung mit dem feidenen feichtern Geivande 
vertaufiht, und Fofete nun treulich um Sold 
der Minne. er auch mitten unter 
den Freuden wachte fpahend der Aufſeher 
über Gefege, und beobachtete fauernd jede 


_  Uiebertretung. Damahls war noch die loͤbliche 


Sitte fich nicht nad) Mode und Willfür, noch 
nach füfternen mit ungeheurem Aufwand vers 
bundenen Nachahmungen, fondern nad) vors 
geſchriebenen Ordnungen und Regeln zu Fleis 
"den; dadurch wars möglid), daß fich die Enns 
£elin noch mit dem Gewande der Urs Großs 
mutter feftfich ſchmuͤckte, dadurch wurde der 
Wohlſtand der Familien befördert, und das 
durch die glücklichen Zeiten gefchaffen, die 
unfer dem Luxus froͤhnendes Jahrhundert nicht 
J 5 kennt. 
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kennt. Verſchiedene Erbare Frauen der ev 
ſten Männer Nürnbergs hatten fi an dies - 
fem feftlichen Abend prächtiger, als die Gefes 
Be ihnen erlaubten, gekleidet: auch eine einzige 
Hals Zierde war ſchon ftrafbar, nod) mehr 
ein £öftfiches Gewand von Seide. Kaum 
betraten fie ben fröhlichen Reihen, fo Fündigte 
„ ihnen der Auffeber über Sitte und Ordnung 
ungeblendet die verſchuldete Buße an, und vers 
urtheilte fie zue Meidung des heutigen Feftes, 
in nicht gebührendemSchmurfe. lebend warıds 
‚ten jie fich an Die gürige Fürftin Anna und 
baten um Fuͤrbitte; mit leutfeeligen Wors 
‚ten füchte diefe Die erfannte Strafe zu hem— 
‚men; aber auch damahls konnte felbft eine 
Fuͤrſtin nicht Nachficht für verfchufdere Feh⸗ 
ler erbitten: gehorſam mußten fie ſich der 
erkanntem Strafe unterwerfen, und erſt nach 
Ferſtatteter Rüge durften fie wieder nur. in den 
ihrem Stande zu trägen erlaubten Schmucfe 
erfcheinen. | - 
Auf fo einen für Geiſt und Körper er 
imüdenden, ſich bis über die Hälfte der 
Nacht erftreifenden Genuß von Vergnuͤgun— 
‚gen und Freude, war Ruhe und Erhohfung 
noͤthig. Der folgende Tag hatte daher fei, 
ne ausgezeichneten Fefte, nur an feinem Abend 
beſuchten abermahls die ſaͤmtlichen Fremdlinge 
| ‚bie 
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die fuͤr ſie wieder ausgeſtellten Heiligthuͤmer 


des Reichs nachher abermahls bereitete Taͤn.· 


ze. Friedrich mit ſeiner Sophia, und Anna 
mit ihren Kindern nahmen hier von ihren 
Freygebigen Wirthen freundlichen Abſchied; 
oͤfters verſicherte Friedrich immerzu Freund⸗ 


ſchaft zu halten mit feinen gefaͤlligen Nach⸗ 


barn. Am Donnerſtag ſchieden fie alle, und 
kehrten nach ihren Heimathen fröhlich und zus 
frieden zurüch, nachdem Friedrich zuvor feis 
nem Hauswirch Linhard von Bloben zwanzig 
Gulden, deffen Frau einen Ring und jedem 
feiner fünf Kinder einen’ Gulden, dem Gefinde 
drey Gulden, und Ulrich Hallern feinem Kuͤ⸗ 
chensMeifter und deffen Frau zwey Ninge 
zum Andenken verehret harte. Auch Anna 
verehrte ihrem Hauswirth Hans Thummern 
funfzehn Gulden, feiner Frau einen Ning, 
dem Gefinde fünf Gulden, und Sebald 
Schreyern ihrem Küchenmeifter einen Ring 
mit einem koͤſtlichen Diamant. 

So wurden Tage mit altteutſchen bie 
dern Kurzweilen hingebracht, von denen ſich 
Nuͤrnberg großen Vortheil fuͤr die Zukunft 
verſprach. Aber ſelbſt des freundlichen Frie⸗ 
drichs Zuſage, Friede zu halten mit ſeinen 
Nachbarn; dauerte nicht lange, ſelbſt So⸗ 
kphiens unverborgene Anhaͤnglichkeit war ver⸗ 

geblich. 
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geblih! — wenige Sabre verfloßen, und eis 
ne neue Fehde brach) aus; und vernichtete alle 
ſo fihere Hoffnung! 


BeylageJ. 


Item mit Marggraff Fridrichen ſind von 
Herrn Grafen Rittern Doctorn vnnd 
Edelleuten Auf ſolchen Hoff geweſen vnnd 
eingeriten wie hernach uolgt. 


Herrn vnnd Grauen 


Schenck Gotz Herr zu Limburgk. | 
Schenck Chriſtoff Herr zu Hohenburg. 
Schenck Chriſtoff Herr zu Tawtenberg. 
Graf Sigmund von Schwarzberg. 
Graf Michel von Schwarzberg. 
Graf Hanns von Schwarzberg + 


Doctores. 


Hanns Vuoͤlcker, Cantzler. 
Veyhyt von Vierſt, Doctor. 
Hanns von Eyb, Doctor. 
Caſpar von Eyb, Doctor. 
Hanns Pfat, Doctor. 
Friz keſch/ Doctor. 
Ritter. 


Her Ludwig von Eyb. 
Her Lorenz von Wallenrod. 
Her Hannß —— 
Her Veyt von Veſtenberg. MR: 
‚Journ. v. u. f. Sr. rl - Her 
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Her Ihoronimus von Nofenberg. 
Her Jörg der alt von Feldberg. 
Her Joͤrg der Jung von Felberg. 
Ser Cunrab von Knoͤring. 
Her Cunrad von Berlichingen. 
Her -Hilbrant von Hawſen. 
Her Apel von fecfendorfl. 

Her Cafpar von Waldenfels. 
Her Paulus von Abfperg. 
Her Hang von feckendorff. 
Her Joͤrg von Zebig. 
Her Jobſt von Lücham. 
Her Chriſtoff Schend zu Geyern. 
Her Diepolt fpet. 
Her figmund von fietten. | 
Her Grafft von Linterßheim. 
Her Philipp Zälfher. 
Her Wolff von Gültlingen. 


Edellewt. 


Vtz von Zedwitz. Landhoffmeiſter. 
Hans Eyb von Veſtenberg. 
Chruͤbſyi von Bolaͤckk. | 
Der Behaym. 
Wilhelm von Bebenwergk. 
Ernſt von rechenberg. 
Vtz von khnoͤring. 
Hanns von Abſperg. 
Michel von Abſperg. 
— von Soamnbetg- Ä 

and von feckendorff von Tretlsaw. 
Wolff von NN 4 


Wiglevs 
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Juoͤrg von ſanßheyn. 
Sebaftian von Alazayn. 
Migleis von Seckendorff. 
Chriſtoff von Secfendorff. 
Zenfolff von Nofenberg, 
Siegmund von Hierßberg, 
Guns von Schawnburg. 

Ahalphinger. 
Jorg Hornskneckt. 
Hanns von Leonrod. 
Wolffsteyner. 
Marx von Wolmershawß⸗ 
Mertan kernhahn. 
Schriapsberg. 
Gebhard von Zebitz. 
Jung Wolfſtainer. 
Ellershewßer. 
Hanns von Bibra. 
Lewffenholzer. 
Sebaſtian von Eib. 
Sigmund von Berg. 
Hanns von Hutten. 
Euntz von Zedwitz. 
Hanns Danner. 
Marx von Berling. 
Oberhaymer. 
Hans von Wolbrab. 
Elaus von Zebwiß. 
Oßwald ſchechs. 
Grauenecker. 
Blanckenberger. 
Joͤrg Zenger. 

zt2 


I} 
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Sigmund 


T 
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Sigmund goͤtzlinger. 
Merten von Irns. 
Hanns morter. 
Braytenwinder. 
kilian Wetzel. 
Hanns Sprenger. 

Item ſind mit Fraven Anne Marggraff 
Albrechts loͤblicher gedechtniß gemahel Ein⸗ 
geriten die hernach geſchrieben. 

WMarggraf Joachim auf der Marck. 

Erkhing von ſaynßheim Ritter Hoffmeiſter. 
Veyt von Lenterſheym Ritter. 
Friedrich von Rawhneck Thumher. 

Joͤrg von Ehrnheym. 
Hannß Truchſeß. | 
tharl von Heßbergf. 

£harl von Eberflain. 

£hilian von fenfhain. x 
Iheronimus von Ninhofer. 

Hans von feckenborff. 

Hans Renwart. 

Jacob Morber von —— 

Item So Iſt mit Frawe Elße Grauen Eber⸗ 
harten von Wirtenbergs elichen gemahel 

eingeriten 

Her Ercking von Schwarzburg. 

Stern fo find mit Frawen Elß Graue Heyns 
richs von Henneberg elichen gemahel ein⸗ 
geriten. 


Braff Se von Gafftek E ie 
| —* 
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Graff Friedrich von Caſtel. 
Diedrich von Harras Ritter. 
Joͤrg von Rawheneck. 

Fritz von ſeynßheym. 


Beylage U. 
Verzeichniß alles deſſen, was an Vietualien 

and andern nothwendigen Sachen ges 

braucht und für folche ausgegeben wurde. 


218 Eimer Sranten Wein, £oftete zufammen 429 fl. 
a Dfund 14 Pf. Rheiniſch. 

s ganze Legel Rheinfall, eine für 13 fl. 
Hochzeit» Brod, Weck, Semmel und ander Weiße 

brod um sı fl. 3 Pfund 22 Pf. 

270 Laib Teller» Brod, einen für 6 Pf. 

ı300 DblatensBrod, das Taufend für 25 Pf. 
14 Me; 2 Dierhäuflein fchön Waizen + Meel, den 

Mezen für 38 Pf. | 

s Pafteten und 10 Fladen, | 

177 Maag Effig, eine für 8 Pfennige. 

3 Scheuben 2Mez Salz. 

1002 Pfund Schmalz das Pfund für sp. 

2 Stuck Kreuz» Kafe a ı Pfund. 

25 Pfund Kaͤs, das Pfund für 7 Pf. 

5284 Eyer, 3 Eyer für 2 Pf. 

269 Maas Mildh, eine für 2 Pf. - 

3272 Pfund Rindfleiſch, dag Bund fiir apf. 
2666 Pfund Kalbfleiſch, dag Pfund für 3Pf. 
375 Pfund Lammfleifch, das Pfund für 5 Pf. 

344 Pfund Altes Schweinfleifch, das Pfund für 


5Pf. 
Tt 3 841 Pfund 
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8aı Pfund Junges Schweinfleifch, das Pfund fuͤr 
5Pf. 


109 —— das Stuck für 41 Pf. 
826 Hüner, das Stud für 22 Pf.‘ 
856 Stück große Vögel, das Stud für 5 Pf. 
7 Enten, dag Stud für 20 Pf. 
44 Haaſen, a a8 Vf. 
2 Stuͤck Eichhorne, das Stud für 11 Pf. 
36 Stuͤck Rebhüner, eins um 27 Pf. 
74 Stid (Vorhenn) Zorellen 
625 Pfund Hechte. 
1392 Pfund Karpfen, den Centner fuͤr 27 Pfund. 


60 Pfund Orfen. 


200 Stuͤck Neunaugen. 

2471 Stuͤck Hering, das hundert für z Pfund. 

69 Stuͤck ganze Stodfifche, 8 Stuͤck für ı fl. 

67 Stuͤck gewaͤſſerte Stocfifche, einen für 10 Pf. 

107 Pfund gefalgene Hechte, das Pfund für 14. Pf. 

57 Pfund gefalzene Lachfe, das Pfund für 13 Pf. 

27 Pfund gefalzene Stör, das Pfund für 24 Pf. 

14 Pfund gefalzene Sandel, das Pfund für g Pf 

7: Pfund ‚gefalzenen Aal, das Pfund für 16 Pf. 

6 er mem da? Pfund für 2 Pfund 
24 

3 Pfund ı5 Loth Safran, das Pfund für 2 fl. 
4 Pfund 6Pf. 

13 Pfund 28 Loth Ingwer, 3 Pfund für ıfl. 

. 7 Pe ı2 Loth gefioffenen Pfeffer, 2} Pfund 

| ur ıfl. 

4 Pfund. sg Loth Nägeldyen, das Pfund für 6 Pfund 


sp. 
2 Mund ı2 Loth —— das pfund für ı fl. 1Ort. 
| | Pfund 
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# Pfund Mufcaten»Nuß für 25 Pf. 

Pfund Mufcaten-Blüthe für 2 Pfund 3 Pf- 
57 fund geftoffenen Zucker, 11 Pfund für ı fl. 
30 Pfund 23 Loth alerley Confect, 8 Pfund für ıfl 
3 Pfund grünen Ingwer. ı Pfund für 3 Pfund 


6 Pf. | a 
70 Pfund Reiß, den Centner für 2 fl. 6 Pfund 


8Pf. 

24 Pfund Venediſche Mandeln 11 Pfund für ı fl. 

s5 Pfund Fleine Venedifche Weinbeere, ı Hund 
für ı Pe 

48 Pfund Roſin, den Centner für zfl. 1 Pfund 
& 


18 Pfund Feigen, das Pfund für 12 Pf . 

14 Pfund Trifenett, 12 Pfund für fl. 

102 Pfund Pomeranzen, so-für ı fl. 

g Pfund Capern, ı Pfund für 22 Pf. 

4 Pfund Sennft, ı Pfund für 10 Pf. | 

28 Pfund Weichſel⸗Latwergen, ı Pfund für 18Pf. 

go Maas Honig, die Maas für 24 Pe 

7 Tafeln Lebkuchen, eine für 2ı Pf. 

a Tonnen Weißkraut, eine für 6 Pf. 

Koͤrb Grün, Kraut. 

14 Mez Zwibeln, der Mezen für 16 Pf. 

ı Korb tel Kochbirne,. | 

+ Rorb Ztel Aepfel. J 

0 Mezen 3 Diethaufen ganze Erbſen, den Me⸗ 
zen fuͤr 20 Pf. 

0 Mezen gerandete Gerſte, den Mezen fuͤr 40 Pf. 

2 Mezen Hirs, den Mezen fuͤr 1 Pfund 8 Pr 

ı Me; ı Diethäuflein Habermehl, ben Mezen für 


e — sp. Sta 3 Pfund 
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3 Pfund Kümmel, das Pfund fir z Pf. 

241 Pfund‘ Unſchlitt⸗Lichter, den Centner für 
28 Pfund. 

145 Wind: Kerzen, vermuthlich Wachsfackeln. 

40 Meeß Holz, das Meeß für ı fl. 

22 Koͤrb Kohlen. 

103 Simra Habern, das Simra fie fe 

Bey dem Sarkeltans aufdem Rathhauſe wur: 

ve gebraucht 

I Legel Malvaſi ier, für 6fl. 4 Pfund 6 Pr. 

. 8 Eimer  Sranfen » Wein, den Eimer für 16 
Pfund. | 

90 Pfund allerley Confect, g Pfund für ı fl. 

Datteln für > fl. 4 Pfund, 

104 Wind: Kerzen. 

Fuͤr a fl. Unſchlittlichter. 

29 Stuͤck Fackeln. 

12 Stück Kartenſpiel für 2 pf. 

4 Dank, dazu kamen 4 goldene Ringe fuͤr 12 fl. 

Dann 4 Schnüre für zfl - 





| II. 

Johann Heinriche von Falfenftein Leben 

und Schriften. 

Herr Adelung in der Fortſetzung des Joͤ⸗ 
cheriſchen Gelehrten? Lexicons klagt über 


den Mangel der NE von dei Schick, 
| ſalen 


j 
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ſalen und Lebensumſtaͤnden dieſes Mannes. 
Da derſelbe einer der fruchtbarſten Fraͤnki⸗ 
ſchen Schriftſteller im hiſtoriſchen Fache war, 
ſo verdient er in dieſem Journal einen eige⸗ 
nen Artickel, und man wird manche unbekann⸗ 
te Nachricht im gegenwaͤrtigen Aufſatz finden, 
wenn gleich der Wunſch uͤbrig bleibt, daß die⸗ 
jenigen, welche von ihm noch mehr wiſſen, 
daſſelbe auch mittheilen moͤchten. Aus einem ei⸗ 
genhaͤndigen Original · Briefe des von Falken⸗ 
ſtein d. d. Schwabach den 30 März 1746 
kann ich von ſeinem Leben folgendes melden: 
Er iſt 1682 den 6 Det. geboren. *) Sein Bas 
ter hieß Balthafar von Falfenftein, und feine ‘ 
Mutter war eine geborne von Griesheim aus 
Schleſien. — Es ift bedenflich, daß er den Ort 
oder das Sand feiner Geburt und feines ju⸗ 
gendlichen Aufenthalts nicht angibt. Daher 
"find auch die Machrächten von feinem Bas 
ferland fo fehr von einander abweichend. — 
- Bon feinem Bater fagt er, er fen Fönigl, Dis 
nifcher Capitaͤn gewefen, und da er erft 4 Jahr 
alt war, geftorben; feine Mutter babe er im 
sten Jahr feines Alters verloren. Der fo 
früh feiner Eltern beraubte Sohn hatte mans 
Tt 5 cherley 

.) Es iſt alfo falfch, wenn es in der Deductionsbibl, 

- von Deutfchland 1.3. 487. heißt: er fey 1677 ges 


boren. Die obige Angabe wird auch 2 bie uns 
ten —— Grabſchriit EB: 


m 
* 
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cherley Fatalitäten, an welche er nicht gerne 
denfen, vielmeniger folche auffchreiben mochte. 
Er wurde von Privatinformatoren zur Aka⸗ 
demie vorbereiter, und befuchte einige Teuts 
ſche und Holländifche Univerfitaten; welche 
er nicht namentlich anführt. Nach manchen 
wunderbaren Zufällen Fam er 1714”) als 
Director **) an die erneuerte Nitterafader 
mie zu Erlang. *xx) Im J. 1718 veifte er,. 
nach feiner eigenen Erzählung, in gewifien 
Derrichrungen nach Neuburg an der Donau, 
und vielleicht ging er damahls zur Fatholis 
fchen Religion über, wovon er in feinem Brie⸗ 
fe nichts ſagt. * 

Nach 


*) Nach Hn. M. Lipperts aten Abtheil. feiner Ger 
fehichte._ des Erlang. Gymnaſ. ©. 13, erfi. 1715. 


*+) Er nennt fich felbft auf dem unten angeführten 
Programm 1717 Prodirector. Hr. Lippert er 
klaͤrt dieß daher: mweil Philipp Bornier von 1716 bis 
1724. Director war. . 


a*0) Mit einem Gehalt von 200 Gulden, Aus den 
Programm von 1717 erhellt, dag er zu Erlang über 
die Nechtsgelehrfamkeit, die Heraldik, den Sueton 
und Zacitus Dorlefungen hielt. Kreyherr Groß 
von Trockau hatte diefe Akademie 1701 auf feine 
Koften geftiftet. von Schü Corp. hift. Brand. I. 
Th. II. Abh. ©. 116. Reinhard in der Einleit, 
zu einer allgem. Gefch. der Gelehrfamf. I. Th. ©. 
142. fest die Stiftung ing J. 17094. Sie wurde 
1742 wieder aufgehoben, 
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Nach Adelungs Erzählung wäre er an⸗ 
fänglih Kurmainzifcher Negierungsrath im 
Erfurt gewefen, ehe er in Eichftärtifche Dienz 
fte gefommen: allein dieß iſt ungegründer. 
Er wurde 1713 von dem Biſchoff zu Eich⸗ 
ſtaͤtt, Johann Anton, durch ein völlig eigens 
handig gefchriebenes Decret, (welches in ber 
Einleit. zur Eichftätt. Hiftorie ftehr) als ade⸗ 
licher Hofrarh und Kammerjunfer berufen. _ 
Er befaß das Vertrauen feines Fürften in 
vollem Maafe, fo lang derfelbe lebte. Es 
wurden ihm zur Bearbeitung der Eichftärs 
tifchen Geſchichte Archive und Regiſtratu⸗ 
ven geöffnet. # Man übertrug ihm oft 
Commiffionen, damit er fich eine defto bef 
fere Landeskenntniß erwerben fonnte. **) Und | 
als der Fuͤrſtbiſchoff an einer faft ein Jahr 
lang dauernden Kranfheit darnieder. lag, 
mufite Falfenftein alle 24 Stunden 6 Stuns 
den nad) feinen’ Hofdienften fich bey dem Frans 
fen Fürften einfinden. T) Der Tod diefes 
Biſchoffs zog aber in Eichftätt manche Ber 
"Anderung nad) ih. Schon während feiner 
Regies 


*) Er gibt dieß ſelbſt zu verfichen in der Analyf. - 
certa $. VI. p. 27. 28. 


*H fe Einleit. zur Eich. Gefchichte, 
7) f. feine voll, Gefchichte von Baiern. III. Ihr 
©. 550. 
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Regierung hatte manlirfache über gewiſſe Hof⸗ 
feute, welche die Gnade des Fürften mißs 
brauchten, ſehr unzufrieden zu feyn. Nach 
ſeinem Tod ließ das Domcapitel fogfeich einen 
diefer Malverfanten greifen und veftfegen; 
einen andern, der entflohen war, in efigie an 
den Pranger ftellen, und einen Juden öffent; 
lich ausftäupen. Herr von Faffenftein zielt 

ſelbſt hierauf, wenn er fagt: „ch weiß es 
wohl, in welcher Crifi damahls alles ftund, 
Experto crede Ruperto, ’*) Ungeachtet 
ein ftarfer Verdacht auf feine Handlungen 
fiel, und der neue Fuͤrſtbiſchoff, Franz tudwig, 
damahls ſchon an feine Entlaffung mag ges 
dacht haben, fo Fonnte man ihm doch von 
Rechts wegen nichts anhaben, bis er endlich 

ſelbſt dazu folgende Veranlaſſung gab. 

Durch die Wahl des neuen Biſchoffs 
war im Domſtift eine Praͤbende erledigt wor⸗ 
den, zu welcher fih Franz Carl Graf von 
Schellard meldete, der bereits das Kanonifat 
per collationem pontificiam erhaften hatte. 
Das Domeapitel wollte dieſen Candidaten 
wegen der ftreitigen Ahnenprobe nicht zum. 
Beſitz laſſen, und widerſetzte fichi mit ſol⸗ 
chem Ernſte, daß die u bis zur hoͤch⸗ 
ſten 


9 Anal. Thur. Nordg. XI. ©. 393. Auch Note 
(d) in der Ein. zur Eich. Hiſt. 
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ſten Gerichtsſtelle gelangte. Falkenſtein fuͤhr⸗ 
te für den Grafen den Proceß mit fo gluͤck⸗ 
lichem Erfolg, daß der Reichshofrath den Can⸗ 
didaten für quafificire zur Praͤbende erklaͤrte, 
und das Domeapitel verlor. Dieſer Erfolg 
machte nicht nur das Domeapitel ſehr vers 
drüßlich, fondern auch den Fürftbifchoff, weil 


. er Dadurch feinen DBerwandten, den Grafen 


Ignaz von Schenf, welcher auch) Competent 
- war, zuruͤckgeſetzt ſah. Dieß wirkte. auch 
auf den von Salfenftein, Durch deffen Fräftis 
‚ge Verwendung fein Client, allee Gegenbes 
‚ mühungen ungeachter, durchgedrungen war. 
Don Diefer Zeit an mußte er der Hofcabafe 
unterliegen. „Sch ſah mich genöthige, “ 
dieß find feine ‚eigenen Worte, 9) nach 
meinen 12 jährigen Eichftettifchen Diens 
fien mein Domicifium anderwärts bin zu 
tranöferiren, welches auch den 4 Jul. 1730 
wirklich erfolgte” — nachdem ihm einige 
Tage vorher der fogenannte Silberbote das 
. Entlaffungs + Deerer in der Dominicaner s 
Kirche, wo er eden Meſſe hörte, überbrache 
hatte. " 
So gab von F. felbft gegen andere 
Perſonen die Urfache feiner Dimiffion in Eichs 
ſtaͤtt 


N in der Einleit. iu £ Ania, Nordg. aufge 
’n Zrat. Eihpin * 
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ſtaͤtt an. Ich kann nicht entfcheiden, ob dies 
fe die einzige und wahre Urſache feiner Ent 
laſſung geweſen. So viel iſt gewiß, Daß Graf 
von Schellard gegen feinen ehemahligen Sachs 
walter immer eine danfbare Achtung bewies, 
denſelben in Schwabach befuchte, und ſich eins 
mahl 5 Tage lang ben ihm aufbielt. 

Don Falfenftein zog alfo mit zwey Was 
gen voll von Meublen, Büchern und Schrif⸗ 
ten, worunter, wie man fagt, aud) manche 
 Eichftättifche "Acchivsurfunde gemwefen, von 
Eichftätt weg, wo man ihm zu einiger Cons- 
ſolation, wie er fich felbft ausdrückt, noch dies 
fe legte Höflichfeit erwies, daß von der hochf. 
Regiernng aus alle Zoll» Dfficianten und Des 
amten erfucht wurden, gegen Yufweifung eis 
nes Vaßbriefes feine 2 befadenen Waͤgen als 
ler Orten ficher, ungehindert und zollfrey 
pafliren zu laflen. ! 

Diefe legte Höflichfeit hinderte inzwi⸗ 
fihen den Herrn von F. nicht, feinen Unmils 
Ien gegen die Eichftärtifche Regierung und 
felbft gegen einige Bifchöffe ben aller Gelegen⸗ 
heic in ftarfen Ausdruͤcken zu Auffern, befons 
Ders nachdem 1745 feine Eichftärtifche Ge 
ſchichte von „Seite der Eichftärtifihen Negies 
„rung durd) einen Öffentlichen Berruf für ein 
„ohne vorgängige Cenſur und Approbation 

nherqus⸗ 
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berausgegebenes Werk erflärt und dabey 
„verſichert worden, daß Daffelbe für eine durch» 
„gehends achte und wahre Befchreibung obs 
„ernannten Hochftifts nimmermehr zu haften, 
„ja verfchiedenes zu gefiffentlichen defielben 
„Nachtheil Acten-und Geſchichts-widriges 
„darinnen eingebracht worden ſey.“ Wider 
dieſe oͤffentliche und empfindliche Herabwuͤr⸗ 
digung vertheidigte ſich der DB. ſogleich of 
fentih*) mit nicht unwichtigen Gruͤnden. 
In dieſem Verfahren wird man alſo den 
Grund ſuchen muͤſſen, warum Herr v. F. an 
ſo vielen Stellen ſeiner nachmahligen Werke 
feinen Unmuth wider Eichſtaͤtt ausließ. Kies 
durch hat er ſich natuͤrlicher Weiſe in Eich⸗ 
ſtaͤtt nicht empfohlen, und das Vorgeben, daß 
v. F. nicht aus wahrer Ueberzeugung katho⸗ 
liſch geblieben, ſondern um ſeine Penſion von 
einigen hundert Gulden aus Eichſtaͤtt nicht 
zu verlieren, nicht oͤffentlich zum Proteſtan⸗ 
tiſmus zuruͤckgetreten, nachdem ſeine zweyte 
Frau vor ihm geſtorben, iſt hoͤchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, oder vielmehr ganz ungegruͤndet. 
Er genoß nie eine Eichſtaͤttiſche Penſion, und 
man unterließ nicht von Seifen der Eichs 
fräreifchen Regierung in öffentlichen Dedu⸗ 

etionen 


*) in den Anal. Nordg. Nachl. XI. $. VIII, 
S. 39% 
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“erfonen und andern biftorifchen Schriften ſei⸗ 
ner Eichſtaͤttiſchen Geſchichte zu widerſprechen. 
Der Jeſuite und damahlige Profeſſor am aka⸗ 
demiſchen Gymnaſio zu Eichſtaͤtt, P. Anton 
$uidel, machte: in feinem Eichſtaͤdtiſchen 
Heiligthum (Muͤnchen und Stadt am Hof, 
1750. 4) ſichs zum vorzuͤglichen Gefihäffte, 
Falkenſteins Werk zu berichtigen und zu wis. 
derlegen. Profeſſor Suͤndermahler zu Wirz⸗ 
burg nahm keinen Anftand, in einer für Eich» 
ſtaͤtt ‚verfertigten Deduction*®) Den v. Fal⸗ 
kenſtein zu beſchuldigen, daß ſeiner Eichſtaͤt⸗ 
tiſchen Geſchichte die Approbation deswegen 
abgeſchlagen worden, „weil er von dem Hoch⸗ 
„ſtift vieles eigenmaͤchtig eingemengt, und 
„noch dazu mit offenbarem Ungrund zu be⸗ 
„haupten ſich unterſtanden.“ | 


Nachdem Hr. v. F. die Eichſtaͤttiſche 
WVerbindung verlaſſen hatte, foll er ſich, wie der 
Freyher von Ickſtatt verſichert, ) abermahls 
nad) Erfurt gewendet haben. Ic) habe aber 
Urfache an diefer Erzählung zu zweifeln; es 
erhellt vielmehr aus feinem eigenen Briefe von 
F 1746, 
*2) Rechtsbegruͤndete Nachticht von der wahren Be⸗ 
ſchaffenheit des ehemahligen Kaiſerl. Landgerichts 


Hirſchberg. (1755. f.) S. VI. (a) vergl. S. VIII 
— (b) und $ Lil. © 102. (d) _ j 


+) in der Vorrede zu Falkenſteins Baier. Geſchichte. 
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ra6 daß er noch im J. 1703, in welchen 
‚er von Eichſtaͤtt wegzog, als Hofrath im die 


Dienfte des Marggrafen zu Anſpach, Carl 


Wilhelm Friedrich, getreten, in welchen er 


bis an feinen Tod geblieben. Zu diefer Stel, 
fe joll ihm ein Here von Lentersheim verhoffen 


haben. Er begab fih nah Schwabad), und 


brachte daſelbſt feine übrige Lebenszeit mit 


Bücherfohreiben zu. Nur in den Jahren 


1738 und 1739 hielt er fich in Erfurt auf, 


denn in der Thüring. Chronik, welhe 1738 


erfchien, nennt er fich auf dem Titelblatt: - 
Hochfuͤrſtl Brandenburg. Anfpach. Hofrath, - 
und d. Z. dieſes Hochfürftl. Haufes Refidene . 
in Erfurt; aus der Vorrede aber zum IL, 


Theil feiner Erfurtiſchen Geſchichte erhellt, 
daß er 1739 noch in Erfurt geweſen. — Er 


hielt ſich wegen ſeines Bücherfchreibeng einen 

eigenen Scribenten, welcher ihm endlich uns 

treu und zulest Soldat wurde. *) 
An Schwabach ging es ihm nicht ims - 


— nach. Wunſch, ſo daß er geſonnen war, 


wieder in die Eichſtaͤttiſchen Dienſte zuruͤck zu 


treten, wenn es möglich gewefen waͤre. Der 


Fuͤrſt⸗ 


*) Chron Suabae. cap. XIX, $. 3. (a) S. 404. 
der ten Aufl. | 
Journ. v. u. f. Fr. J. B. vi. 5. 


Uu 
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Fuͤrſtbiſchoff Franz Ludwig war bereits 1736. 
geftorben, und ihn war Johann Anton II, 
einer der beften und Teurfeligften Kegenten 
gefolgt. Er fonnte ſich noch auf manchen, 
feiner Freunde in Eichftätt Rechnung machen; 
er hatte fich aud) damals wiber Die Regie— 
rung md einige Bifchöffe in feinen Schrif⸗ 
ten noch nicht ſo ſehr vergangen, als es in der 
Folge geſchah. Er eröffnete dieſes fein Vor⸗ 
haben dem damahligen Beichtvater des Frau⸗ 
enkloſters Marienburg, dem Kanonikus Laub⸗ 
ſcher aus Rebdorf, einem klugen und gelehrten 
Manne. Er erklaͤrte ſich, daß, wofern durch 
den Herrn Praͤlaten zu Rebdorf bey dem re⸗ 
gierenden Fuͤrſtbiſchoff zu Eichſtaͤtt bewirkt 
werden koͤnnte, daß ihm das Pflegamt Aben⸗ 
berg gegeben wuͤrde, er ſogleich die Anſpa⸗ 
chiſchen Dienſte verlaſſen, nach feinem Tod 
aber ſeine anſehnliche Bibliothef zur Furſtlich⸗ 
Eichſtaͤttiſchen ſchenkungsweiſe uͤberlaſſen wuͤr⸗ 
de. Laubſcher gab hievon ſeinem Herrn Praͤ⸗ 
laten Nachricht; dieſer trug die Sache dem 
Biſchoffe mit ſeiner gewoͤhnlichen Beredſam⸗ 
keit vor: allein der Biſchoff ließ ſich durch 
dieſe Unterhandlung nicht bewegen, in Fal⸗ 
kenſteins Vorſchlag einzuwilligen, und ihn 
wieder in Eichſtaͤttiſche Dienſte zu nehmen. 


Herr 


—2 


Leben und Schriften. ‚5. 
Herr von F. erhielt nach einiger Zeit j 
durch feinen Gönner und Cortefpondenten, ' 


den Freyherrn von Jckſtatt, einen Ruf an den 
Baierifchen Hof, wo er Furfürftlicher Hofs 


rath und Archivar werben ſollte. Obgleich. 


feine zweyte Frau der, Religion wegen aus 
Schwabach wegzukommen! wünfchte, und 
Deswegen in ihn drang, dieſen Ruf anzunebs 
men; fo lehnte er ihn doch wegen feines Als 
ters, und feiner. Leibesſchwachheiten, weil 


er vom Podagra und Chiragra heftig geplagt | 


/ 


wurde, *) von ſich ab. 


Manche Neckereyen, welche er der Reli⸗ 
gion wegen zu Schwabach ausgeſtanden, ſol⸗ 


“Ten ihm das Leben daſelbſt verbittert haben. 
Seine Haushaͤlterin, Anna Maria Seidle⸗ 
rin, eine Proteſtantin aus Moͤgeldorf im 


Nuͤrnbergiſchen gebuͤrtig, welche 15 Jahre 
in v. Falkenſteins Dienſten war, verſicherte: 
daß ihrem Herrn ſogar des Hn. Marggra⸗ 
fen Durchlaucht ſeinen Leichtſinn in Veraͤn⸗ 
derung der Religion vorgeworfen und ders - 


: ni habe, daß er wieder zurück Fehren möge. 


Sie felbft mußte, ihrem Torgeben nach, bin 
und wider einen Anfall erdulden, daß fie als 
Proteftantin nicht auch Das Ihrige beyträge, 

ihren Herrn vom Katholiciſmus abwendig 
Uu | zu 
2) ſ. Chron. Suabac, S. 407. 
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‘ 


zu machen, wenigſtens den Zugang katholi⸗ 


= Geiſtlichen nit zu erfchweren fuchte. 
an denfe ſich noch die Zudringlichteiten 


ſeiner Gattin dazu, die ſo ungerne in einer 
ganz evangeliſch⸗ lutheriſchen Stadt wohnte, 


ſo wird man es nicht unwahrſcheinlich finden, 
daß er wieder gerne in katholiſche Dienſte ge⸗ 
treten waͤre. 

Nach einer gewiſſen Sage ſollte er 


ſeiner Frau zu Gefallen, welche katholiſch 


war, zur Roͤmiſchen Kirche uͤbergetreten, in 
ſeinem Herzen jedoch bis an ſein Ende Prote⸗ 


ſtant geblieben ſeyn. Die Geſchichte ſeiner 
zweymahligen Verheyrathung widerlegt dieſes 


Vorgeben. Seine erſte Gemahlin war der 
evangeliſch⸗ futherifchen Religion zugethan, 
und hieß Brigitta Eliſabeth von Stieler, eine 


Enkelin des befannten Schriftftellers, Cafyar 


von Stieler, insgemein Serotinus oder ber 


Spoate genannt.*) Sie ſtarb, nachdem fie 4 


Jahre mit ihm in der Ehe: gelebt, ee 
ihm einen Erben zu a Die zweyte 


Frau heyrathete er erſt 1737, nachdem er faſt 


20 Jahre ſchon zur Roͤmiſchen Kirche übers 
getreten war. Sie hieß Anna Eliſabeth, 
geborne von unser aus Minden in Weſt⸗ 

| falen, 


"0 fi Anal Nordg Bndl. IV. &lage. und ats 


Chron. Suabac, cap. XIX, 5.2 w ©. Be 
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falen, wofeldft ihr Vater Oberamtmann und - ' 
Oberjaͤgermeiſter gewefen feyn foll.*) Sie - 
war die Wittwe eines Fönigl. Großbrittans 
niſchen Schiffcapitains, Dominici de Bute- 
, Mini. Sie fiarb den 20 März 1750 zu 
Schwabach am Schlagfiuß, ohne Kinder zu 
- binterlaffen, zum größten seidwefen ihres Mars 
nes; wie aus einem eigenhändigen zen deſ 
ſelben erhellet. Sie war eine ſehr eifrige 
Katholikin, welche ſich oft wochenlang in 2 
dem benachbarten Frauenffofter Marieitburg 
. ber Andacht wegen aufbielt, und deinfelben 
Wohlthaten erwies, wie noch Die Kloſterchro— 
nik daſelbſt verſichert. — — 
‚Daß Herr v. F. ben dem Uebergang zut 
katholiſchen Religion nicht aus Ueberzeugung 
gehandelt, und es nicht ganz ernſtlich gemeint . 
habe, haben mandje geglaubt. Der ungenannte ’ 
"Berfaffer des vertrauten Sendſchreibens (S. 
2,) der fich für einen Ratholifen und Liebha⸗ 
ber der katholiſchen Alterthuͤmer ausgibt, in der 
That aber ein Proteftan war P ſagt: „da mir 
„alle zeit verſichert werden wollen, Sie haͤtten 
‚einig und allein aus Siebe zur Wahrheit und 
aus geindlicher Ueberzeugung von denen 
Uu 3 „Grund: N, 


7%) ſ. von Ickſtatts Vorr. zur Falkenſteiniſchen Baier. 
| Geſchichte. > 


/ 


J 
+) fe Bibl. Nor. Will. P. Il. h. 1354, 
> ; | j — 


m 
. 4 
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„BGrundſaͤtzen unſerer (der katholiſchen) Re⸗ 


„ligion die proteſtantiſchen Lehren verlaſſen; 
„es muͤßte denn ſeyn, daß dießfalls etwas 


„von dem alten Sauerteig zuruͤck geblieben 


wäre und daß Sie doch noch nicht völlig 
„das vorge Wefen, fo fehr Sie aud) (wie 
„ich vernehme) bey aller Gelegenheit das 
„Anſehen haben wollen, abgelegt hätten. 4 
Herr v. F. hat in feinen Schriften 9 ſchon 


ſelbſt Hierauf geantwortet. Es iſt auch gar 


nicht wahrſcheinlich, wie ich im vorherge— 


henden ſchon in Anſehung feiner Gemahlin P 


und der angeblichen. Eichftäteifchen Penfion 
gezeigt habe. Ich kann noch andere Beweiſe 
-  beybringen, daß er bis an fein Ende ftands 

haft katholiſch geblieben ift. Der erfte ift der 


Brief — katholiſchen Prieſters Joh. Ant. 
Gerichs T. O. P. und damahls Teutfchors 


diſchen Pfarrers zu Rohrenfels bey Neuhurg 
an der Donau vom 3 Maͤrz 1784, welcher 
den Herrn von F. nicht nur von Perſon wohl 


gekannt, 'ſondern ihm auch die Sacramente 


nach katholiſchen Gebrauch gereicht hat. Diefer 
ſagt: „Uebrigens war Herr von F. ein Exem⸗ 
pel von einein guten Profelyten; er wurde am 
mehrſten von Karholiſchen verfolgt, und von 

| Nrores 


*) Thüring. Chron, Thl. I. &, 287. Analyf. certa, 
, ©. 1:5. (1) en i 


4 


\ 


unius non eft negatio alterius. Solche 
Hiſtorietlein erzählte'er mir, aber nichts von 


1 
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Ploteſtanten, die er in der Religion verlaſſen, 


aufgenommen: er lieſſe doch ehender das Le⸗ 


ben fuͤr den katholiſchen Glauben. Einen 
Paſtor, der die Anruffung der Heiligen mit 
dem Spruch: vor Gott ruffet mich an, 
verwerfen wollte, wieſe Herr v. F. geſchwind 


mit einem dialectiſchen Spruch ab: affertio - 


feiner Naiffance. — ch reichte demfelben 
die Sacra Anno 1758 — 59 jährlich dreys 


mahl: allein zu Anfang des Jahrs 1760, 


wo Herr von F. erkrankte und geſtorben, wa⸗ 
ren wir drey bey der Commende in Nuͤrn⸗ 
berg aufgeſtellte Geiſtliche ſelbſt krank, und 
Here Lanz, dortmahliger Schloßcapfan zu 


Ellingen, wurde auf Nürnberg geſchickt, die 


and » Operationes zu machen, weilen er ſchon 
zuvor Kaplan zu Nürnberg ware. Diefer 


Herr tanz reichte dem — v. F. das Via- 


Herrn Joh. Gottl. Mizlers Buchdruckers, 
Buchhaͤndlers und Senators zu Schwabach, 


f 


 ticum. 4 


Ad) kann noch aus einigen Briefen des 


welcher den Herrn von F. genau Fannte, ben 


‚ feinem Abfterben fogar gegenwärtig war, und 
alfo als Augenzeuge gewiß von Falfenfteins. 
Religion wiſſen mußte, folgendes anfuͤhren. 

Uu 4 Dieſer 


A 


— 


— 


en 


* 
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Dieſer ſchrieb mir unter dem 12 Der, 1778. 
„Ich babe biefen Herrn fehr wohl gefannt, 
bin bey ſeinem Tode ‚und Leichenbegaͤngniß 
zugegen gewefen. Sc) will alfo bier fagen, 
was ich meiß: 5 23 

0a) Wenn ich nicht irre, fo iſt er aus 
Erfurt gewefen, Evangeliſchlutheriſcher Reli⸗ 
glon geboren, nachgehends aber zur Roͤmiſch— 
Kacholiſchen Religion uͤbergetreten, und da 


rinnen verftorben. | 
22)... bat eine Penfion von Hochs 
fürftl. (Anſpachiſcher) Regierung gehabt, toie 
viel, {ft mir eigentlich nicht bekannt, : Man 
hat, fagen wollen, 300 fl. jährlich. *) - 
3—4) Keine‘ vechtmäßige Leibeserben 
hat er niche hinterlaffen, . 22... Es hat 
ſich nachgehends ein natürlicher Sohn gemel, 
. bet, hat aber nichts befommen. Die Sache 
kam zum Procef, wo vieles aufaing. Die 
Köchin — als Haupterbin — gewann den 
Proceß und befam das übrige binaus,,, 
Das folgende Schreiben vom 18 Dee, 
2.2. von eben diefem Derfafier beziehe fich 
auch noch auf die Falfenfteinifihe Biographie. 
Des Seel, Heren von F. Lebensende 
war ſehr gelaſſen, erbauend, und auf das. Ders. 
et as dienft 
2) Here von JIckſtatt ſagt: 300 fl, on — 


x 


— 


— 
J 
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dienft Chriſti gegruͤndet. ”) Acht oder 14 
Tage vor feinem fel. Tod war ein Roͤmiſch⸗ 
katholiſcher Geiftficher vom Teurfchen Haus 

zu Nürnberg.bey ihme, wo er communieire 
hatte, Wie der Herr. Geiftliche gebeiffen,. 
weiß ich nicht, doch ſo viel, daß zu ſelbiger 


Zeit Herr Praͤſes Gerich zu Nuͤrnberg gewe⸗ a 


fen, ein fehr vortreffficher und leutfeliger Heriy 
mit dem ich vielen Umgang gehabt, aud) vies 
es von ihm gedruckt habe, 7) Er if den 7 
Febr. zu Nachts ſchlag 8 Uhr, ſo wie der Seel. 
befohlen, mit Fackeln in feine ſelbſt erbaute 
Gruft zu ſeiner ſeel. Frau beygeſetzt, und nach 
Evangelifcher » Lutheriſcher Urt mit einer feis 
chen ; Sermon TT) begraben worden, und 
hernach hinaus gefahren, durch vorangehende 
Herolde, fo wie es bier denen Adelichen ges 
ſchiehet. Bey feinem feel. Abfcheiden war 
fein Fathofifcher Geiftlicher, auch fein Evan 
gelifcher, fondern feine guten Freunde und ich 


ſelbſt, haben ihm aus geiftlichen Büchern vor 


gebetet, welches er fo haben wollen, und’ ihn, 
| : Uus’ den 


”) im dieſen Ausdruck richtig zu verſtehen, muß man 
Herrn v. F. eigenen Commentar daruͤber in der 
vollſt. Baier. Geſch. nn. Hl. Clafl, 1. c. VI. 
S. 550 — 552. nachlefen. 

‚+ Diefer rechtfchaffene Geiftliche farb als Stadts 

| pfarrer zu Ellingen - den’ 31 Marz arg. 

- FD Archidiafonus Guͤnther hielt fie über Ebr. 13, 14 


% # 


- 
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ben Seel. erbaut bat. In einem dritten 
Briefe von 29 Dec. e. a. verſichert Herr 
Mizler, daß Herr v. F. allerdings als ein 


acholiſcher Chrift geftorben: - Diefem kann 
ich noch, nach dem Zeugniß von Augenzeugen, 


beyſetzen, daß Herr v. F. ſich ſogar des Ro⸗ 


ſenkranzes, katholiſcher Gebetbuͤcher, ja 


wohl auch des geweihten Waſſers, wie nur 
immer der eifrigſte Katholike, bedient habe; 
Daß er zu Abenberg und Kloſter Marien⸗ 
burg, — Orte, die nur eine Fleine Meile 
von Schwabach entlegen find — dem far 
thofifchen Gottesdienſte mit Andacht beyges 
wohnet; daß er ernftlih Willens mar, 


An dem letztern Gotteshaufe einen ewigen 


Jahrtag für feine und feiner zweyten Gemabs 


lin Seelenruhe nach) Farholifcher Sitre zuftifa . 


ten; obgleich diefe feine Willensmeinung von 
einer andern Seite her hintertrieben wurde. 
Auch feine Werfe enthalten Spuren feines °. 


Eifers für den Katholicihimus. Go hat.er 


in der aten Ausgabe der Schwab. Gefd). 


die von 3. G. Maurer machten ftarfen 


Zufäge über die Neformationsgefihichte meis 
ftentheils im. Druck mweggelaffen. Aehnli⸗ 
che Beweiſe enthält feine Bair. Geſch. Th. 

III. cl. II.c.VL$.X1.©. 549. 550. §. XXI. 


©. 610. $. XXIV. ©. 658. Man leſe, 


® —— 
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7 er e fü. die Ehre des H. Bonifacius in: 


feiner Thuͤring. Chron. B. I. Vorber. $. VII. 
B. II. Th. U, ©. 220. 247. 255: 27% _ 
(a) 279 (b) 282 und anderwärts, gegen 
proteſtantiſche Schriftfteller geeifert; und 
man wird nicht mehr Urfache finden, ar feiner 


Beharrlichkeit in der katholiſchen Religion zu J 


zweifeln. 

Herr von F. ſtarb zu Schwabach — 
3 Febr. 1760 in einem Alter von 78 Jah⸗ 

ren, und wurde in feine Gruft, welche er fich 

fihon bey feinem $eben bauen laſſen, und oft 

beſucht hatte, begraben. Er hatte ſich ſelbſt 

folgende Grabſchrift verfertigt: —J 


| Viator vide 
ac perfpice mundi vanitatem 
quam vivens vidit et beata morte ſuperavit 
Vir illuftris ac generofiflimus 3 
Dominus Dominus 
Ioann. Henricus de Palckenſtein 
Sereniſſ. Marggravii Brand, Onoldini, 
. Confiliarius aulicus ac reglae 
Societatis * Scientiarum 
Berolin, Sodalis*) : 
„Qui anno MDCLXXXII d, VI Octobr. 
Mundi lumen adſpexit - 
.. ae in virtutis tramite in omni fortunae alea ex- 
| ereitatus — 
0 in 
2) Su dieſe Societaͤt iſt er 1731. d. 15 Sept. unter 
dem Propräfes D. E. Jehlonsti anfaenomanen © worden. 


. I 
j 
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j in acquigendis füdores et angores 
— in poſſeſſis amietates 
in ‚plurimis inanitatem . 
vanitatem in omnfbus expertus 
Beata morte mundo deceflit ac ad vitam aeter- 
nam fuccefüt 
anno 
. .- MDCCLX d, II Februarii. 
J Quieſcat in pace. 
* 
Das Verzeichniß ſeiner Schriften 
kann auf folgende Art weit vollſtaͤndiger ge · 
macht werden, als Herr Adelung es ange⸗ 
geben hat: 
Ein lateiniſches "EEE von 2° 
Bogen in Fol. welches er 1717 els Prodis 
rector zu, Erfang drucken lieg, ‚und das von 


dem Geheimnißvollen und Wunderbaren in 


manchen Zahlen handelt. 


Entwurfi bes biftorifchen Werkes: Antiquit, Nordg. | 
aufgeſucht im Hochſtifte — i730. 104 
Bogen. | ar 


Dieceſes Entwurfs thut er ſelbſt ausdruͤck⸗ 
lich gg in ſ. Anal, Thur, Nordg. XI. 
FREE Nordgavienfes Oder Nordgauiſche 
Alterthuͤmer und Merkwuͤrdigkeiten auf⸗ 
geſucht in dem air Eichſtaͤtt. Sf. und 
— 


en 


\ 


Leipz. CNuͤrnberg in der ochner. jetzt Gratte⸗ 
nauer. Handl.) 1733. nebſt dem Cod. diplom. 3 


Th. inFol. Vom Text find noch Exemplare zu 
haben, aber bie Kupferplatten find verloren gen 


gangen. | 
Wenn dem Urtheif eines beruͤhmten 


Zournals) zu frauen wäre, fo koͤnnte man 


behaupten: Nullum in tota Germania Epif- 
copatum tam infigni cura, follicitudineque 

 ebaboratum exftare, praeter Aureatenfem, 
In eben dieſem Sournal 7) wird verfichert, eg 


müffe jedem bald einleuchten, quam vario 


vaftae ac diffufae le&ionis apparatu ac- 
ceferit Ill. autor ad hoc opus feribendum, 
et'quam bene omnibus diligentis et accu- 


rati hiftoriarum. feriptoris partibus de- 
functus fuerit.Allein ſolche hohe Lobſpruͤ⸗ 
che verdient dieß Werk in der That nicht. Up. 


Dem obengenannten P. Luidel fand Falken⸗ 
ftein einen ftarfen Gegner; befonders in Sa⸗ 
‘chen, welche einen Bezug auf das Jahr der 
Errichtung des Biftums haben. Wir wollen 


hören, wie F, in der Folge felbft von feinem 
Buche urtheilte: „damahls, fagt er, 177) als 


„ich meine Eichftärtifche Hiſtorie ſchrieb, ſtack 


‚id 


*) AQ, erudit. Lipf. T. I. m, Iul, 1734. p. 31%; 


» 1734. m. Junio, p. 259. 
TD Amlyſ. cerisjg, VI ©. 2% 
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ch eben annoch in dem Praeiudieio as 
„ritatis. Ach fehrieb in Eichftert, woſelbſt 
| nſi ch damals der Herr Auctor Templi virtu- 
„ts ethonoris befand, von welchem glaubte,’ 
juex hätte feine hiſtoriſche Säge nach ardis _ 
viſchen Urkunden abgefaßt, weilen er in Eiche 
„ſtett lebte. Sch harte ſonſt auch .... Gret- 
„ferum,Brufchium zuVorgaͤngern, denen ich 
„blindlings trauete. » +» » Da ich aber ei⸗ 
‚me Zeit hernach nad) den Regeln eines Pyr- 
„‚rhonifmi gemperati # s * s + biefer Sache 
„beſſer nachdachte .. - fo kann man. 
„leicht gedenfen ꝛc — Diefes Geftändniß 
fticht freylich mit dem — Recenſentenlob 
gewaltig ab; ſo beſcheiden aber auch jenes 
iſt, ſo kann es den Verfaſſer doch nicht ganz 


entſchuldigen. — Das Templum virtutis 


— 


et honoris iſt eine Diſputation von 9 a 
- in 8 mit untermengten thefibus iuridicis, 
Die von Joh. Sebaſtian Heußler 1716, (nicht 
1726, wie es bey Falkenſtein heißt) zu Wirz⸗ 
burg pro gradu defendirt wurde. F. recen⸗ 
ſirte dieſe Schrift ſelbſt, *) und nannte ſie 
ein gutes Compendium der Biſchoͤfl. Eich⸗ 
ſtettiſchen Hiſtorie, und noch beſſer, als Gret- 
ei und Brufchii ‚tebensbefchr. der Eichſt. 

Birhöfre, 


.*) "Anal, Thur, Nordg, —* v. S. vn. S. 401. 
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Biſchoͤffe. Und gleichwohl ſchrieb er anders⸗ 
oo, *) daß Heußler dem Gretfero und Bru- 
ſchio ad unguem gefolgt fen. Zu ber Zeit, 
als er das erfte günftige Urtheil faͤllte, muß 
. er die Vorrede des Templi Virtutis et hor 
noris nicht gelefen haben, in welcher der V. 
ſelbſt gefteht, daß er nicht vorgehabt habe, 
etwas vollfommenes, oder eine aus archivas 
fifchen Urfunden zufammengetragene Schrift 
zu liefern, vielmehr verſichert: quod ſi tan- 
tum opus minus pro dignitate tractaſſe ac 
brevior tibi videar, noveris Iuriſtam me, 
non vero Encomiaſten, nec etiam Hiſtori- 
cum agere. Ich kann nicht fagen, 06 Heußs 
fer damahls, als er diefe Abh. fehrieb (1716) ° 
in Eichſtaͤtt wirklich gelebt habe. Wenn es 
aber auch waͤre, ſo ſehe ich nicht, wie dadurch 
allein-fein Buch einen groͤßern Wehrt bes. 


kommen ſollte. Herr von Falkenſtein ſchrie 
ſein Chronicon Suabacenfe auch in Schwauu 


bach, und lieferte darin doch wenige oder 
gar keine archivaliſchen Nachrichten. Heußler 
beruft ſich nie auf archivaliſche Urkunden, ſon⸗ 
dern zeigt getreulich an, daß er ſeine Saͤtze 
aus Gretſer, Bruſch, einem antiquo Codice 
MSto, und dem Pontificali Eichftett. ges 
fammelt babe. Hieraus und aus Falfenfteins 
Ä eigenen 
‚mode Bart zum Cod. dipl. Eichftettendg 


; \ 
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| eigenen Seftändniß, daß er dem Sretfer und 


Bruſch blindlings getraut habe,läßt fich fihliefs 
fen, welchen Wehrt man feiner Eichftärt. Ges 
ſchichte beylegen dürfe, mit welchem Apparat 
gr zu Werk gegangen, und ob er die Pflich— 
ten eines genauen Geſchichtſchreibers erfuͤllt 
habe. F. ſagt: rer’ habe einige Zeit hernach 
„nach den Regeln eines Pyrrhonifmi tem- 


." „perati dieſer Sache beffer nachgedacht und 


feine Uebereilung ſelbſt eingeſehen.“ Allein 
dieſes kann ihn nicht ganz entſchuldigen. Er 
haͤtte wiſſen ſollen, daß es eine der erſten Res 
geln des vernuͤnftigen hiſtoriſchen Zweifels 
iſt, keinem Schriftſteller blindlings zu trans 
en, ohne vorher feine Eigenſchaften wohl ges 
prüft zu haben. Dieß Fonnte man infonders 
heit von einem Hiftorifer erwarten, der alies 


‚mit ſtandhaften Deweifen unterftüßt, zu 
‚haben verfprach *) 


Auch der Codex dipl, Eichftett, befrie⸗ 
digte ſchon damahls, als er erſchlen, die For⸗ 


derungen der Diplomatiker nicht. Joh. Da⸗ 


ru davon: „Von diefem Cod, dipl, ift 


niel Gruber F) urtheifte bald nach) feiner Er⸗ 


man 


De Jör 


J ot Eint. zur kichſ. Geſch. Anal. Nords. Nach⸗ 
leſe XL ©. 455. (a. b.) 


+) Zeit + und Gefchicht + Beſchr. der — Obtsingen 
Kommen 1734. 4) ©. 28, | 
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yman fi ch viel Gutes vermuthen geweſen, *) 
jr... wie tan aber aus der Vorrede ers 


„ſehen hät , daß derfelbe nur aus allerhand 
„Copeyen zuſammengetragen; alſo hat man 
„auch die in den. Copeyen ſo gewoͤhnliche 
„Fehler ſofort in großer Menge darin anges 
„‚tröffen, die dem Herrn Verfaſſer viel Kopf⸗ 
„brechens verurſacht haben.’ *") Here 
Gerfen P rechnet denſelben unter die bes 
kannten ſchlechten und böchftfebferhaften 
Sammlungen. 

Hr. v. Falkenſtein ſagt ſelbſt bavon: +f) 
„Es iſt wahr, daß id), fo weit meine im 
„Eichitettifchen Codice dipl. enthaftene Di- 


„plomata gehen, und andere zu Eichſtett vor - 
nichtig gehaltene Hiftorici mir Anleitung 


gegeben, aus denfelben geſchoͤpfet babe: 
„Nachdem über Quellen auch bisweilen ets 
„was Unreines mit ſich fuͤhren, welches man 
aber nicht eher erfennet, als bis man das 
„Waſſer probiret und phiftrirer : alfo iſt es 


zwar an fi ch wahr daß ich aus ſolchen 


„Quel⸗ 
- *) Dieß ſagt v. Falkenſtein gerade nicht: ed gibt 4 
aber der. Augenſchein. 
*9 2. B. n. XXVI. anno regni Frici ſtatt eius, 
». Vorrede zu den Anmerkungen über die Siegel, 
Tr) In der Diacrifi $. VIII, ©, 9. 10;- 
Journ. v. u. st. 12: VIS.- . 


Kr u S 


_ 
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„Quellen geſchoͤpfet, die man in Eichſtett 
„vor aͤcht haͤlt; da ich aber diefelbe dermas 
„sen probire, fo finder fich doch) eine und ans 
„dere Unreinigfeit darinnen, die da muß 
ngereiniget werben. u 
| Diefe Entfehuldigung und Ausflucht 
will in der That nicht viel ſagen. Es iſt 
ungegruͤndet, daß man ſeine diplomatiſchen 
Quellen in Eichſtaͤtt durchaus fuͤr richtig hal⸗ 
te, Die erſte Urkunde bey Falkenſtein, fo 
weit v. F. fie von dem beiligen und erfien 
Eichſtaͤttiſchen Biſchoff Willibald will vers 
ſtanden wiſſen, wird in Eichſtaͤtt nicht für 
beweiſend gehalten. Man nflichtet dagegen 
der Meinung Grerfers und anderer in Anfes 
hung des Jahrs des errichteten Bisthums 
und des Todes St. Willibalds bey, und 
- glaubt , daß St. Willibald 745 Biſchoff 
geworden und 781 bereits geftorben. Bon 
Diefer Meinung der Eichftärt. Sefchichtfihreis | 
ber ging Hr.v. F. ab, biele alfo eben das 
für unrichtig, was man in Eichfiurt für 
richtig halt. Ä 
| Es ift unftreitig die erfte Pflicht eines 
Gefchichtfchreibers, feine Quellen zu prüs 
fen, und fie nicht erft, nachdem er fie ges 
braucht und die Gefchichte daraus gefchöpft 
hat, zu unterſuchen, und zu philtriren. 
u ur Die 
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Die Meinung der Eichſtaͤttiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber iſt auch nicht ſo grundlos, als Hr. 
v. F. und ſein Recenſent in den Nov. actis 
Erud. (1733. m. Nov. p. 485) vorgibt, 
welcher ſagt: Primum diploma refellit et 
coarguit mendacia Bruſchii, Gretſeri et 
Heisleri, qui Willibaldum Eccleſiae Aich- 
ſtatenſis conditorem primumque antiſti- 
tem A, 781. fato ſfunctum effe affirmant, 
Si enim illo , quem commemoravimus; 
anno naturae debitum reddidit, quomo- 
do potuit a, 786 manfos- et mancipia mo- 
nafterio F uldenfi tradere? Daran dachten 
freylich Hr. v. F. und ſein Recenſent nicht, 
daß in der Geſchichte zwey Willibalde bes 
kannt find, und. daß Trithemius ſchon 
zweyer Meldung thut. 9 


Deliciae topo- geographicao Norinbergenfe 173 3. 
fol. 

Daß er. der Verfaſſer dieſes ohne ſei⸗ 
nen Namen erſchienenen Buchs fen; iſt aus 
mehrern Umftänden bereits wahrſcheinlich ges 
weſen, und wird durch feinen oben angeführs 
| Xx 2 ten 


v, Eccardi de reb. Franc. orient. T. L. p. 545. 
rg Pagi in crit. Baron. ad an. Chr, 
— . XIX. T. II, p. m. goo. und Luidels 
———— Heiligthum Diff, proleg. Ill. cap. V. 
Ds 178-186. ©. 225, 
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ten eigenhändigen Brief noch beftättige, im 
welchem er bey der Anzeige feiner Bücher 
ſagt: „Noch eins An. 1733. in Folio ges 
/ „druckt fine nomine, welches aber, wegen 
„der Nachbarfchaft, nicht will genennt wiſ⸗ 
„ſen.“ Er hatre zu einer zweyten Ausgabe 
Zufäge gefammelt,. welche auch der letzte 
Herausgeber, Archivar Stieber in Anſpach, 


der zweyten Ahsgabe von 1774 beygefuͤgt 


hat. Der Wehrt dieſes Buchs nach der 
2ten Ausgabe iſt beurtheilt in Gatterers hiſt. 
Journal VI B. S. 1 150. 


Entwurf eines hiſtoriſchen Werks: Antiquix. 
et Memor. Nordg. ver. aufgeſucht im Burg⸗ 
Samen. Nuͤrnberg. 


Er mag ums J. 1733 erfchlerien ſeyn. 
Denn Joh. Alex. Doͤderlein in den Antiq. 
Gentilismi Nordgav. fuͤhrt ihn ©. 33 und 
57 an, und nennt ihn eine unlängft erfihies 

nene Schrift. Ich habe fie 00 nicht zu 
Geſi cht bekommen. 


Antiquitates Sudgavienjes , oder Hiftorifhe Ber 
fhreibung derjenigen Länder , Vie im fies 
ben» und adten Jahrhundert mit einem 
allgemeinen Yiamen . Sudgau genennet 
worden: 

Die Vorrede ift unteifchrieben den 24 


Dee. 1733. Es var der Prodromus des. 


* 


Lehen und dSarifuen ‚669 


nach feinem Tode erft — Werkes, 
welcher im Plan mit dem, was ih unten 
aus den Oetter. Sammlungen anführen wers 
de, größtentheifs übereinfommt. 


Analecta Thuringo - Nordgavienfsa, Schmabad). 
1734— 1747. XII Nachleſen in 8. | 

Herr Adelung gibt nur 6 Stuͤcke an, 
Dieß find unfehlbar die Analecta Thuringi- 
ca, zu welchen er in den Vorbericht zum 
1Theil der Erfurtiſchen Hiftorie Hoffnung 
machte, und im Ik Th. diefer Erfurt. Ge 
fihichte verficherre, Daß bereits der J. und 
Il Theil derfelben vollendet wäre. 


Thuͤringiſche Chronik. Erfurt 1737. 3 B. in4 
Here A. gibt nur 2 Dände an. 


Antiquiates et Memorabilia Nordgavine veteris a 
.aufgefucht in den beyden Sürftentbümern 
des Burggrafthums Nürnberg, I Theil, 
Schwabach, 1734. 11.Th. 1736. IM TH. 1743. 
Fol. mit vielen Kupfern und Porträten. Der 
ste Theil, beffen auf dem Haupttitel gedacht 
wird, erfchien erſt nach feinem Tode ; wie ich 
unten anzeigen werde. 


Diefes Werk har bey feiner Weltläufs 
tigfeit, den ungeheuern Noten, mit welchen 
es vollgepfropft iſt, und den groben Settern, 
mit N: es gedruckt iſt, feinem Verfaſ⸗ 
Xx 3 ſer 


/ 
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fer gleichwohl etwas eingefragen,da er für den 
Bogen dreyGulden erhielt. Dieß bat vielleicht 
aud) den Verleger abgehalten, den aten Theif 
unter die Preffe zu geben. Es fand auch nicht 
allzuftarfen Abgang. Daher fuchteder Sohn 
des Derlegers, Joh. Frieder. Endres, daſſel⸗ 
be unter einem neuen Titel fortzubringen. 
Buder *) urtheilte ſchon von demſel⸗ 
ben bey Sebzeiten des SBerfaffers: Quod 
faepe ad omnem Germaniam evagetur et 
vulgaria fubinde tradat. Selbſt Brandens 
burgifche Schriftſteller geſtehen es, daß we⸗ 
der ſeine Hiſtorie, noch ſeine Schreibart den 
Wehrt haben, den man allenfalls ſeinem 
Fleiſſe laſſen muß.**) Man. tadelt ihn inſon⸗ 
derheit, daß er in Fixirung der Gegend, wo 
die Markgrafen auf dem alten Nordgau gehau⸗ 
ſet haben, und in ihrer Genealogie die Sas- 
che nicht richtig getroffen, die wenigen Wahr⸗ 
heiten aber, welche Aventin noch eingefeben, i in 
ein Meer von Bucelinifchen, und nod) ärgern 
Rirneriſchen Tand verſenket habe. 7) 


Civitatis Frfurtenſi Hiſto ria critica et diplomatica 
1 Th. Erfurt 1739. II 2. 1740. 4. 


Don 
*) In der Bibl. hiftor. Tom. II. p. 1296. 
— = Ne Wilk P. 1 Sed&.I.n. 687. 6g8. 


D & et Pfeffel ia den &b). ter Baier. Ak. der 
WB 1. N il, ©. ı 374, " 


m. 
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Von dieſem Teutfch gefchriebenen Wers 
ke urtheilt Baring : *) „es ſtrotze von Fehr 
lern, Widerfprüchen, Wiederholungen und 
Ungereimtheiten; "’ und unterftüßt dieſes fein 
Urtheil mit hinlaͤnglichen Beyſpielen. 


Chronicon Suabacenſe, oder ausführliche Bes 
ſchreibung der Stadt Schwabach, Frankf. 
1740. 4. 


rer noch einmahl fo ſtark wieder heraus geges 


ben. Strebel **) urtheilte davon: „daß es: 


dem Publico beffer gedient wäre, wenn fols 
che ftatt der vielen Darinnen vorfommenden 
| Kleinigfeiren mit archivalifchen Nachrichten 
bereichert wäre. 


Tugend » und ehrenfpiegel der Thuͤringi⸗ 


ſchen Prinzeſſin und Fraͤnkiſchen Rönigin 


der Heiligen Radegundis. Wiryb. ı 74% 4. 


Er ſagt davon in feinem oben angeführs 
ten Brief ‚ Daß er dieſe Schrift auf; Ders 
fangen eines großen Prälaten'verfertiget. habe. 


Analyfs certa, oder: wahre und unbesweifelte 
Auflöfung der Srage: Ob der XY KEichftet 
tifche Bifchoff Heribereus im XI Sec. feine Re— 
fidenz von Eichftett nach Nürnberg in da⸗ 

RÆx4 ſiges 


*) In clave diplom. Sect. V. p. III. (Edit. 2dae.) 


**) In Francon. illuſtr. cap. I. ©. 41. not. ) 


Dieſes Buch — von Joh. Ge. Maus 


er | Johann Heinrichs von galkenſtein 


ſiãges Egidienkloſter, oder nach Neuburg 
an der Donau in daſige Abtey S. Marine bat 
verlegen wollen ? Schwabach, 1746. 4. 


Diacriſis, Oder Unterfuchung und Beantwors, 
tung der Srage: Wie "machen es die Leu- 
te, wenn fie in einer Sade fuccumbirt 
oder uͤberzeugt find, doch aber es nicht 
eingefteben., fondern das legte wort bes 
balten wollen? Schwabad) 1746. 4. 


Beyde Schriften find gegen den Verf. 


der Singul. Norimb gerichtet. 


Von dem Urſprung des Marggrafthums 
Brandenburg | 
in Detters Sammf. verfihied. Nachr. 
aus allen Theilen der hiſt. Wiſſ. (Erl. 1747). 
19. 28 Si. ©. 166—137. 


Entwurf von feinen unter der Seder haben⸗ 
den Antiquitat. Sudgavienf, 


P Ebendaſ. IB. 58 St. ©. 520-525. 


Unterſuchung der Frage: wen Raifer Hein⸗ 
rich der erſte zum erſten Markgrafen in 
der Mark Brandenburg eingeſetzt? 


Ebendaſ. HB. 38 St. ©.230— 245. 
Pannit ab. Indagine Befibreibung der. Stadt 
Nuͤrnberg. Erfurt. 1750, 4. 
Man muß fich wundern, daß er gerade 
ben — Werke einen erdichteten Namen 


anges 
* 


u zn 
\ 
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angenommen, da er doch ſchon einige Jahre 


vor der Herausgabe deſſelben in ſeinen ge⸗ 


druckten Schriften deſſelben Erwaͤhnung ge⸗ 


Pr 


than, nämlicdy in den Analectis Thuringo- 
Nordgav, Nachl. XII. Borber.*) und in der 
Analyfı certa ©, 25. auch in der Diacrifi 


S. 15. 26. und 35: (d) und feine Schreib» 
art und Örundfäge ihn uͤberall verrathen muß⸗ 


ten. Uebrigens zeigt Der Yugenfihein, daß 
Herr von F. fein Werk meift aus den gemei ⸗ 


nen Nürnbergifchen Chroniken gefchöpft, und 


ſo gar. bie gedruckte hiſtoriſche Nachricht 
von Nuͤrnberg (Halle. 1707.) ſehr ſtark 
gebraucht, auch fehr vieles eingemifcht habe, 
was in dieſes Buch nicht gehörte. Der 
Nuͤrnbergiſche Conſulent von Wölfern hat dies 


fe mit vieler Partenfichfeit und ohne hiſtori . 
ſche Kaltbluͤtigkeit geſchriebene Buch in einer 
eigenen Schrift widerlegt.) Das Verdienſt 


kann man ihm inzwiſchen doch nicht abfprechen, 
daß er manche Materien kritiſcher, als ſeine 


Vorgaͤnger bearbeitet, und die Bloͤſſen, wel⸗ 
che ihm der Verf. der Hift,Dipl. Nor. und J. 
P. Röder gegeben, fleiffig entdeckt babe, 


 Artiquitazes et memorabilia Marchiae Brandenburg. 


d. i. Alt» Mittels und Neue Brandenb. 
Br » Staatd / und Geſchichts⸗Hiſto⸗ 


Rx6 ie. 


— ſ. Bibl. Nor. will, P, A 8. 1: 2 306. 


* 
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rie. Bayr. und Hof 2 Theile 1751. 1752. 4. 
Diefeg Buch kenne ich blog dem Titelnad. 
Nach ſeinem Tod wurden noch zum 

Druck befördert: 

Dolftändige Gefcbichte des — Herzog⸗ 
thums und ehemaͤhligen Koͤnigreichs Bai⸗ 
ern. Muͤnchen 1763, und mit einem neuen 
Titelblatt unter der Aufſchrift: Ingolſtadt und 
Augsbg. 1776. 33. in Fol. mit der Vorrede 
des Freyherrn von Ickſtatt, welche ſchon mit 
dem Jahr 1763 unterzeichnet iſt. F 

Herr G. W. B. Freyer, dermahliger 

a in Pappenheim, hat Yalfenfteins 

verwirrte und unleſerliche Handfchrift in Ords 

nung gebracht, corrigirt, und.bie und da mit _ 

Zufägen und DBerbeflerungen verfeben. Ob⸗ 

gleich der Freyherr von Ickſtatt in der Vor⸗ 
rede verfichert, die Falfenfteinifchen Werke 
. wären von der gelehrten Welt mit fo vielem 

Beyfall aufgenommen mworden,- dag man feis 

ner Baierifchen Gefchichte eine gleiche guͤn ⸗ 

fiige Aufnahme wohl verfprechen dürfe: fo 

gefteht.er doch felbft, daß fie ihm Feine fo voll . 

kommene Zufriedenheit geleiſtet habe, daß er 

nicht manches daran zu rügen gefunden; und, 

"Daß der V. zumeilen in unnöthige Ausſchwei⸗ 

fungen verfallen, und’ fi bey Sachen auf 

gehalten habe, Die in Die Baieriſche Geſchich⸗ 


te gar nicht einmahl gehoͤrten. 
| Ä Auti« 
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Antiquitatum Nordgavienfum Codex diplomaticus. 
ober Probationum. Vierter eh Reuſtadt an 
der Aiſch. 1788. Fol. 

Dieſes Opus poſthumum haͤtte ganz 
ungedruckt bleiben ſollen, wie im Jahrg. 1738, 
der Nürnberg. gel. Zeit. 44 Stuͤck. S. 345 
umſtaͤndlich iſt bewieſen worden. Es iſt mit 
unverzeihlicher Nachlaͤßigkeit beſorgt. 

Nach dem oben angeführten eigenhans 
digen Brief hatte er ee J zum Druck 
fertig: 


Hemerologium Brandenburgioum. 
Wirzburgifche Hiſtorie. 4 Theile in Folio. 


Nach einer andern Nachricht wäre fie 
aus 8 Folianten beftanden, und an P. Thos 
mas Grebner, ehemahligen Öffentl. Lehrer 
der Gefchichre in Wirzburg gefommen. Er 
erwähnt ſelbſt diefer Wirzburgifihen Hiftorie 
iv Chron, Suabac. Cap. 8. $. 2.(bund d); 
und. in den Anal, Thur. Nordgav. — 
XI. (a) ©. 363. 

Ferner hinterließ er im Wianufeript : 
| Oettingiſche Geſchlechts⸗ und Staats Hiſtorie. 
Er gedenkt derſelben in Chron, Sua- 
bac. Cap. 8. $.ı. (b) und 5. 2. (c) Der vers 
ftorbene Hofrath Lang nennt &8 ein Manın 
feript mit großen Fehlern, f. Neue bit. Abb. 
der Baier. Akad. I. B. ©, 508. | 
REN“ — 
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Grundbaltender Beweis, daß das uralte 


aus Dettingen aus dem agilolfingifeh wel? 


fiſchen Stamme entfprofien fey. 
Diefer Abhandl. erwähnt Hofr. fang 


- in der. Borrede zu Rauchpars otting. Ge 


ſchlechtsbeſchreibung. 


Wilhelm wernher Grafen und Herrn zu Zim⸗ 
bern, Herrn zu Wildenſtein, Leben und 
Thaten der Biſchoͤfe, Erzbiſchoͤfe und Chur⸗ 
fuͤrſten zu Maynz. Mit vielen Anmerk. 
erlaͤutert und bis auf re Zeit 
continuirt von I. 5. v. F. 

Er thut derſelben Meldung in den An- 

tig, et Memorab, Nordgav. vet, Th, IIL 

Cap. II. $. XII. (a) und in der Hfftorie von 

Erfurt Th. 1. Vorr. Herr Pfarrer Gerich 

bat ihm biefes Manuferipe abgefauft, und 

es dem Herrn Weihbiſchoff Chriftoph Nebel 
nad) Mainz gefchickt, welcher daſſelbe wieder 
dem Kurfürften Friedrich Carl (von Oftein) 


‚oder vielmehr an deſſen Famillen Bibliothek 


uͤberlaſſen hat. 

Ferner wird noch folgender ungedruch 
ten Werke theils von ihm, theils von ans 
dern. Meldung gethan, welche zum Theil uns 
ter andern Titeln gedruckt ſeyn mögen: 


Delineasio. Nordgaviae veteris. 


Darauf 


be zu 
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-» Darauf bezieht er ſich in f- Antiqu. 
Nordg. aufgeſucht in Hochftift Eichſtett. Th. 
II. S. 373. Anal. Nordg. Nachl. V. ©, 
366. (a) Delic. topogr. Nor. S. 77. (der 
aten Ausg.) Es führe dieſelbe auch an Schüz 
in corp, hift, Brandenb, dipl. Abh. III. S, 
86. (c) IE SE 
Thuringia nobilis -oder das adelihe THürins - 
en. | 
g Ic zweifle, ob es jemahls ans Sicht ge 
kommen, obgleich der DB. verfichert, daß es 
hächftens erfiheinen. werde, ſ. Thuͤring. Chros 
nik. II. B. and, Th. Vorder. und ©, 1413, 
85. II. auch ©. 1342. $. VI. 4 | 
Ehre und Würde der uraltfränfifchen Hoch» 
adelichen Samilie derer Herren von Lens 
tersheim. — — 
Er erwaͤhnt dieſer Schrift in ſ. Cod. 
dipl. Eichſtett n. CIX. p. 98. (a) Sie iſt 
aber, ſo viel ich weiß, nie gedruckt worden. 


* 
x. * | 


Herr v. F. war für Recenfentenfob ſehr 
‚ empfänglich. „Meine Antiquit. Nordg. fos 
wohl Eichftärtifche, als Brandenbutgifche, fage 
er, *) haben ihren Beyfell in den Gelehrten 
Zeitungen und andern Ephemeridibus: dee 
Gelehr⸗ 


”) Thüring. i con, & » 1% EL ß X , un 
der Not⸗ 9 h. J. Anh. 1, 5 | V ko) in 


⸗ J 
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Gelehrten gefunden, deren Herren Auto- 
res mir nicht befannt, und mithin nicht zu 
vermuthen, ob hätten fie einen Cafum pro 
amico gemacht. Es ift aud) nicht das mins 
defte darinnen ausgefegt worden. ! Anders 
wärts F) fagt er: „die von mir verfaßte Eich» 
ftectifche Hiftorie hat in denen Adtis erudi- 
torum, in denen gelehrten teipziger Zeituns 
“gen, in denen wöchentlichen Nachrichten von 
gelehrten Sachen zu Negenfpurg 1745, 
XXIII Stücde, und in andern von gelehrs 
ten Männern verfaßten Journaux eine 
durchgängige Approbation und großes Lob 
erhalten... Wen wird hiebey nicht Gott 
ſched einfallen, von welchem ein Ungenann⸗ 
ter *) die Anekdote erzähle: „Mit diefen 
"meinen Ohren hab ichs gehört, ald Gott; 
zfched auf dem Scheiterhaufen ftand, und 
‚Die Eritifche Flamme fehon foderte, rief er 
‚aus: Allerſeits werchgefehägte Anmefende, 
„vor feinem Tode ift niemand berühmt 
Hr. v. F. fand noch bey feinem eben genug 
Tadler und Gegner , welche ihm Widerfprüs 
che, Unrichtigfeiten und Uebereilungen vor: 
warfen. a en ie 
"Bon der Sruchtbarfeit feiner Feder in - 
hiſtoriſchen Schriften, ſagt einer feiner 
H) Analeßa Thu. Nordgav. p. 396 Seguer. | 
alecta ur. Nor .P. 

Diem Muſ. 76: \1S.e. — 


# 
FE 
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Gegner *): „Es hat das Anfehen, Hr. v. 
F. wolle mit Gewalt ein Polygraphus wers 
den, das iſt, er begehre feinen tebensunters 
halt und das Brod vom Bücher: und abs 
fonderfich Hiftorien = fehreiben zu fuchen, und 


feine Feder jedermann anzubieten. Er haͤt⸗ 


te freylich beffer gethan , wenn er weniger, 


und dieß mit. defto größern Fleiß und reife 


ver Beurtheilung, ohne polgmifivenden Ton, 


geichrieben hätte. 

_ Mit vieler Wahrheitsfiebe, Einſicht 
und Billigkeit ſcheint mir folgende Charafs 
teriſtik der Falfenfteinifchen Schriften abge 
faßt zu ſeyn, welche ich bier beyfügen will: 
„Die Bemühungen des Herrn von $. um 
Die Fränfifche Gefihichte, befonders um die 


Alterthuͤmer des Nordgaus, find befannt, und 


wie es gemeiniglicd) mehrern Producten der 
Geſchichte aus jenem Zeitalter erging, von 


einigen theils zu fehr gefehäßt, theils aber 


. auch, überflüffig verachtet worden. Er bat 
vieles gefchrieben, viele Säge mit Heftigs 


keit vertheidiger, die nichts weniger als eis 


nen Faltblütigen Hiftorifer zu erkennen ge 
“ ben. Sein Gefhmad, feine Beurtheilungs; 
fraft, NER Diplomatifche Kennt⸗ 

niſſe, 


Der Verfaſer bes derleauten Sendſchreibens S. 11. 
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niffe, und andere Eigenfihaften ineht,. *) 
werden bey Kennern, die feine Schriften mit 
eben fo viel Kenntniß als Geſchmack geles 
fen haben, wohl ſchwerlich in großen Ans 
ſehen ſtehen. Indeſſen, fo wie auch die 
ſchlimmſte Handlung oͤfters mit guten Zuͤ⸗ 
gen durchwebt iſt, ſo wird auch der aͤchte 
Hiſtoriker bey der großen Schreibſeligkeit 
dieſes Mannes nach ungeheurer Mühe doch 
noch Manches Gute entdecken, ob ihm gleich 
folches nicht immer den darauf gewandten 
Fleiß nach Wunſch belohnen mag. Ueber⸗ 
haupt tragen Falkenſteins Schriften mehr 
das Gepraͤge des vorigen Jahrhunderts an 
ſich.« ©. Oberdeutſche allgem. Ltr. Zeit. 
1789. XLVI St. ©. 722. 

Zum Beſchluß will ic) fein, ein Zahr 
vor feinem Tode errichtetes Teftament aus 
eirter vidimirten Abfchrift noch beyfügen : 


Sm Nahmen. uff 
Rund und zu wiſſen ſey hiemit, welchem⸗ 
„mac der Hochwohlgebohrne Herr, a Jo⸗ 


hann Heinrich von Falkenſtein, Hochfuͤrſtl. 
| m „Bran⸗ 


) Dahin gehören feine ünnoͤthige Weitſchweifigkeit, 
feine Fluͤchtigkeit, welche aus der Begierde , viel 
zu eoimpiliren entſtand, und welche feinen Nach 

-  folgern in der Fraͤnkiſchen Geſchichte noch genug 
Stoff zur hiſtoriſchen Kritik übrig gelaſſen hat 


— 
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„Brandenburg. Onolzbachiſcher Hofrath bey 
Dero gegenwärtigen Krankenlager bey Hoch» 
Afuͤrſtl. allhieſigen Stadtrichter Amt, Burgers 
„meiſter und Rath, die Anfuchung thun laffen, zu 
„Vernehmung Dero auszufprechen gewillten let» 
„ten Willensmeynung von Amtswegen in Dero 
„Behauſung zu erſcheinen, worauf denn auch 
„dieſer Requiſition gemäß wir Endes unter 
„ſchriebne Amts» und Deputirte Raths-Perſo⸗ 
„nen diefen Nachmitag um 3 Uhr ung in hoch 

-  „erfagten Hrn. Hofraths von Falkenſtein eigen« 
thuͤmlicher Behauſung in der neuen Anlage vorm 
„3ölinerthor im Quartier Lit. D. dem Wildens 
manns⸗Wirth⸗ Ublifchen Hauß gegen über gele« 
„sen ung eingefunden , und. in ber zweyten Etage 
nin der Stube linker Hand derer beben Fenfter, 
„Stoͤcke gegen Morgen auf die Straß zu gerich— 
„tet, den Herrn Hofrath zwar Frank, und beit 
„laͤgerig, jedocd, aber bey volifommenen guten 
„Verſtand, wohl fehend, wohl börend und rer 


„dend, auch in erträglichen Leibes ⸗Umſtaͤnden am 


),geteofien, welche fich dann nad) abgelegten Cu- 

. „alien fo fort gegen ung vernehmen laffen, wie 
„Ste in Anbetracht ihres ſchon hohen gıjähris 
‚gen Alters, und ihres damaligen Kranken-La⸗ 
Agers fich veft entfchloffen hätten, ihre legte Wil, 
„lensmeynung, und wie es mit Dero zeitlichen 
„Verlaſſenſchaft gehalten werden folle, noch in 
Zeiten augszufprechen, und folcher geftakten Der . 
ro Haus wohl zu beffellen , das übrige aber 
„alles göttl. Gnade und Erbarmung lediglich zu 
Journ. v. u. f. Fr. I. B. Vl. 7° Sypübers 


Py 
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„uͤberlaſſen, mit angelegentlicher Bitte, dieſe 
„Dero teftamentarifche Difpofition ‚und ernftliche 
„Willensmeynung nicht nut anzuhören und zu 
„Papier nieder zu fchreiben : fondern auch foldhe 
„nach Dero wohlfel. Ableben in durchgängige 
„Erfülung gelangen zu laffen. Worauff dann 
„hochgeſagter Herr. Hofrath von Falkenſtein diefe 
„Dero teftomentar. Difpofition dahin gethany 
„und wolvernehmlich ausgefprocken.‘/ ö 


„iſtens empfehlen Sie auf Dero in.Sotteg 
beiligen Willen geftellted Lebens „ Ende Dero 
„durch das Blut Chriſti theuer erfaufte Seele 
„in die getreuen Vatterhände Gottes. Dero 
„verblichener Leichnam aber folle in dem auf 
„allhieſigen Gottes-Acker ſchon vor einigen 
„Jahren neu erbauten Begraͤbniß mit ſtandes⸗ 
„maͤßigen Ceremonien neben dem Sarg Dero 
„wohlſeligen Sr. Gemahlin beygeteßet, und chriſt⸗ 
„lich zur Erde beftattet werden. Weil aber 
„2tens in jedem Teftamento das Hauptwerk auf die 
„SErbseinfegung anfomme; fo mollten Gie 
„hiermit Dero fchon 15 Jahre langin Ders Diens 
‚ten befindliche KHaushälterin Namens Anna 
„Maria Seidlerinn aus Mögeldorf gebürtig, we⸗ 
gen der von ihr bishero jederzeit genojjenen 
„treuen Dienften, Wart und Dflege, melde dies 
selbe ſchon gegen die wohlfel, Frau Hofrärhin.. 
„dis an Dero Lebensende erwiefen, und deren 
fie der Herr Teftator fi) von bderfeiben, auch 
„noch ferner verfichert halten wollen, zur vni- 

averfal- Erbin Dero ſaͤmmtlich hinterlaſſenden 
| —— | uzeitke 


| 
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| ‚nzeith Vermoͤgens an liegenden und fahrenden 
„Guͤteren, auch ausſtehenden Activ, fehulden, 
yyätulo honorabili fomit wohlbedächtlich inttituirt, 
„und eingefegt haben, fo, daß dieſe inftituirte 
“ gyniverfal « Erbin Dero geſammte Verlaffenfchaft 
gleich nad) Dero mwohlfel. Ableben in geruhis 
„gen Beſitz nehmen, und als ihr erblich erlang« 
tes Eigenthum Zeit Lebens befigen, auch feis 
ner. des Hrn. Teftatoris dabey gedenken folle. 
Jedoch verordne, fege, und wolle er, Ar. Hofe 
„rath, diefer feiner vniverfal- Erbiin nachfels 


gende Legara auszurichten auferladen, undernſt⸗ 
„lich anbefohlen haben, und zwar 


f 


„tens legire, und vermache er feine gefamms 


ne vorhandene Bibliothek mit allen dazu gehds 


rigen Büchern, Scripturen und Manuferipten 
„zu bochfürftl. anſpachiſcher Bibliothek fü, daß 
„ſolche gleich nad) Dero fel. Ableiben, und ers 
„folgender Teftaments » Gröfnung nacher Uns 
„ſpach an die dermaligen hochfürfil. Hrn. Hrn. 
‚jBibliothecarios verabfolget, getreulich extradi- 
jet werden folle. oo 


tens Sollen von der vniverfal-Erbinn.niche 
„nur Derd flandesmäßige Begraͤbniß⸗Koſten, wie 
„auch übrige-Pafliva befritten : fonbern auch gleich 
„mad) Dero Sterbtage, und bey ber Teftaments-. 
„‚Eröfnung von dem vorhandenenGelbd 10 fl. rhein. 
„unter die ſchwabachiſchen Stadtarmen ausge 
Atheilt werden. ··· — 


„ztens Wenn der Burger» und Schneiders 
„meiſter, auch Thorwart unter, dem Nürnbers 
| . Dyaı „gerthor 
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nyerthor Joh Georg Kranz feinem Verfprechen 
pgemäß die Bemühung der fünftigen Leichenbe⸗ 
„gräbnißanftalten des Hrn. Hofraths über ſich 
zmebmen werde, fo wolle er diefem Thorwart 
 uRKranzen dagegen die Summe von 5o fl. rhein. 
„Somit zue Erfenntlichfeit legirt, und vermachet 
haben ; weilen aber bie inftituirte’vniverfal-Ere 
„binn ich ſchon in Jahren befinde, daß lie fich, 
„gar nicht mehr zu verheyrathen gebenfe, mit⸗ 
din auch dermaleinfteng feinen ehlichen Leibes⸗ 
„Erben Hinterlaflen werde , fo molle er, Herr 
reſtator auf dieſen Fünftigen Sterbefall ber 
vniverſal · Erbinn Dero vorhandeneg eigenthüme 
nlihes Haus, KHofraith, und Garten Ihro des 
„regierenden Hrn Marggrafen Hochfürfll. Durchl. 
per modum fideicommifli aus unterthänigfier 
AAnerkennung aller Zeit Lebens genoffenen Hoch» 
fuͤrſtl. Qulden, und Gnaden hiermit wohlbe⸗ 
Adaͤchtlich vermacht, und erblich teftiret haben.““ 


„Womit alſo wohlerfagter Hr. Hofrath v. 
„Falkenſtein dieſe Dero ernſtliche legte Willens⸗ 
„meynung beſchloſſen, und gebetten, ſolche nach 

„Dero wohlſel. Abſterben in ihre durchgaͤngige 
„Erfuͤllung kommen zu laſſen, alſo, und derge⸗ 
„ſtalten, daß, wann auch dieſes Geſchaͤfte vor 
„fein. zierliches Teſtament angeſehen, oder gen 
‚Halten werden ſollte, ſolches nichts deſtoweni· 

ger als ein Codicill„donatio mortis cauſſa. oder 

N andere Difpofitio minus folennis in allen Punk⸗ 

—5 „und Clauſeln gültig ſeyn, und bleiben 
a u”. i > 


\ 
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„urkundlich iſt diefe des Hrn. Hofraths 
„von Falkenſtein ausgefprochene teſtamentar. Di- 
„ſpoſitio fo fort von Mund zu Protocoll nieder⸗ 
„geſchrieben, hocherſagten Hrn. Teftarori bara 
auf von Wort, zu Wort deutlich vorgelefeny 
„und von Denenfelben durchgängig bejaher, und 
Abekraͤftiget, von hochfürftl. Stadtrichter- Amts« 
Burgermeiſter -und Raths wegen aber Mb - 
zJaufula folita, in quantum de iure aufgenom« 
„men, auggeferfigt, und nad) des Hrn. Tefta- 
„toris Verlangen bey der Rathhaus⸗Regiſtra⸗ 
„tur verwahrlich hinterleget: vorhero aber von 
jallerfeitigen zugegen, geivefenen Amts⸗- und 
„RatherPerfonen fowohlen,, als vondem Herrn 
‚sTeftatore felbften eigenhändig unterſchrieben 
und gefiegele worden. “ 

„90 geſchehen Schwabach den 20 Febr, 
„des Eintaufend fi ebenhundert , und. Neun und 
„funfzigſten Jahrs.“ 

(L. 8) Georg Friedrich Greiner. 
CI. S.) Burgermeiſter und Rath. 

(L. S.) Joh. tudwig Krauß, Stadtſchr. 

(L. 8.) Georg Adam Berk: 

(L. 8.) Andreas Haßold. 

„Daß vorſtehende Urkunde dem original 


Teſtamento gleichlautend, ein ſolches beurkun⸗ 
„bet praevia collatione fideli,“ 


Schwabach, den 28 Julii 1760. 
Johann dudwig Krauß, Stadtſchreiber. 


Ynz Die , 


4 
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Dieſem letzten Willen gemaͤß wurde 
auch ſeine meiſtens aus hiſtoriſchen Buͤchern 
beſtehende Bibliothek der Fuͤrſtl. Bibliothek 
in Anſpach einverleibt, und die Dupletten in 
die Archivsbibliothek abgegeben., Sein klei— 
nes meiſt aus feltenen Stuͤcken beſtehendes 

Muͤnzeabinet bat er, durch Noch gedruns 
gen, nod) bey feinem $eben verfauft. 





| Il » 


2 Beribtigung 
Sränfifcher adelicher Familienwappen, 

von Heinrih Earl Chriſtoph Schindler, - 

Arhivar des Reichsritterorts Bebirg. 


He Domherr von Weding hat dein Pu— 
bficum durch feine auf Deranlaffung des. 
‚ verdienftvollen Herrn Profeſſors Gebhardi 
zum Druck gegebene Nachrichten von 
adelichen Weppen ein vortreffliches Ges, 
ſchenk gemacht. Jeder Herafdifer ift vers 
mögend, ein Wappen, Davon er eine fol, 
che Beſchreibung vor fich fiegen hat, entwe— 
Der ſelbſt zu zeichnen, oder richtig nachzeich— 
nen zu laffen. . Diele diefer Wappen kom— 
men in den Stammbaumen reichsadelicher 

| Stan 


| , | ) % “ 
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Sränfifcher Gefchlechte vor, und find in dem 
Archiv des Cantons Gebirg anzutreffen. 
Sch glaube, Feine unnöthige Arbeit zu 
_ unternehmen ‚. wenn ich anzeige, wie fie ent» 
weder mit einander übereintreffen, oder, wo, 
fie abweichen, und mich Dabey: auf die vors 
handenen . Archivalurfunden beziehe. 


Bey denjenigen Wappen; die in den 
Nachrichten des Herrn von Meding mit den 
in meiner Verwahrung befindlichen Zeugniß 
fen übereinftimmen, babe ich zwar befchlof 
fen, mid) nicht aufzuhalten: follten aber eis 
nige tiebhaber der Heraldik zu wiffen wuͤn⸗ 
ſchen, worin jedes Wappen beftehr, fo foll 
kuͤnftig allemahf die ——— mit 
eingeruͤckt werden. 

* Alefeld. | 
- Findet ſich in einem von der Hoffteinis - 
ſchen Ritterſchaft atteſtirten Stammbaum fo: 
Ein in die Laͤnge getheilter Schild. Die 
rechte blaue Halfte führe einen aus der lin 
fen Seite hervorfommenden niedergefihlages 
nen filbernen Flügel, und die finfe rothe 
- Hälfte hat zwey filberne Querbalfen. ‘Der 
öffene Helm ift mit einem rothen Kiffen, dar 
an ſolche Quaften hängen, bedeckt, und dar» 
auf ſitzt ein filberner Bracke mit rothem Halss 
Py 4 band 
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band und gofbenen Ring. Die Helmdecke 
ſilbern blau und roth. | 

Das. gräfliche Ahlefeldiſche Wappen 

ſteht in dem zweyten Theil des Wappen⸗ 
buchs der Welt auf der 44ften 
a. 

| Xrnim. 

Trifft ganz mit dem bey dem Reichs— 

ritterort Gebirg befindlichen gemahlten und 

oͤfters atteſtirten Wappen uͤberein. 


Auersber g. 


Das freyherrl. Wappen beſchreibt Herr 
von Meding ſo: 

Im erſten und vierten rothen Feld des 
gevierteten Schilds bi einwärtögefehrter 
ſtehender goldener Auerochs mit untergefchla; 
genem Schwanz, ſchwarzen Hörnern und 
- Klauen, aud) einem ſchwarzen im erften durch 
das linfe im vierten durch das rechte Naſen⸗ 
fody gezogenen Ring. Im zweyten und drit- 
ten ſchwarzen Feld eine quergeftellte filberne 
Bank mit zwey fihrägen Fuͤßen. Zwey ges 
kroͤnte Helme, auf dem zur Rechten den goß 
denen Auerochſen links gekehrt, ſpringend und 
wachſend, ſonſt wie im Schild mit Hoͤrnern 
und Klauen, und durch das linke Naſenloch 
gezogenem Ring. Wr den Helm zur Linken 

ein 
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ein. gefchloffener die Sachfen rechtskehrender 
ſchwarzer Adlersflug mit der filbernen Bank 
belegt. Helmdecken, rechts BEN und — 
links ſilbern und ſchwarz. 

Und bey dem graͤflichen Heißt ee es: auſſer 
dem freyherrlichen Schild, wie er beſchrieben, 
nur daß der Auerochs auf gruͤnem Raſen, und 

Das zweyte und dritte Feld ſilbern, Balken 
und Adler ſchwarz find, ein goldenes Mittels 
ſchild mit einer fünfblätterichten rorhen Ro⸗ 
fe. Drey.gefrönte Helme: der mittelfte zeige 
den auf der Dank ftehenden Adler wie im 
Schild, der zur Rechten den erften Helm des 
freyherrl. Wappens, und der zur Linken zwey 
graueBuͤffelshoͤrner, zwiſchen ſelbigen die Roſe. 
| Nach dem Zeugniß des Niederöfterreis 
chiſchen Herrenftands muß Graf von Auers⸗ 
berg fo blafonirt werden: 


Ein geviertetee Schild. Das erſte und. 


vierte rothe Feld hat einen linksgewendeten 
wuͤtenden Aurochſen von Gold mit dergleichen 
Hoͤrnern und Klauen, auch einem goldenen 
Ring durch das linke Naſenloch. Das zweyte 


und dritte ſilberne Feld fuͤhrt einen ſchwarzen 


Tragbock. Auf dem Schild zwey offene ge⸗ 


kroͤnte Helme. Auf dem zur Rechten waͤchſt 


der beſchriebene Auerochs hervor, und der 


zur Linken trägt einen geſchloſſenen ſilbernen 
Ir 
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ug mit dem Tragbock belegt. Helmdecken 

rechts golden und er links ſilbern und 

ſchwarz . 

Baſſenheim oder Waldbott von Baſſen⸗ 
heim. 

| Ben dem Ritterort Gebirg findet ſich 

| das Wappen ſo, daß der Schwan auf dem 

Helm fteht: doch ift hierüber Fein Zeugniß 

vorhanden. 


Bechtolsheim „oder Mauchenheim ger 
nennt Bechtolsbeim. 

Hat im fihwarzen Feld zwey filßerne 
Nuerbalfen, und auf dem offenen Helm eis 
nen geſchloſſenen linksgewendeten ſchwarzen 
Flug mit den zwey filbernen Balken belegt, 
und mit vier filbernen Straufenfedern , drey 
zur Rechten, und eine zur Sinfen, beſteckt. 


Helmdecken filbern und ſchwarz. 


So har die Wappen das Sn 
zu Wirzburg atteſtirt. | 


| Benkendorf. 

Die Dlafonirung ©. 97: des zmenten 
Theis ift mit dem bey dem Canton Gebirg 
vorhandenen Wappen ganz libereinftimmend. 
Die Helmderfen weichen freilich von der Res 
gel ab, fie find aber darum noch nicht unrich» 

tig, 
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tig, weil mehr folche Benfpiele vorhanden 


find. Das freyherrliche von Guttenbergifche 
Wappen liefert davon binfänglichen Beweis : 
‚denn diefes führt eine goldene oder ſchwefel⸗ 
gelbe Rofe im blauen Feld, und bat filberne 
und zoe Helmdecken. 


Berg. 


Das erſte S. 537. des zweyten Theils 
beſchriebene Wappen iſt dasjenige, was Die _ 
.- in dem Nitterort Gebirg begütert gewefenen 


Herren von Berg geführt.haben. Am gten 
März 1507. kann diefes Geſchlecht nicht ers 
löschen fenn, denn Philipp von Berg zu 

Heilbronn hat nocd) dem zu Weismain im 
- Monat April 1583. gehaltenen Ortsconvent 
beygewohnt. In den folgenden Jahren ift 
keiner mehr von dieſer Familie erſchienen, 
es kann alſo die Erloͤſchung wahrſcheinlich 
1607. erfolgt ſern. 


| Bernhauſen. 


Dieſes Wappen trifft mit dem, welches 
die beyden Dormcapitel Bamberg und Wirz⸗ 
burg bezeuget haben, überein, nur daß die 


’ ’ 


um die ———— geſchlungene Schnur 


roth iſt. 


Bibra. 
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. Dibre. 
Der Biber führt nach den Zeugriſſen 
Bes Domcapitels zu Bamberg und des Teuts 
fchen Ordens einen von Gilber und grün 
gerauteren Schwanz ; trifft die un 
ſchreibung ein. | 


| Bicken. 

Bey dem Domeapitel zu Bamberg iſt 
Bas Wappen nach Hattflein angenommen ,_ 
nur mit dem Unterfchied: die Lilien find gol⸗ 
den, der gefrönte Adlersfopf und Hals mit 
ausgefchlagener rother Zunge iſt ſchwarz, 
and die filbernen Fahnenſtangen haben feine 
rothen Knöpfe. Die Helmderken find rechts 
filbern und ſchwarz, links ſilbern und roth. 


Bodenhauſen. 

Das vom reichsunmittelbaren Burg⸗ 
grafthum Friedberg atteſtirte gemahlte Wap⸗ 
pen trifft mit der ©. 61. des erſten Theils | 
in den erften fünf Zeilen gelieferten Blaſo⸗ 
nirung gang überein, Doc) ift der Helm noch 
wit einem fi [bernen Wulſt bedeckt. 


Boineburg. 

Die S. 67. des erſten Theils anfangs 
geſetzte Beſchreibung iſt nach den Zeugniſſen 
der Domcapitel zu Bamberg und Wirzburg 
chiig | Bran⸗ 





\ 
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Drandenftein. 


| Fuͤhrt, nach dem Zeugniß der Sachſen⸗ 


eoburgifchen Sand s’und Ritterſchaft, im 
Blauen Feld einen auffpringenden Iihfsges 
kehrten roͤthlichen Fuchs, der mit. der 
- Schnauze eine filberne Gans im Ruͤcken 
gefaßt bat: Auf demioffenen gefrönten Helm 
waͤchſt er eben fo hervor. Helmdecke filbern 


und blau— 


Buͤnau. | 
Zur Berichtigung diefes von dem Nits 
terort Gebirg zum oͤftern atteftirten Frans 


Fifchen Geſchlechtswappens führe ich an: daß 


©. 85. des erften Theils die Blaſonirung 
des Schilde ganz richtig iſt. Don den beys 


den Fluͤgeln auf dem Helm zur Rechten aber 


ift der erſte roth, der zweyte ſilbern. Der 
Helm zur infen iſt mit einem Fuͤrſtenhut bes 
deckt, und jeder der beyden goldenen Schaͤf⸗ 


un ' 


te oder Zepter iſt mit einem Pfauenwebel 


beſteckt. 


Crailsheim. 


Das gemahlte vom Canton Altmuͤhl atteſtir⸗ 
te Wappen iſt: im ſchwarzen Feld ein goldener 
Balke. DenSchild deckt eine Perlenkrone, und 
hier⸗ 


1) Berihtigung” / 


Hierauf ruht ein offener gefrönter Helm, der 
zwey von Gold und ſchwarz quadrirte Buͤffel⸗ 
hoͤrner traͤgt, zwiſchen welchen ein rothes Kiſſen 
mit goldenen Quaſten aufrecht ſteht. Helmde⸗ 
cken golden und ſchwarz. 


Dalberg oder Cammerer von Worms 
Freyherr von Dalberg. 


Nach dem Atteſtat des Domeapltels zu 
Wirzburg: 


Ein gevierter Site. Das erfte und 
vierte blaue Zeld führt fechs filberne Silien, 
und hat ein goldenes ausgefpigtes Haupt. 
Das zweyte und vierte goldene Feld har ein 
ſchwarzes Anferfreug. Auf dem Schild zwey 
offene Helme. Der erfte traͤgt einen geſchloſſe⸗ 
nen Flug, auf welchem das erſte und viers 
te Feld im Schild völlig wiederhoßfe wird; 
‚Das obere goldene mit Spigen abgerheilte 
Drittheil aber ift noch mit fünf goldenen 
Straufenfedern nach der Ruͤndung der Fluͤ— 
gel beſteckt. Auf dem zweyten Helm ſteht 
ein ausgebreiteter goldener Flug, und jeder 
Flügel ift.mit einem ſchwarzen Ankerkreuz 
belegt. Die Helmderken find zur Rechten jils 
bern und blau, zur tinfen golden und ſchwarz. 


== . | Ä Deb⸗ 
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Debſchuͤtz. 


Ein von der koͤnigl. — Ober⸗ 
amtsregierung- zu Breßlau ah 22, Zum 
1781. ausgeftelltes Arteftat, welches bezeus 
get, daß dieſes ein altes rittermäßiges Ges 
ſchlecht ſey, ſagt,/ Daß es, nach dem bey dem 

Acten befindlichen Siegen, 
Ein Seeblatt im Schild führe, und 
auf dem Helm ein Flügel ftehe, der mit eis 
nem folchen Blatt geziert (belegt) fey. 
Mach andern Nachrichten foll das Feld 
und ber Fluͤgel auf dem Helm filtern fen. 


Diede zum Sörftenftein, . 


Die Dlafonirung ©. 121. friffe ganz 
mit. dem Wappen ein, welches das Burggrafs. 
thum Sriedberg atreftirt bat, auffer, daß da 
. der Knopf der Müse filbern ift. 


Diemar. 


Hat dem Atteſtat des Cantons Rhoöͤn⸗ 
werra gemaͤß, 
Im ſchwarzen Feld einen ſilbernen 
Querbalfen, Der Helm trägt zwey ſchwarze 
init dem silbernen Balfen befegte Buͤffelshoͤr⸗ 
ner, zwiſchen welchen ein rother Nagel mit 
einem breiten Kopf ſteckt. Helmdecke ſi lbern 
und ſchwarz. 


PR u 
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Dienheim. | = 


Hat das Domceapitel zu Bamberg ſo 
atteſtirt, wie es S. 126. des an u sie 
| ——— ift. 
9 Dobeneck. | 
| ft ganz mit dem Waͤppen — 
das dieſes bey dem Ritterort Gebirg ger 
weſene Geſchlecht gefuͤhrt hat. 
Ebersberg genannt Weyers. 
yYach den Zeugniſſen des Domcapitels zu 
Bamberg und des Damenſtifts zu Schwarz 
Rheindorf hat der geſchloſſene —I ai ſil⸗ 
berne — | | 


Egloffſtein. 


Führt im filbernen Feld einen ſchwar⸗ 
jen inie.dem Hals abgefhnittenen Bärenfopf 
mit ausgefehlagener Zunge- Auf dem Helm 
wird Diefe Figur. wiederhohlt. Helmdecken 
ſilbern und. ſchwarz. 
Der Zeichnung nach konnte man es fuͤr 
nichts anders. als einen Hundskopf mit ges - 
ſtutzten Ohren anſehen, und einige hielten es 
fuͤr einen Wolfskopf. Nach dem Grafen⸗ 
diplom aber, das der jetzt regierende Koͤnig 
von Preußen. einer Linie, ‚nämlich dem Ges 
| nerallieutenant Albrecht Dieterich Gottfried, 
F u, und . 


’ 
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und ſeinem Herrn Bruder Otto Friedrich 
den 19 September T786 ertheilt bar, iſt 
ein Barenfopf als dasEglofffteinifcheStamms 
mappen angegeben. Hiemit trifft auch das 
aͤlteſte Siebmacherifche Wappenbuch überein. 

Das gewöhnliche Wappen iſt geviers 
tet, und führe im erften und vierten filbers 
nen $eld einen mit dem Hals abgeriffenen 
ſchwarzen Baͤrenkopf, der die Zurige aus— 
ſtreckt und die Zahne zeigt. Am zweyten 
und dritten goldenen Feld ift der Preußifche 
fhwarze Adler. Drey mit Grafenfronen 
'gezierte Helme, Der mittelfte tragt den 
Pärenfopf vorwärts gefehrt, die bendenang 
dern den Preußifchen fchwarzen Adler. Helms - 
decken zur Nechten fildbern und ſchwarz, zur 
Linken golden und ſchwarz. 

Feilitſch. 

Trifft ganz mit dem bey dem Canton 
Gebirg befindlichen Wappen uͤberein. 


Frankenſtein. | 
Iſt ein gevierter Schild, und führe 
im erfien und vierten goldenen Feld ein ro⸗ 
thes Zimmerbeifeifen, im zweyten und drits 
ten ebenfalls goldenen Feld drey in Form 
eines Schächerfreuges mit den Spisen zus 
Journ.v. u. f. Fr. a | fan» . 
5 Su 
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fammiengeftoffene rothe Kleeblaͤtter. Zwey 


Helme. Auf dem erſten ſteht ein ausgebrei⸗ 


teter goldener Flug, und jeder Flügel ift mie - 


einem rothen Zimmerbeileifen belegte. Der 


zweyte trägt einen mwachfenden fenerfpeyens 
den Pfau nebft einem gefihloffenen von 
Schwarz und Gold quergetheilten Flug, Die 
obere ſchwarze Hälfte iſt mit ſilbernen Kfees 
blätelgin beftreut, und die untere goldene mit 
der Schildsfigur des zweyten und dritten 
Felds belegt. Helmdecken zur Nechten gols 
den und voth, zur Linken filbern und ſchwarz. 

Das vermehrte freyherrl. von Franfens 
fteinifhe Wappen ift zweyfach in die fange, 
und dreyfach quer getheilt und hat einen 
goldenen Mittelſchild, der das rothe Zims 
merbeileifen führt. Das erfte und fechfte 
aoldene Feld des Hauprfihilds hat die drey 
rothen Kleeblaͤtter. Im zweyten und drit⸗ 
ten blauen Feld ſitzt auf einem offenen Helm 
ein ſilberner Schwan mit ausgebreiteten ro⸗ 
then Flügeln, deren jeder mit einem Fleinen 
Viereck belege-ift, davon die VPerpendiculars 
faͤden ſchwarz, und die Horizontalftreife von 
Gold find. Das dritte und vierte goldene 
Feld ift mit einem rothen goldenen Quer⸗ 
balfen durchzogen, der oben von Drey nes 
ben einander geftellten rothen Roſen beglets 

R tet 


. 
— 


Fraͤnkiſcher adelicher Familienwappen. 699 


tet wird. Drey offene Helme. Der mitt⸗ 
lere träge zwey goldene Adlersflügel, und: 
jeder ift mit einem rothen Zimmerbeileifen 
belegt. Auf dem zur Nechten ift ein wach» 
fender Pfau mit ae Schnabel und ges 
fihloffenen von fhmwarz und Gold querges 
theilten Fluͤgeln. Die obere ſchwarze Hälfte 
ift mir filbernen Kleeblaͤttern befäet, die uns 


‚tere goldene mit dren rothen Kleeblaͤttern be⸗ 


legt. Der Helm sur tinfen träge den Schwan 
des zweyten und fünften Felds, Die Helms 
decken mitten und rechts golden ‚und roth/ 
links ſilbern und blau. 


So hat beyde ſowohl das Dome pitel 
zu Wirzburg ) als der Furfürftl. Baierifche 
St. Georgen  Nitterorden,, erfteres auch 
das Domcapitel zu Bamberg bezeugt. 

AnmerFüng. In dem gemahlten Wappen ſieht 
zwar die Figur Herzen gleich : ich habe aber Klee⸗ 
blaͤtter angenommen, weil dieſe ſowohl ein Main⸗ 


ziſches, „als ein vom dem Baieriſchen Georgifchen 
Ritterorden ausgeftelltes Zeugnig auedrůcklich an⸗ 


gibt. 
Suche von Dornheim. 
Iſt vom Domkapitel zu Wirzburg aftes 


ffir , und bat im goldenen Feld einen links⸗ 
fpringenden rothben Fuchs. Der Helm ift 


don. ‚einem rothen Hut mit filbernem Um⸗ 


82 ſchlag 
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ſchlag bedeckt, darauf ein rother linksgewen⸗ 
deter Fuchs ſitzt. Helmdecke gölden und, 


roth. | SE 

| Goͤßniz oder Goͤſtniz. 

Iſtt eben daſſelbe, wie es bey dem Can 

ton Gebirg zu finden iſt. 
von der Groͤben. 


Nach dem Atteſtat des Johannitermal⸗ 
theſerordens iſt dieſes Wappen ein in die 
Laͤnge getheilter Schild. Die rechte blaue 
Haͤlfte fuͤhrt einen Spies; das Eiſen iſt 
Silber und der Schaft von Gold. In dem 
linken ſilbernen Feld geht zur Rechten ein 
rother Greifenfuß hervor mit vorwaͤrts gegen 
die linke Syte des Schildrands geworfener 
Klaue. Den Helm bedeckt ein runder Hut, 
deſſen Deckel von Roth und Silber quadrirt 
iſt, die Krempe aber zeigt ſi ſich rechts ſilbern, 


links roth. Der Hut iſt mit einer rothen 


auf beyden Seiten fliegenden Schnur um⸗ 
wunden, und an jedem zweymahl leicht ge⸗ 
ſchlungenen Ende haͤngt eine Quaſte. Helm⸗ 
decken, rechts ſilbern und roth, links ſilbern 
und blau. 
Hahn. 
| Fuͤhrt i im ſilbernen Feld einen fortſchrei⸗ 
genden — un mit Kamm und Glofe 
Es 


* 
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fe, aber ſchwarzem Schnabel und ſchwar⸗ 


‚zen Fuͤſſen. Der offene gefrönte Helm träge 


eben dDiefen Hahn. Helmdecke filbern und 
roth. Blaſonirt nach dem gemalten Wappen, 
Das die Holfteinifche Ritterſchaft bezeugt bat. 


Don dem Burggrafthum Friedberg ift es 
eben fo atteſtirt, dort hat aber der Hahn 


feine ſchwarzen Füffe, und der Helm iſt ee 


gekrönt. 
Haida. 
Die Herren von Haida, welche Miss 
lareut beſaßen und zum Canton Gebirg ge— 
hörten, führen einen von Roth, Schwarz und 
Silber dreymahl quergerheilten Schild. Eben 
fo ift der Wulft auf dem Helm, die beyden 
Flügel und die dazwifchen ftehende Pyrami⸗ 


be abgetheilt, Helmdecken von eben biefen 
Tincturen. 


Hainold. 


Stimmt S. 240. bes II Th. mit dem | 
Wappen bey dem Nitterort "Gebirg uberein, 


' Darin diefe Familie im — Jahr⸗ 


hundert anſaͤßig war. 
Zattfkein. | | 
Nach dem Zeuanig des Teutfchen Or 


dens ift der Schild ſechsmahl fepräglinfe ge⸗ 


theilt. 
3 33 Heu 


2 
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Heußlein von Euſenheim. 


Sf ©. 255 des II Th. richtig ange» 
geben, nur daß nach dem Zeugniß des Doms 
capitels zu Wirzburg Die Hahnenfebern gruͤn 
ſind. en en 


Br 
Nach dem Zeugniß des Teutfchen Or» 
dens, im rothen Feld des Schilde und auf 
dem Helm ein nackender ſchwarzbrauner 
Mannsrumpf mit hohen fpigigen Obren, 
Helmdecke roth und fhwar, | 


(Die Fortſetzung folgt.) 





| : IV. | 


Litterarifche Nachrichten von Ober⸗ 
Pa kozau. on 


Im Fraͤnkiſchen Kreiſe werden ſehr wenige 
Flecken und Doͤrfer ſeyn, von welchen 
ſich mit Recht behaupten laßt, daß daſelbſt 
eine große Anzahl von Männern aus bürs 
gerfichem Gefchlechte bald hinter einander auf 
die Welt gefommen ift, welche fich theils 
durch die Studien und Wiffenfchaften, tbeils 
dur 
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durch andere Kenntniffe zu geiftlichen und 
andern Aemtern im Baterlande und Auslans 
de brauchbar gemacht und empor geſchwun⸗ 
gen haben , als von Öberfozau, Schwar⸗ 
zenberg an der Saal, Arzberg und Gelb 
fin Bapreutifchen. Don dem erften Orte 
ſoll jetzt, und won den übrigen vielleicht zu 
einer andern Zeit, in dieſem Journal etwas 
gefagt werden — | 
Oberkozau, ein aus 100 Häufern unger 
fähr beftehender fehr alter Marktflecken, ges 
“ Hört dem freyherrl. Gefihlechte von Rozau 
zu, liegt eine ftarfe Stunde oberhalb oder 
feirwärts von der befannten Handelsſtadt 
Hof im Fuͤrſtenthuͤm Bayreut an den zwey 
Fluͤſſen Saal und Schwesnitz, welche ſich 
in der Mitte des Markts mit einander verei⸗ 
nigen, hat ehedem Schwantewitz geheiſ⸗ 
ſen, und war ein Hauptſitz der Slaven. 
| So groß und mandjfaftig aud) immers 
bin die Vorzüge find, welche diefer Flecken 
wegen feines hohen Alterthums, feiner herr⸗ 
fichen Scloßgebaude, fehönen Lage, feltenen 
Naturproducte, zweyer fleinernen Brürfen 
über beyde Zlüffe, feines Halsgerihts und 
Blutbanns, feiner Faiferl. Freyheit oder 
juris afyli, feiner jähefichen Holzflöße, Mas 
nufactur-Handelſchaft, wichtigen Märfte und 
35 4 Kirch⸗ 
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Kirchmeihen, Landſtraße und anderer Ding 
hat; fo zeichnet fich derfelbe doc) auch da 
durch ganz befonders aus, daß er viele ver, 
ftorbene und noch febende Leute nennen kann, 
welche in feinem Schoos Ihr teben empfangen, 
den Grund zu ihrem Gluͤcke gelegt, und der 
Welt mit ihren Schriften und Dienften ng 
fi) geworden find. Da es mit dem Plan | 
dieſes Inſtituts übereinftimmt, die Denkwuͤr⸗ 
digkeiten einzelner Oerter zu beſchreiben, und 
zur Befoͤrderung der politiſchen, kirchlichen und 
litterariſchen Geſchichte des Frankenlandes 

> etwas beyzutragen; fo wird man es hoffen | 
lich nicht mißbilligen, wenn man eine furzge 
Nachricht von diefem Artifel hier antreffen 

und fünftig auftopograpbifche, fariftifche und 
ähnfiche Unterhaltungen von diefem Marktflek⸗ | 
fen aufmerffam gemacht wird. 0 

Es wäre unrecht,die in den alten Zeiten 

berühmten und gelehrten Ritter von Rozau 
ſowohl, als auch die beyden Brüder, Sr. 
Chr. Wilh. und Friedr. Aug. Freyherrn von 
Kozau, in diefem Sahrhundert aus dem Nes 
gifter gelebrten Kozauer wegzulaſſen, welche 
bende auf der vormahls blühenden Nitreras 
kademie zu Erlangen ſtudirten, und einen 
ungemeinen Schag nüglicher Kenntniſſe eins 
ſammelten. Beſonders brachte es der Äftes 


fie 
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fte in diefem Fache fehr weit, feste die fies 
be zu gelehrten Arbeiten bis an das Ende 
feines tebens fort, fihaffte ſich eine vortreffli⸗ 
che Bibliothef an, trug mir raftlofem Fleiß 
eine Aandesgefchichte des DBurggrafthums 
Nürnberg oberhalb Gebirgs zufammen und 
i hinterließ Diefelbe feinen beyden nod) febenden 
- Söhnen. Doc die Abficht gegenwärtiger 
Bemerkungen ift vornimlid auf die Bürgers 
lichen Söhne gerichtet, weldye dem Samms 
fer dieſes Verzeichniſſes bisher bekannt ges 
worden find, eine lange Reihe ausmachen, 
alphaberifch genennt werben follen, und zu 
einem Beweiſe dienen, Daß es ein falfches 
Vorurtheil fey, allen Juͤnglingen aus bürs 
gerlichen Familien das Studiren zu erfchwes 
ren, oder fie ganz und gar davon gbzuhalter, 


Ihre Namen beißen: 

. 2. Dauer, (Johann Chriftoph) ein Can 
t0rd: Sohn, fludirte auf dem Gymnafium 
a“ Hof und auf der Univerfität zu Witten 
berg, und ift Pfarrer zu Rautendorf bey 


Hof. 
2. Süttner, (Johann) ein Burgerss 


Sohn, ftarb als Stadtcantor und litteratus 
zu Wunſiedel 17603. 


335 3. En⸗ 


— 
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3. Endel, (Johann) ein Maurers⸗Sohn 
ſtud. zu Hof und Leipzig, wo er zur Stelle es - 
nes Probſteyverwalters der Univerfität Fam, 
und 1757 mit Tode abging. 

4. M. Hager, (Robann Georg) ein 
Schneiders⸗Sohn, fFudirte zu Hof undfeipzig, 
twurde Magifter Legens allda, Nector der . 
Schule zu Chemniz in Sachſen 1740, und 
ftarb den 17 Yuguft 1777. Seine Schrif⸗ 
ten find zum Theil in Meuſels gelebrten 


Teutſchland angezeigt. S. auch Saxii Ono- 
maſt. liter. Part, VI. pag. 555. 


5. Hager, (Johann Georg) ebenfalls 
ein Schneiders Sohn, ftudirte in eben diefen 
Drten, wurde zu teipzig Turis Pradticus und 
Eonfulent, wo er in Den Jahren nach 1760 zu 
leben aufhoͤrte, nachdem er vorher ein anſehn⸗ 
liches Vermaͤchtniß nach Oberkozau be⸗ 


ſtimmt und ausgeſetzt hat. 


6. Rapp, (Adam Johann) ein Ses 
nators⸗ und Fuhrnanns-Sohn ſtud. zu Zeips 
zig, hielte als Reſpondens eine gedruckte 
Diſputation unter dem Vorſitze ſeines Lands⸗ 
manns M. Hagers uͤber Apoſtelgeſch. IX. 5. 
und kam weg, ohne daß man weiß, wohin. 

7. M. Rapp, (Zohann) des vorigen 


Bruder, ſtud, zu. Hof, Leipzig und Erlan⸗ 


gen, wurde 1764 vierter, 3 dritter Leh⸗ 
rer / 


| a 
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ver, 1775 Conrector des Gymnaſiums zu 
Hof, erhielte 1778 die Schloßpredigersſtelle 
zu Bayreut mit der damit verknuͤpften Pros 
feſſur der Theologie und Hiftorie, wurde 
12783 Confiftorialrath dafelbft, und 1790. 
nad) D. Junkheims Tod Afliftenzrach' bey 
„der Curatel der Univerfität Erlangen. | 
Siehe Weyers biograph. Nachrichten 
son den Schriftfiellern, Die gegenwärtig in 
den Fuͤrſtenthuͤmgrn Anfpah und Bayreut 
leben, und 34 gelehrtes Teutſchland. 
8. Rapp, (Johann Georg) des vors 
herſtehenden Bruder, ſtud. zu Hof und Er 
- langen, befam den Ruf zur Pfarrey Kirch⸗ 
leus bey Culmbach 1760, wurde 1776 Eh⸗ 
renmitglied der herzoglichen fateinifchen Ges 
—  fellfehaft zu Jena, 1782 Subdiakonus zu 
Bayreut, und 1785 Syndiafonus und Hos - 
fpitafprediger daſelbſt. 
Siehe Weyer und Meuſel in den ange⸗ 
zeigten Buͤchern. | 
9. M. Kapp, (Johann Erhard) ein 
Daters » Bruder der drey vorbergenannten - 
und ein Fuhrmanns⸗Sohn, geboren den 23 
März 1696, ftud. zu Hof und Seipzig, wo er 
als ordentl. Profeffor der Beredſamkeit, Ael⸗ 
u der Baier. oder Fränfifchen Nation, Col 
egiat des großen Fuͤrſten + Eollegiums und 
Deceme 
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Decemvir der Akademie den 7 Marz 1756 
in feinem 6oſten Jahre entſchlief. Sein 
ehemahliger Lehrer, Rector Weis zu 
Hof, hat ihm zu feiner Magifter + Pros 
motion unter andern in folgenden Verſen 
Gluͤck gewuͤnſcht, woraus erhellt, daß vors 
ber fihon mehrere Kozauer fludirt haben : 
Unter allen, die in Hof nach der Weisheit Lehr gefraget, 
Haben die Rozauer Köpfe mir vor allen wohl behaget. 
Unter den Rozauer Koͤpfen fand ich deines gleichen 
nicht, 
Der wie du den Wiſſenſchaften jetzt und kuͤnftig viel 
verſpricht. 
Er beſaß eine weitlaͤuftige Beleſenheit 
und Buͤcherkenntniß, und inachte ſich durch 
eine zahlreiche Menge gedruckter Schriften 
beruͤhmt. Der Katalog ſeiner anſehnlichen 
Bibliothek, welche 1758 zu Leipzig verauctio⸗ 
nirt wurde, iſt in 3 Octavbaͤnden gedtuckt. ©. 
Neue Beyträge von alten nnd neuen theos 
log. Sadıen 1758 ©. 501. Saxii Ono- 
maft. liter. Part, VI. pag. 328 — 330 und 
die daſelbſt angeführten Schriftfteller. 


10. Änoll, (Georg Ehriftoph Wolfs 
gang) war Stadtprediger zu Sulzbach in 
der Pfalz. 

11. Kuͤnzel, (Johann Nicolaus) ein 
BERN war ums Jahr 1728 Felds 
predis 


\ 
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prediger des koͤnigl. Preußiſ Doͤnhofiſchen 
Regiments zu Berlin und ſtarb daſelbſt als 
Senior der Berliniſchen Prediger und erſter | 
Diakonus an der Petersfirche, 

. Siehe D, Tellers Gedaͤchtnißpredigt 
auf ihn. 


12. Öertel, CJohann Adam) ein Amts⸗ 
verwalters⸗ Sohn, war auf dem Gymnafis 
um zu Hof, und ift dafelbft Secretarius und 
Eaflirer der Vogtlaͤnd. Nitterfihafe Hofer 
Bezirks. 


13. M. Pitterlein, (Georg Heinrich) 
ein Pfarrers⸗-Sohn, Pfarradjunet zu Oberko⸗ 
zau 1681, und 1683 Pfarrer zu Krebes in 
Sachſen. 


14. Porſt, ohann) ein Bierbrauers⸗ 
Sohn ſtud. zu Hof und Leipzig, war Pfarrer 
zu Walchau im Brandenburgiſchen, dann zu 
Hohenſchoͤnhauſen, darauf zweyter Predis 
ger an der Dorotheenftädter Kirche zu Ders 
lin, Beichtvater der Königin, Eonfiftorials 
rath, Probſt an der Nikolaikirche, Inſpee⸗ 
tor derſelben und der dahin gehoͤrigen Kir⸗ 
chen, wie auch des Gymnaſiums, und ging 
1728. in einem Alter von 59 Jahren 28 Ta⸗ 
gen zur Ruhe ein. Er hat viele und ſchoͤne 
beſonders aſcetiſche Schriften ans Licht ge⸗ 

ſtellt, 


3 
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ftellt, und von feinem Leben felbft viele Um⸗ 
ftände aufgezeichnet. | 
Siehe die Suneralis, ingleichen Nach⸗ 
richt von dem Charafter und Amtsführung 
rechtfchaffener Prediger undSeelenforger Ster 
Band S. 1 — 18, Heinzmanns biftorif- 
Blbelbuch des Edeln und Schönen aus dem 
Leben wuͤrdiger Srauenzimmer ©. 49. 50. 

15. Both, (Johann Paul) Pfarrer 
zu Oberkozau, zeugte vier Söhne, welche 
alle ftudirten und darunter die 3 füngften dar 
ſelbſt geboren worden find. Von ihrem 

Schickſale ift dem Verfaſſer diefer Nachrich⸗ 
ten nichts befannt. | a 
16. Scyödel (Johann Nifolaus) ein 
Webers + Sohn, war Pfarrvicar zu Man⸗ 
gersreut,. danıt Diafonus zu⸗Wonſees bey 
Tulmbach, wo er 1751 die Welt verließ. 

17. Schoͤdel (Nifolaus) auch ein 
- Mebers» Sohn, Pfarradjunct zu Bindloch, 
Pfarrer zu Harsdorf, Pfarrer zu Dirk, 
Diakonus zu Wunſiedel, Pfarrer zu Bind⸗ 
loch bey Bayreut , farb 1708. 

138. ‚Siegriz (Georg Wolfgang) ein 
Schuhmadhers:Sohn, kam ald dritter Leh⸗ 
ver an die Schule zu Wunſiedel und endigs 
te fein teben 1754 | ' 


19, Steeb, 


} 
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19. Steeb, (Öhriftopp Adam) ein 
Defonomieverwalters Sohn, ftud, zu Hof 


’ und Halle, wurde Pfarrer zu Leupolds⸗ 


.- 


grün, darauf Pfarrer zu Sifchbach bey Kro⸗ 
nad) im Bambergifhen, wo er noch fteht. 
20, Troft, (Adam) Fommt als Pfar⸗ 


rer zu Bautendorf und zu Begnizloſa bey 
Hof vor, ftarb 1605, u 
ar. Weis, (Georg Chriftoph) ein Cams 
tors⸗ Sohn, ftudirte zu Hof und Sena, farb 
als Eantor zu Hirſchberg bey Hof in dies 
fen Jahrhundert. | 
22. Wohn, (Ernft) ein Wirchs,Coßn, 
ftudirte zu Hof und Sena, wurde Schuls 


lehrer zu Oelsniz in Sachſen, und m vor 
einigen Zahren. | 


-. 


Auffer diefen.Litteratis verdienen auch 
bier einen Pla: 

23. Sifcher, (Georg Wolfgang) ein 
Burgermeiſters- und Fleiſchhackers-Sohn, 
beſuchte das Gymnaſium zu Hof, widmete 


ſich der Schreiberey, und erhielt 1771 das 


wichtige und anſehnliche Amt eines kaiſerl. 
Reichs» Poftmeifters zu ia 


2A Bapp; 
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24. Bapp, (Johann Erhard) ein Brus 
der der Nr. 6. 7. und 3. angezeigeen Kappen, 
war auf dem Gymnafium zu Hof und ift 
Faiferl. Reichs Pofthalter zu Wünchberg 
zwiſchen Bayreut und Hof. u 
25. Rapp, (Johann Peter) einSchmibe’ 
Sohn, erlernte Die Kaufmannfhaft , ließ 
ſich nach vielen Reiſen in Nuͤrnberg nieder, 
und handelte mit Spezereywaaren, wo er 
1762 als Genannter des groͤßern Raths und 
fo genannter Zwoͤlfer unter den Spezerey⸗ 
Haͤndlern ſtarb, und wo feine Nachkommen⸗ 
ſchaft im Segen bluͤhet. 


| 26. Rörndorfer, (Johann Peter) ein 
Jaͤgers · Sohn, legte ſich auf Die Schreiberen , 
kam zuerft als adelich von SodenfcherBeams 
ter nach Saſſenfahrt und, ift jetzt adelich 
von Seefried. Beamter zu in: bey 
. ü | 


/ 
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V. 


Vertrag nach entſtandenem Auflauf zwi⸗ 
ſchen dem Rathe zu Schweinfurt an eis 
nem, und Dann der Gemeinde dafelbft ans - 
dern theils durch derſelben Reichsampts 

mann und qndere verordnete Kaiferfiche 
Commiffarien am Dienftag nah Tri- 

. nitatis anno 1514. aufgericht. _ 


Von: Gottes Gnaden Wir Wilhelm, Grave und 
Herr zu Denneberg. Nachdem fich Irrung Aufs 
lauf und Zwietracht zwifchen unfern lieben Ge 
treuen, dem Rath des heil. Roͤm. Reichs Stadt 
Schweinfurth an einem, und dann der Gemein 
de dafelbft andern theild begeben, darum etliche 
bes Raths, ſolcher Empsrung halber, der Gemein 
de ausgewichen, und fich zu ung als Nom. Kaif. 
Mai. unferd allergnädigfien Herrn und des heis 
ligen Reichs Amptmann zu Schweinfurth gethan, 
darauf wir ung in gemeldte Stadt gefüget, zwi— 
ſchen folchen irrigen Partheyen fo viel gehandelt, 
daß fie um etliche Stück und nemlich um das Ent 
‘weichen der Ausmefenden bes Raths vor ung zu 
rechtlicher Derterung kommen find, denn wir fie - 
dann mit Recht entfchieden, und ferner um ans 
derer Mängel und Gedrechen, als Kaiſerl. Mai. 
Commiflarien und Befehlhabende weiter betagt; 
demnach befennen wir obbenannter Graf Wils 

Journ. v.u.f.$50. 1.8. VIA. beim 
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helm von Henneberg und dann Ich, Georg 
von Schaumberg zu der Lauterburg Ritter, 
Amtmann zu Rönigoberg als Kaiferlicher Rath, 
und Sch, Johann Volck beeder Nechten Doctor 
‘als Verordneter des hochwürdigen Fürften und 
Herren, Heren Georgen Bifchöfen zu Bamberg 
meines gnädigen Heren,-dem ſolche Sachen ne» 
den obgenannten unfern gnädigen Herrn von Hen⸗ 
neberg zu verhoͤren und zu handeln befohlen, daß 
wir beyde Theil gnugfanlich gegen einander vers 
höret, und fie mit ihrem guten Willen und Wißen 
vertragen und diefe Statuten und Ordnungen aug 
Kraft Kaiſerlichs Befelchs aufgericht, gefezt und 
gemacht haben, wie hernach folgt und alfo. 
Erſtlich fezen und ordnen wir, daß bie des 


Raths, fo wie'vorgemelbt in diefem Aufruhr aus 


‚ber Stadt gemwichen, mie bie durch und Grafen 

‚ MWilhelmen und unfere Näthe rechtlich nachfol« 
gend durch Roͤm. Kaiſerl. Mai. unſers allergnds 
digſten Herrn Befehl, mit ſamt dem andern Rathe 
in der Stadt verblieben wieder eingeſetzt find, 
alſo im Rath und,allem Regiment, wie vor Alters 
'herfommen, fijen und bleiben follen. 

i Der angezogenen Befchwerung halben, als 
nemlich das Umbgeld vom Trinchwein und Bier 
betreffend, fegen. und ordnen wir: dag ein er 
der Innwohner, Burger und Gafigeber zu 
Schweinfurth, wer der, oder die ſeyen, ſo Wein 
ſchencken und um Geld verkaufen, von Einem je— 
den’ Eymer zehen Maas Weins zu Umbgeld ver 
rechnen und bezahlen ſollen, Ein Iglicher Burger 
ber Stadt Schmweinfurch fol von dem Wein, fo er 

fuͤr 
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für fich felbft und fein Hausgefind braucht und 
ſpeiſet, von Jedem, Eymer Weins auch 6. Maas 
zu Umbgeld geben, und ſolches nach dem Lauf, wie 
fonft der Wein gilt, bezahlen. Mit dem Bier fol. 
es mit dem Ausſchencken und mit bem Hausgeſin⸗ 
de auszutrincken allermaßen, wie mit dem Wein, 
gehalten und gebraucht werden, . 


Wir wollen auch, nachdem die Geneind an 
einem gefreunden Rathe Beſchwerd tragen daß 
jjund Vatter, Sohn, Bruder, Schwager und 
Eydam, auch Gefchwifterfinder in Nath erwaͤh— 


let find, daß die ihr Lebenlang, es wäre denn, 


daß einer ſich mir Unthaten verurfacht, darinnen 
bleiben follen, aber nach der oder eines Jeden 
Abgang, follen hinfüro zu ewigen Zeiten folcher. 
maßen, wie obgemeldt, nahe gefipte und vers. 
wandte Freunde nicht zufammen in einem Mathe, 
ertvählt oder gefezt werben.” Wo ſich aber nach⸗ 
folgend die im Rathe fizenden mit Freundfchaffe 
des Sacraments der heiligen Ehe, alfo daß einer 
des andern Tochter, Schweiler oder. Freunden 
nemen, oder ihre Kinder zuſammen geben würden, 
folen nichts deftomeniger, wie obbemeldt, Ihr 
Leben lang im Rathe feyn und fizen bleiben, Auch 
‘wollen wir, daß hinfür, was von ben ayrn des 
euſern Raths big auf ı2 abfterben, daß fein ans 
der: an Ihr flatt gemählet; aber was hernach 
son den Zwoͤlfen bleibenden abgehen würde, an 
derfelbigen ſtatt ſollen andere gefezt, Damit die Zahl 
- der Zwoͤlfen beftehe, und hinfür des aͤuſern Raths 
über ı2 darein nicht gefaßt werden. 


Aaa2 Ferner 
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Ferner ordnen wir auch, daß der Rath alle 
Jahr Rechnung thun, zu ſolcher Rechnung ſollen 
3. von einer Gemeinden, dieſelbigen Rechnung 
zu bösen, vom Rathe ertählet werden. Die 
auch Pflicht darüber thun follen, was fie alſo 
im Nathe der Stadt. anliegende oder Geheim 
hören, das emiglich zu verfchweigen, und fo der 
Math aufridtige und Erbare Rechnung ger 
than, daßelbige und nichts mweiterd der Gemeinde 
zu erkennen geben, daß gnuͤgliche Erbare Rech— 
nung gefchehen fey; befinden fie aber und hätten 
in der Rechnung einigen Mangel, dad mögen fie 
der Gemeinde anfagen, daß fie Irrung in der 
Rechnung haben, und follen dag fürder an den 
Amtmann des Reichs bringen, dem foll der Rath 
‚für den’ Achten erwählten alsdann FERN 
Kechnung thun. 


Ein Sjeder Einwohner und Burger der Stabt 
Schweinfurth, der um bürgerliche Handlung und 
wicht um peinlich Verfchuldigung angenommen, 

der fol auf Uhrphede und genugfame Verficherung 
wieder ledig gegeben ; wenn es aber eine ſolche 
große tapfere ſchwere Sachen dadurch der Thaͤ— 
ter am Leib peinlich zu ſtrafen waͤre, der mag, 
nad) Ordnung der gemeinen Rechten, und Ges 
brauch dee Stadt, geſtraft werden, wäre es aber 
um ſolche und andere befchmwerliche, Verhandlung, 
fol zu einem Rathe fiehen, den Verbandler mit 
feinem Leib und Gut nimmermehr aug der Stadt 
zu Menden, zu verhaften, oder aber Ihnen nach 
———— und aa der Sachen foiche Ver, 
handy 


\ 


— 
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handlung aus der Stadt zu verweiſen, auf gnuͤg⸗ 
liches Verpflicht und Buͤrgſchafft, -für ſich und 
ſeine Erben, ſolches an der ſtatt nit zu ahnden, zu 
efern noch zu raͤchen, wie denn deshalben Ver⸗ 


ſchreibungen nothduͤrftiglich aufgerichtet werden 


moͤgen, Macht und Gewalt haben. 

Ob ſich auch begeb und zu ſchulden kommen ſolt, 
daß aus anliegenden redlichen Ehehaften Urſachen, 
als Kriegslaͤuften, Kaiſerſteuer, Anſchlaͤg, Aufſa⸗ 


zungen des Reichs, wachenden Schulden ober an⸗ 


dern Zufaͤllen, das Geld um Leibgeding, ewigen 
Zinß entnumen ausbracht oder Beeth und 
Steuer, deß ſie in allweg Macht haben ſollen, 


‚ aufgefezt werden muͤßen; So ſollen von den 


Zwoͤlfen des äußern Raths, bie dann von der 
Gemeinden wegen handeln noch 6 verfländige 
sebliche fromme Männer aus der Gemeinde u 


Ihnen erwählen, benfelbigen fol angezeiget wer« 


den, aus weßen Urſachen, wie oder warum ſolch 
Geld aufgenommen, Huͤlf, Beeth oder Steuer 
gefezt werden, und worzu man bie gebrauchen 
woͤlle. Ferner fezen wir, nachdem das Becken, 
geld von der Mezen einen neuen Pfenning zus 
famt der Mize gemeiner Stadt zu Ihren Schuls 

den einen merdlichen Nuzen erträgt, nnd ſolcher 
Yuffaz. feinem Bürger zu fonderlichem Nachtheil, 
fondern mehr von den Fremden und Befuchern 
biefer Stadt zu bezahlen reichet, daß ſolches hins 
füro, wie bisher gefchehen, von einem. Seglichen 
Brodverkaͤufer gegeben werden ſoll. | 


Begebe fih, daß unter den Bürgern, oder 


Einwohnern der Stadt Schweinfursh rechtlich) 
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Handlung vorflelen, es wäre um perſoͤnlich oder 
heblich Spruͤch, fo follen fie fich, wo der. Spruch 
unter so fl. werth Guts oder Schulden antreff, 
endlich austräglich Rechtens vor einem Erbaren 
Kath genügen lagen, wären aber die Sprüche 
um erblich Sut, geofee Summe, Ehrenhandeln, 
Injurien, Schmach oder anders, und fich ein 
Theil der Urtheil vom Rath darum ausgan⸗ 
gen befchmwert bedaucht, mag foldhes vor einem 
Jeden Amtmann deg heil. Reichs und ber- von 
Schweinfurth Appellationsweife bringen, da eg 
auch. fein rechtliche Derterung nemen und nicht 
weiter gezogen werden folle. So aber ein Rath 
mit einem oder mehr Burger, oder hinwiedarum 
dermaßen ein oder mehr Burger mit einem Rath 
rechtlich zu fchaffen gewinnen, fol biefelbe Recht⸗ 
fertigung auch vor einem Amtmanı des heil, 
Reichs Fürgenommen, und allda und nindert ans 
ders geändert und ausgetragen werben. Ob auch, 
das Gott gnaͤdiglich verhüten woͤlle, hinfuͤro Ir⸗ 
rung, Zwietracht oder Widerwillen zwiſchen einem 
Kath und der Gemeinde entſtuͤnd und ſich bege- 
ben würden, in welcherlen Weiſe oder Weg dag 
gefchehen mögte, darinnen folen je zu Zeiten ein 
Amtmann des ‚heil. Reichs anflatt und megen 
Roͤm. Kaiferl. Rienan zu entſcheiden und zu rich⸗ 
ten haben, dem fie auch in ſolchen Sachen, Ges 
botten und Verbotten Burger find gemeine Stade 
in ſamt oder fonderheit, gehorfam und gewaͤrtig 
verpflicht feyn ſollen. 
Es ſollen auch hinfuͤro zu ewigen Zeiten, die 
aus der Gemeinde ſich zuſammen nicht berufen 
— i for⸗ 


der Reichsſtadt Schweinfurt. 719 


fordern, ober verboften, und keine Berfammlung. 
“ Convocation,#lein oder groß wider ein Nathe in 
den Plegernhaufern oder fonft halten, ohn fondere 
Vermiligung und Geheiß eines Raths zu 
Schweinfurth. 


Es ſoll auch fuͤrter kein Vierteil oder Vier⸗ 
teilmeiſter geſazt gemacht oder genannt werden, 
ſondern ein Jeder in Nothſachen, ſchweren Krieg / 
oder wie ſich die begeben auf einen Rathe und die 
von dem fuͤr Hauptleut geordnet ſind und wer⸗ 
den, treulich ſehen, denen gewaͤrtig und gehorſam 
ſeyn, wie dan ein Rath Ordnung machen geben 
und haben woͤllen, wer ſolches uͤberfuͤhre, ſoll oh⸗ 
ne alle Gnade, an Leib und Gut geſtrafft werden. 

Ein jeder, fo Burger zu Schweinfurth ſeyn 
und-werden will, fol gefragt werden und Pfliche 
thun, und fehweren, wie hernach folgt: Ob er 
mit geiftlihem Bann oder weltliher Acht oder 
fonft mit Urtheil befchwert fen ? Db er mit Man- 
daten in Nechtferfigung, oder an auswärtigen 
Gerichten flehen und. geladen feyn worden, ob er 
einen Leibherrn, Verfpruchheren oder fonft einen 
Herrn hab, ob er Fehde, Feindfchafft, Krieg oder 
fonften einen Zanck oder Unwillen unter Handen 
babe, oder derhalben in Sorgen flehe, daß er 
darum Burger werden wolle, wenn er alfo ges 
fragt wuͤrde, fol er ſolches wahrſeyn befennen 
oder verneinen, und wo er den Anhang einen 
oder mehr hätte, zu Burger nicht angenommen 
werden; So er aber der feinen hätte, nachfolgen» 
de Puneten ımd Artikeln zu halten zu Gott und 
feinen Heiligen mit aufgehabenen Fingern gelo⸗ 
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ben und ſchweren, daß er keinen Burger ober 
Burgerin, Kinder, Ehehalten, Dienſtbotten, die 
zu Schweinfurth ihr Anweſen haben, um keiner⸗ 
ley Sachen willen an andere auswaͤrtige fremde 
Gerichte, durch ſich oder Jemand anders laden, 
ziehen, oder rechtfertigen wolle, auch Niemand 
das zulegen oder geſtatten, ſondern zu Schwein⸗ 
furth fuͤr E. E. Rathe recht nemen und geben, und 
ſich allda ordentliches Rechtens genuͤgen laſſen; 
wenn er aber gegen E. Rath oder gem. Stadt 
Spruch oder Forderung haͤtte oder gewuͤnne, ſoll 
er das Recht und Rechtfertigung vor dem Amt⸗ 
mann des Reichs, fo zu Schweinfurth je zu Zei, 
ten ſeyn würde, fuchen, Item daß er auch ohne 
Wißen €. Burgermeifiers, fo je zu Zeiten ſeyn 
würde und Raths aus der Stadt Schweinfurth 
mit feinem Anweſen nit ziehen: wolle, Er babe- 
fid) dann mit allen. und jeden Öläubigern, den er 
in der Stadt Schweinfurth zu gelden fchuldig ift 
- Vertragen und zuförderft feine ordentliche Nach⸗ 
‚ feuer, wie von Alters Gebrauch und Herkommen, 
entricht, bezahlt oder derhalben Gnuͤgen gemacht, 
und ſo er nicht mehr Burger zu Schweinfurth 
ſeyn wuͤrde, daß er dennoch nichts deſtoweniger, 
die Burger Burgerin und andere, ſo ihr Anweſen 
zu Schweinfurth haben, daſelbſt zu Schweinfurth 
bey ordent / ichem Recht bleiben laßen, und an fein 
ander Gericht außer Schweinfurth ziehen, muͤßi⸗ 
gen oder laden molle, Item daß er auch einen 
Burgermeifter, der je zu. Zeiten feyn wird, und 
"Math, auch den Hauptleuten, die von ihnen ges 
fezt und geordnet worden, in allen Geboten und 
Verboten, innen oder außen der Stadt, im Sel- 
. | | | bey 
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de, wo es die Nothdurft erfordern wird, gehor⸗ 
ſam feyn wolle. Item daß er auch feine Ger 
fellfehafft, Verfammlung oder Vereinigung 
verbinden, verfprechen zuſagen, und in ans 
dere Weg oder Weife verpflichten wolle, 
ohne Willen und Wißen Burgermeifter und 
Rath zu Schweinfurth, und fo er heimliche 
oder Öffentliche Verfammlung, Gefellfchaft und 
Berbindung bie zu Aufruhr Auflauf Bewegung 
oder zu Schaden wider E. Nath oder Burger zu 
Schweinfurth fürgenommen würden, vermerdt, 
und fo ſchierſt er den Anfang innen würde, ober: 
Rebe davon höret, daß er ſolches von Stunden 
an dem Burgermeifter oder fonft zweyen des 
Raths offenbahren und anfagen wolle. Item daß 
er auch Burgermeiſter und Kath und gemeiner 
Stadt Burger und Burgerin Schaden warnen, 
und fo viel an Ihm iſt, verhüten und ihren from«“ 
men und Nuzen fördern und werben, auch Ih— 
zen Geheim verfchweigen, und ſolches alles und 
Jedes getreulich Halten und nicht darwider thun 
wolle, ohne alles Gefaͤhrhe. 

Der Eide, die Treue, die ich dem Burger 
meifter jezt an feine Hand gegeben han und auf. 
verſchloßen Articul mit Worten unterfchieden 
bericht bin, will ich flet und vefk halten, am 
heiligen Reid), an ber Stadt Rathe, Burgern 
Armen und. Reichen Ihren Schaden warnen und 
frommen werben, und darwider nimmermehr- thun, 
ohn alles Gefährde, als bitt mir Gott zu helfen. 
und alle Heiligen. Darauf foll der Burgermei- 
fier reden, auf foiche deine Pflicht mim ich dich in 

2 , Aaas Schuz 
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Schuz, Schirm und in alle Begnabunge, bamit 
die Stadt Schweinfurth von Roͤmiſchen Kaifern 
und Königen loͤblich gefreiet if; der dich darwi⸗ 
> der ımd darüber bemühet, und wider Recht und 
Billigfeit anfertigt, daß derfelbig in die Poen dar, 
innen verleibt, gefallen des Meichgfrieden ges 
brochen und feinen Hulden nimmer hat. Wir 
wollen auch hierin Nom. Kaiferl. Majeftät une 
fern allergnädigften Herrn vorbehalten haben, 
daß die durch fie oder einen jeglihen Amtmann 
des heiligen Reichs zu Schweinfurth, mit famt 
dem Math daſelbſt diefe Drdnung und Statuta, aͤn⸗ 
dern, mehren mwenigern oder befern moͤgen nach 
Shrem Gefallen, als oft die Nothdurft ſolchs 
erheifchen und bequemlich feyn wird, alles getreu⸗ 
li) und ohne alles gefehrde, deß zu Urfund und 
wahren Befenntnüß hant wir obggneldten, Wils 
beim, Graf und Herr zu Denneberg, ‚Georg von 
Schaumberg Nitter, Johann Volck Doctor als 
Amtmann des heiligen Reichs und verordnete 
Commiſſarien, und dann Wir Burgermeifter und 
Kath von wegen unfer und einer ganzen Gemeind 
zu Schweinfurth, unfer Juſiegel mwißentlid an 
-diefen Entfcheid Statut und Drdnung laßen han⸗ 
gen, darunter wir Rath und Gemeind ung bey 
unfern Eiden und Ehren, bie wir mit Hand gee 
benden Treuen, Hand in Hand dem bochgebohrnen 
Fuͤrſten und Heren, Herrn Wilhelmen, Grafen ' 
und Herrn zu Henneberg unferm gnädigen Herrn 
anftatt und von wegen Kaifert. Mai. unferg allets 
gnädigften Herrn und Amtmann bie su Schwein« 
furth, auch diefer Sachen mit andern 'Commifla-- 
riis- gelobt und mit aufgehobenen Fingern leiblis 
— che 
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che gelerte Eide geſchworen haben, veftiglich ver⸗ 
binden, alles bag getreulich zu halten und zu voll 
jichen dag von ung hierinnen vorfchrieben und 
bewilligt ift, wollen auch für ung unfere Erben 
und Nachfommen, nimmermehr darmwieder thun, 
handeln, fchicken noch fchaffen, zu Handeln noch zu 
thun geftatten, für ung. felbft oder Jemand anders 
von unfeen wegen, wie dag durch Menſchen Sinn 
erdacht werden möchte, Getreulich, alle Gefaͤhrde, 
Arglift und Behelf, gänzlihen und gar augsges 
fhloßen und hindangefezt, des hant wir die Com- 
miffarien diefer Entfchiede zween gleichs laut fchreis 
ben, Jedem Theil einen übergeben laßen, am 
Dienftag nad) dem Sontag Trinitatis nach Chrifti 
unfers lieben Herrn Gebarth — hundert 
und im vierzehenden Jahr 
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VI. 

Zwey merkwuͤrdige Reichehofraths /Erkenmt/ 

niſſe die Reichs⸗Stadt Schweinfurt und 

die Reduction des daſigen Raths betr. 

zur Berichtigung deſſen, was Buͤſching, 

Normann und Gercken von letzterem 
ſagen. 

| Martis 14 May 1776, 
Sameintuıs Stadt, die Verwaltung der ger 
| meinen Güter, und Juſtizpflege dafelbft bes 


treffend / five — Schweinfurtiſcher Syn⸗ 
dicus 
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dicus von Stieve ſub praeſentato 22da Marty 
nuperi exhiber allerunterthaͤnigſte Anzeige wuͤrklich 
eingelangten Berichts et fupplicat pro clementif- 
fime concedendo ad ejus decopiationem adhuc ter- 
mino duorum menfium, appon. ultimum conclufum, 


in eadem Burgermeifter und Rath zu Schweins 
furt fub dato 7ma Martii et praefentato 24tia A- 
prilis nuperi erfiatten per de Stieve allerunter, 
thänigften Befolgungs +» Bericht ad refcriptum cae- 
fareum de ıgtia lanuarii anni praeteriti, cum adj. 
a num. ı - 64. inclufive et ultimo conclufo. 


- In eadem der Kaiferl. gefreyte Richter und 
Reichsvogt bafelbfi von Schegk fub‘ dato ztia 
hujus exhibet per de Stieve alierunterthänigfte 
Litteras. Cum . adjundto. | 


ımo) Ponatur des Magiftrats ber Reichsſtadt 
Schweinfurt, wie auch des Reichsvogts von 
Schegk allerunterthaͤnigſte exhibita de praefen. 
tato 23tia Aprilis’et ztia May anni currentis ad adta. 


2do) Cum notificatione infra refcripti refcri- 
batur dem Magiftrat der Neichsftädt Schweinfurt? 
Raiferlihe Majeftät hätten aus beffen Bericht 
‚wahrgenommen, welchergeftalt Er in Folge Con- 
cluüi de ı6ta Ianuarii anni praeteriti die rückffäns 
diggeweſene Rechnungen aufnehmen, und auch in 
Anfehung des Dbereinnahms-Adjundi Vorſchrifts⸗ 
mäßig verfahren laſſen, daneben auch pundo der 
Holz» Abgaben an den Außeren Kath und Achter» 
Stand untern. zıten Februarii anni currentis dies 
fen zu Annehmung einer gewißen Klaffter » Zahl, 
fiatt des Ackerholzes, ver Kaiferlichen Borfchrift 
— u. 025 gemaͤs, 


* 
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gemaͤs, beflimmet hatte, endlich) pun&o des Yu 
flizwefeng zu beſſerer Beförderung heffelben den 

Rathsſchluß de 24 Septembris 1697 auf die gra- - 
dus in affinitate, welche bisher in Confanguinitate 
beym Austreten beobachtet worden, erfirecket, und 
and) fonft. zu beſſerer Beobachtung feiner obrig⸗ 
keitlichen Pflichten ein und anderes verordnet 
haͤtte: kayſerliche Majeſtaͤt ließen es nun zwar 
bey den von ihme die ſerhalb gemachten Verfuͤgungen 
lediglich bewenden; befaͤhlen aber auch ihm Ma- 
giſtrat hierdurch ernſtlich, auf die Erfüllung die⸗ 
fer getrofienen Verfügungen mit mehrerem Sleiß, 
als füldyes in Anſehung der bisder von ihuen 
yelbft angeordneten Verordnungen gefcheben, zu 
wachen: Gleichwie nun Fayferliche Majeſtaͤt die 
Unthulichkeit des von dem Burgermeifter Schmidt 
‚eingereichten Plans zur Verbefjerung des Defos 
‚nomie-Wefens wahrgenommen, und mithin dens 
felben hierdurch. fchlechthin za verwerfen,&ich bes 
wogen fünden ; So genehmigten allerhoͤchſt diefelbe 
‚dagegen die von dem Magiftrat zur beſſeren Ein. 
richtung der Staͤdtiſchen Oeconomie getroffene 
Einrichtungen wegen gefchwinderer und ficherer, 
aud) richtigerer Erhebung der Stadtgefälle, Eins 
fchränfung derer Stadt-Ausgaben im Stall; und 

Bau-Amte, Redudion der Überfligigen Soldas 
ten, und Abſtellung aller Mißbrduche bey Col- 
' Iationen und im Weinkeller, und befählen ihm 
‚sugleich , die daraus erfließende und angegebene 
Vortheile und Erfpahrnig mit ben jährlichen Ue⸗ 
berſchuͤſſen feiner Caſſen, wie aud) die in adjun- 
Ro 64. feines Berichtes angegebene activa bey 
| Chur⸗ 


\ 
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Churſachſen, in dem Baumgaͤrtneriſchen Concurs, 
. und den künftigen Kirchen » Fundum mit den ler 
berfchüffen aus den Geſang » Büchern, auch den 
Kaufſchilling des Tuchmacherifchen Hauſes ledig—⸗ 
lich und allein zur Tilgung der vorhandenen Pas- 
fivorum zu verwenden ; dabingegen und da ben or» 
dentlicher Verwaltung des gemeinen Weſens, 
und bey genauer Anwendung diefer Zahlungs- 
Mitteln, das oeconomicum hoffentlich wieder 
bergeftellet werden Ednnte, Er von den übrigen 
vorgefchlagenen Zahlungs Mittelen zur Zeit fid 
zu enthalten, fonft aber ſich feinen Pflichten, 
und dem Wohl der Stadt gemäg ; die Wieder 
aufhelfung bes gemeinen Wefens auch Beobady 
. tung ber Gefege, hätte angelegen feyn zu laffen. 


-3tio) Cum notificdtione fupra refcripti, te» 
ſeribatur quoque dem SKaiferlihen Reichsvogt 
von Schegk: Raiferlihe Maieftät Eönnten zivar 
demfelben Feines Weges eine Einmifchung in bie 
GStädtifche innere Verfaßung, und in judicialibus 
geftatten, wollten ihn aber jedoch hiedurch erafls 
lich erinnert haben, deferne Er in Erfahrung 
brächte, daß Magiftratus fih in Erfüllung der 
vorgefchlagenen und genehmigten Verbeſſerungs⸗ 
mitteln, auch zweckmaͤßiger Anwendung ber in 
refcripto nahmhaft gemachten Zahlungs + Dritteln 
fäumig finden laffen wollte, ſolches ſofort Kai⸗ 
ferliher Maieftät zu meiterer gerechteften Ver—⸗ 
— allerunterthaͤnigſt anzuzeigen; ſo viel 

aber — ME 


ato) bie 
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ato) bie Verbefferung des Salarii des Magi- 
ſtrats anlanget, Fiat Votum ad Sacram Caefaream 
Majeftatem. 


5 Johann Georg Neizer. 


Lunae d. 3. Iunü 1776. 

Schweinfurt Stadt, die Verwaltung der ge— 
meinen Güter und Suftispflege dafelbft betr. 

Publicatur refolutio caefarea:; Ihro Kaiſerl. 
Maieſtaͤt haben gehorfamften Reiche » Höfraths‘ 
allerunterthänigfies Gutachten allergnädisft ap⸗ 
probireft, dem zur allerunterthänigften Folge re= 
fcribatur dem Magiftrac der Neichsftabt Schwein. 
furt: daß aus bewegenden Urſachen berfelbe bey 
vacant werdenden 2 Burgermeifter, Stellen:2 
Stellen im Scabinar » 4 im innern und 4 im dufs 
fern Rath, folche fernerhin nicht wieder befeßen, 
vielmehr bey Abſterben der vorgebachten Perfos 
nen, denen überlebenden in jedem departement 
Die Salaria diefer nicht wieder zu befegenden Stellen. 
per Capita zutheilen folle. 


Johann Georg Reizer. 
& J 


VII. Ueber 


ne 
0000... VIE — 
Ueber die Bluͤthraupe. 

Aus Briefen aus der Tann den 11 Nov. 1790. 
Es⸗ hat zwar der hieſigen Gegend nie an 
geſchickten Gartenfreunden gefehlt, die 

ſich durch die Anpflanzung geſunder Obſt⸗ 
ſtaͤmme und durch eine ſorgſame Veredelung 
mit tragbaren und uͤberall geſchaͤtzten Obſt⸗ 
ſorten, auszeichneten: inzwiſchen iſt Die Thaͤ⸗ 
tigkeit fuͤr dieſen Nahrungszweig lange noch 
nicht groß genug, um fuͤr das Ganze merk— 
liche Vortheile zu erlangen. Viele Buͤrger 
und Landleute beſitzen die ſchicklichſten Laͤn⸗ 
dereyen fuͤr Obſtbaͤume, find aber zu unwif 
fend oder zu träge, um dergleichen anzupflans 
zen; andere werden durch die ‚zunehmende 
Felddieberey und verübten Frevel an jungen 
Bäumen abgehalten, Mühe und. Koften ans 
zuwenden, Dazu gefellen ſich Spatfröfte, 
heftige Winde und ftarfe Regen in der Bluͤ⸗ 
thezeit, und Die alles verheerende Raupen: 
fo daß man feit vielen Jahren Fein allgemein 
gutes Obftjahr gehabt hat; wenn auch fchon 
bie und da einige Gärten fruchtbar waren, 
je nachdem fie eine andere tage hatten. Ber 
ſonders ſchaͤdlich iſt ſeit 1787 bis 1790 die 
Bluͤth⸗ 
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Bluͤthraupe (phalaena difpar? ) faft in’ der 
ganzen biefigen Gegend geworden: fo Daß 
man bey forgfältigfter Düngung und Debas 
Kung ꝛc. ıc. dennoch unbelohne bfeibe. Diefes 
- Saufende Jahr vergprach, fo wie Das vorige, 
eine auferordentlic) gute Obſtaͤrnde; allein 
Die Raupen zernichreten die Blürben fehr bafd, 
und leerten Die Baumefo ab, daß fie tote vers 
fengt da ftanden. Sch leſe fchon feit einigen 
Jahren die beften Gartenfchriften in Diefer 
Abſicht; Fonnte, aber nichts dagegen finden, 
das feichter und wohlfeiler wäre, als mas 
Herr von Wilke in feiner Abhandlung über 
den DObftgarren empfohlen hat. Die Bluͤth⸗ 
raupe laßt ſich nämlich im Junius und Zus 
lius von den Daumen an ihren Faden nieber, 
verfrieche ſich in die Erde, um fid) einzufpins 
nen, und gegen den zwölften October kommt 
fie als Dämmerungsfalter zum Borfchein, 
paart fich, legt ihre Eyer an und ftirbt. Das 
Weibchen derfelben hat ganz kurze zum Flie⸗ 
gen untüchtige Flügel, und muß den Baum 
hinauf laufen, um feine Eyer anzulegen. In⸗ 
dem Herr von Wilke dieſes bemerkte, ſo 
kam er auf einen zu machenden Umband, der 
mit einer Art Vogelleim beſtrichen wuͤrde, 
Damit man die Weibchen dieſer Schmetters 
Journ. v. u. f. Fr. IB. VI. G. linge 
Bbb— | 
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gen altes Papier und verbrannte fie zu Hau⸗ 
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linge ſicher wegfangen koͤnnte, wenn fie hin, 


auf laufen wollten. Er ließ daher aus zwey 


Theilen Pech und einem Theile Leinoͤl einen 


ſolchen Vogelleim kochen, legte um jeden 
Baum einen drey Finger breiten Streif Pas 
pier,. band ihn mit einer Weide oder Hopfen 
ranke veſt, und firich darauf rings herum, eis 
nen Singer breit, mit einem Pinfel, etwas 
weniges; er wiederhohlte Diefes alle 3 Tage, 
und fand zu feinem Vergnuͤgen diefe Obſt⸗ 
feinde bis Ende Novembers täglich in Mens 
ge gefangen. — Dieſes munterte mich auf) 
das nämliche zu verfüchen. 1789, ju Anfang 
des Dctobers legte ic) um 64 meiner beften 
Baͤume Wapierftreifen, drey Finger breit, 
rings herum; band fie mit eingeweichten Ho 
pfenranfen veft, und fotte aus 8 Loth Pech ımd 
a Loth Oehl einen zahen gut Flebenden Leim. 
Den 12 October ftric) ich zum erftenmahl dem 


ſelben auf, und hatte den 13. 14. und 15. 


Detob. ſchon 60 Stuͤck Weibchen und 40 


Stuͤck Männchen gefangen. Einige Weib 


chen hatten auf das Papier, wo fie Flebren, 
kleine hellgrüne Eyer gelegt. Ich ſtrich von 
drey zu drey Tagen frischen Leim auf, und 
nahm allemahl vorher mit einem Meſſer die gen 
fangenen ab, firich fie auf einen halben Bo⸗ 


ſe 
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ſe im Ofen; fo fing ich ben naffer und Falter 
abwechfelnder Witterung, bis Ende Novems 
bers, wo ftarfer Schnee fiel, zwoͤlftauſend und 
ſechshundert Diefer Männchen und Weibchen. 
Niemand war froher als ich; denn nun hoffte 
ich unfehlbar eine gute Obftärnde; allein 
ich hatte mich dennoc) geirrt. Einige Spar, 
froͤſte, da die Bäume fihon blühten, eine ans 
dere Art Raupen, und Die Nachlaͤſſigkeit mei⸗— 
ner Nachbarn verurfachten, dab ich auch gar 
nichts aͤrndete. Go viel habe ic) aber nun 
Doch gefehen, daß meine Baͤume“ noch mit: 


‚ - vollem Laube da ftanden, als bereits alle Baͤu⸗ 


me in den Mebengärten ganz abgeleert was 
ren: und dieß bewog mich auch diefes Jahr 
den Berfuch zu wiederhohlen. Da ich bereits 
vom 15 Dctober bis 10 Nov. über fuͤnftauꝛ 
ſend Stuͤck gefangen habe; ſo ſcheint ihre 
Niederlage dieſes Jahr noch groͤßer werden 
zu wollen. — Was ich dieſes Jahr befons 
ders finde, iſt die groͤßere Menge Weibchen 
dieſes Inſects, Das den alten Baͤumen mit 
rauher Schaale gefährlicher iſt, als den juns 
gen Baͤumen mit glatter Rinde. Birn, 
Aepfel und Quittenſtaͤmme leiden am mehre⸗ 
ſten; Zwetſchgen und Pflaumen weniger; 
Kirſchen faſt gar nicht. — Die mehreſten 
dieſer Bluͤthraupenſchmetterlinge fangen ſich 

| Bbb 2 an 
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at der mittägigen Seite des Srammes; 
vermuthlich weil fie aus Naturtrieb ihre Ener 
daſelbſt, aus Fürforge für die Fünftige Brut, . . 
anlegen, um die Fruͤhlingswaͤrme eher zu ger - 
nießen. Zmifchen der geborftenen Rinde al⸗ 
ter Aepfelsund Birnbäume habe ich dicht 
an der Erde herauf viele foldyer blasgrünen 
Eyer diefes Inſects ganz. einzeln gefunden; 
und glaube, daß das Befchaben der Baͤume 
im Fruͤhling, und Abreiben der Aeſte und jun⸗ 
gen Staͤmme mit einem groben wollenen 
Lappen, in Verbindung mit den von Wilki⸗ 
ſchen Umband, ein ſi — Mittel gegen dieſe 
Art Bluͤthraupen ſey. Es waͤre der Aufmerk⸗ 
ſamkeit würdig: ob Baͤume im, Grasland 
oder Ackerland, das vor dem 12 Det. beats 
beitet worden, Fünftiges Fruͤhjahr weniger 
ſolcher Bluͤthraupen haͤtten, als im ruhig ge⸗ 
legenen Graslande? Ob nicht durch das Be⸗ 
arbeiten des Bodens viele getoͤdet wuͤrden? 
Ob es daher nicht auch in dieſer Ruͤckſicht 
vortheilhaft ſey, den Grasboden um die Baͤu⸗ 
me ſchon im October aufzuhacken und mit gus 
tem Dünger zu belegen ? — Ich werde nicht 
ermangeln, den Erfolg diefes BEINE. iu 
feiner Zeit zu inelden. 
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ViIII. u 
Eontribution der Stadt Bamberg bey 


- dem Preußifhen Einfall im J. 1758 . 


unter dem General’ Driefen. 


Bon bochfürftl. Kammer 43550 fl. 44Kr. 


Von der Obereinnahme 32194 — 5 — 
Dom Domeapitei 22884 — 243 — 
Von Stiftern, Kloͤſtern, 

Spitaͤletn und Semi⸗ | 

narien 36173 - 3153 - 
Von Burgermeiſter und F 

Rath, dann der Bürs 

gerfhafte 26958 — 12 — 

Den gten un. find der | 

Generalität auf Es 

preffung noch) nachge⸗ —— 

tragen worden 9767 — 49 — 


Sum̃a an baarem Geld 171 533 fl. 452 fr. 


l . 
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IX. 
Bein; Gehalte. 


Mach einer vom Baurath Glenk zu 
Weisbach (im Hohenlohe » Ingelfingiichen) 
angefteilten Unterſuchung des Moftes im Kos 
cherthal hat folcher, nach der bekannten Habs 
nifchen hydroſtatiſchen WRage, zu Weisbad) 
gewogen | — 

Sm Herbſte 1781 — 70 Grad. 
vs ı ss 1782 55, 4 9 
1783 = 7% 

1734 — 685 

1785 — 50% 

1786 — 544 

1737 — 46 

1738 — 59 
1789 — 435 

1790 — 64 


Es wurden die Verſuche mit Vor 
laß, *) und zwar von einerley Weinbergen 
angeftellt. | | 

) Der beſte Moſt, der zuerſt in der Kelter ablauff, 
und noch feine zu ſtarke Preſſe ausgehalten hat. 
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XV. 
Von den Kalendern im Fuͤrſtenthum 
| Dayreut. 


| 3) ichtö bedarf wohl einer größern Reform, 
als die Kalender, und es iſt unbegreif⸗ 

fih, warum man in unfern zeiten. nicht auch 
hierun Hand legt. Eine der größten Uns 
gelegenheiten eines Staats, welche ohne Aus⸗ 
nahme den größten Einfluß aufs Ganze hat, 
follte doch am allerwenigften der Willkuͤr 
ungeſchickter Buchdrucker oder Verleger Preis 
gegeben werden, wenn Aberglaube, der bis 
an Aberwitz graͤnzet, Rockenphiloſophie, wo⸗ 
bey man allen Menſchenverſtand verlaͤugnet, 
Dummdreiſtigkeit, welche die klarſten Saͤ⸗ 
tze ablaͤugnet, um die abgeſchmackteſten Mei⸗ 
nungen zu vertheidigen, nicht noch immer 
tiefere Wurzeln ſchlagen ſoll. Mehr als Un⸗ 
beſonnenheit iſt es, was auch im Journ. 
von und für Deutſchl. 1786 St. 9. ge⸗ 
rügt wurde, daß in dem bey Guſt. Dil. Saf. 
Bieling in Nürnberg erfchienenen Haus⸗Ra⸗ 
lender aufs J. 1786 unter den oͤkonomi⸗ 
ſchen Nachrichten auch das feine Kunſtſtuͤck 
velehrt wird: fremde Tauben an ſich zu 
Bbb 4 bringen. 
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bringen, Solche Anweifungen zu Diebeg 
reyen fehlten eben noch, um unſere Kalender 
ganz herabzuwuͤrdigen. 

Schloͤzer hat in ſeinen vortrefflichen 
Staatsanzeigen mehrere Orte bekannt ges 
macht, in welchen der Kalenders Unfug noch 
geduldet wird. Fulda hat ſchon ſeit verfchies 
denen Jahren, fo wie au) Mainz einen 
Kalender , der auf die Bildung des ge 
meinen Mannes wirken fol. Diefes ges 
ſchieht im katholiſchen Deurfchland, auf wel⸗ 
ches wir Proteftanten öfters mit fo vielem 
Stolz herabfehen, und was thun wir? 

sch habe acht im Bayreuter Sande her⸗ 
ausgekommene Kalender vom J. 1736 vor 
. mir, davon fünf in der Haupt» und Reſi⸗ 
benz» Stadt gedruckt find: 


1) Bayreuter luftiger chiſtorien Ras 


lender, den etwa ein reiſender Handwerfss 


Purfche ſehr fuffig mag gefunden haben. 

3) Dayreuter Stadt + Hiftorier Ras 
lender; daran wenigftens die Gefchichte vom 
Zuchthaus — nicht Unfinn if. 

3) Bayreuter Zeitungs , Re RT 
mit der Befchreidbung von der Belagerung 
von Gibraltar; ganz im Zeitungs » Ton. 
Und was fol man init folchem Zeug machen ? 
Ä Ä af Day; 


- 
; “ 


im Fuͤrſtenthum Bayreut. 737 


4) Bayreuter Helden⸗Ralender, 
Preußiſche Helden⸗ Thaten, im Kalenderſtil 
beſchrieben. | J 

5) Bayreuter verbeſſerter Bauern⸗ 
Balender. Einige gute, einige elende Re— 
cepte, alles elend durch einander. 

Fuͤnf Bayreuter Kalender! ich daͤchte, 
man haͤtte genug an einem. — 

6) Culmbacher Stadt-KRalender. 
Geſchichte von Culmbach im Chronikenſtil 
und Schulmeiſters⸗Ton. 

7) Höfer Haus +» und Hiſtorien⸗ Ras 
lender. Gefchichte der Stadt Hof. Daß 
dieß etwas ertrafchönes ift, kann man fich 

ohnebin vorftellen. Die Gefchichte ift ohne 
Beurtheilung hingeſudelt. 8 
-8) Wonfiedler Stade ; Ralender. 
Biographie ber Durch gar feine ruͤhmliche 
Handlung befannten Herren Burgermeifter , 

. ‚ganz des Biographen würdig. Man gähnt 
ſelbſt in Wonſiedel darüber vok langer Weile. 
| Die jämmerlichen Titel entfprechen 
überall der Materie: denn alles ift mit aftros 
nomifchen Zeichen , Planeten, Natur, Größe, 
taufs und Regiments» Jahre, Aſpecten, Er 
waͤhlung und Bedeutung, Wetter und Baus - 
ern; Regeln, Raͤthſeln, aftrunomifchen und 
aſtrologiſchen Practiken, Frucht» und Uns 
u Bbb 5 frucht⸗ 
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fruchtbarkeit, Saͤen, und Pflanzen, Krieg 

und Frieden, Seuchen und Krankheiten an⸗ 
gefuͤllt. Und dieß mag man noch im letzten 
Viertel des achtzehenden Jahrhunderts 
drucken und leſen? 





XI. 


Zuſaͤtze und Berichtigungen zu den 
| vorigen Heften. | 
3) Berichtigung zu dem Etwas aus der 
Teutſch. Rir cheaſtatiſt. im IHeft. S. 109. 
Des Fuͤrſten Erklaͤrung war nicht fo weits 
fäuftig, als ©, 111. angegeben wird. _ 
- Er fagte bloß: „daß er Mittel in Händen 
habe fich zu helfen. + Es ift auch ungegruns 
° Det, daß die Bulle über Eölln nah Wirzs 
burg ging. Sie wurde von dem Abirzburs 
gifhen Refidenten zu Rom unmittelbar ges 
ſchickt. Aber auffer den 917 fl. Rhn. bat 
es auch noch 100 Stuͤck Carld’or zu Rom 
gefoftet. Alſo in Summa 2017 fl. für ein 
Geſchaͤfft, das die Teutſchen Bifchöffe ſelbſt 
gar leicht verrichten Fönnten. 
b) zu N. VI im II Heft. 
Den Sriedrich Aleinert betreffend. 
Er mar ein Kunftdreher oder Silberdrechss 
ler, welcher ſich von an auf das Me⸗ 
baillen- 


Zufäße und Berichtig. zu den vorig. ac. 739 


daillenprägen fegte, und infonderheit . die 
Randſchriften auf denjelben fehr kuͤnſtlich ver⸗ 
fertigte... Etliche go feiner Medaillen find 
1709 in einer fateinifhen Schrift befchries 
ben worden. Er foll erſt 1714 geftorben 
feyn. ſ. Wills Nürnberg. Münzbel, II, ©. 
143. Sammlung berühmter Medailleurs 
und Münzmeifter mit ihren Zeichen (von Am⸗ 
mon, Bierbrauer) Nbg. 1778. 4- 

Ueber die Kunſt Silber zu machen ſchloß 
er 1695 mit dem Cammerrarb Meyern in 
Anfpad) einen Contract, vermög deffen dieſer 
ihm 60000 fl. für die Mittheilung feiner 
Kunft verfprochen, und ihm 30000 fl. bereits 
ausgezahlt hatre, Kleinert fand ſich aber von 
feinem tehrer, einem Bordenwüuͤrker, Heiling, 
der ihm die Fixirung des Mercurs lehren wollte, 
hintergangen. Unterdeſſen Fam ein fandftreis 
cher zu ihm, der fih Julius Hartmann, von 
Freyberg gebuͤrtig, nennte, welcher ihn nicht 
nur Silber, fondern auch Gold machen lehren 
wollte, und die beyden Alchemiften einige Zeit 
mit Erwartungen und Betrügereyen hinhielt, 
bis er endlich mit 5000 fl. , die ihm Kleinert 
ausgezahlt harte, dDurchging. Darüber ents 
ſtand der Streit, welcher Kleinerts Derders 
ben nach ſich 309, indem er Meyern fein Geld 
wieder mußte. — Dieſe Umſtaͤnde 
| erhellen 


\ 
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erhellen aus einem von ihm ſelbſt ber diefen 
Borgang aufgefegten Bericht, welchen ich) in 
Händen hatte. Ä | 
Die Erhebung in den Adelftand ift da 
hin zu berichtigen, Daß er vom Kurfürften zu 
Mainz totharius Franz 1696 zum Sammer; 
rath ernennt worden, wie ic) aus der vor mir 
fiegenden Abfchrift des Kurfuͤrſtl. Diploms 
erfebe. | | 
Die Muthmaffung am Ende diefes Auf⸗ 
faßes, daß Pürfchner vielleicht Kuttler ſeyen, 
iſt nicht richtig. Puͤrſchner heiſſen diejeni⸗ 
gen, welche ſich bey der Fleiſchbank auf der 
Pegniz auf dem Floß befinden, um die Ges 
därme (das Puͤrſch) der Ochfen in den Fluß 
auszuleeren und zu reinigen. Dieſe Fonnten 
alfo wen ins Waſſer gefprungenen Kleinert 
am nächften zu Hülfe kommen. Diefe Puͤrſch⸗ 
ner find mehrentheils alte Mezger, welche ihr 
Handwerk nicht mehr treiben, fondern Hands 
fanger der eigentlichen Mezger abgeben, in 
dem fie die Ochſen aufbauen helfen und. die 
angezeigte Gedaͤrme⸗Reinigung vornehmen, 
Bon diefen find Die Ruttler verſchieden, des 
ven zweyerley Gattungen find. Einige ber 
kommen von dem Ochfen das Maul, die Fuͤſ⸗ 
fe, Lungen, $ebern ꝛc. und haben auf der 
Fleiſchbruͤke feil Einige befommen vom | 
DOdhſen 


' 
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Odhſen den Magen, die Wamme)e. von Kaͤl⸗ 
bern und Schoͤpſen die Fuͤſſe und alles Ges 

“därme. Diefe verfaufen ihre Sachen vor 
der Frauenfirche und: vor ber Fleiſchbank auf 
dem Säumarft. 

c) Im IIIten Heft ©. 248. 2. ı 
und 11. muß ſtatt Coburgifch und Coburg, 

Wirzburgiſch und Wirzburg gelefen werden, 

d) Sm II, St ©. 281. iſt bey 3. 
19. die durch den Eopiften verdorbene Stelle 
alfo zu verbeflern : | 

„Die Gegend oder das Amt Selb hat 
nur einen Eifenhammer fant einem hoben 
Dfen, nämlid) den ſchwarzen Hammer, da 
Die übrigen an.der Eger gelegene Wenden 
hammer und NWellerthaf zum Amt Thierftein 
gehören, und der Weiſſenbacher Hammer 
laͤngſt eingegangen iſt.“ 

e) Im III. Heft ©. 342. iff der Ab⸗ 
faß von 3. 16. an, auf die folgende Geite 
am Schluß der Pr. 13 zu feßen, | 

f) Am IV Heft ©. 411 ift zu bemer— 
fen, daß der Senior für feine Bemühung 
mit den Teutfhen Schulen nicht 3 H.fondern 
12 fl, erhält, 


8 Zu dem Berzeichniffe der Voͤgel, die in 
Franken niſten, im Heft IV. S. 462. 
Nr. 69. | 

L. 3 
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In dieſer Stelle beißt e8:.,,Kisvögel 
„von ungemein ſchoͤner blauer Sarbe. 
„Man veill fie auf dem Gebirg unter 
„einer Bruͤcken haben niften feben. / Der 
Verfaſſer diefes Berzeichniffes fcheint alfo zu 
zweifeln, ob der Eisvogel wirklich in Frans 
fen nifte. Wenn mein Zeugniß bier von eis 
niger Wichtigfeit iſt, fo wird dieſer Zweifel. 
leicht gehoben feyn. Wenigftens von der Ge 
gend um Bamberg Fann ich verfichern, Daß 
bie Eisvoͤgel daſelbſt zu Hauſe ſind. Ich 
ſelbſt habe in dem ſogenannten Muͤhlenwoͤr⸗ 
the bey Bamberg bruͤtende Eisvoͤgel gefangen, 
ihre Eyer weggenommen, und zwey Neſter 
aufgegraben, um ihren innern Bau und Eins 
richtung ſehen zu koͤnnen. Sie ſuchen ſich 
zu ihren Neſtern jederzeit einen Platz an den 
Fluͤſſen und Baͤchen aus, wo das Waſſer 
große Stuͤcke von dein Ufer losgeriſſen bat, 
und das Ufer eben deswegen hoch und ſteil 
und von Gras und Wurzeln ganz leer iſt Der 
Boden darf weder ſandig und ſteinicht, noch 
leimicht ſeyn. Hier graben fie ſich an der 
fteifen Seite eine Höhle in gerader, horizons | 
taler Richtung beylaufig 13 Schub in der 
Sänge ‚ die Deffnung gegen das Waffer hat 
im Durchmeſſer ungefähr 2 Zolle, und ift 
a bis 2 Schuhe tief unterhalb der Oberflaͤche 
des 
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bes Ufers, damit fie nicht durch tiefgehende 
Wurzeln im Graben gehindert werden. Sie 
lieben es, wenn die Oberflache des Ufers mie 
Gras: ftarfbewachfen ift, weil Dadurch. der 
Boden vefter wird, und fie deſto beffer ges 
gen das von oben eindringende Regenwaſſer 
gefichert find. In der hinterften Ecke der 
Hoͤhle ift das Neſt, welches eigentlich nur ein 
Haufe Fifihgraten ift, die fo Flein zufans 
mengebiſſen find, daß man fie zu Streufand 
brauchen Fünnte. Auf Diefe Gräten legen 
ſie ihre blaßweiſe Eyer. Um dieſe gegen auss 
wärtige Feinde zu fihügen, beftreichen fie 
- den Plaß vor dem Neſte oben und unten mit 
ihrem fehr flinfenden Roth , und zwar fo dick, 
Daß Fleinere Thiere darin ſtecken bleiben, die 
Mäufe aber ſchon am Eingang durch den Ges 
ruch zuruͤck gefihrecfe werden. Der vordere 
Theil’ der Höhle Kingegen bleibt ganz rein. — 
Auch ift merfwürdig, daß diefe Thiere fehe 
ſchwer zu töden find. Einer meiner Freu 
de fing einen Eisvogel, um ibn für eine 
Sammlung auszubalgen. Er ſtach ihn mit 
einer Nadel in den Kopf, und versuchte als 
les, um ihn gejchwind zu töden; und Dens 
noch mußte er eine volle halbe Stunde Dan 
init zubringen. | 

| Dofinann. 


h) Im 


) 
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bh) Am IV Heft ©. 482. iſt zu ver 
beffern, dag Sam. Wolf nur zwey Weiber 
hatte. Zu ©. 484; die Schule. beftand aus 


9 bis 10 Knaben, welche i in Allem unentgelds 
lich bis’ zur Univerfirät unterhalten wurden. 


i) Zu ©. 488 in IV Heft die Selbſtmorde 
in Schweinfurt betr. 


Daß Schweinfurt ſeit 25 Jahren kei, 
nen Selbftmörder hatte, leidet einige Berich⸗ 
tigung. Denn es bat fi während Diefes 
Zeitraums eine Magd erhängt, und ein frems 
der Handwerfspurfche erfcehoffen. Bor 3 Tabs 
ven aber hat fir) der ungluͤckliche Maurer 
meifter Och, der wegen ſtarken Berdachts 
der Mordbrennerey im Gefängniß faß, aus 
demfelben entwifcht war, aber wieder ergrif; 











fen und in genauere Verwahrung gebraht 


wurde, in feinem Gefaͤngniß erhaͤngt. 
K) Zu ©. 573. des V. Hefte, 


Herr Spies in den Archiv. Nebens 


arbeiten II. Th. ©, 33. hat auf das Alter 


des Begrabens in Särgen auch fihon aufs 


merffam gemacht, und gezeigt, daß 1566 


zu Culmbach noch nicht jede Leiche in einem 


Sarge begraben wurde. 
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sy anes Schreibene aus Eis 
vom 27 Aug. I790: 


Sy ermutblich haben Sie ſchon etwas von vo 

Befhimpfüng. gehört, welche vor ei⸗ 
nigen Wochen unſerm Eichſtaͤtt widerfahren 
iſt. Bekanntlich iſt unſer Ort in der Litte⸗ 
ratur. noch ſehr weit zuruͤck, da auſſer dem 
Graf Cobenzl und dem geheimen Rath 
Boller, fonft niemand eine Bibliothek hat, 
Mur felsen wird bier ein gutes Buch gekauft; 
und eben Daher kann hier ‚Fein Buchhaͤndler 


‚auffommen, In der Nuͤrnbergiſchen ger 


lehrten Zeitung von dieſem Jahre, Nro 63. 
‚Seite 498 laſen wir mit wahren Erſtau⸗ 
nen folgende Nachricht: | 

„Das Eichftättifche Domecapitel, das Se 
de vacante die. Regierung führt, ‚bat im, 
790 befchloffen, Die Hofbibliothek zu je⸗ 


dermanns Gebrauch. zu. oͤffnen. Vor⸗ und 


Machmittags findet man ein geraͤumiges und 
geheiztes Zimmer,  Diefe — hat 
1 ————— . 4war 
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zwar einen großen Vorrath an aͤltern, dar 
gegen aber einen Mangel an neuern Schrif⸗ 
ten. Allein dieſem Mangel hat der aufge 
. Härte Hr. Graf Schenk von Caftell durch 
eine großmüthige Aufopferung feiner ganzen, 
aus mehr als 2000 Stuͤcken der En 
und beften Bücher beftehenden Bibliothek 
größtentheils abgehoffen. /“ | 
Wirr alle erftaunten, als wir diefe Su 
tyre in der Nuͤrnberger gelehrten Zeitung 
lafen, und befonders das auffallende und 
fi tiderfprechende , Daß gerade Graf 
Schenk von Caſtell feine Bibliothek fol 
bergegeben haben, ber doch Feine. hat, und 
gar fein Liebhaber von Büchern iſt. Aus 
der Nuͤrnberger Zeitung wurde nun diefe 
Machricht buchftäblich in dem Antelligenz 
‚blatt der Jenaiſchen Sitteraturzeitung ‚No. 
113. ©. 914 und in mehrern Zeitungen. 
abgedruckt. Diefe ungegründete, und in vie 
lerley Ruͤckſicht auffallende und laͤcherliche Bde 
gebenheit hat folgenden Urfprung: 
Graf Schenk iſt bey dieſem Inter 
regnum Caſtellan. Der bekannte Buchhaͤnd⸗ 
ler Jacobi aus Weiſſenburg am Nordgau 
legte am Wilibalds: Markte feine Schriften 
in Eihftärt zum Derfauf aus. Profeſſor 
‚Sieger, ein untabelhaftes - und geſchickter 
| —— | - Man, 
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Mann, Fan zu feiner Boutique, fand Schrifs 
ten, bie Fein ehrliches Auge anfehen follte, 
befonders Romane, und die alfo auch nicht 
unter die Hände der Eichftätter Schüler und 
Gymnaſiaſten Fommen follten. Sieger ging 
Desmegen an bie Cenſurcommiſſion, und zeigs 
te folches an; von diefer wurde die Sache 
dem Eaftellan, dem Graf Schenk, gebradit, 
und diefer gab fogleich Befehl, daß Jacobi 
alfobald feine Bücher zufammenpacden und 
die Stadt räumen folle. — Hinc illae la- 
crymae ! Jacobi wollte fich rächen , wie 
man glaubt, und ließ in der Augsburger Zeis 
tung den Graf Schenk, Prof. Sieger und 
den Eanzelliften Stadlmayer, der den Bes 
fehl überbracht hatte, durchhecheln, und uns 
terfchrieb des feßtern Namen, Als nun diefer 
auf der Negierung verbört wurde, fo meinte 
er bittere Thraͤnen, verficherte, daß er fein 
Wort nad) Augsburg an Moy, den Heraus 
geber der Zeitung, gefihrieben habe, daß dieß 
feine Handfchrife nicht fen: denn Moy ſchick⸗ 
te den Drief ein, u. f. wm, Kurz; — man fah 
aus allem, Daß es eine feine Mache gegen 
Eichſtaͤtt, und befonders gegen den Grafen 
Schenk feyn füllte. — 
Dra in feiner gelebrten Zeitung obige _ 
EEE als aa > widerrufen wur⸗ 
Cecꝛ de, 
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de, ſo findet dieſes wohl eine Stelle Im 
Joutnal von und Franken. J 


2. 
Aus — im Noo. 1790, 


Der geheime Finanzrath von Baͤren⸗ 
fprung, den ſich der regierendel Hr. Marggraf 
zu Anfpach-Bayrent vom Könige in Preußen 
erbat, um] Revifion inden Sandescaffen umber 
halten zu fafien iſt nach einen dreywoͤchent⸗ 
lichen Aufenthalt mit dem Anfang des Octos 
bers wieder von bier nach) Anſpach abgereis 
fet, und hat den Ruhm eines geraden, talent 
vollen Mannes, der feinen Aufträgen gewach· 
fen iſt, mit ſich genommen. Er. fand in die⸗ 
ſem Lande viel Ordnung und Leute, die ihn 
immer mit ihrer Geſchaͤfftskenntniß bey ſei⸗ 
nen Unterſuchungen zu foͤrdern wußten. Nies 
mand wurde durch dieſen uneigennuͤtzigen und 
patriotiſchen Brandenburger ungluͤcklich; nie 
trug er die Ehre Schau, der ihn der Fuͤrſt 
bey feinen Aufträgen, gewuͤrdigt hatte. 


NMrur einige Laͤßige ſollen gezittert haben 
vor Furcht und Warten der Dinge, die da kom⸗ 
men follten. Da fie aber Mitrel machten. und 
ihr luxurioͤſes Leben zu beſſern verſprachen, 
ſo ſollen ſie - mit einem blauen Yuge das 
k von 


— 
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von gefommen ſeyn. Caſſen Dürfen aber nun 
nicht mehr den Scribenten anvertrauet, ſon⸗ 
dern muͤſſen von den Beamten ſelbſt in be⸗ 
ſtaͤndiger Verwahrung gehalten werden. Baͤ⸗ 
renſprung iſt ein ſtarker anſehnlicher Mann, 
deſſen hoher Stirne man es anſieht, daß ei⸗ 
ne ziemliche Menge Zahlen darin herber⸗ 
gen koͤnnen. Er macht durchaus Fein Ges 
raͤuſch, ſpricht wenig, aber nachdruͤcklich, traͤgt 
ein prunkloſes gruͤnes Kleid, und iſt ganz oh 
nanzier. 

Der neue Bayreutiſche Miniſter, Baron 
bon Weitershauſen, hat ſchon überzeugend 
Dargethan, daß er das Vertrauen, welches fein 
Fuͤrſt in ihırfest, vollfommen verdient. Einen 
unpartenifchern, unbeftechlichern Mann wird 
man ſchwerlich auf einem ähnlichen Poſten fin⸗ 

den, und auch ſchwerlich viele ſolchellnterthans⸗ 
freunde. Bey ihm iſt das Intereſſe des Volks 
und des Fuͤrſten nie im Widerſpruch, und ſein 
ganzes Gedankenſyſtem ſcheint ſich nur um den 
taͤglich zu erhoͤhenden Nahrungsſtand im Lan⸗ 
de zu drehen. Er hat nichtſtudirt, das heißt, 
er. hat nie Pandekten, Ius Feudale und Cri- 
minale auf Univerfitäten hören koͤnnen; aber 
er; denkt und ſchreibt über. Landes und Mens - 
ſchenintereſſe richtiger und ſchoͤner, als Fe | 
PER Litterati vom Handwerk. Er 
Korg . fpriche 
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foricht und handelt nachdrüdlicher für Gelehrte 
und gelehrte Inſtitute, ald mancher noch fo 
hochgepriefene Mäcenas , ohne dabey andern 
Theifen etwas zu entziehen. Er ift gründlis 
cher Kenner der neuen titteratur, weiß die 
Schwäche und Stärfe des Zeitalters, . ift phi⸗ 
lofophifcher Beobachter des Triebrads der Men 
fchenfinder im eigentlichften Verſtande, ift Leb⸗ 
haber der fchönen Künfte und alfo aud) ein 
Mann empfänglic) für die fanfteften Gefühle, 
In feinen frübern Jahren foll das Feuer feis 
tes Geiftes ihn oft zu raſchen Handlungen 
verleitet haben, bey denen fein edler Charafı 
ter, deffen Grundzuͤge Beftigfeit, Puͤnctlich—⸗ 
feit, Ernſt und Gerechtigkeit find, bisweilen 
mag verfannt worden ſeyn. | 
Das Alter und die mit demfelben vers 
frauter gewordenen Grundfäße, haben nun 
feine Temperaments + Aufwallungen fehr ges 
mäßigt, und jeder Beobachter der Menfchens 
verhäleniffe wird einfehben, Daß gerade ein 
. Mann von einem folchen Charakter auf einen 
ſolchen Poften geftellt werben mußte. Die 
tandeshauptmannfchaft Hof bat während 
ber Zeit, als er ihr alleine vorftand, unzaͤhli⸗ 
ge Beweiſe von feiner raftlofen Thaͤtigkeit ere 
Haften, ſchaͤdliche Vorurtheile auszurotten, 
den Kunſt⸗ und Handwerfsfleiß zu-fürdern , 
. — en, Die 
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die oͤffentliche Sicherheit zu erhoͤhen, den 
ſchuldlosverungluͤckten Buͤrger zu troͤſten. So 
ein Mann an der Spitze der Geſchaͤffte eines 
Fuͤrſtenthums, wie beruhigend fuͤr den Men⸗ 
ſchenfreund! Weiland hat man dieſen Staats⸗ 
mann von Seiten des Unglaubens verſchrien, 
und zwar darum, weil, er nicht in Kirchen ging, 
wo Die llebe Einfalt vom Bußkampf und geiſt⸗ 
lichen Durchbruch predigte. Allein ſeine Re⸗ 
ligion iſt von ganz andern Schrot und Korn, 
und dabey tolerant gegen die Schwachen. 
So wie das aureum ſeculum der Caſ⸗ 
ſendefraudatoren im Bayreuter Lande voruͤber 
iſt, fo wird auch der unbarmherzigen Jaͤ⸗ 
ger ihres bald gar abgelaufen ſeyn. Denn 
in vielen Aemtern des Landes muß nun, auf 
des Fuͤrſten Befehl, das Wild niedergeſchoſ⸗ 
fen werden, Der arme Taglöhner und Bauer 
werben alfo in der Folge fanfter fihlafen, 
wenn. nicht mehr die Sorge fie ängfter, ein 
Hirſch oder Schwein möchte in diefer naͤcht⸗ 
lichen Ruheſtunde ganze Tage ihrer mühfes 
ligen Arbeit vereitein. Manche Forftmeifter 
‚möchten fich freylich darob die Haare aus dem 
Darte reißen, weil fie noch immer nicht eine 
ſehen, wie einem Fürften an ein Paar zufrie⸗ 
denen Bauern mehr gelegen feyn Fönne, als 
an ein Paar gemaͤſteten Schweinen oder Hir⸗ 
| ſhen. 
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ſchen. Allein der Margarafift nun einmahl 
anders Glaubens, und Beränderlichkeit über 
| fotche Neligionspunete darf man von fe 
nem Eharakter nicht fürchten. Iſt es an 
dem, wie mir gewiß verſichert wurde, daß 
bie Lady Craven an dieſem wohlthaͤtigen Entı 
ſchluſſe des Fuͤrſten betraͤchtlichen Antheil hat, 
ſo verdient die patriotiſche Englaͤnderin hier 
ein Wort des Dankes im Namen aller Ans 
ſpachiſchen und Bayreutifchen Bauern. 


Don dem verdienftvollen Minifter - 


von der Rettenburg, der ſchon lange mit 
dem Beyfall feines Fürften feinen erhabenen 
often beffeidere, brauche ich Ahnen weiter 
nichts zu fagen, als daß ihm nunmehr auch 
die Curatel über Die Univerfirät zu Erfangen 
anvertrauet iſt. Da fich die drey ihm zuge⸗ 
ordneten Aſſiſtenzraͤthe, Wagner, Koͤlle und 


Kapp, nunmehr insgeſammt zu Bayreut befin⸗ | 


den, fo kann fich auffer andern Vortheilen 


die Univerfirät bey ihren Angelegenheiten die | 


fchnetlefte Expedition verfpreihen, da vorher 
die Sachen zweymahl had) Anſpach laufen 
inußten. "Noch immer iſt der Marggraf fuͤr 
dieſe Akademie auſſerordentlich eingenommen, 
und in kurzem bin ich im Stande Ihnen 
die wohlthoaͤtigſten Wirkungen ſeines Wohl⸗ 
wollens gegen dieſelbe ausfuͤhrlich zu Br 
richten. 
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